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Eın Schritt in der Öökumenischen Sozlalethik
Die Weltkonferenz über Glaube, Wissenschaft und

dıe Zukunft (1979)

VON PAUL ABRECHT

Der Ökumenische Rat der Kırchen bereıtet ZUT[ eıt eine internatıonale
Studienkonferenz VOI über die gelstigen und ethıschen Fragen, die sıch
urc die moderne Wiıssenschaft und Technologıe tellen Diıese Konferenz
wird VO der Abteılung für Kırche und Gesellschaft veranstaltet und soll
Vo D Z Julı 979 1mM Massachusetts Instıtute of JTechnology, Cambrıd-
SC in den USA stattfiınden. Es werden etwa 500 Teılnehmer9 die
meıisten Vo  — ihnen werden Urc dıe Mitgliıedskirchen des Ökumenischen
Rates benannt.

FEinige vergleichen diese Konferenz mıt der Weltkonferenz für Kirche
und Gesellschaft AdUus dem TE 966 Wenn auch dıe Konferenz 979 etwa
dıie gleiche Teilnehmerzahl en wird, wird S1IE doch 1m 10 auf iıhre
Zielsetzung und Reichweiıte völlıg anders seIn.

Die Konferenz 966 War eın erster Versuch, eine WIT.  16 umfassende
ökumenische Betrachtungsweise der sozlalen TODIeme entwıckeln, in
der sıch die verschiıiedene IC der Hauptregionen der Welt wıderspiegelt.
In dieser Beziehung Wal es eiıne der Konferenzen, die 1mM wahrsten Sınne des
Wortes ökumenisch WaTr Zum ersten Mal WaT die Driıtte Welt stark vertire-
ten Und ZU ersten Mal den Teilnehmern mehr Lalılen als
Geistliche Das rgebnıs War eine sehr radıkale Konferenz, zumındest für
dıe, dıe Aaus Europa und Nordamerika kamen.

och einem entscheidenden un hat dıe Konferenz 966 iıhren
WwecC verie Ihr ema hıeß rıstlıche Antwort auf die technısche
und sozlale KRevolution UNSEIGT eıt  L ber ihr Hauptinteresse galt den
zıialen roblemen und dem sozlalen andel, dem sıch dıe rchen n_
übersahen. Es gelang ihr weniger, dıe TODIeme des technıschen Wandels in
den BT bekommen. Eın TUn aiur lag darın, daß den 420 Of-
fiziıellen Teilnehmern NUT der ysıker, Naturwissenschaftler der
JTechnologen hne eine stärkere Beteiligung und einen wesentliche-
Icn Beıltrag Von dieser Seite Wal die Konferenz nıcht In der Lage, ZUrTr
der Wissenschaft und Technologie in der modernen Gesellschaft tellung

nehmen.



Im Tre 1969 wurde dieses Defizıt 1m ökumeniıschen Sozilaldenken
offensichtlich, daß INnan eschloD, eın Öökumenisches Studienprogramm
ber .„Die Zukunit des Menschen und der Gesellschaft in einer
wissenschaftlich-technischen elt“‘ In Angrıiff nehmen. Zwischen 1970
und 97/5 fand eine €e1 VO internationalen und regionalen Studienta-
gUuNgCH ber dıe TODIeme der modernen Wissenschaf:: und Technologie

Höhepunkt Wäal eiıne internationale Studienkonferenz 9774 In Buka-
rest dem ema „Die Zukunit des Menschen und der Gesellschaft in
einer wissenschaftlich-technischen elt‘®

Die Konferenz vonmn Bukarest forderte dıe Kırche auf, eın langfristiges
Konzept einer verantwortbaren und gerechten Gesellscha 66 entwickeln

der Berücksichtigung VON vlier Gesichtspunkten:
Erstens. Sozliale Stabilıtät kann nıcht erreicht werden ohne eıne gerechte

Verteilung der 1Ur in beschränktem Ausma/} verfügbaren CGüter der ohne
dıe Möglıichkeıt für alle, sıch den sozlalen Entscheidungen beteiligen.
7 weıtens: iıne globale widerstandsfähıige Gesellschaft, dıe auch verant-
wortbar ist, kann 1Ur verwirklıcht werden, WEn der Nahrungsbedarf
jeder eıt weıt den globalen Möglichkeiten der Nahrungsbeschaffung
hegt und das Ausmaß der Umweltverschmutzung weiıt hınter der Absorp-
tionskapazıtät des ökologischen Systems zurückbleıibt Drıttens. Dıiıe eu«c

sozlale Organısatıon kann NUT ange erhalten werden, w1e der Verbrauch
nichterneuerungsfähiger Ressourcen nıcht schneller zunımmt als dıe Bereıt-
stellung VON Ressourcen 3TE technologische Neuerungen. Viertens: iıne
lebensfähige, verantwortbare Gesellschaft erfordert eın Nıveau menschlı-
cher Aktıvıtät, das nıiıcht negatıv beeinflußt wird Urc endlose, welıtrel-
chende und häufige Schwankungen des Klımas in der ganzch Welt

Der Gedanke der verantwortbaren Gesellschaft wurde auf der Fünften
Vollversammlung des Ökumenischen Rates der Kırchen in Nairobi1i 1m De-
zember 1975 1n dem Vortrag Von Prof Charles 1IrC weıterentwickelt.
iıne Reaktion auf diese Herausforderung VON Bukarest und von Prof IYe
findet siıch in dem Bericht der Vollversammlung ber die „Sozlale Verant-
wortiung 1Im technischen Zeıtalter“‘, 6S eı

‚Die Menschheıit 1st jetzt aufgerufen, sıch auf den Weg einer eDbDensiIäa-
igen Weltgemeinschaft machen, In der Wissenschaft und Technik azu
dienen, dıe materiellen und spirıtuellen Grundbedürfnisse der Menschen
befriedigen, der menschlichen Not entgegenzuwirken und eıne Umwelt
schaffen, dıe en Menschen unbefristet eine an  NC Lebensqualıtät
garantıert. Hiıerzu gehört, dalß WIT uUuNnseIec 7Zivilisation grundlegend veran-
dern, CH«c Techniken entwickeln, eu«cCc Einsatzbereiche für die Technik



entdecken und e1INe Cu«Cc internatıionale Wırtschaftsordnung CUu«CcC p -
hıtısche Systeme verwirklıchen

DiIe Sıtuation der sıch die Menschheıt heute eiimnde 1ST WECNISCI
als (Gjeneration entstanden Es bleibt och WENISCI eıt die Wel1l-
chen für e1iINe beständige Weltgesellschaft tellen WeNnNn dıe Menschheıit
überleben soll®® (Berıc Adus Naiırobi 1975 Frankfurt 976 103)

Die Konferenz 979 1ST CiMN Versuch dıe Herausforderung VO  — Naıirg61
aufzunehmen Es wIrd dıe große ökumenische Konferenz SC1IMH auf der
Wissenschaftler und Theologen der erza sınd twa 50% der 500
Teilnehmer werden Naturwissenschaftler ysıker und Technologen AUuS

vielen verschiedenen iszıplınen sC1IN 25% werden Theologen Kırchen-
führer und Studenten der christlichen Sozliale SC1IMHN er Rest wırd sıch
AaUus Vertretern der Sozialwissenschaften der Gewerkschaften des WITrt-
schaftlıchen und politischen Lebens zusam  nsefizen

Im Gegensatz dem Wäds CIN1ISC wird diese Konferenz
keine ung akademıiıschen Denken der abstrakten theoret1-
schen Behandlung VON roblemen SC1IMH die den Mann auf der Straße der

der Kirchenbank 11UTI angehen S1ie wird vielmehr CIN1ISC der drän-
gendsten TODIeme aufifnehmen, mıt denen dıe Kırche und die Welt kon-
frontiert sind; CIN1ISC davon möchte ich urz skizzieren.

Integration der sozlalen un der technischen Revolution UNSerer Zeıt

Es 1ST nıcht erstaunlıch da diese CUu«cC orge angesichts des Wandels
den Wiıssenschaft und Technologie eingeleıtet aben, weıtreichenden
Auseinandersetzungen und Dıskussionen geführt hat und ZWAaT nıcht
letzt kırchlichen Kreisen die tradıtionellerweise christliıches Handeln
für sozlale Gerechtigkeıt bemüht sınd Eınige en dieses Interesse
Wiıssenschaft und Technologie als C1INEe Ablenkung oder gar als Bedrohung
des zentralen Anlıegens für sozlale Gerechtigkeıit empfunden Seıit der oll-
versammlung VO Naiırobı1ı hat sıch schon C1INC beac  1C Diskussion ent-
wıckelt ber die Beziehung zwıschen der orge C6 Ökologisch und
technologisch verantwortbare Gesellschaft einerseıts und dem Bemühen

Gerechtigkeit andererseıts Darüber hınaus wurde zunehmendem
Maße die Beteiligung des Volkes den Entscheidungsprozessen betont
Dies es veranlaßte den ORK dazu, SsSCINem Arbeıtspro-

Akzent setzen dıe gerechte partızıpatorısche und
verantwortbare Gesellschaft SO breıtet sıch angsam dıe Überzeugung Aaus,
daß Zukunft es ökumenische Sozlaldenken und -handeln irgendel-



NnNeT Weıse diıese rel Entwicklungstendenzen 1ın der heutigen Gesellschaft
wıderspiegeln muß, WENN S den Realıtäten der modernen Welt gerecht
werden ll Wenn das Problem auch als olches erkannt und eım Namen
genannt wird, bedeutet dıes doch nıcht, daß WIT schon einen Weg geIun-
den hätten, diese reı Dimensionen der ökumeniıschen sozlalen Verant-
woriung er Zufriedenheit integrieren. Dazu verhelfen, soll Auf-
gabe der Konferenz 979 se1In. Von er rklärt sıch auch das Unterthema
der Konferenz: er Beitrag VO Glaube, Wiıssenschaft und Technologie
ZU amp für eine gerechte, partizıpatorische und verantwortbare Gesell-
schaft

Wıe 1st dıe Beziehung zwıschen diesen beiden Revolutionen verstehen:
dıe Revolution, die MTC die Forderung ach sozlaler Gerechtigkeıit, Be-
freiung und Beteiligung des Volkes den Entscheidungsprozessen hervor-
gerufen worden ist, und dıe andere, dıe Urc dıe Dynamık des raschen
wissenschaftlıchen und technıschen Wandels und die Unsicherheit
und sozlale Verwirrung, die ST mıiıt sıch bringt, ausgelöst worden ist? Ver-
el dıe technologische Revolution der Forderung ach sozlaler Gerechtig-
keıt 1Ur stärkeren Nachdruck, WIe einige würden? der en WIT CS

mıt einem dıfferenzlerten Problem des wıissenschaftlıchen und technıschen
Wandels tun, das eine eigene Bedrohung der menschlıiıchen Ur: und
des sozlalen darstellt und dem INan nıcht ınfach mıiıt den Katego-
rien beikommen kann, mıt denen tradıtionellerweise dıe sOzlale Gerechtig-
keıt wird? Es 1st eine Tatsache, dal} die meıisten christliıchen Be-
trachtungsweıisen der sozlalen Gerechtigkeıt, dıe In die Geschichte einge-
SanschHl sınd, selbst relatıv optimıstısch 1mM IC auf dıe Möglıchkeıt
Wiıssenschaft und Techniık ın den Dienst des des Menschen und der
Gesellschaft tellen Der Gedanke, daß 6S notwendig se1ın könnte, dıe
technologische Entwicklung 1mM Interesse des Menschen einzudämmen, traf
darum dıe Verfechter vieler Ideologien und Phılosophiıen des sozlalen
Wandels Ww1e einen Schock, die ANSCHNOMMECN hatten, da Wissenschaft und
Technologie leicht dem menschlichen Wohl dienstbar emacht werden
könnten. Und das hat die SsaubDberlıiıche Berechnung VO  —; vielen, dıe den
sozlalen Fortschritt glaubten, mehr durcheinandergebracht als irgendeıin
anderer Faktor Es ist tatsäc  IC S daß viele kapitalıstische und sozlalı-
stische und auch SeMISCHtES Wırtschaftsordnungen sıch heute in gleicher
Weise dem unangenehmen Faktum einer möglıchen Begrenzung des Wırt-
schaftswachstums und des welteren technologischen Fortschritts 1mM ntier-
CSSC der Lebensqualıität tellen müUüssen, weıl dıe Möglıchkeıt besteht, daß
eın olches wiırtschaftliıches und technisches Wachstum nıcht durchgehalten



werden kann, ohne daß der menschlıchen und der physıschen Umwelt
sentlıcher Schaden zugefügt wırd.

Wır sınd Uulls heute nıcht sıcher, Was sozlal weniıgsten gefährlıch ist
die technologischen Entwicklungen (wıe dıe Kernenergie) oder die Folgen,
dıe 6S en würde, WEeNN WIT ohne den ständıg zunehmenden orrat
Energıe en müßten, mıt dem WIT für alle eıt gerechnet hatten

Das ist eines der zentralen robleme, das auf der Konferenz 979 einge-
hend erorter werden mu ß und das dieser Konferenz ıhre Dringlichkeıit und
iıhren Herausforderungscharakter verleiht.

och die rage, WI1Ie dıe beiden Revolutionen HHSCIGT eıt integrieren
sınd, kann nıcht beantwortet werden, ohne daß das esen der WI1Issen-
schaftlıchen und technischen Revolution und dıe sozlalen und geistigen
Voraussetzungen n dıe ihr zugrunde lıegen, gründlicher erforscht werden.
Das wırd eine weıtere Aufgabe der Konferenz se1n.

11 Glaube un wissenschaftliches
Die Kırchen en Hre dıe Jahrhunderte INdurc eın ambiıvalentes

Verhältnıis ZUT Wiıssenschafit und Technologie gehabt: Einerseılts en s1e
oft unkritisch ıhren Versprechungen 1mM IC auf Befreiung und Gewalt
ber dıe Natur getraut, andererseıts en sS1e Befürchtungen gehegt aAaNSC-
sıchts der Tendenz des wissenschaftlıchen und technologischen Weltbildes,
auf die tradıtionellen Bereiche des aubens überzugreifen und eın säkula-
He verkürztes Bıld der Menschheit und der Natur propagleren. Das hat

gewlssen historischen Spannungen und Konflikten geführt und einige
grobe Miılßverständnisse hervorgerufen hinsıchtliıch der Beziehung zwıschen
der Urec den Glauben und der Hre dıe Wiıssenschaft CWONNCHNECN HKr-
kenntnıis. In einigen Bereichen, VOT em dort, tradıtioneller Gilaube
und tradıtionelle Formen wissenschaftlıchen Verstehens och 1mM Konflıkt
mıteinander stehen, werden diese historischen Auseinandersetzungen och
weitergeführt. och heute 1st INan der Erkenntnis gekommen,
daß dıe aktıve Wechselwirkung zwıischen Wissenschaft und Glauben 5300 -
wohl das Verständnis Öördern als auch der Verfolgung humaner Jjele
diıenen würde‘‘ CS mıt den Worten des Prospektes Tür dıe Konferenz
979 AD w1ıe dıe Wiıssenschaft relıg1öse Glaubensüberzeugungen
und -praktıken verändert hat, kann und sollte der (Glaube einer theo-
logischen Krıtik der vorherrschenden wissenschaftlıchen und technologı1-
schen Weltbilder beıtragen.“‘ och dıe Geschichte der Miıliverständnisse
und gegenseltigen Verdächtigungen macht eine schöpferısche Wechselwir-



kung schwier1g. ber während 65 früher die TITheologen die angC-
griffen wurden, sıind 6S heute dıie Wiıssenschaftler und Technologen, die

ihrer Unfähigkeıt krıtisıiert werden, hre Diszıplın In Beziehung
humanen Zielsetzungen bringen Sie en die Gesellschaft dazu CTINU-

tigt, große Hoffnungen auf die Aneignung VOIN mehr und mehr Wiıssen-
schaft und Technologıie setzen in der Annahme, daß ihre Folgen den
Menschen immer ZU Wohl gereichen würden. Aus dieser 1C g1bt CS

praktisch keine Girenzen für die wissenschaftliche und technologische Ent-
wicklung Auf alle nahm INan d da der Nutzen immer größer se1in
würde als die Kosten.

Heutzutage tellen sıch viele namhafte Wiıssenschaftler und Technologen
dıe rage nach der zukünftigen Entwicklung VO  —; Wissenschaft und Tech-
nologie und ach den sozlalen und menschlichen Risıken, dıe damıt VCI-

bunden sind. Einige vertreten die Ansıcht, dalß 6S falsch wäre, die uCcC
ach wıissenschaftliıcher Erkenntnis aufzuhalten, WEeNnNn Ss1e auch ihrer
technologischen Anwendung Cu«cC (Girenzen seizen würden. ere halten
w für unrealıstisch, die Antriebskraft und dıe weıtere Entwicklung VOoNn

Wissenschaft und Technologie ZUuU Stillstand bringen, weıl [1UT s1e E
SUNSCH für die TODIeme anbıeten, die Wiıssenschaft und Technologıie selbst
erZzeugt en Alle, die argumentieren, würden In jedem geltend
machen, daß eın Konkurrenzkampf den Staaten die acC dıe
Wissenschaft und Technologie verleihen, unvermeıdlich 1st und daß darum
1Ur eine eringe Wahrscheinlichkeit besteht, daß das empo der technolo-
gischen Entwicklung gebremst werden kann. och die Zahl derer nımmt

dıe versichern, da 6S 1UN eıt 1st untersuchen, welche Vorausset-
ZUNgCNM dem wissenschaftlichen und technologischen zugrunde he-
SCH, das die westliche Welt ange gefangen gehalten und beherrscht hat
und das Jetzt seıinen Einfluß auf die Welt ausübt. Wıe kann dieses
große orhaben durchgeführt, und Aaus welcher geistigen und ethischen
IC kann w In Angrıff werden? Der Planungsausschuß für dıe
Konferenz 979 sıecht darın eine (düle Verpflichtung und Gelegenheı1 für die
rche, ‚„wleder eıne theologische und bıblısche 1C. der Beziehung ZWI1-
schen Gott, Menschheıit und Natur gewınnen und In egriffe fassen.““
So sollen ıIn den ersten agen der Konferenz TODIeme WIe dıe folgenden
eroörter werden: das Wesen der Wissenschaft und das Wesen des aubens:;
dıe Wechselbeziehung zwischen Wiıssenschaft, Kultur und Spirıtualität; el-

Überprüfung des christliıchen Schöpfungsverständnisses. Und eine der
Sektionen wird sich mıt den Problemen VO  —; Glaube und Wıssenschaft be-
fassen. Man kann natürlich nıcht’da ß die Konferenz In der Lage



sein wiırd, umfassende TODIeme lösen. och 6S 1st unmöglıch, eut-
zutlage die Dıskussıion über diıe ethische und sozlale Verantwortung 1im
IC auf dıe wissenschaftlıchen und technologischen Entwicklungen auf-
zunehmen, ohne daß INan In der Kırche mehr arneı darüber BC-
wınnt, WwI1Ie Wiıssen und aCcC verstehen sınd, dıe moderne Wiıssenschaft
und Technologie verleihen, und WI1Ie dies 1im Verhältnis Natur und
Schicksal des Menschen interpretieren 1st

I11 ısche un sozlale ntscheidungen INn hestimmten Bereichen der
wissenschaftlichen un technologischen Entwicklung

eliche Hoffnungen WIT auch egen mögen 1M 1C auf die Entwicklung
grundlegend Betrachtungsweisen VOI Wissenschaft und echNnolo-
g]en, die Menschen sehen sich heute Hc dıe ständige technologische Ent;
wicklung VOI schwierige Entscheidungen gestellt. Sıe können nıcht auf eine
vollständige und allgemeın akzeptierte Analyse der heutigen wıissenschaftlı-
chen und technologischen Weltsituation arten. Diese Wahl äßt die Welt
ıihnen nıcht So mul dıe Konferenz 1979, während s1e versucht, dıe gelst1-
SCH und philosophischen Grundvoraussetzungen des zeitgenÖssischen WI1S-
senschaftlıchen Weltbildes ergründen, sıch zugleıc der Aufgabe stellen,
verantwortliche Entscheidungen In bestimmten wissenschaftlichen und
technologischen Konf{liktsıtuationen treifen. So bleibt hoffen, daß
diese beiıden Interessenebenen sıch gegenselt1g befruchten, daß dıe allge-
meılinere Problematik Urc die spezifischen TODIeme rhellt wırd und vice

elche spezifischen TODIeme sınd heute drängendsten? Auf der
Konferenz 979 können WIT uns nıcht mıt jedem Problemkreıs befassen.
och bestimmte Bereiche können WIT nıcht übergehen: dıe ethischen Pro-
eme, die sıch Aaus der Manıpulatıon des Lebens HFC moderne biıolog1-
sche Techniken ergeben; C6 Entwicklungen In der Landschaft, die urc
eine früher ungeahnte Beherrschung der Natur ermöglıcht worden sind; die
uCcC ach sozıal und menschlıch AaNngCIMECS  NEIC Formen der echnolo-
gie 1im Bereich der Energie, der Kommunikation uUuSW dies sınd möglı-
che Ihemen, und der Planungsausschuß hat eine el VOoNn Plenarvorträ-
SCHh und Sektionssitzungen diesen spezıfischen Problemen vorgesehen.

Die Schwierigkeıit besteht darın, daß der OÖORK und die Kirchen in vielen
Ländern gerade erst angefangen aben, sıch ernsthaft mıiıt diesen schwier1-
gcCn Problemen auselinanderzusetzen. Die meılisten Kırchen beginnen gerade
erst, TODIeme WI1e Kernenergie und Genmanıpulation selbst In Angrıff



nehmen. Es ware eın Irrtum anzunehmen, daß eine internationale ökume-
nısche Position erarbeıtet werden kann, bevor mehr Kırchen, VOI em dıe
rchen In der Drıtten Welt, sıch dieser Problematık geäußert en
Darüber hınaus besteht och nıcht viel arheı ber Übereinstimmung
hinsıiıchtlich der Methode, die die Kırchen bel der Behandlung dieser Fragen
anwenden ollten Unter dem Einfluß der ökumenischen Diskussion ber
Rassısmus und multinatıionale Konzerne sınd dıe Kırchen vielleicht oft VeOTI-

sucht, absolute und kategorische Antworten auf die Fragen suchen, dıe
sıch T das Anwachsen VOI Wissenschaft und Technologie tellen In
ıhrem Bemühen, dıe .„technokratische: Betrachtungsweise hınterira-
SCH, versuchen sS1e gelegentlich, den technıschen Blickwinke ganz und gar
auszuschalten und LÖsungen auf B rein ethischer Basıs‘‘ anzustreben. Diese

christliıchen Denkens in ethıschen Fragen 1st VOT em für dıe Dıskus-
S10N ber dıe Kernenergı1e kennzeichnend. ach dem Beitrag des ÖOkumeni-
schen Rates VOI der UNO-Konferenz ber Kernenergı1e 1mM Maı 977 1ın
alzburg hat eın christlicher Fernsehreporter Aaus Holland 190008 dıe rage BC-
stellt ‚„„Der ÖOkumenische Rat der Kırchen 1st Rassısmus und ılıta-
MSmMUS. Warum 1st der OÖORK nıcht Kernenergie?*‘ Die Antwort 1eg
1L1UI1 SOZUSagCH auf der and Es 1st den Kırchen noch nıcht gelungen, sıch
Klarheıt ber dıe grundlegenden Meinungsverschiedenheıten In den technt-
schen Fragen verschaffen, Aaus denen sıch viele der ethischen Meıinungs-
verschiedenheiten 1m 1C auf die Kernenergie ergeben en Es 1st nıcht
möglıch, auf kiırchliches oder bıblısches Gedankengut zurückzugreıfen,
fertige Antworten Tfür diese ethıschen Konfliıktsıtuationen finden
on In dem Bericht der ökumenischen Studientagung 973 ber ‚„Ge-

netik und dıe Qualität des Lebens‘‘ el 6S

‚„„‚Man kann In der T nıcht T  9 dal} Präzedenzftälle aus der
Vergangenheıt Antworten auf die Fragen bereıthalten, dıe In der Vergan-
genheıt nı]ı€e gestellt worden siınd. Andererseıts wırd auch nıcht Urc Cu«c

wissenschaftlıche Fortschritte bestimmt, welches die erstrebenswerten
menschlichen jele SInd. iısche Entscheidungen In unerforschten Bere1-
chen seftzen VOTAaUSs, dal} dıie wissenschaftlıchen Möglıichkeıiten VO olchen
Menschen und Gruppen verstanden und genutzt werden, die sıch ber iıhre
eigenen t1efsten Überzeugungen 1m IC auf die Natur und das Schicksal
des Menschen 1m klaren sind. Es ann unabhängig VO  —; wıissenschaftlıcher
Erkenntnis keıin vernünftiges ethısches Urteıil In diesen Fragen geben; doch
die Wiıssenschaft schreibt nıcht selbst VOI, Was gul 1st  6

och die Schwierigkeıten, dıe WIT aben, WECNN 6S eiıne ethische Ent-
scheidung geht, sınd keine Entschuldigung afür, eıner olchen Entsche!1-



dung Au dem Wege gehen, WEeNN sS1e uns auch eine eindringliche War-
NUNg se1in sollten, diıese Entscheidung als bsolut und endgültig betrach-
ten SO wird die Weltkonferenz ihr Bestes iun müssen, dıe Kırchen 1m
IC auf dıe ethischen Folgen der Entscheidungen beraten, VOI die S1e In
diesen verschledenen Bereichen der technologischen Entwicklung mıiıt all ih-
Icn Schwierigkeiten gestellt siınd.

Gerechte Verteilung der AaC: moderner Wissenschaft un
Technologie

Zu den größten Konf{lıkten auf der Konferenz wiırd 65 vermutlıch Oort
kommen, 6N dıe rage geht Wie ollten dıe Vorteıle und dıe ac
dıe moderne Wissenschaft und Technologıe verleihen, die Völker VOI-

teılt werden? Die Länder Afrıkas, Asıens und Lateinamerıikas, der ahe
Osten und der Pazıfik ordern uns dıiıesem un SanZ entscheidend her-
aus S1e hegen den tiefgreifenden erdacht, daß eın TOJILEL der gegenwär-
tigen weltweıten Diskussion über eine an  NC Technologie, Ökologie
und Bevölkerungspolitik VOT em auf Ss1e bzielt SIie sehen wenig TUn

der Annahme, daß die industrialisierten Länder, kapıtalıstischer oder
sozlalıstischer Prägung, ihre technologische Entwicklung bremsen würden,
WEeNN das eine Schwächung ihrer wirtschaftlıchen Entwicklung oder ihrer
militärischen und polıtiıschen aCcC iın der Welt mıt sıch brächte Sıe glau-
ben, daß dıe Atomdiskussıon 1mM Westen diesem un oft sehr rrefüh-
rend 1st Sie sıind davon überzeugt, daß dıe ampagne dıe Verbreili-
tung VOoN Kernwaffen sıch vornehmlıch dagegen riıchtet, da Nıchtatom-
mächte Zugang UT Kerntechn1 gewinnen und daß S$1e dem Interesse der
Atommiächte und der Aufrechterhaltung ihres Machtmonopols dıent

Was sollen die Kırchen ZUT Frage der Verteilung der aCcC moderner
Wiıssenschaft und Technologie reiche und Ar Länder sagen? Von
welchen Grundsätzen der Gerechtigkeıit und des ollten Forschung
und Entwicklung VON Wissenschaft und Technologıie sich In Zukunft leiıten
lassen, damıt S1€E€ dem Interesse der ganzch Menschheıit und nıcht vornehm-
lıch dem Wohl und der ac derer dienen, die technische Fähıigkeıten aqauf-
Zzuwelsen haben? Derart sınd dıe Fragen, dıe auf einer olchen Weltkonfe-
L1 Z gestellt werden mussen und auch gestellt werden. Be1 der Planung der
Konferenz tun WIT Bestes, aiur SOI SCHH, daß dıe Länder der
Drıtten Welt ANgSCMCSSCH vertreien sınd und dıe Gelegenheı1 aben, ihre
Gesichtspunkte darzulegen und ihre Interessen verteldigen.



Schluß Eine Bekräftigung des christlichen Realısmus

Man sollte sıch darüber 1M klaren se1ln, dalß dıe Weltkonferenz 979 LCU-
65 und schöpferisches Denken über die CANrıistliche Sozlale heute erfor-
ert Wır ollten mıt dem Zugeständnıis beginnen, daß Cr keine einfachen
LÖsungen für dıe schwilierigen und komplexen TODIeme g1bt, die sıch heute
tellen Sie berühren die Wurzeln UBSCIG: westlichen technısch-industriellen
Gesellschaft und tellen ein1ge uUunNnseTeTr 1eDsten Vorstellungen VO

en in rage Es 1st auch nıcht wahrscheıinlıich, da sıch In absehbarer
eıt eine CUuUC Gemeinschaft VOoO  — Interessen entwickelt, die eın en

den Völkern der Erde ermöglıchen würde. Es ware sentimental, dies
für wahrscheinlich halten ABS g1ibt wenıg Gesundes in der ganzen
modernen Welt, daß WIT nıcht einmal anfangen können, eine Nse der Ord-
NUunNng suchen, VO  —; der A4Uus WIT dıe Unordnung angehen könnten.“‘
Dieser Ausspruch Von einho Nıebuhr Aaus den {ünfziger Jahren hat auch
heute noch Gültigkeıit. Es 1st nıcht unchristlicher Pessim1ismus, sondern b1-
ischer Realısmus, WEeNN INan 6S akzeptiert, dalß Cn keine Möglıichkeit g1bt,
das Evangelıum in eın historisch optimiıstisches System verwandeln. Der
Ausgangspunkt für die Konferenz 979 ist nıcht die Überzeugung, daß WIT
das odell einer Gesellschaft finden werden. Er 1eg vielmehr ın der
offnung, daß WIT urec dieses bescheidene Bemühen eNnrliiche edan-
kenarbeıt und aufrıc  1ge Begegnung eın weni1g VON dem Sauerteig der
Weısheıiıt und der gelstigen Gesundheıt offenbaren, die denen verheißen
sınd, die suchen, den ıllen Gottes iun Und das wıederum könnte die-
SCI oder jenen bescheidenen Akt menschlıcher Verwandlung und Versöh-
NUNg ermöglıchen.

Glaube, Wiıssenschaf: und dıe Zukunft akKtuelle
Perspektiven christliche Weltverantwortung*

VON GUNTER ALINER

Die \"40) Ökumenischen Rat der Kırchen für das nächste Jahr vorberel-
tete Konferenz ZU ema ‚„„Glaube, Wiıssenscha (Technik) und die
Zukunft*‘‘ 12.-24.Juli 1979, Cambridge, Mass./U5SA) verspricht eine inter-
essante und problemangemessene Konferenz werden. Der inzwischen

* Vortrag auf der Ökumenereferenten-Tagung des Kirchlichen Außenamtes VOIN Z
1978 in Arnoldshain
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dem gleichen 1te In englischer Sprache veröffentlicht Vorbereili-
tungsband stellt die verschiedenen Dıskussionsebenen der Konferenz VOI

Theologische und ische TODIeme VON Wiıssenschaft und Technıik, ner-
gjefragen und Energiekonzepte, Nahrungsmittelproduktion, Ressourcen-
verknappung, Umweltzerstörung und Bevölkerungsentwicklung, Wiıssen-
schaft als Mac  (0)8 und Technologiekontrolle, ökonomische Perspekti-
VCN 1im amp für eine gerechte, partızıpatorische und Jjebensfähıige Gesell-
schaft das sınd dıie großen Konferenzperspektiven.

hne Zweiıfel sınd In diıesem Programm alle die Fragen, die heute ZU

ema Fortschritt mıteinander gestellt und miıteinander beantwortet WCI-

den mussen, enthalten. Und ebenso sınd die damıt verbundenen Gegensät-
und Unlösbarkeıten implızıert. Der Begriftf der Agerechten; partizıpato-

rischen und lebensfähıgen Gesellschaft‘‘, der ganz bewußt die Vollver-
sammlung des Okumenischen Rates der rchen 1n Nairobi (19/3)
knüpft, umreı1ißt eın Zıel; dessen Verwirklichung gestritten werden
muß eht 6S beı der Ansteuerung dieses Zieles L1UT eine bessere Verteıl-
lung der bislang einselt1g geiragenen sozlalen Kosten und eine bessere
Kontrolle der Verfügung über Produktionsmiuttel? der handelt ON sıch 1er

mehr als einen Steuerungskoniflıkt? eht 6S nıcht doch einen
Zielkonflikt, bei dem die Qualität der Produktionsmittel und „ziele und der
damit verbundenen gesellschaftlıchen Konzepte ZU[1 Dıskussion steht? Wel-
che Alternativen deuten sıch heute zwıschen den Fronten der einseltigen
Fortschrittskritiker und der einselt1gen Fortschrittsbefürworter an eliche
Berührungen g1bt 65 zwıischen denen, dıe dıe edronte irdısche Lebenswelt
schützen, und denen, die die sozlale Gerechtigkeıt in der Weltgesellschaft
von INOTgZCH verwirklıchen wollen?

hne Zweifel beinhalten alle diese Fragen auch theologische und eth1-
sche TODIeme Im Vorbereitungsband für dıe Konferenz wird auf dıie klas-
siıschen Defizite hingewlesen, dıe dıe Theologie In dieser Auseinanderset-
ZUNg mitbringt. ach einer ase apologetischer Abwehr naturwıissen-
schaftlıcher Erkenntnisse ist 5r inzwischen übliıch geworden, Technık und
Naturwissenschaft als gottgegebene ıttel menschlıcher Vernunfit und Erd-
verantwortung interpretieren.

Die gefährliche Ambivalenz des technisch-industriellen Fortschrittspro-
ZCSSCS, WI1e E sıch heute auf der Erde vollzieht, äaßt erkennen, dalß dieser
Angleichungsversuch theologischen Denkens vorschnell geschah. Was
meldet sıch denn In der Krise der technıschen Zivilısation? Womit en
WIT N tun, WEeNnNn sıch dıe onturen der Fortschrittskrise heute unüber-
hörbar und unverdrängbar 1im Bewußtsein des einzelnen abzuzeichnen be-



ginnen? Was geschıeht, WECNN die globale Fehlentwicklung als Kriıse der DCI -
sönlıchen Identität erlebt und auch VO den Betroffenen stilisiıert wird?
Was offenbart sıch 1mM zerreibenden Wiıderstreit öÖkologischer, sozlaler und
technologischer Lösungsstrategien?
em WIT nach dem theologischen Stellenwer der Betroffenheıt

MTC dıe Krise iragen, iragen WIT QUECT den Arbeıtsperspektiven der
Konferenz für Glaube, Wiıissenschaft und die Zukunft eW1 hat CS sein
Gutes, WCNN dıe Konferenz dem oben sk1izzierten Problemraster O1g Und
ZU!T chrıistliıchen Verantwortung gehört gerade auch dıe Befreiung ZUT Sach-
1C  el In einer eıt offener und verborgener Emotionen den Xper-
ten und Bürgern ber dort, dıe AC: selbst ZU nla und ZUT Ursa-
che der Gefährdung wiırd, muß Eınbeziehung der erkenntniıistheo-
retischen, technologıischen, gesellschaftlichen und polıtıschen Aspekte
dıe theologische rage als dıe rage nach dem TUn der offnung in der
Krıse gestellt werden. SO soll im folgenden VO  gCNH werden, indem 1n
LICUN Schritten VO  — den Ursachen der Kriıse und der Verantwortung der
Chrıisten für dıe zukünftige Lebenswelt gehandelt wırd. Das ema des
aubens angesichts der Gestaltung der Zukunft UuUrc Wiıssenschaft und
Technık 1st dıe rage nach dem TUn der offnung 1mM Kontext einer 1M-
1T bedrohlicheren Fehlentwicklung. Die theologische Aufgabe, VOI der
WIT heute stehen, macht es notwendig, die Konturen der Krise In der Imma-
1117 ihrer technologischen, wissenschaftlichen und gesellschaftlıchen Ma-
tr1X beschreıben, daß dıe Gottvergessenheıt des neuzeıtlıchen Men-
schen als hre eigentliche Ursache begriffen werden kann.

Die Krise, VON der WITr sprechen, fasse ich als die Krise der technıschen
Zivilisation der Neuzeıt auf Ich meılne damıt nıcht 1Ur Jjene auberlıchen
Krisenphänomene, VOoO  —_ denen NnUu  —; schon selıt Jahren die Rede 1st Ressour-
cenverknappung, Umweltbelastung und -zerstörung, mıllıonenhafter phy-
sıscher Hunger auf der einen und zunehmende psychısche Destabilisierung
auf der anderen Seıte; ich meıne damıt nıcht 11UT dıe auch dıe subtilsten Le-
benszusammenhänge 1n eschlag nehmende Kapıtalısıerung uUNseTICcs 19a2
SeINs und auch nıcht UT Jjene schon ZUT Selbstverständlichkeıit gewordene
ede VOIN der ‚„„Ambivalenz‘‘ des technısch-industriellen Fortschrıtts; und
auch nıcht 1U dıe Eiıgengesetzlichkeiten AJenESs riesigen wıissenschaftlıiıch-
technischen Apparates, der uns der gewinnträchtigen Verwertung Ww1Issen-
schaftlıcher Erkenntnis hılflos auslhefert‘‘.

Dıie eigentliche Kriıise sıch dort Vollends d WIT planen, testle-
gCH, manıpulıeren müUüssen, immer stärker mussen, ohne für dieses Müssen
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voll einstehen können. Und olglıc gehört 6S den Phänomenen der
Krise, dal} WIT diese prinzıpielle Dıfferenz, diese wachsende Dıfferenz ZWI1-
schen dem Müssen und dem KÖönnen kaschieren und verdrängen. Kaschie-
Icn mıt dem Argument, WIT selen och nıcht ganz weıt, die Vo Kon-
trolle ausüben können, verdrängen mıiıt der Eıinstellung, das es se1
immer schon SCWESCH und habe dennoch nıe ıIn den Untergang geführt,
verdrängen auch mıiıt der Taktık, daß WIT alle Krisenmahner als unwIissen-
schaftlıch und emotıonal AQus der 50g scientific cCommunity auszuschließen
trachten.

Experimentelle Praxıs in den verschiedensten Bereichen VON Wiıssen-
schaft und Technık aufend einer Erweıterung und Verfeinerung
der Steuerungs- und Planungsinstrumente, mıt denen WIT In dıe iırdıschen
Lebenszusammenhänge eingreifen: Gynäkologıie und Embryologie, Phar-
mazıe und Genetık sınd 1Ur ein1ge Ekxerzierfelder dieses Fortschritts und
der mıt ıhm notwendig verbundenen Rationalıtät des Lenkens und erIu-
SCHS Die immensen Aufwendungen ZUT Sanıerung Öökologischer Schäden,
dıe WIT heute schon erbringen aben, lassen uns fürchten, dal} der Ure
Embryologie, Pharmazıe und Genetık geförderte eDrTraucCc und Verbrauch
VON en uns bald noch aufwendigeren Sanıerungs- und Schutzmal3-
nahmen veranlassen wird. ber darın und damıt würden WIT dem Ablauf
der KrIise, der WIT unterliegen, 11UTI eine noch schnellere Gangart verleihen.

Es uns heute schwerer denn 76; mıt eılhar: de Chardın dıe OB
NUNg auf eine Vollendung der Evolution 1mM Menschheıitsprozeß teılen.
Dennoch 1st Cr für uns unverziıchtbar, mıt eılhar de Chardın und al-
len, dıe diesem Nachdenken teillnehmen wollen dem edanken el-
NneTr dem Menschen zugesagten Vollendung festzuhalten. ber Was 1st damıt
gemeıint? Und Was 1st damıt geholfen?

Die christlichen Kırchen en sıch bıs eute nıcht VO erdac der
Fortschrittsfeindlichkeit befreiıen können. Der Zoologe Portmann
hat darın immer eiIn berechtigtes nlıegen gesehen: die Warnung VOT der
Gotteslästerung ıIn Gestalt eıner VO Menschen angemaßten totalen Mach-
arkeit Was den Kırchen In früheren Jahrzehnten den Vorwurf der restau-
ratıven Rückschrittlichkei einbrachte, erÖöffnet heute 1m Zeıitalter Ööko-
logischer Notstände dıe Kooperation mıt durchaus kırchenfernen räf-
ten und Gruppen, die den .„Lebensschutz‘‘ auf iıhre Fahnen geschriıeben ha-
ben Dazu gehören nıcht 1Ur dıe vielgeschmähten Bürgerinitlativen, SOMN-

dern ebenso auch krıtische Wissenschaftler, Gewerkschaftler, polıtısche
Denker Von rechts und inks, alle jene, die heute VO  — der Alternative SPIC-
chen, ohne da schon hinreichend klar wäre, Was damıt gemeınt 1st und WI1Ie
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S1e gewährleısten se1 Alle, dıe diesem Aufbruch beteiligt sınd, brın-
gCHh dıe Fixierungen ıhrer eigenen Vergangenheıt mıiıt und mussen dıese heu-

kontrollieren und modifliızıeren lernen.
hne 7Zweiıfel 1st die fortschrıttsfeindliche Eınstellung \'40)  - Theologıie und

Kırche se1t Jahrzehnten antıtypısch— Urc Zwänge des mechanıist1i-
schen Weltbildes der Naturwissenschaften mitbedingt, das der e_

kenntnistheoretischen mMbDruüuche In der Atomphysık und der modernen
lologıe seiıne prägende Tra bıs heute bewahrt hat und aufgrun der
ausufernden biotechnischen Praxıs noch gefährlıiıch steigern konnte. hne
Zweiıfel 1st dıe Lebensschutzbewegung ob Ss1e als „Antı-Atomkraftwerk-
ewegung“ der als „Rettet-die-Vogelwelt-Aktion“ auftrıtt VON antıın-
dustriellen und antısozlalen en miıtbestimmt, dıe romantiısıerende
Zukunftsflucht provozleren. Das es mussen diejenigen, dıe heute eiıne
CUu«cC Koalıtion der Fortschrittskritiker bılden, elbstkritisch
und adıkal überprüfen. Die Stunde der Krise TO alte überholte vorauf{f-
klärerische Wıderstandsklıschees reaktıvieren. ber Was besagt das
schon angesıichts der Planungszwänge und der damıt verbundenen De-
struktionstendenzen, dıie uns heute unwilederbringlich deformieren!?

Wır stehen heute angesichts der skizzıerten Polarısıerungen dem
INdrucC da die Grundkomponenten der menschlichen Verantwortungs-
fähigkeıt auselinanderzufallen drohen Jene Kkomponenten, dıe arl Rah-
8158 das Evolutive und das Nıichtevolutive, das anbare und das nverfüg-
bare, den DITOSTCSSUS und dıe eschatologische Gabe, den Ort-
schritt und das eic Gottes genannt hat Und Rahner hat Aaus der dialog1-
schen Konkurrenz dıeser beiden ukunftsperspektiven heraus davor DC-
9 das technısch a  are und evolutıv Steuerbare mıt der wirklıchen
Zukunft gleichzusetzen und verwechseln. Von Tag Tag sehen WIT
mehr und SCHNAUCT, Was be1 dieser Verwechslung, dıe In Ost und West, In
ord und Süd gleichermaßen 1mM chwange Ist, herauskommt. ber WIT S-

hen auf der anderen Seıite auch, daß die Irratiıonalısmen des Protestes, dıe
nıchts anderers als eın Surrogat jJener unverfügbaren Zukunft sind, eben-

gefährlıch wachsen.

3 Um ZUT Verdeutlichung och einmal auf jene Wiıssenschaften VCI-

welsen, die für die Zukunft eine gewaltige Steigerung der biotechniıschen
Manıpulationsmöglichkeıiten lassen: Embryologie, Pharmazie,
Genetik, 1ologie und Medizın insgesamt. Miıt der auf diesen und
deren Gebieten Erkenntnisse verlängern WIT das menschnhliche Le-
ben bis seine „äußersten Grenzen‘‘, bis dorthin, früher relatıv e1IN-
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deutige Grenzen des Sterbens oder des Nıichtgeborenwerdens gegeben
rFen. ber €e]1 bleıibt 6S nıcht Alles das, Was WIT uUrc diese grandıose
Ausweltung der außeren Grenzen gewıinnen, wirft auch „Rendite” für dıe
operatıve, medikamentöse und techniısche Beeinflussung des menschlichen
Lebens innerhalb dieser (Girenzen ab Die en garantiıerenden und
bestimmenden Zivilısationskrücken werden immer zahlreıicher, immer
komplexer, immer unverzichtbarer, immer folgenreıicher, immer teurer,
für wenige auch immer gewinnträchtiger und für die vielen anderen ZU

nla zunehmender Abhängigkeıten und Zwänge. Daraus ergeben sıch
auch die Umstiegszwänge, dıe uns veranlassen, auf das jeweıls Neue eINZU-
gehen, ohne daß eine hinreichende und rechtzeıtige Prüfung der In auf
nehmenden Rısıken und Deformationen möglıch wäre, handle 6S siıch
Medıkamente, Drogen der Biozıde Die Planenden und dıe Verplanten
tellen eine eingeschworene Schicksalsgemeinschaft der Müssenden ar, dıe

dem TUC stehen, ihr en selbst In dıe and nehmen manı-
puliıeren) und dıe Zukunft ihres Lebens und iıhrer Lebenswelt selbst machen

mussen
Wır sınd eine Schicksalsgemeinschaft der Lebenmüssenden, die niıcht

mehr dıe Freiheıit hat, das en in den wecnhnseinden Krisen des Werdens
und Vergehens als abe und TW, Existenzermöglichung CIND-
fangen Wır sınd eine Schicksalsgemeinschaft der Lebenmüssenden, dıe
nıcht mehr dıe Freiheit hat, das en In der Soliıdargemeinschaft VO Miıt-
welt und achwe gestalten und weıterzugeben. Wır sınd eine Schick-
salsgemeinschaft der Lebenmüssenden, die nıcht mehr sterben können und
ihre Lebensansprüche auf Kosten des Miıtlebens verewigen trachten.

Wıe soll In dieser Welt der tödlichen Lebenszwänge, dıe selbst ber dıe
Bedürfnisse der Kınder und hınwegplant VO  — der niıchtmenschli-
chen Natur nıcht reden das Vertrauen ıIn die unverfügbare absolute
Zukunft des lebenschaffenden und heilenden Gottes noch wachsen können
und Wiırkung zeigen?! Wıe soll sıch und kann sıch In dem immer dıchter
werdenden Netz der Machbarkeiten und Festlegungen dıe offnung auf
das unverfügbare Kkommen einer lebensgarantıerenden Zukunft wachhal-
Ien; hne sıch Ww1e 00 1SC. 1m Netz Tode zappeln? Kann die Urc
dıe Jahrmilliıonen fortschreitende Ankunft des Lebens uUrc das „Materıal
der machbaren Zukunft“ och weıter vermittelt werden? Die TUunNndKOMmM-

der menschlichen Verantwortungsfähigkeit Erwartung und
Planung sınd heute, das sollte dieser Exkurs zeıgen, einer gefährlıchen
Verzerrung zugunsten einer grenzenlosen anungs- und Verantwortungs-
euphorie unterwortfen.

15



ewWw1 hat Hermann recht, WEeNN 1: dıe neuzeıtliıche Wiıssen-
schaft nach der Aufklärung VO den ideologıschen und weltanschaulıchen
Fesseln Ve  CI Jahrhunderte befreıt und der „uneingeschränkten
Beurteilung dem Gesichtspunkt der praktischen Relevanz“ e_

sıecht ber ın dieser scheinbar pragmatischen Orıentierung es KBr-
kennens und uns auf „praktische Relevanz“ und 11UI auf praktısche Rele-
VallZ jeg das Fundament des Machbarkeıtszwanges, VOIN dem WIT SpPra-
chen Auf diesem Tableau einer expertengläubigen, verwissenschaftlıchten
Welt lösen sıch dıe Verheißungen der Aufklärung und der mıt ihr verbun-
denen Säkularisierung und der mıt dieser and In and gehenden Ismen

Materıalısmen, Mechanısmen, Darwiniısmen in unerwartet pragmatı-
scher und unideologischer Oorm eın ber der ensch der Neuzeıt, der 1U  —;

für dıe Gestaltung seliner Evolution und Geschichte einstehen muß und ıIn
der Perspektive selines Machens der Zukunft L1UT och als einer VO ıhm
gestaltenden und festzulegenden egegnet, S1e gewıssermalßen selbst produ-
zieren muß, muß aliur einen en Preis der Belastung und der Gefähr-
dung zahlen, dal der Chiffre der Krise und der (jrenze und der ber-
lebensirage die verdrängte TIranszendenz der Zukunft In die mMMmMAaneNZ der
fehlläufigen Planungen ühlbar und erle  ar hineinschlägt.

Man darf VO  — diesen Zusammenhängen nıcht blauäugıg und 1SO-
hert sprechen: Freie Wissenschaft In Gestalt der Grundlagenforschung 1N-
strumentiert sıch mıt Miıtteln der Technık, denen s1e die Grundlagen DC-
Jefert hat und die ihrerseits IC die Produktionsinteressen der Wırt-
schaft und der polıtıschen Entscheidungsträger bedingt sınd, dıe wıederum
die Wiıssenschaft beeinflussen. Hat der Molekularbiologe Erwın arga{iT,
der Großes in der Grundlagenforschung geleıstet hat, unrecht, WECNN (ST. dıie
moderne l1ologie in der differenzierten 1e ihrer Diszıplınen VON

der Embryologie bıs TAAT. Genetık der Mıkroorganısmen als „Erzeugnis
des Konsumptions- und Produktionskapıitalısmus‘ ın Ost und West be-
zeichnet ?! Nachdem das Heraufkommen VO  — Techniık und Naturwissen-
schaft den TUN! für dıe allseıtige und allfälliıge Praxıs der neuzeıtlıchen
Kultur des Machens gelegt hat, hat dieser Gelst der Mac  arkeı NUun seıne
Urheber Schlafittchen und zwingt s1e ZUT potenzlerten Fortsetzung ihres
uns

Wenn dıe verdrängte Iranszendenz der Zukunft sıch heute In der 1e
irrläufiger und lebensbedrohender Planungen meldet, dürfen alle JeJe-
nıgen, die sıch ZU precher dieser Gefährdungen machen, auch als
w1issend-unwissende Anwälte jener verdrängten Iranszendenz gelten. Auf
der Wiırklichkeitsflucht befindliıche Jugendliche, hartnäckıig protestierende
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Bürgerinitijatıven, immer weıter sıch greiıfende relıg1Öse Erneuerungsbe-
9 Alternatıivgruppen für Technik, Kultur und Erzıehung, S1e
alle künden 1m Kontext der Krise VO der unverdrängbaren und unverzicht-
baren ähe der Transzendenz, die dem en in seiner Todesverfallenheıt
offnung g1bt

Das eufzen der Kreatur den Zwängen der technıschen Zivilısa-
t10n, die Deformierung des Lebens der Perspektive der einlınıgen
vorausberechenbaren physıkalıschen LHeit. die Objektivierung des Lebens
ZU Zwecke der überzogenen Prolongjerung menschlichen Lebenskon-
SUMSs, dıe Zernutzung des Lebens dem Prinzıp des Kapıtalısmus In
Ost und West das sınd Diımensionen der Krıse, dıe heute auch für den
Uneinsichtigen sıchtbar werden, dıe VOoN den Außenseıtern jedoch schon
ange als Menetekel dıe Wand geschrieben wurden.

Wılhelm eIc sprach VOIN dem ‚‚Haß dergMenschen BC-
40 es Lebendige‘“‘ und sah 1m ‚„„Chriıstusmord“‘ eın unverwıschbares Ze1-
chen des Protestes dıe Drangsalıerung des Lebens Urc den Men-
schen ‚„„Chrıistus 1st das eben, das Uurc dıe an eines pervertlerten LA
bens se1lt vielen Jahrtausenden iImmer wıeder unschuldıg sterben mul3°*
‚„ Wır wollen dıe Manıifestation dieses asses das Lebendige
dem Begrıiff Christusmord zusammentTassen. Jesus Christus ist dem Haß
auf das Lebendige, der seine Zeıtgenossen erfüllte, 71 pfier gefallen.
Sein tragısches Schicksal sollte uns eine Te aliur se1n, womıiıt ünftıge
Generationen rechnen aben, WEeNN Ss1e die Gesetze des Lebens wieder
einführen‘‘ ‚„‚Chrıstus ist auch das Baby, das In seinem Bettchen festge-
bunden Ist, das mıt Sschadlıchen Medikamenten vollgestop wird, bis 6S

bricht, das nıcht weıß, es SchreckKlıc schmerzhaft 1st und sıch
angsam In eın Daseın elınes ebenden es hineinerg1ibt bis 65 selbst
angsam einem Christusmörder heranwächst.“‘

(janz anders, und doch in dıe gleiche iıchtung weısend, der Schweizer
Sozlologe und arxıst Jean Ziegler In seiner Sozlologıe des eben-Tod-
Bezuges (Die ebDenden und der Tod) ruft 8 dazu auf, die für das en
ex1istentielle Notwendigkeıt des es nıcht verschleıern, sondern als
Grundlage für eın en ıIn Freıiheıit, und als Grundlage der offnung,

nehmen. Im Herautkommen der uUurc den technisch-industriellen Ort-
schrittsprozeß vermuittelten „kapitalıstischen Warengesellschaft“‘ sıeht Zieg-
ler eiıne prinzipielle Störung der menschliıchen Zivilisation: ‚Indem dıe ka-
pıtalistische Warengesellschaft das thanatısche Ereigni1s 1n Schweigenu
dem Menschen dıe Wahl selines Sterbeaugenblicks nımmt, seine Agonıe
verschleiert und ıhm seinen Status als Sterbender verweigert, zerstor das
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kapıtalıstische System den Menschen In seinem Wesen. Es beraubt ıhn der
rückbezogenen Erfahrung VOoO  — der wichtigsten ase se1nes Lebens und
hindert ihn daran, seinerseılts seine Exıiıstenz Mehr och In-
dem er den Tod seliner existentiellen Bedeutung, dıe CT mıtbringt, entleert,
entzıieht das kapıtalıstische System der menschlichen Exıistenz ihre Freiheıit,
ihre eschatologische Bedeutung, und damıt dıe Qualität ihres Schicksals.‘

Diese beiden Belege für eine vielerorts 1mM Aufbruch befindlıche säkulare
Prophetie, dıe dem en das eben, aber darum auch die Respektierung
seiner ster  iıchen Endlıc  (1 wünschen muß, mögen enügen. Es 1st nıcht
übertrieben , daß die Onturen der Lebensbedrohung und Zerstö-
[UuNng, die heute überall erfahrbar werden, auch das Angebot des Lebens
enthalten. Denn 1UT dort, der Tod VO Bewußtsein des Menschen
geschmeckt wiıird sel 6S In eidenschaftlicher Abwehr er unnötigen Be-
lastungen und Gefährdungen, se1 6S in w1issender rgebung in das Unum-
gänglıche, da en auch sterben mul vermuittelt sıch die der
verfügbaren transzendenten Zukunf{t hiınein ıIn dıe Vielschrittigkeıit der ZC-
schichtliıchen eıt

In diıesem Zusammenhang hat dıe CNrıstliche Verantwortung siıch NECU-

(und sicher auch alten) ufgaben tellen und sıch Partnern
öffnen Wır stehen heute VOT der Erfahrung, daß 1mM Kontext der analysıer-
ten Krise die Schöpfungszeugnisse des en und Neuen Testaments auf
unerwartet akKtuelle Weise sprechen beginnen: in einer Weıse, die WIT
11UT ange VETBECSSCH, verdrängt und 1n Metaphysık und Ontologıie beto-
nlıert hatten. Jenes Schöpfungsbekenntnis aus Röm 4, 17 ‚„‚Gott ist der, der
dıe Toten lebendig macht und as, Was nıcht Ist, 1Ins Daseıin ruf « äßt 6S
radıkalsten erkennen, dal} Anrufungen Gottes als des lebenspendenden
Schöpfers una  ingbar verbunden sınd mıt der sterbliıchen Schwachheıt
des Menschen, mıiıt der Erfahrung der Nıchtigkeıit, mıt der verzweiflungs-
vollen Einsicht ın die geschöpfliche nmac dessen, der sıch ann doch

salm hineingerufen und hineingeordnet findet in dıe Dynamık des
unıversalen Schöpfungswerkes und Schöpfungswerdens. So geht 65 MrcC
alle Schöpfungsbekenntnisse INdurc bıs hınein 1ın das Kapıtel der
1bel, das jJenes grandıose Sechstagewer dem INATUC der gebann-
ten Chaosgewalt des Urmeeres schildert, dıe immer och hereinbrechen
und den Menschen und dıe Geschöpfwelt ihrer Sterblichkeit über-
führen kann.

Die Erfahrung einer unvergängliıchen offnung ın der Vergänglichkeıit
der eigenen Exıistenz ann aber auch und 1er radıkalsten 1mM To-
desschrei Kreuz, dessen lebenskündende Verheißung aber 11UT ann VCI-
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standen und vermuttelt und verkörpert werden kann, WECNnNn INan das Kreuz
dieser einmal eingestandenen Sterblichkeit als dıe dem Menschen zukom-
mende Bestimmung rag Warum WIT Gelobt se1 Jesus hrı-
SLUS, WeNnNn WIT ZU Kreuz sehen?

Wenn INnNan se1ın en nıcht WIE einen aub festhalten und vermehren
muß, sondern WenNnn INnan teılen und lassen kann, und 1€eS$ In einer Welt, die
In iıhrer Todesflucht und Lebenssucht Zerstörung und Unmenschlichkeıi
auf Unmenschlichke1r au Wenn INan sıch ann von diıesen todesträchti-
SCH anungs- und Sıcherungszwängen befireıt und befreien läßt, dann wird
der wang des ebenmüssens durchbrochen, ann gelangen das anbare
und das Unverfügbare zueinander, dann dient das Planen dem eben,
dann wird das Materıal der machbaren Zukunft ZUTr Matrıx und Werdevor-
aussetzung des alle Erwartungen übersteigenden Reiches Gottes, annn ste-
hen die Kırchen mitten In der Krise der technıschen Zivilisation VOT ;8C-
wandelten Perspektiven chrıistlicher Weltverantwortung‘‘. Dann allerdings
hat INan sıch für eın sehr konkretes Programm entschlossen.

Dann kann INan nıcht mehr das ewige en und das irdische eben,
die chrıstliıche offnung und dıe offnung auf polıtische, wirtschaftlich
und sozlale Befreiung einander verbindungslos gegenüberstellen. 1e. INan
dıe Erfahrung des ewl1gen Lebens urc das VO Menschen ragende Be-
wußtseıin seiner Sterblichkeıit vermuittelt und sıeht INan jenen unableıtbaren
Irost des unvergänglichen Gehaltenseins gleichzeıltig als Voraussetzung für
das Ertragenkönnen des odes, hne da dieses Geheimnıis des aubens iın
dıe Dıalektik eines sich schlhelBblıc selbst vollendenden Prozesses umgedeu-
tet werden könnte, obliegt denen, dıe da glauben, eine unerhörte SOrg-
faltspflicht für das eDen, eiıne Sorgfaltspflicht, dıe unbeıirrbar und unbe-
stechlich und unverzagt und heıter dıe uneingestandenen Todesinter-

und Todessüchte dieser eıt durchgehalten werden muß Dann ann
Inan nıcht mehr kurzfristiger. sozlaler und wiıirtschaftlıcher Erfolge 1m e1l-

ager wıllen großtechniısche und großindustrielle Entwicklungen
gutheıißen, die andernorts Ausbeutung und Unterprivilegierung und Insge-
Samt Belastung und Zerstörung der Lebenswelt bedeuten. Dann kann INan
nıcht mehr dıe frıedliche Nutzung der Kernenerglie mıt dem üUDlıchen ‚Ja
und Aber‘*“‘ gutheißen, ohne die mıt diıesem großindustriellen System VeI-
bundenen öÖkologischen, medizinischen und gesellschaftlıchen Folgen voll
In die Waagschale einer jebensgerechten Prüfung werfen. Dann kann
INnan nıcht mehr den indıvıduellen Schutz werdenden Lebens hochhalten
und gleichzeitig die Prävention zugunsten lebensorientierter Technıken VCI-

nachlässiıgen und schleıiıfen lassen. Dann kann INan auch ‚„Neıin‘‘ und
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eın Moratorium Tür den Ausbau der Atomenerglenutzung (und nıcht L1UTI

für diesen) fordern, ohne in prinzıpielle Fortschrittsfeindlichkeı verfal-
len Es mul VO  — den Kırchen zumındest festgehalten werden, dalß Gx

schwerwiegende Gründe g1bt, dıe den Ausbau der Kernenergilenut-
ZUNg sprechen gerade dann, WECeNN O6T sıch weltweıt und überall vollziıeht
und bereıts dıe gefährliıchen /Zwänge der Plutoniumwirtschaft erkennen
äßt

In einer Zeıt, ıIn der sıch das OTiIfentlıche Bewulitsein der Bürger zuneh-
mend mehr den ökologıschen Rısıken technıscher Superstrukturen und
einer expandıerenden Wiırtschaft reibt, erg1bt sıch dıe Notwendigkeıt für e1-

Öffentlich-partizıpatiıv gehandhabte Kontrolle des industriewirtschaftlı-
chen Fortschritts. In dieser Sıituation können die Kırchen urc ihre Ver-
mittlung NECUEC gesellschaftliche Entwicklungsspielräume erscC  1ehen helfen,
innerhalb derer die ökologische Befürchtung der Bürger und dıe planmä-
Dıg induzierte Auseinandersetzung zwıischen den xperten ZU Öffentlı-
chen ıttel der Kontrolle werden. Die katholischen und evangelıschen Bı-
schöfe VO Baden-Württemberg gut daran, als S1E In einer geme1nsa-
mMen Erklärung (am 15 Februar FE geplanten Kernkraftwerk Wyhl
auf die nach WI1Ie VOT ungeklärten Rısıken hinwiesen: ‚„„‚Ohne 7Zweiıfel 1st die
überwiegende enrnhneı derer; die den Bau VO Kernkraftwerken ablehnen,
bestimmt Urc dıe Orge, daß UNsSseTC Umwelt In nıcht wieder gutzuma-
hender Weılse gefährdet und menschlıiches Erbgut unwIıderruflich geschä-
dıgt wıird. Wır teılen diıese orge Der ensch 1st Gott verantwortlich Tür
das, Was 6R Aaus dieser Welt macht die Kernenergıie diese olge nach
sıch zıeht, 1st eine Frage, dıe, sehr s1e uns edrängt, VO  —_ den Kırchenleili-
tungen nıcht verbindlich beantwortet werden kann. Wohl aber tellen WIT
fest,; daß die hıerüber vorliegenden Fachgutachten nıcht übereinstimmen .
Dıie Frage der Kernenergie muß In einem größeren /Zusammenhang gesehen
werden. Die Menschheıit eiiInde sıch in eiıner entscheıdenden Stunde ihrer
Geschichte Was immer WIT (un, WIT tellen damıt eine CICHE; auch für
andere. Wenn WITr einer lebenswerten, menschenwürdigen Zukunft e_
gengehen wollen, mMussen WIT einen St 11 des Umgangs gewinnen. (Ge-
ordert 1st mehr Informatıon, mehr Selbstkrıtıik, mehr Achtung VOIL dem
Andersdenkenden, mehr Fıgeninitlative, mehr Sinn für das Gemeıinwohl,
mehr Rücksicht auf die kommenden Generatıionen. ugleıc geht CS
das egen und Pflegen der dem Menschen anverirauten Schöpfung. Unser
Herr eESus Chriıstus hat uns azu befreıt und verpfhenhtet. ”

In dem Aufruf der baden-württembergischen 1ScChO{Tle zeigen sıch SC-
wandelte Perspektiven einer christliıchen Weltverantwortung‘‘ und damıt
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verbunden NECUEC Dıalogpartner für eine öÖkonomisch, ökologisch und sozılal
aufgeschlossene Seelsorge. Es handelt sıch eine Seelsorge, dıe gerade
auch an: der Kırchen und Religionsgemeinschaften geschieht, e1-

Seelsorge, die ihre eigenen Ratlosigkeiten nıcht verschwelgt, eıine Seel-
dıe dıe Betroffenheit des Lebens ZU Partner hat

Ich möchte abschließen. verschiedene Felder dieser lebensorilentierten
Seelsorge umreıißen.

Es geht, das dürfte eutilic geworden se1n, nıcht eıne Neuauflage der
klassıschen Techniık- und Wiıssenschaftsfeindlic  ®  —m  a der Kırchen, gewl
auch darın eın seinerzeıt berechtigtes ‚‚Memento** ZU USaruCcC kam,
sondern lebensorientierte Technikkritik Es geht NECUC abnstabe für
eine lebensorilentierte Technıiıkkontrolle, die nıcht mehr reaktıv, VCI-

spätet, techniızıstisch WIe bisher se1ın darf. Lebensorientierte Technık-
kontrolle mu ß präventiv In den Planungsprozeß technologischer SYy-

integriert werden. \JDer Bundesminıister für Forschung und echANnolo-
g1e, Volker au bemerkt dem VO  — ihm geförderten ‚‚Gentechnologie-
gesetZz  .. das Mex1ible Kontrollrichtlinien für das abortechniısche Manıpulıe-
Fon VO Erbsubstanz nthält ‚,‚Wiıssenschaft kann nıe losgelöst AdUus iıhrer
Verantwortung TÜr dıe Menschen In der Gesellschaft betrieben werden
Wo eben, Gesundheit und Freiheıit VON Menschen gefährdet werden, mu ß
eine behutsame und verantwortliche wägung der unterschıiedlichen Rısı-
ken stattfinden.‘‘ Und der Medizinhistoriker Schipperges hat auf der dies-
ährigen Jagung der Gesellschaft für Gynäkologıe und Geburtshilfe auf
das Eiıngebundensein der eıltechnı In dıe Komplexıitä des Lebens VOI-

wlesen: ‚„ Wır sınd weder autonom och autark. Wır sınd mıt anderen und
für andere da, geschaffen und berufen einem ırken und mıiıt einer
Welt des Febendigen: “ An dieser Stelle muß auch Von den gewandelten Be-
zıehungen den Religionen dıe ede seIn.

Es 1st eiıne unbestrittene Tatsache, daß sıch dıe Relıgionen, beeindruc
U die Krise des neuzeıtlıchen Fortschritts, den Problemen der Men-
schenrechte, des bedrohten Weltfriedens und der gefährdeten irdıschen Na-
tur gemeinsam tellen begonnen en Die Weltfriedenskonferenz der
Religionen kann als eın e1spıe gelten. Not beten, gemeinsam beten
und handeln und äßt über dıe Gegensätze VO  — gestern hınwegsehen. Aber,

mu gleich nachdrücklich unterstrichen werden, das ist och keine NCUC

Qualität interrelig1öser Verständigung. Wır machen gerade In der Öökumen1i1-
schen ewegung, 1m ÖRK, die Erfahrung, daß dort, polıtısch und kon-
kret gehandelt werden muß, dıe Lehrunterschiede VON früher wıeder da
sınd, sofern Ss1e nıcht behoben werden konnten. Neın, dıe Kriıse der andern



chenkt uns nıcht die Einheıit! Die Einheıit 1n der Jj1elheıt; dıe Einheıt der
offnung In der 1e6 ihrer Begründungen erfahren WIT erst dann, WEeNnNn

WIT uns dıe Krise der irdıschen Lebenswelt unsererT Krise werden lassen,
WEeNnNn WIT das Kreuz dieser Zeıt; lebensgefährlıche Todesflucht, als
Kreuz tragen Die Krise der Gegenwart ıst der Art, da nıemand uNnange-
ochten 1st Hıer beginnt dıe Gemeinsamkeıt. es steht ZUT Disposition:
Mehrheıitsansprüche, bisherige Formen der Solıdarıtät, polıtische Einstel-
lungen und auch relıg1öse Gew1  eıten Friedrich Schleiermacher konnte
auf die rage, Was elıgıon sel, antworten Sage MI1r .„Deine‘‘; ich SdapCc Dır
„meıne*‘‘. Wır beginnen heute, den wahren Charakter dieses Dıalogs
entdecken. In der Betroffenheit urece das Kreuz dieser eıt werden uns dıe
Menschen anderer Reliıgionen Gesprächs- und Lebenspartnern. ber gC-
rade dıe gemeinsame Betroffenheit 1st CS, dıe uns auch VO uUunNnserem TUN:
der offnung 1in der Zerrissenheıit dieser eıt künden äßt Ehrlıch 1Im Le1l-
den, bescheiden 1mM eben, en füreinander und hoffnungsvoll 1mM Tod
das ist CS, Was WIT einander Schulden und Was unNns auf dem Weg der Wahr-
heıt hält Der Japaniısche15Katsumı Takızawa, der ure die CgCeS-
NUunNng mıt arl C Z Christentum gekommen Ist, sagt 6S ganz klar
„Die Furcht VOTI dem Tod WIeE auch eın heute immer äufiger begegnendes
Verlangen ach dem eigenen oder eines anderen Menschen Tod kommt UTr

aher, daß WIT unfähig geworden sınd, jenem harten Faktum äglıch be-
SCRNCI, daß WIT eigentlich Ja nıchts mehr sınd als ein ‚Erdenkloß*

der 6S affırmativ mıt Schipperges och einmal ‚, Wır sınd
weder autonom och autark. Wır sınd mıt anderen und für andere da, gC-
Sschaiien und berufen einem ırken und mıiıt einer Welt des Lebendi-

'4gCcnh
Das sollte das TE derer se1in, die sıch 1mM Kreuz ZUT Erfahrung des Le-

ens en befreien lassen. ber diese Verpflichtung 11l durchgehalten
seın den Zwängen der technischen Zıivilısation, den Zwängen
einer Medizın, dıe, WwI1e Alexander Mıtscherlich UTrZIiıc konnte, den
Patıenten 212 totalen Objekt und ZUr aCcC macht, in einer Welt großitech-
nıscher und großmndustrieller Ausbeutung des Lebens, ın einer Welt der
vielfachen Abhängigkeıiten der Lebenswissenschaften VO industriewirt-
schaftlıchen Progreß

Daraus erg1ıbt siıch:
Lebensorientierte Technikkontrolle darf nıcht apolıtisch wahrgenom-

INnenNn werden. Lebensorientierte Technıiıkkontrolle 1st nıiıcht schon mıt einem
Eıd für lologen und Ingenieure geleistet. Sie bedarf vielmehr der Solıdar-
gemeıinschaft er VO  — der Zerstörung des Lebens Betroffenen und Sens1ibi-
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lısıerten: der unsicher gewordenen Wiıssenscha{itler, der Bürgerinitlativen,
der Krankgemachten, der Hungernden, der Unterprivılıgierten und In, mıt
und diesen auch der Christen und er relıg1ösen Menschen. Lebens-
orientierte Technıkkontrolle ist Produ  1o0nskontrolle auf natıonaler und
auf internationaler Basıs und vollzıeht sich als solche QuCTI en polıt1-
schen Grenzen und ideologıischen Blöcken Lebensorientierte Technıiıkkon-
trolle 1st der langsame, mühselıge und schmerzhafte Weg einem alterna-
t1ven polıtıschen Bewußtseıin, einem Bewußtseın, das ıIn der 1e BC-
teilter Lebensbedürfnısse dıe Chance einem ausgeglichenen, endliıchen,
gerechten und freien en 1m Haus der Welt erDI1ICc

Christen und Niıichtchristen en sıch 1mM vorigen Jahr der ründung
eines unabhängigen Bürgerinstitutes für angewandte Ökologie beteiligt. In
der Gründungserklärung €1 N „Als JTräger der technıschen Zivilisation
sind WIT 1m Begriff, die Lebensgrundlagen der Gattung zerstÖö-
IC  S Wır verkennen nıcht, dal3 die Industrialısıerung biısher den ed1ın-
ZUNgCN eines menschlichen Lebens beigetragen hat Wır verstehen deshalb
die orge vieler Arbeitnehmer, iıhren sozlalen und ökonomischen Status
verheren. Unsere Gesellschaft steht aber zunehmend VOI der Schwierigkeit,
mıt den herkömmlıchen Mıtteln sozlale Sicherheıit und gerechte Lebens-
chancen für alle gewährleisten können. Selbst eine Steigerung des welt-
weıten auDDaus der Natur vermag dıe bereıits siıchtbar gewordene Ööko-
nomische Krise nıcht abzuwenden. Die Krise ist nıcht 11UT vorübergehend,
sondern in der Struktur der Industriegesellschaften begründet Wır kön-
NnenNn DUr hoffen, WEeNnNn WIT selbst handeln Aufgerufen 1st jeder einzelne, BC-

Dermelınsam mitzuwirken einer menschenwürdigen Zukunft
amp für eine menschenwürdige Zukunft und lebensschonende Zivilisa-
tion erfordert jedoch mehr als 1L1UT dıe Abwehr drohender Schäden Er VCI-

ang Von uns eine positive Antwort auf dıe rage, WI1Ie WIT en wollen
Wır WIssen : Die Forschung VON heute entscheıdet mıt ber dıe Künftigen
Lebensbedingungen. Wır dürfen s1e nıcht länger 1Ur Staat und Industrie
überlassen. Wır wollen deshalb selbst Alternativen für dıe Zukunft entwer-
fen und die Bedingungen ihrer Verwirklichung erforschen. Diese e1
muß die Fachgrenzen tradıtioneller Wiıssenschaft überschreıten und
den technıschen und sozlalen Entwurf und den ökologischen Rahmen als
Einheit sehen.“*!

Die Freiheit der Wiıssenschaft der Wissenschaft nıcht dadurch als
reife Frucht in deno daß INan s1e sıch mittelmäßig und institutionell

NStT1ItU: für angewandte Ökologie reiburg, SchÖnauer Straße
ort ist weıteres Informationsmaterı1al erhältlich
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urc dıe polıtischen und wirtschaftlıchen Entscheidungsträger garantieren
äaßt So wırd dıe Wiıssenschaft AT Hure des Fortschriıtts, WIE oel er
SaglL, denn s1e hıinteriragt nıcht mehr dıe Voraussetzungen und Folgen ihres
uns und Erkennens, Ss1e verharrt in der ebensfeindlichen Zeıitlosigkeıit der
VO  — ihr mıiıt großem Erfolg betriebenen Präpariıerung Objektivierung
der Natur ZU 7wecke der Ausbeutung und Vernutzung. Sie versteht den
Vollzug ihres Erkennens und das 1st tür die Lebenswissenschaften be-
sonders verhängn1svo nıcht mehr als eın Darınnenstehen 1m Gang der
Urc ständiges ergehen ermöglıchten Geschichte des Lebens So bleıibt
der UTC das Descart’sche CogI1Ito ausgelöste wang des Objektivierens
weıterhın wırksam, ohne daß dıe HTE das Sterbenmüssen des erkennen-
den Subjektes ermöglıchte Freiheilt en methodisch und praktisch ın
Anspruch würde. Das macht das Dılemma der immer exakter
und immer monistischer und immer manıpulatıver werdenden LebenswIis-
senschaften und der Uurc S1E bedingten Kultur Au

Wie sagl der Psalmıst: Herre uns edenken, da WIT sterben mussen,
auf dalß WIT klug werden. Das 1st C5S, Was Wissenschaftler und Theologen
miıteinander verhandeln hätten, WE s1e einander be1 großen Weltkon-
ferenzen egegnen.

Das Öökumenische Engagement der Anglıkanıschen
Gememinschaf

Zur Lambethkonferenz 97/8

VON GUNTHER

In der zweıten Hälfte des 19 Jahrhunderts begannen mehrere große Kır-
chenfamılıen damıt, Strukturen der Beratung, wechselseıtigen ärkung
und der Selbstdarstellung für iıhre inzwıschen weltweıt gewordenen Ge-
meıinschaften entwıckeln. Als 1im September 1867 76 iIscho{lie der anglı-
kanıschen Kırchen 1m Londoner Lambeth-Palast auf Eiınladung des ort
residiıerenden Erzbischofs VO Canterbury erstmalıg zusammenkamen,
hatte dıe anglıkanısche Kirchenfamiulie das ihrer Struktur gemäße Instru-
ment der Beratung und moralıschen Autorität gefunden. Seitdem hat sich

der Struktur der Lambethkonferenzen nıcht viel geändert. Sıe bleiben
Konferenzen er anglıkanıschen 1SChHhOTIeE Seılit 968 werden auch ein1ge
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Berater und ökumenische (jäste eingeladen Die Ergebnisse der zumeilst
dreiwöchıgen der längeren Beratungen 1n Sektionen und eıtsgruppen
werden In beneidenswert knappen Resolutionen und Sektionsberichten
sammengefaßt. Die Resolutionen en keiıne iındende Tra für dıe Miıt-
gliedskirchen der Gemeiminschaft. Die bisherige Geschichte hat aber gezelgt,
daß s1e auf dıe Entwicklung des Denkens und andelns der A
glıkanıschen Gemeimninschaft einen eutlic erkennbaren und nachhaltıgen
Einfluß ausüben. Das Profil des modernen Angliıkanısmus wird weıtge-
hend VO den Lambethkonferenzen bestimmt.

Vom 22 Julıi bis 13 August fand die Lambethkonferenz auf dem (Ge-
an der Universität VO  . kKkent In Canterbury An ihr nahmen 407 Bı-
schöfe AUus$s den Za utonome Miıtgliedskirchen der nglıkanıschen Ge-
meılnschaft (mit ber 6() Miılliıonen Miıtgliıedern) teıl Dıie Ergebnisse der
Konferenz, dıe ihren Nıederschlag ın den Resolutionen und Sektionsberich-
ten gefunden haben!‘, können hıer nıcht zusammengefaßt und erläutert
werden. Die Konferenz hat wichtige Aussagen ZUT Aufgabe und Funktion
der Kırche In der heutigen Welt und ZU Verständnis der Kırche und ihrer
Amter, VOT em des Bıschofsamtes, gemacht, die eine eingehendere DDar-
stellung und Beachtung verdienen. Sie sınd auch Öökumenisch bedeutsam.
Ich mu mich 1mM folgenden auf dıe 1m CNSCICH Sınne ökumenisch wıchti1-
SCH Ergebnisse und deren Kontext beschränken

Ökumenische Perspektiven un Beziehungen ZU.  S ÖORK
Eın wesentliches Element er bısherigen Lambethkonferenzen

ihre Erwägungen und Resolutionen Öökumenischen Fragen. Grundorien-
tierungen anglıkanıscher Okumenizität wurden 1er ebenso entfaltet WI1Ee
konkrete Schritte oder ane für dıe Beziehungen einzelnen Kırchen
oder iırchenfamilien Die ökumenisch relevanten Aussagen der Lam:-
bethkonferenzen spiegeln die Entwicklung der ökumenischen emühungen
mıt en ihren Wandlungen wıder. Sie halten aber auch durchgängig e1-
ner Zielvorstellung und Voraussetzung anglıkanıscher Beteiligung Rın-
SsCcCH dıie sichtbare Einheit rest: dem Lambeth-Quadrılateral VO  —; 888
Diese Einheitscharta des Anglıkanısmus mıt iıhren vier Elementen
chrift, altkırchliche Glaubensbekenntnisse, Sakramente (Taufe und
Abendmahl) und hıstorisches Bischofsamt deren Annahme bel einer
Kırcheneinigung mıt anglıkanıscher Beteiligung unerläßlıich ist, wurde VO  —;
en Lambethkonferenzen, auch 197/8, NCUu bekräftigt. Das Quadrılateral
Ist en Hınvweils auf dıe aktıve Zuwendung des Anglıkanısmus ZUFE Öökumen1-
schen ewegung VON iıhren ersten nfängen Mıt seliner Einbeziehung
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des historischen Bischofsamtes stellt 6S gleichzeıntig jedoch jenen un her-
dUu>S, dem bısher viele ökumenische Gespräche und Verhandlungen mıt
anglıkanıschen Kırchen steckengeblıeben Siınd.

Die Konferenz Von 978 hat sıch, WwI1e ihre Vorgängerin 1968, dem INn
Uppsala 968 erstmalıg angesprochenen und iın Naiırobi 97/5 weıter entfal-

Ziel einer konzılıaren Gemeiminschaft nachdrücklich bekannt Resolu-
t1on 28, 1.2) Sie betont dıe Notwendigkeıt eines gemeinsamen Voran-
schreıitens er Kırchen auf dieses Ziel siıchtbarer FEinheıit hın und scheıint
demgegenüber den bilateralen Gesprächen eine nachgeordnete ZUWEI-
SCI1 wollen (Res 28,4) Dıies steht In einer gewIlssen pannung dem
weltaus größeren Raum, den der Bericht den biılateralen Gesprächen 1mM
Vergleich seinen anderen ökumeniıischen Erwägungen wıdmet. Hılfreich
für das gegenwärtige Öökumenische espräc. ber Eıinheıitsvorstellungen
und Zwischenlösungen auf dem Wege ZUT vollen Einheıit ist der eschluß,
In dem der Anglıkanısche Konsultatıvrat gebeten wird, die verschıiedenen
egriffe für zwischenkirchliche Beziehungen (z.B organiısche Eıinheıt, kon-
zıllare Gemeıinschaft, Vo Gemeinschaft) klären, damıt ein einheitlı-
cher Sprachgebrauch ermöglıcht wırd (Res 30, vgl auch 106 [

Die Konferenz hat das 30Jährıge Bestehen des OÖORK ZU Anlaß
INCI, alle anglıkanıschen Kırchen rıngen! aufzufordern, ihre ejahung
und Unterstützung des OÖRK erneut bekräftigen. €e1 wırd dıe edeu-
Lung des ates als der umfassendsten Ausdrucksform der Öökumenischen
ewegung und als wichtigstes Instrument weltweıter Öökumenischer FA1-
sammenarbeit und Dıakonie unterstrichen (Res 29) Der Bericht geht auch
auf den Vorwurf westlicher Christen e1n, der ÖORK N In den etzten Jahren

einselt1g in adıkale Positionen abgedrifte Dıiıe offenkundıge Gewichts-
verlagerung oder Akzentverschiebung 1m OÖORK rklärt und bejaht der Be-
cht mıt der zunehmenden Bedeutung der Kırchen Aus der Drıtten Welt 1m
OÖRK und ihren Erwartungen den ORK (104 f.) Während der Jlagung in
Canterbury wurde die Vergabe VOoO Miıtteln Aaus dem Sonderfonds des Pro-
ST aHNs ZUT Bekämpfung des Rassısmus die Patriotische TIon VON

1imbDabwe bekannt und heftig dıiskutiert. Diıese Nachricht hat ihre deutlı-
chen Spuren in der angeführten Resolution ber den ORK hınterlassen.
Unter Verweis auf die Überlegungen und Feststellungen rıeg und (Gje-
alt anderer Stelle des Berichts wiıird der ORK ZUT Beachtung der ort
entfalteten Herausforderungen und ufgaben aufgefordert: uUunNnseTIec Ver-
strickung mıt der Gewalt iın ihren vielfältigen Formen überprüfen, und

der rage, dıe dıe Te Jesu alle Gewalt In menschlichen Bezie-
hungen stellt, mıt größtem Ernst nachzugehen (Res 29, vgl Res 5.243)
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Beziehungen ZUr römisch-katholischen Kirche

Seit der Oxford-Bewegung 1mM vorigen Jahrhunder stehen für viele An-
glikaner dıie Beziehungen ZUT römisch-katholischen und orthodoxen Kırche

der Spıtze der Hıerarchie ökumenischer Interessen und Hoffnungen. So
bedurfte CS auch in Canterbury 978 erst ein1ıger Anstrengungen, andere
Kirchenfamıilıen mıiıt 1INs Blıckfeld rücken. €e1 ist zuzugestehen, daß
gerade für die englischen Anglıkaner, hnlıch w1e bel den europälischen
Lutheranern, dıie römisch-katholische Kırche der VO  — der Geschichte ZUSC-
wliesene Primärpartner 1st Entsprechen nehmen dıe Gespräche mıt dieser
FC eine Vorrangstellung ein

Die Von der Lambethkonferenz 1968 und dem Einheıitssekretarılat ıIn
KRom eingesetzte ‚„‚Internationale Anglıkanısch/Römisch-kathohsche Kom-
mission““ ARCIC) hat In der 7Zwischenzeıt Tre1 bedeutsame Konsensustex-

über dıe Eucharistie (197 D Amt und Ordinatiıon (1973) und Autoriıtät in
der P (1976) angenommen?. Die Konferenz 978 egrüßte die rgeb-
nısse der el VO  — und gab der offnung usdruck, daß diese
eine Grundlage für sakramentale Gemeinschaft abgeben, WCNN die überar-
beiteten Jlexte VO den zuständıgen Autoritäten beiıder Kırchen aNngCHNOM-
iINnen worden siınd. uch soll die Kommissiıon angesichts der och eingehen-
den Reaktionen weıtere Erläuterungen den rel Konsensustexten erTal-

beıten. Ine Aufgabe, mıt der sich die Kommission gegenwärtig beschäf-
tıgt Sie muß darüber hinaus och offengebliebene Fragen ZUr Unfehlbar-
keıt weiıter behandeln.) uch sollen welıltere Folgerungen aus den Oonsen-
sustexten für eine CNSCIC Gemeinschaft zwıschen beiden Kırchen 1m F1
sammenleben miıteinander, für den Gottesdienst und die 1sSs1on CrIWOBCH
werden (Res 33) Der Sektionsbericht äußert sıch zurückhaltender,
WenNnn 61 sagt ‚„Die meisten VOll uns stimmen den gemeinsamen TKlarun-
gcn voll L& einige uns möchten sıe jedoch lieber 1Ur als eine Basıs für
weıtere Gespräche betrachten Unterschiede edurien der weıteren HKr-
Örterung zwischen und ıIn unseren beiden Kırchen und Tr die Internatıo-
nale Kommission“‘ Es ist keine rage, daß dıe stärker evangelıka
Orientierten Gruppen 1m Angliıkanısmus große Schwierigkeıiten aben, den
Konsensustexten 1ın ihrer vorliegenden Fassung zuzustimmen.

Dıe Konferenz ahm auch Zu Abschlußbericht der ‚‚Internationalen
Anglikanisch/Römisch-katholischen Kommissıon ber dıe Theologie der
Ehe und deren Bedeutung für die Mıschehen DOSIL1IV Stellung?. Diese
Kommission hat VO 967 bıs 975 gearbeitet. Dennoch schlıe die betref-
fende Resolution mıt einem klaren kritischen Ion ‚,Wır erkennen daß
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sıch in einigen Gebileten eiıine verbesserte Sıtuation als rgebnıiıs VO ‚Matrı-
monla Mixta‘ feststellen äßt Die hınter der römisch-katholischen Posıtion
stehenden allgemeiınen Prinzıplen siınd jedoch für Anglıkaner unannehm-
bar Gleichheıt des GGewIissens zwıischen den Partnern in en spekten in=
TE Ehe (und besonders 1m 4C auf dıe auilie und dıe relig1öse Erzıehung
der Kınder) sollte sowohl ihrer selbst wiıllen als auch verbesserter
Beziehungen zwıschen den Kırchen bejaht werden‘‘ (Res 34) In dieser kr1-
tischen Anmerkung kommen dıe sehr unterschiedlichen Erfahrungen 1N-
nerhalb einer weltweıten Kiırchengemeinschaft ZU USaruc

Beziehungen ZUF orthodoxen Kırche
Obwohl Anglıkaner nıcht 1ın unmittelbarer Nachbarscha mıt orthodo-

XCIl Kırchen en (abgesehen VO  — orthodoxen Exilkiırchen), w1issen sıch
viele Anglıkaner aufgrun:| äahnlicher Denkstrukturen und gemeinsamer
Formen der Spirıtualität CN mıt der orthodoxen Tradıtion verbunden.
ach Gesprächen mıt einzelnen orthodoxen Kırchen 1n der Vergangenheıt
wurde mıt Bıllıgung der Lambethkonferenz 9658 eine „Gemeinsame
Anglikanısch-Orthodoxe Lehrkommission“‘ gebildet, die se1t 973 egelmä-
Dıg zusammenkommt. 976 hat s1e In oskau eine gemeinsame Erklärung
angenommen“‘. In ihr werden gemeinsame Aussagen ber dıe (jotteser-
kenntnıis, ber Schrift und Tradıtion, dıe Autorität der Konzile, die Kırche
als eucharıiıstische Gemeıinschaft, die nrufung des eilıgen Gelstes in der
Eucharistie und über die Filıoque-Klausel 1m Nıcaenum emacht. Zum
letztgenannten ABBOr nımmt dıe Lambethkonferenz 1978 eine Empfehlung
der Moskauer Erklärung auf, indem S1e alle Kırchen der nglıkanıschen
Gemeinschaft auffordert, dıe Herausnahme des 1l1oque AdUus$s dem Nıcae-
1U ernsthaft erwagen Im übrigen begrüßt s1e dıe Moskauer a_
Tung, ordert ZUT Weıterarbeıt der Kommıissıon den fundamentalen
Lehrfragen auf und wünscht dıe Bıldung regionaler Dıaloggruppen, dıe
sich stärker auf dıe jeweıligen sıtuationsbedingten Fragen konzentrieren
können (Res 35) Der Sektionsbericht fügt auch hler eıne krıtische Ndeu-
tung hinzu, indem 1: mahnt, die internen chrıistliıchen Themen der Gesprä-
che In den viel umfassenderen Kontext der heutigen Welt hineinzustellen
(  8-1

Es 1st allerdings eıne rage, ob der ohnedies nıcht einfache offizıelle
anglıkanısch-orthodoxe Dıalog in der bısherigen Weıse und Zielsetzung
weıtergeführt werden wird. Unmuittelbar VOT der Lambethkonferenz 1e€
die Gemeinsame Anglıkanisch-Orthodoxe Lehrkommission VO 13 bıs 18
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Julı in en eiıne Sondersıtzung ab Auf ihr 21ng CS VOT em das Pro-
blem der Frauenordinatıion. Offenkundig Wal dies eın etzter Versuch, die
Anglıkanısche Gemeinschaft einer Zurücknahme der in einzelnen 1ed-
ırchen beschlossenen Ordinatıiıon VO  — Frauen bewegen Dıiıe orthodoxen
Miıtglıeder der Kommissıon erklärten mıt Nachdruck, daß dıe Ordınatıon
VON Frauen ZU Priesteramt nıcht infach L1UT eCc und Ordnung der Kır-
che berühre, sondern die Grundlage des chrıistliıchen aubens, w1e s1e 1n
den Amtern der Kırche 7A88 USdaTruC kommt „„Wenn dıe Anglıkaner Wel-
terhın Frauen ZU Priesteramt ordınleren, wırd dies eine entschıeden NCSA-
t1ve Auswirkung auf dıe rage der Anerkennung anglıkanıscher Amter ha-
ben Im amen UNsSsSCICS gemeinsamen Herrn und eılands Jesus C:
STUS beschwören WIT unseTre anglıkanıschen Brüder, dieses orgehen nıcht
fortzusetzen, das bereıts dıe Anglıkanısche Gemeinschaft spaltet und das
sıch als schrecklicher Rückschlag für all UNseIc Hoffnungen auf Eıinheıt
zwischen Anglıkanısmus und Orthodoxıi1e erwelsen wird. Es 1st OIfITenKun-
dıg, daß sıch der Charakter des Dıalogs, dieser weıtergeführt wird,
tiefgreifend verändern würde.‘° Da die Lambethkonferenz den Prozeß der
Öffnung des geistliıchen mtes für Frauen nıcht hat und mıiıt ihrer
fehlenden legislatıven Autoriıtät auch nıcht hätte Stoppen können, bleıibt
abzuwarten, ob dıe orthodoxe Seıite dıe angekündiıgten Folgerungen ziehen
ird oder nıcht

Beziehungen ZUF Iutherischen Kirche
Bereıts dıe ersten Lambethkonferenzen en sıch mıt den Beziehungen
einzelnen lutherischen Kırchen, besonders in Skandınavılen, beschäftigt.

Das Weltluthertum 1st Jjedoch erst mıiıt dem VO  — der Konferenz 968 autorI1-
sierten OIIIz1ellen Dıalog zwıschen Lutherischem un! und glıkanı-
scher GemeimninschaftSin den 16 gekommen. Da bısher mıt kel-
NeT weıteren weltweıten Kırchenfamiulıie eın espräc. aufgenommen WOI-
den lst, werden neben der römisch-katholischen und orthodoxen Kırche
1Ur noch dıe Beziehungen den lutherischen Kırchen 1mM Bericht VO 97/8
besonders herausgestellt. Die Konferenz ermutigt anglıkanısche und uthe-
rische Kırchen In iıhrem Bereıch, gemeinsam den Schlußbericht der interna-
tiıonalen anglıkanısch-lutherischen Gespräche® studıeren, ‚„„UNSCICT ırch-
lıchen Anerkennung der lutherischen Kırche besondere Beachtung‘‘ wı1d-
INenNn und ıttel und Wege für die Ausweltung VO  —$ Gastfreundschaft und
gemeınsamer 1SsS10N suchen (Res 31) Die Möglıichkeıt einer gegensel-
tigen Anerkennung als Kırchen, der unterschiedlichen Amtsstruktu-
Icn und Amtsverständnisse, wurde VO  —; repräsentatıver anglıkanıscher Selite
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bısher och nıe eutlic ausgesprochen. Dalß dıe Konferenz 97/85 einen
bemerkenswerten und positiven Akzent auf dıe anglıkanısch-luthe-

rischen Beziehungen egle, geht sıcher auch auf den FEinfluß VoOoNn anglıkanı-
schen Bischöfen zurück, dıe Aaus rchen kommen, dıe In unmittelbarer
Nachbarscha mıiıt lutherischen Kırchen en Der offizıelle anglıkanısch-
lutherische Dialog wird gegenwärtig auf regionaler ene weıtergeführt.
Eın olches espräc findet bereıts selit 969 In den USA statt’'. iıne offi-
zielle Kommission auf europäischer ene wird 979 ihre el aufneh-
19915  - Gespräche In Tansanıa sind geplant

Da dıe Beziehungen anderen Kırchen nıcht völlıg unbeobachtet C
blieben sınd, bewelst sSschheBblic eiıne Resolution VO  — mehr allgemeıner Ööku-
meniıscher Ausrichtung, In der die Mitgliedskirchen der Anglıkanı-
schen Gemeinschaft ermutigt werden, das Streben ach voller Gemeıln-
schaft (d Abendmahlsgemeıinschaft) und gegenseıltiger Anerkennung der
Ämter mıt „anderen konfessionellen Weltbünden und den methodistischen
und baptıstıschen Kırchen auf der Grundlage des Lambeth-Quadrıilaterals
und der Ratschäge des Anglıkanıschen Konsultativrats 1m internatıonalen
und Öörtlıchen Rahmen“ beharrlıch und hoffnungsvoll weıterzuführen (Res
28,3)

Ordination VonNn Yrauen
Die seit einigen Jahren In anglıkanıschen Kirchen intensiv und teilweise

heftig geführten Dıiskussionen ber die Ordinatıon VOIl Frauen werden
gelmäßıg und verständlicherweilise VOoN Warnungen VOI möglichen Öökume-
niıschen Konsequenzen begleıitet. Mit iıhrer überkommenen dreigliedrigen
Amtsstruktur erho{liifen sich dıe Anglıkaner eine gegenseltige Anerkennung
der Amter mıt der römisch-katholischen und orthodoxen Kirche Diese
könnte T eine Zulassung VO  — Frauen ZU Pfarramt (und konsequen-
terweilise ann ohl auch Z Bischofsamt) gefährdet oder vereıtelt WCI-

den Die oben angeführte orthodoxe Reaktion bestätigt solche Befürchtun-
gcCch Dennoch en inzwischen die anglıkanıschen rchen in oOngKoOong,
Kanada, in den USA und in Neuseeland Frauen ZU arram zugelassen.
cht weitere Kirchen en sich grundsätzlıch für dıe Ordınatıon VO

Frauen ausgesprochen.
Die mıt pannung erwartete Debatte in Canterbury 1978 hat, w1e nıcht

anders werden konnte, einem Kompromiß geführt. In der aCcC
selbst wurden keine Entscheidungen gefällt. Die anglıkanıschen Kırchen
wurden unterschiedlicher Entscheidungen in der rage der Frauen-
ordinatıon ZUT Bewahrung der Gemeinschaft untereinander aufgefordert
und das eC jeder Mitgliedskirche bestätigt, ihre eigenen Entscheidungen



In dieser rage reffen (Res )2'6) Gegenüber der orthodoxen und
römisch-katholischen Kırche wıird erklärt, daß eine 1e innerhalb der
Einheit des aubens und Gottesdienstes Bestandte1i des anglıkanıschen
es Ist; daß die Ordinationen VO Frauen als Ordinationen ZU histor1-
schen Amt der Kırche, W1e 65 dıe anglıkanısche Kırche empfangen hat, VeI-

standen werden und daß INal o da dıe Dıaloge mıiıt diıesen anderen
rchen dennoch weıtergeführt werden können (Res 21,7) Im 1C auf
die möglıche Konsekratıon einer Tau ZU Bischofsamt empfiechlt die Kon-
ferenz allerdings, daß eın olcher Schritt mıt den Leıtern der 1ed-
kırchen abgesprochen und 1Ur bel überwältigender Unterstützung Urc
die betreffende Kırche und Dıözese unt  men werden sollte (Res 22)

Einheit un Struktur der Anglıikanıschen Gemeinschaft
Angesichts der tiefgreifenden Veränderungen, dıe sich heute In jeder

weitweıten Kırchenfamiuiulie vollziıehen, 1eg 6S 11UT nahe, daßß eine Lambeth-
konferenz der gegebene Ort für eine Reflexion ber dıe Gemeinschaft der
anglıkanıschen Kırche und deren Grundlagen und Ausdrucksformen ist
Die Vorraussetzungen für eiıne solche Reflexion sınd nıcht Zu ünstig.
Anglıkanısches Selbstbewußtsein War schon immer 1SC stärker gC-

als dıe Bereitschaft oder Fähigkeıt, 6S theologisc auf den Begriff
bringen Abgesehen VO den Lambethkonferenzen gab 6S DIs 1968, als dıe
Schaffung des Anglıkanıschen Konsultativrates (mit einem winzigen Uuro
iın London) beschlossen wurde, keine organiısatorische Ausdrucksform der
Anglıkanischen Gemeıinscha Natürliche Vorgegebenheıten weltweıter
anglıkanischer Gemeinschaft, WwI1e die englische Sprache (und Mentalıtä
und die Leıtung vieler anglıkanıscher Kırchen Urc. Engländer, bestehen

nıcht mehr. Das als Einheitsban immer wıeder herausgestellte „Allge"
meıne Gebetbuc ist VO  —; den einzelnen Kırchen inzwischen revidiert WOI-

den
Die Konferenz VOon 978 betont nachdrücklich die Erfahrung gesamt-

anglıkanischer Gemeinsamkeıt, w1e sıe ıIn Canterbury erneut emacht WUlIl-

de Sıe sıeht in der gemeinsamen und bewahrenden Grundstruktur des
Gottesdienstes, 1mM Festhalten apostolischen Glauben, in der Kollegialı-
tät der ischöfe, In der gemeinsamen Beziehung Z Erzbischof VO  — ((an-
erbury als Miıttelpunkt der Einheit wesentliche Elemente inneranglıkanı-
scher Einheıit (Kes 23 und 24, vgl auch 98-100) enDar wurde das Be-
dürfnis auch einer strukturellen ärkung der Gemeimninschaft eutlic CIND-
funden Nur einige der in diese iıchtung gehenden Vorschläge können e_

wähnt werden. Der Fortführung und Erweıiterung der „Partners in m1Ss-
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sion‘‘-Konsultationen zwıschen anglıkanıschen Kırchen AdUus verschiedenen
Erdteıilen wurden eingehende Erörterungen und Vorschläge gewıdmet (Res
15, vgl Dıie ufgaben des nglıkanıschen Konsultatıvrats wurden
erweıtert (Res 15 Z S: 25 und andere mehr, vgl auch 102 -104)
und regelmälßıge Beratungen der Leıiter der 25 Miıtgliedskirchen gefordert
(Res 11, vgl 103) uch eiıne Weıiterführung der Lambethkonferenzen, die
ach 9068 In rage gestellt worden Wal, wurde mıt dem Hınweis auf die
kollegiale Verantwortung des Episkopats für den Glauben der
TC bekräftigt €1 wıird die Möglıichkeıt der Abhaltung eıner der
nächsten Konferenzen außerhalb nglands nıcht ausgeéchlossen (Res 13)
Schließlic gehört auch der wichtige eschluß, eıne Inter-Anglıkanische
Lehrkommission bılden (Res 25 den Schrıtten, dıe auf eine TOT1-
herung und ärkung der Anglıkanıschen Gemeininschaft zielen.

Die be1l vielen ırchenfamıilıen beobachtende Entwicklung, dal} mıt
einem zunehmenden Öökumeniıschen FEngagement gleichzeıitig eine ärkung
der eigenen „konfessionellen“ Identität und Zusammengehörigkeıt einher-
geht, Was nıcht notwendigerweise einen Gegensatz implızıeren muß, hat Of-
fensichtlich auch auf die Anglıkanısche Gemeinschaft übergegriıffen. Dies
ist bemerkenswerter, als gerade diese Kırche immer wleder eıne be-
sondere, eigene „konfessionelle Identität“ VO sıch gewlesen hat

ANM.  GEN
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Erwachsenenbildung und Okumene
VO  Z WURMELL

„Nach meiınem INAruc 1st bısher viel wenig beachtet worden, wel-
che WIC  1ge die Erwachsenenbildung für den ökumenischen edan-
ken In unNnseren Gemeinden spilelen könnte. Möglicherweise entzieht sıch
aber auch manches meıiner Kenntnis.“

Als der Autor dieses Berichtes VOoO Schriftleiter mıt den obıgen Sätzen
gebeten wurde, dem /Zusammenhang VOoN Erwachsenenbildung und Oku-
INeENEC nachzugehen, Walr OE optimıstisch. ufgrun seiner ArbeıtspraxIıs als
Leıter eines Biıldungszentrums der Evangelischen Kırche ıIn Frankfurt me1ln-

CT, hne Mühe theoretische Reflexionen und praktısche Erfahrungen 1n
ezug auf das ema zusammentragen können. Be1l näherem Hınsehen
verflog der Optimısmus. Einstellte sıch Erstaunen. Erstaunen erstens dar-
über, daß der ökumenische Gedanke in den Veröffentlichungen ZUT ECVanN-

gelıschen Erwachsenenbildung gul w1e keine spielt Und Erstaunen
ZU zweıten darüber, dalß dıe evangelısch-katholische Ökumene iın
der Biıldungsarbeıit längst nıcht überall weıt entwickelt ist W1Ie in rank-
furt

Der olgende Bericht stellt emgemä zunächst eine Art Bestandsauf-
nahme dar, wobe!l ZUI Verdeutlichung immer wleder auf die Frankfurter
Erfahrungen des Autors ezug wird, und soll mıt einigen ber-
legungen künftigen ufgaben und Entwicklungen aDschlhelben

Der öÖökumenische Gedanke In der Liıteratur ZUr evangelischen Erwachse-
nenbildung

In den etzten Jahren hat die Zahl der Veröffentlichungen ZUT Theorıe
und Praxıs der Erwachsenenbildungsarbeıt in evangelisch-kirchlicher Irä-
gerschaft sehr zugenommen.‘

Untersucht INan diese Veröffentlichungen daraufhıiın, ob und wel-
chem Gesichtspunkt Okumene ın ıhnen vorkommt, findet INan mıiıt
einer Ausnahme NUur ein1ıge wenige relatıv allgemeine Aussagen den
gioDalen Herausforderungen, denen sıch Bıldung heute tellen muß, SOWI1e
Erwägungen ZUT „Entwicklungsbezogenen Bıldungsarbeıit“ (d der Bıl-
dungsarbeıt, dıie sich den Problemen VO  — Entwicklung/Unterentwicklung
zuwendet). Der spezlifisch kiırchlich-öÖkumenische Gedanke, einer Ökumene
der Konfessionen, spielt weder In selner weltweıiten Bedeutung och e70-
SCH auf dıe Okumene Ort eıne
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Dıie WI1Ie gesagt einziıge Ausnahme 1st Siegfried VON Kortzfleischs
frühes Memorandum 1969!) ZUT rellg1ösen Erwachsenenbildung.“

Dort kommt der Öökumenische Gedanke ZWel spekten V{ elh-
g1Öse Erwachsenenbildung soll der inübung in den Dialog mıt An-
dersdenkenden dienen. „SIe rüstet die Christen azu dus, den Religionen,
Weltanschauungen und anderen Heıilsangeboten ANSCHECSSCH egegnen,
nämlıch dıe Geilster unterscheiden, iıhre Ernsthaftigkeıit prüfen und e1-

1mM chrıistliıchen Glauben gegründete Antwort finden“‘ 871)
Wenn auch Erwachsenenbildung als „Apostolat der Lalien“‘ j1er stärker

apologetisc und mehr gegenüber niıchtchristlichen Religionen verstanden
wird, ist mıt dem Stichwort Dıalog doch eın wesentliches Öökumenisches
Element benannt.

Der zweıte Aspekt, dem Okumene vorkommt, 1st spezifischer: Re-
1g1Öse Erwachsenenbildung soll das „Ökumenische Bewuhtsein “ Öördern
88) el geht CN sowohl darum, daß „die notwendigen Informationen
für Gespräche der christlıchen Gruppen untereinander“ vermuittelt werden,
als auch, daß „die Angehörigen verschiedener Konfessionen ZU gemeın-

Lernen und Lehren“ 1mM Rahmen dieser Bıldungsarbeıit 11-

kommen. SO dıent die Erwachsenenbildung der „Einheıt der Kırche"“
Hıer werden Z7Wel auch heute och keineswegs überholte ufgaben einer

Erwachsenenbildung 1im ökumeniıischen Kontext formuliert. Die konfes-
sionskundlıche Informatıion, verbunden mıiıt eiıner Klärung der eigenen kon-
fessionellen und Glaubensidentität,wird ZWal vonmn manchen euphorischen
Praktıkern als nıcht wichtig erachtet, S1e spielt jedoch überall da, 6S

OoOnkrete Handlungs- und Lebensentscheidungen geht, eine wichtige
Im Ehe- und Erziehungsbereıich, bei gesellschaftlıchen Wertentsche!i-

dungen, in der Glaubenspraxıs eic Tst auf ihr aufbauend, ann N

einem sStabılen gemeinsamen Lern- un Lehrprozeß der Christen unter-
schiedlicher konfessioneller Zugehörigkeıit kommen. Daß dieser heute
gefordert ist und WI1IE 61 1im einzelnen aussehen kann, azu soll später och

ausgesagt werden. Hiıer genüge zunächst der Hınwelıs, daß WI1Ie
ezeigt eine Problemanzeige uUNseICIHN ema wenigstens und 1Ur In
diesem Memorandum finden ist

Der öÖökumeniıische Gedanke In der PFraxıs evangelischer Erwachsenen-
bildung
C gallz ergebnislos w1e be1 der Durchsicht einschlägıger Literatur

ist die Mühe, den ökumenischen edanken in der Praxis der kirchlichen
Bildungsarbeıt mıiıt Erwachsenen aufzuspüren.
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Wir finden ıhn 1er In unterschiedlicher Gestalt, WECNnNn auch WI1eEe schon
gesagt eıne optimistische Würdigung des Ergebnisses nıcht aANgC-
bracht 1st

In welcher Oorm findet INan diesen Aspekt in der BıldungspraxIis? Er
stellt siıch erstens dar In den NNalten un Themen der Erwachsenenbil-
dung; 6r ist zweıtens finden ın der Veranstalter- un Trägerschaft VO

Bildungsangeboten Und drıttens ist GE In der Kooperationsgemeinschaft
der Bildungseinrichtungen der Kırchen bel der Durchsetzung gemeinsamer
Interessen 1mM gesellschaftlichen Raum finden

vielgestaltigsten stellt sich das Bild dar, WEeNN INan auftf „Ökumene
als Inha VO Bıldungsveranstaltungen achtet. Hıerher gehören die
ausgesprochen religiös-theologischen Ökumene-Themen W1e dıe folgenden:

„AUus alt mach neu  66 Glaubensbekenntnis heute
Konfessionen heute Annäherung, Stillstand, Entfernung?
Was ist der Tod?
Was ist rche?
Glaube konkret
Wundererzählungen 1mM Neuen Testament
Berufungsgeschichten aus dem Neuen Testament
Wiıe ann ich heute Christ sein?
Weıtergabe des auDbDens die nächste Generatıion

Weıter gehören hlerzu dıe IThemen, dıe sıch mıt der weltweiten Verant-
wortung der Christen befassen und dıe In den etzten Jahren besonders
stark VON den Weltkiırchenkonferenzen, insbesondere Naırobi 1975:; ANSC-
regt worden sind:

Girenzen des Wachstums und Lebensstil
Chrıisten in Südafrıka g1bt 6S och einen gemeinsamen Weg?
Dıie Dritte Welt und WIT
Ausländer niander und die Christen
Fasten für die Vierte
ÖOkumenischer Treffpunkt, Gespräche mıt Gjästen AUs der Öökumen1t1-

schen ewegung und Kirchen In er Welt
WOo hat Jesus T1STUS Bürgerrecht? Ausländer und Einheimische ın

Frankfurt
Azanıa der Name für eın gerechtes Südafrıka
ber auch SOIC eın ema dürfte hıerhergehören:
Das Verhältnis zwıschen olen und Deutschen; Seminar und Studienrel-
1m Rahmen der Versöhnungsarbeıt zwischen den Völkern
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Alle Veranstaltungen sınd AUus dem Frankfurter Verzeichnıis „ZUSAM-
MENTREF  .. eft und 2978 ntnhommen Es dürfte nıcht schwer-
fallen, annlıche Beıispiele Aaus vielen anderen Teılen der Bundesrepublı
sammenzutragen.

In den meIlsten Fällen werden diese Veranstaltungen auch In Ökument-
scher Trägerschaft zweler Gemeinden oder Bildungseinrichtungen durchge-

€e1 zeıigt SICH. daß 6S be1l olcher ökumenischer Kooperation
me1ıst jJahrelang gewachsene und ewanrTtie Zusammenarbeit zwıischen
Gemeıinden geht Hıer 1st eine Öökumenische Tradıtion der Basıs entstan-
den, dıe auch ber Durststrecken und TODIeme der Kooperation hınweg
rag iıne gerade beendete Umfrage den Frankfurter Gemeinden?
hat ergeben, da ber dıe Hälfte VON ihnen mehr oder weniger regelmäßig
gemeinsame Aktıvıtäten mıiıt ihren anderskonfessionellen Nachbargemeıin-
den 1mM Biıldungsbereich entfalten. Weıt mehr als 2/3 sehen dieses Feld als
wichtiges und wünschenswertes Kooperationsfeld In der Umfrage wird
zugleic eutlich, daß solche gemeinsamen Bıldungsveranstaltungen melst
In einem Zusammenhang auch mıt anderen ökumeniıschen Kooperationen
stehen (Gottesdienst, Feste, Spiele, dıiakonısche Aktıvıtäten etc.)

Seltener finden 1st die ökumenische Zusammenarbeıit auf der ene
VO  — spezlellen kirchlichen Bildungseinrichtungen. Der Verfasser verfügt
ber einen Überblick ber die in der „Sektion regionaler Bıldungszentren
in der Deutschen Evangelıschen Arbeitsgemeinschaft für Erwachsenenbil-
dung  06 zusammengefaßten adt- und Regionalakademıien, diıe ın den letz-
ten Jahren 1n zunehmendem Maße entstanden siınd. Im Bereich dieser FEın-
richtungen kann L1UT VO wenigen berichtet werden, da bel iıhnen die Ööku-
meniısche (d.h hıer evangelısch-katholische) Zusammenarbeit auch eine fe-
StTE instıtutionelle orm ANSZCHOMIM: hat Zur Beschreibung dessen, Was

möglıch ist, se1 1m folgenden UuUrz geschl  ert; W1e siıch diese Praxıs eiwa in
Frankfurt gestaltet:

Sie findet ihren ach außen sichtbarsten USAaruC 1n dem VOINl der
„Evang. Erwachsenenbildung Frankfur un:! dem „Kath Bıldungswerk“
gemeinsam herausgegebenen Verzeichnis der kırchlichen Bildungsveran-
staltungen In der Frankfurt 1te dieser rund 4  seıtigen Broschüre,
die In halbjährlıchem Abstand erscheınt, ist „ZUSAMMENTREFFEN“‘,
eın schon auch Öökumeniısch gemeınter programmatischer 116 Das
gemeinsame Verzeichnis wurde 1mM Sommer 973 ZuU erstenmal der Of-
fentlichkeit vorgelegt und Wal ach Meınung der Herausgeber „eine nötige
und sinnvolle Konsequenz‘“‘, „nachdem sıch dıe Zusammenarbeıt des ath
Bıldungswerks und der vang Erwachsenenbildung W1e auch der Öökume-
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nıschen Seminare verschlıedener (Gemelinden 1Un selt Jahren gul bewährt
haben“ OrWOor eit In diesem Vorwort wird aber auch bereıts das
Ökumene- und Erwachsenenbildungsverständnıis der Herausgeber eut-
ıch 395  a  el geht CS uns nıcht eın Verwischen der konfessionellen Giren-
A  - 1eimenr soll gerade Urc eın olches eit der speziıfische Beıtrag der
beıden Kırchen eHLIHC werden. Erwachsenenbildung ebt VO  — der Pluralı-
täat der Ansıchten und Meinungen, der Werte und ormen In iıhr spielt der
Dıalog eine vorrangige Rolle.“

Wiıe schon 1im Vorwort angedeutet, gründet das gemeiınsame Verzeıich-
nNIS, dem dıe Freikiırchen 1Ur punktuell beteiligt sind, In der geme1nsa-
INenNnN ArbeıtspraxIıs der kırchlichen Bıldungseinrichtungen. Diıese findet ıh-
Icnh USATuC ıIn verschiedenen Kooperationsprogrammen der Mitarbeiter-
UÜUS- un Fortbi  ung und in der Wahrnehmung bestimmter gesamtstädti-
scher Bildungsaufgaben Be1i der Miıtarbeiterbildung g1bt CN Erfahrungen ıIn
der Fortbildung VvVoO  — Erziehern/Erzieherinnen Aaus den Kındergärten 1mM
1n  IC auftf Elternarbeıit/Elternbildung. Dıie jahrelange Zusammenarbeıt
hat einem verstärkten Erfahrungsaustausc und ZARBE Verbesserung der
nachbarschaftlıchen Beziehung der evangelıschen und katholischen (und
auch der kommunalen) Kıindertagesstätten 1n verschiedenen Frankfurter
Sta  eılen beigetragen FEın zweıtes wichtiges Projekt WarTr und ist dıe DC-
melnsame Trägerschaft des VON der Ev beıtsstelle Fernstudium für
kiırchliche Dienste In Hannover entwiıickelten und bundesweit durchgeführ-
ten Fernkursprogramms für Mıtarbeıiter der Erwachsenenbildung. hne
Parallele ın den Kırchen der EKD wurde der 1/2jährige Grundkurs und
werden dıe ebenso Jangen Aufbaukurse für Famıhen- und für Altenbildung
SOWI1e für Polıitische Bildung 1m Frankfurter Raum ZU Teıl gemeinsam
geboten und durchgeführt. urc eine posıtive Entscheidung des Limbur-
SCI Ordinariats wurde für die katholischen Teilnehmer eine Anerkennung
der Kurse und der Abschlüsse ermöglıicht. Irotz verschiedener Bemühun-
SCH konnte Jedoch eıne grundsätzliche Kooperationsvereinbarung zwıischen
der EKD-Stelle und dem für den katholischen Raum wichtigen Würzburger
Fernkurs nicht beschlossen werden.
en diesen Bereichen g1bt 6S in Frankfurt gemeinsame Miıtarbeıiter-

fortbildung 1mM Zusammenhang mıt gewissen gesamtstädtischen Entwick-
lungen Die Veränderungen In der Stadt-Umwelt, die sıch In der Auswel-
SUuNg VO Sanlıerungsgebieten, in der Verkehrsplanung, in der Stadtent-
wicklung zeigen, wiırkt sich auf dıe gemeıindliche Praxıs als Herausforde-
rung stark aus Hıer sehen dıe kırchlichen Bıldungseinrichtungen 6S als eıne
wichtige Au{fgabe d den betroffenen Gemeinden und ıhren Miıtarbeitern
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urc Information, Beratung und gemeinsame Fortbildung Hilfestellung
bei der Entwicklung gemeindlıicher Aktıivıtäten geben agungen
konkreten Problemen (etwa ZUT Stadtautobahn) SOWIeEe Öökumenische Pro-
jektgruppen sınd dıe Arbeıtsformen, In denen diese evang.-kath. Koopera-
tion geschieht

Schließlic ist VON einem weıteren Projekt reden, das auf Inıtiative des
Stadtparlaments entwickelt worden 1st Es handelt sıch eın gemeinsam
mıt der kommunalen Volkshochschule geplantes Angebot der Arbeit muit
Eltern YVYoNn neueingeschulten Kindern In verschiedenen Frankfurter rund-
chulen Auf der Basıs VOTAaUsSSCZgANSCHNECI Öökumenischer Bıldungsarbeıit mıt
Klassen- und Schulelternbeiräten und Lehrern In diesen Schulen soge-
nannte „Schneckenhaus-Seminare“‘)* wurden diese als Miıtarbeıiter für diese
Elterngruppen der Neueingeschulten9 gemeınsam ausgebildet
und acnlıc begleitet. Das große Interesse der Eltern olchen Angebo-
ten und dıe weltaus größere Teilnehmerscha den kırchlichen (ökume-
nıschen) Gruppen 1im Gegensatz den Volkshochschulgruppen ze1ıgt, auf
welC ein Vertrauenskapıtal die Kırchen In der Öffentlichkeit rechnen kÖön-
NenN und WI1Ie wichtig für dıe Eltern der Schwellensituation Einschulung
solche Hılfestellung ur Bıldungsangebote 1st

Als etztes findet die ökumenische Zusammenarbeıit der Bı  ungse1ln-
richtungen dann folgerichtig ihren USarucC ın gemeinsamen Planungsab-
sprachen und Mitarbeiterbesprechungen. Sie geben den nötigen Konti-
nultäts- und Kommunikationshintergrund für die praktıschen roJjekte, S1E
ermöglichen dıe Klärung vVon Konzeptionen und die egelung VON Konflık-
ten, die in olcher Kooperation unvermeıdlich Ssind. Dadurch, dalß 1er
auch ber konzeptionelle Unterschiede gesprochen werden ann und dıe
verschiedenen weltanschaulichen und polıtıschen Einschätzungen 1M Ge-
spräch sichtbar werden, geht 6S In diesen ‚„‚Ökumenischen 1eams  .. zugleic

einen Prozel} des gegenseıltigen Lernens und Verstehens.
Die Frankfurter Erfahrungen im 1iNDIl1iıc auf dıe gemeindliche OODe-

ration beıl Veranstaltungen könnten W1e gesagt hne Mühe 1rce
ähnlıche Beispiele Aaus vielen Teılen der Bundesrepubli eutschlan CI -

ganz werden. Die Besonderheit der Frankfurter Situation 1eg ohne wWel-
fel in der 1er auch schon weıt gediehenen Institutionellen Zusammenarbeıt
der kırchlichen Biıldungseinrichtungen. (In diıesem Zusammenhang soll Je-
doch nıcht VEISCSSCH werden, daß CS annlıche Kooperationen schon se1It
Jlangem auf der ene verschlıedener Evangelischer und Katholische Aka-
demien g1bt SIie sollen ler außer acht gelassen werden, da der spezlielle Bıl-
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dungsansatz der Akademıiıen („Biıldungsarbeıt dritten Ort‘) einer IM-
derten Betrachtung bedarf.)

Als drıtte ene der ökumenischen Kooperatıon Wäal die der gemeInSa-
Men urchsetzung VoN Interessen 1m gesellschaftlıchen Raum genannt
worden. Evangelische und katholische Bildungsarbeit verstehen sıch als
CHe eines pluralen und kooperativen Weıterbildungssystems, dem außer
ihnen die kommunalen Volkshochschulen SOWIE dıe Bildungseinrichtungen
der großen gesellschaftlıchen Gruppen gleichberechtigt angehören (z.B
Gewerkschaften, Arbeıtgeber und Wiırtschaft, andvo etc.) Eın olches
plurales Konzept entspricht den gegenwärtigen biıldungspolitischen rund-
satzentscheidungen In der Bundesrepublık eutfschlan und den TIiOrder-
nıssen einer erwachsenengerechten, den vielfältigen Bıldungsbedürf-
nıssen der Erwachsenen entsprechenden Weiıiterbildung Es ist jedoch nıcht
unumstriıtten. mmer wıleder wird Von verschiedenen Gruppen der Versuch
gemacht, dıe stärker staatlıch-kommunal organislierte Bıldungsarbeit, Ww1e
S1E sıch in den Volkshochschulen darstellt, privilegieren oder Sal
nopolısieren. Hier stehen die Kırchen mıiıt ihren Bildungseinrichtungen in
einer gemeiınsamen Abwehrfron Hınzu kommt, daß S1ie mıt iıhrer stärker
n_ und sozlalbezogenen Bildungsarbeit, die weniger Spezlalqualıifi-
katıonen ZU Ziel hat und mehr VON einem ganzheıitlichen Menschenbil
ausgeht, eıne konzeptionelle Basıs aben, die durchzusetzen und abzusı-
chern gemeinsame Aufgabe ist

Das soeben Gesagte braucht und darf nıcht 11UT auftf den deutschen Raum
egrenzt werden. uch auf europälscher ene g1ibt 65 solche ewanrte
/Zusammenarbelıt, eiwa in der so  en „Ökumenischen Vereinigung
der Laieninstitute“ (dem ehemalıgen europäischen Leiterkreis der e-
mien), in der sıch Akademien und Bıldungszentren der verschlıedenen west-
en europäischen Länder zusammengeschlossen aben, und in der KO0O-
peratiıon zwıischen der vang Arbeıtsgemeinscha tür Erwachsenenbil-
dung in Europa (FAEE) und der Federation europeenne DOUT L’education
catholique des dultes FEECA) In verschiedenen gemeiınsamen Projekten
und Kommissionen wird diese Zusammenarbeıt eutilic So nahmen Ver-
tretier der BEAELE Kommissionen der („Ehe un! Famıiıliıe“, „50-
ziale Bıldung“ und „Glaube und Welt‘®) SOWI1e einer gemeiınsamen Kom-
missıon „Ausbildung der Erwachsenenbildner“ teıl Als weıterer eleg für
dıie gemeinsame Zielsetzung sEel1 1JeFr och die VO  am der Ökumenischen
Vereinigung, der un! der FAEE gemeiınsam veranstalteten JTagung
976 in St Wolfgang/Österreich genannt: „Das Menschenbild in der Kr-
wachsenenbildung
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ünftige ufgaben un Möglichkeiten
In dem vorausgehenden Abschnıiıtt wurde eutlic daß 6S bereıts C6

VO  —_ Möglichkeıiten und Erfahrungen der (evangelısch katholischen)
Okumene der rwachsenenbildungsarbeıt g1bt Zum SC ollten

och Tel stärker perspektivısche Überlegungen angestellt werden Sıe
können Aus Platzgründen 1Ur Thesenform entwiıckelt werden

Die evangelısc katholische Zusammenarbeıit der Bıldungspraxı1s
hat iıhren Stellenwer Zusammenhang des SCH!  Cn „Lehr- und
Lernprozesses der Christen VON dem Ortzile1ısc SCINEM Memo-
randum gesprochen hat und der heute angesichts der weltweıten Verant-
wortiung der Chrıistenheıit gefordert 1ST S1e mu ß deshalb ausgebaut werden
So sollte aufs eUueC geprüft werden welche SCIN  Cn Sıtuatl1o-
Nnen und Erfordernisse (ın Famlilie, Erziıehung, Schule Umwelt und Gesell-
schaft) Ausgangspunkt und Ansatz für ökumenische Biıldungsveranstaltun-
SCH SCIN könnten Hıerbei dürfen die Freikırchen nıcht an bleiben

So müßten mehr als bısher Versuche KOooperatıon der Mıtarbeil-
fer (ın Aus und Fortbildung) emacht werden diesen SCH  n
Lernprozeß einzuüben und CIMn Ööffentliches Bewußtsein VOIN der
Grenzen sprengenden Aufgabe übermitteln Und schlıeBlıc ollten
der Wahrnehmung der Mıtverantwortung für die säkularen Ööffentlichen
Bıldungssystem dıe kırchlichen Bıldungseinrichtungen und Organısatl1o-
NnenNn dıe Chancen SCINCINSAMEC Zielvorstellung Bıldungssystem C1N-

zubringen mehr als bısher nutzen Ansätze azu sSınd verschıedenen Be-
reichen und auf verschlıedenen Ebenen vorhanden Sie machen Mut te-

Schritte dieser ıchtung tun
Die „weltweite SCINCINSAMEC ökumenische Bıldungsverantwortung“

auf dıie dıe Weltkirchenkonferenz Naırobı 1975 aufmerksam gemacht
hat bedarf bel den Irägern und Mıtarbeıtern kırchlicher Erwachsenenbil-
dung och vieler intensıver SCHI  T Reflexion. arl Ernst Nipkow hat
für den größeren relıgıionspädagogischen Zusammenhang verschlıedene
Überlegungen ZUTr Übertragung angestellt.

Sie edurien rıngen der Konkretion für das spezıfısche Feld der HBr-
wachsenenbildung €]1 annn ZWEeEI andere Theoretiker der Bıldungsar-
eıt angeknüpft werden dıe auf die evangelische Erwachsenenbildung
und auf dıe Ergebnisse vVon Naırobi besonders befruchten eingewirkt
en Ernst ange und aulo Freıire

DIiIe Themen die CS Naırobi 1St und die der SCH|  Cn
Bearbeitung edurien Sınd nac Nıpkow Erziehung 93)
„Chrıistusbekenntnis heute Evangelısation Eıinheıt der Kırche ucC ach



meInscha In Auseinandersetzung und 1mM Dıalog mıt Menschen anderer
Religionen, Kulturen und Ideologien, amp gerechte sozlale Struktu-
ICH, Rassısmus und SexX1smus, Zweideutigkeit der HC und der modernen
Technologie, Qualität des Lebens.“

Schließlic dart der Beitrag der Erwachsenenbildung ZUTLC Entwicklung
eines Öökumeniıschen Bewußtseins In den Gemeinden nıcht DUr kognitiv SC-
chehen Wenn oben VO einem ganzheıtlıchen Menschenbil gesprochen
worden ist, dem sıch dıe kırchliche Erwachsenenbildung verpilichtet weıß,

korrespondiert diıesem eın Lernverständnıs, das ebenfalls ganzheıitlich
1st Es SC  1e kognit1ıves, emotionales und sozlales Lernen mıt eın
In der kiırchliıchen Bildungsarbeıit werden vielfältige Möglichkeıten VO Er-
fahrungen machen und gemeınsam bearbeıten, VO Informıieren, eile  1e-
FCH und Experimentieren miıteinander verbunden. Dem entsprechen die
verschliedenen Möglichkeıten der gemeindlichen eit: die Bestandteıile e1l-
1CSs umfassenden Bildungsprozesses sein können und als solche
und aufeinanderbezogen gesehen werden ollten Gemeindliche Aktıions-
STUuDPCH (Dritte-Welt-Gruppen, Gastarbeiterinıitiativen 0.äÄ.), Gottesdien-
StE; ammlungen und Bazare, Feste und Feiern und Sschheblıic die Bıl-
dungsveranstaltungen 1m CNSCICH Sınn, also Seminare, Arbeıts- un DIs-
kuss1ıonsgruppen, Studienzirkel und Studienreisen.

Je mehr S1e schon Öökumenisch gestaltet sınd, mehr werden IHISGEE

Gemelinden und Kırchen W1e 6S In Nairobı formulhiert worden ist‘ für
dıe Gesellschait, der s1e gehören, ; ZUu einem Zeichen der offnung WCI-

den und die weltumspannende Gemeininschaft wıdersplegeln, der WIT alle
gehören C6

NM  GEN
Aus der größeren Zahl VO  — Aufsätzen und Monographien selen 1er 11UT einige genannt
Friedrich Ziegel (Hrsg.), Chancen des Lernens, München 197 darın u. TNS ange,
Sprachschule für die reiheıt, und Siegfried VO Kortzfleisch, Relig1öse Erwachsenenbil-
dung; olfgang Deresch, andbuc. für kirchliche Erwachsenenbildung, Hamburg 1973;
Hans eter Anderle, Gottfried Buttler, erd Rosenberger, aus W ürmell (Hrsg.), Rah-
menkonzeption evangelıscher Erwachsenenbildung, Darmstadt 1974; vang Arbeıtsstelle
Fernstudium für kirchliche Dıienste, Fernstudium für Mitarbeıiter In der Erwachsenenbil-
dung, ehrgang A, Hannover 9/5 s Hans-Gernot Jung (Hrsg.), Gemeılnden im Bıl-
dungsprozel, München I9 Jürgen Lott (Hrsg.), Kırchliche Erwachsenenarbelıt, utt-
gart 197 Studienstelle und Generalsekretarlat der Deutschen Evangelıschen Arbeıitsge-
meıinschaft für Erwachsenenbildung, Die Erwachsenenbildung als evangelısche Aufgabe,
Karlsruhe 9785
Abgedruckt 1ın Friedrich Ziegel, M ursprünglıch veröffentlich als „Impulse*‘ Nr
der Evangelıschen Zentralstelle für Weltanschauungsfragen, Stuttgart
Umfrage ‚„„ÖOkumene In den Gemeinden‘‘, och N1IC ausgewertelte Befragung des vang
Regionalverbandes und des ath Bezirksamtes Frankfurt, 1978



Information bel der vang Erwachsenenbildung Frankfurt, Eschersheimer Landstr 565,
Frankfurt

arl Tns Nipkow, Grundfragen der Religionspädagogik, Bd.1l EB Gütersloh 1975;
ders., Erziehung Befreiung und Gemeinscha 1n: Ökumenische Orientierung Nairobi
1975, Frankfurt 1976, 03 erıiıchte und Empfehlungen der Sektion L Erzıehung Be-
reiung und Gemeinnschafit, der Vollversammlung des Okumenischen ates der Kırchen,
In: Bericht AUS Naıirobi 1975, Frankfurt 1976, UB
aulo Freire, Pädagogık der Unterdrückten, Stuttgart IS THS ange, Sprachschule
für dıe Freiheit, in Friedrich Ziegel, Chancen des Lernens, ders., en 1 andel,
Gelnhausen 971
erıiıchte und Empfehlungen..., a (}



Dokumente und Berichte

Memorandum
ZU Verhältnis der Evangelıschen Kirche In Deutschland

ZU Ökumenischen Kat der Kirchen
besonderer. Berücksichtigung des Trogramms ZUT

Bekämpfung des Rassısmus und selnes Sonderfonds
eschlossen VO Rat der EKD November

Die EKD IN der Gemeinschaft der Kirchen
„Die EKD ist mıt dem Ökumenischen KRat der Kirchen überzeugt, dal dıe Einheit

der Kırche Jesu Christı vorgegeben ist und nicht erst durch uns geschaffen ird. Die
Gemeiminschaft der Kırchen mul jedoch immer NEUu und NEeCUu verwirklicht
werden. Nıcht eine konfhliktfreie, sondern eine durch Gott versöhnte Gemeininschaft
ist das Ziel.“

Diese in der Stellungnahme des ates der EKD VO 31 ugust 1974 daUSSCSPIO-
chene Überzeugung Gültigkeıt. In der Begegnung mıt anderen Kırchen und
rısten en WIT die Vielfältigkeıit der Gaben ottes erfahren Dıie gemeınsame
Arbeit iIm missionarıschen und diakonischen Bereich hat uns eiıcher gemacht Für
die gemeiınsame Suche der Kırchen nach der vorgegebenen Einheıit ist der OÖOkumeni-
sche Rat den Kırchen eın hervorragendes Instrument

Die ahl der Mitgliedskirchen des OÖORK hat sıch In den 30 Jahren seıt seiner Grün-
dung verdoppelt. Namentlich dıe afrıkanıschen und asıatiıschen Kırchen haben NECUC

Fragestellungen und Erwartungen in dıe Gemeinschaft eingebracht. So begegnen
WIr heute in eiıner universaler gewordenen Gemeininschaft der Kırchen Erfahrungen
des auDens und theologischen Argumentationswegen, dıe anders sind als die uns
vertrauten Wir reiffen auf Beurteilungen der Au{fgabe der Kıirche, die in uUuNnseremIm
Denken bısher keinen aum hatten Oft werden €l uUNnsecIec eigenen Denkwege
un: der Stil UNSeTES persönlichen und kirchlichen Lebens ın Tage gestellt.

Wer dıe in Christus vorgegebene Gememnnschaft verwirklichen und auf das 1e1 ZC-
lebter Versöhnung und vertiefter Einheıit zugehen will, muß auch Konflıkten und
Spannungen standhalten Sie nötigen uns ZUT Prüfung der Frage nach dem, worın
WITr 1nNs sınd, nach dem der Veränderung, das die Gemeininschaft mıiıt den ande-
ICN Kırchen VO  —_ uns ordert, und nach der Grundgestalt des Glaubens, ohne die die-

in Christus verwurzelte Gemeinschaft hre Mıtte verlıieren und das Ziel ihrer eru-
fung verfehlen würde. Dies fordert Geduld und Verständnis für die Lage und die
Überzeugung der anderen. ber verpflichtet auch dazu, das eigene theologische
Urteıil und dıe Gesichtspunkte kirchlicher Verantwortung in der eigenen Situation in
das Öökumenische Gespräch einzubringen, gerade da, Ss1E siıch VvVon anderen er-
scheiden.

In unserer Kirche ordern heute manche, dıe EKD So der Vergabepraxıs des
Sonderfonds wiıllen oder der adurch nahegelegten Vermutung bestimmter
polıtischer Tendenzen Aaus dem Ökumenischen Rat austreten oder ihre Mitgliıed-
schaft suspendieren. Damıt aber würden WITr dıe Früchte dreißigjähriger geme1lnsa-
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INeT Arbeıt In der Suche nach Einheıt, 1mM miss1ionarıschen Zeugn1s und in der geistlı-
chen Erneuerung VOoO  — uns Aaus gefährden. Müssen WIT uns nicht fragen, welche
Rückwirkungen dıies auf uns selbst haben würde und welches NsSeTe ökumenische
Alternative wäre? Denn daß dıe Öökumenische Dimension ZUI Exıistenz der Kirche
WwW1e ZUTr Glaubensgestalt uUuNseTrTecs Christseins gehört, kann nicht mehr übersehen WeI-

den Auch werden WIT nıcht VETITSCSSCH dürfen, daß 6S diese anderen Kırchen Warch,
dıe uns ın iıhre Gemeinschaft ufinahmen und darın irugen, als WIT In dıe Schuld —

Volkes verstrickt und dıe meısten unNs verurteilten. Wır sind überzeugt,
daß WIT eine solche Gemeiminschaft nıcht verlassen dürfen, CNn s1e durch weltge-
schichtliche Prozesse, deren Entstehen WIT nıcht unbeteılıgt sınd und die uns VOIT

ufgaben tellen, die 1U gemeınsam meistern sınd, In ıne Kriıse ihrer Entwick-
lung geraten Ist Wır meıinen vielmehr, daß uns die damals erfahrene Krafit der Ver-
söhnung In einer olchen Sıituation langmütiger und tragfähiger mMmac

Wenn WIT einzelnen Entscheidungen oder bestimmten Tendenzen der ORK-
Beschlußgremien nıcht zustimmen können, kann die hıer entstehende pannung
auch unseIer_I selbst wiıllen NIC. dadurch gelöst werden, daß WIT die Gemein-
schaft mıt den anderen Kırchen verlassen. 16 In der Irennung, sondern 1mM g_
meinsamen Rıngen um Ösungen, die tfür alle, auch für uns tragbar sind, lıegt der
gebotene Weg, auf dem die Kırchen einander und der Welt gegenüber die Hoffnung
bezeugen, dıe In ihnen ist

Ansatzpunkte der rıtık
Wenn WIT für das Rıngen einen weıteren gemeinsamen Weg eintreten, den WIT

in theologischer Verantwortung mittragen können, muüssen WIT die krıtischen
Stimmen gegenüber dem Weg des Okumenischen ates ernsthaft prüfen, dıe den
Auftrag der Kırche gefährdet sehen.

Diese Kritik ıIn uUuNnscICcIHN Kırchen gegenwärtig bel1 der Vergabe VO  — Geldern
aus dem Sonderfonds des ÖRK bewaffnete Befreiungsbewegungen, zuletzt
die Patriotische Ton Zimbabwe/Rhodesıen und weni1gstens teilweıse auch
die APO Die ArTt des polıtischen Engagements der Kırchen hat einer Poları-
sierung geführt, die immer stärker die Gemeinschaft der Kırchen untereinander und
innerhalb uUNsecIeT eigenen Kirche gefährdet. Dies mehr, seitdem das Pro-

ZUT Bekämpfung des Rassısmus über die Bekänipfung des weıißen
Rassısmus hınaus L11UMN auch parteipolitische Optionen getroffen hat Viele sehen In
der darın ausgedrückten Politik des ÖRK ıne Bestätigung iıhrer Befürchtungen,
daß der Ökumenische Rat das Gewicht seiner Aktivıtäten gahnz überwiegend ın den
polıtısch-sozlialen Bereich verlagert habe Ihre orge ist, dal darüber zunehmend
den 1n seiner Verfassung festgelegten Auftrag verläßt, das gemeinsame Zeugn1s der
Kırchen erleichtern und S1Ee In ihrer weltweıten missionarischen, evangelıstischen
und diakonischen Aufgabe unterstutz: Sie sehen ihn auf dem Wege der Polıiti-
sierung und Verweltlichung.

Wır sınd Uulls dessen bewußt, dalß INan auf diese Weise der Gesamtarbeit des
ÖRK, der dıe FKD mıt iıhren Gliedkirchen und Werken iın em Malße beteilıgt
SE nıcht gerecht wird Auch ält sich nıcht verkennen, daß dıe Krıtiık teilweise auf
Prämissen beruht, über dıe auch bel uns selbst keine volle Klarheit und Eıinigkeıit be-
Ste. ırd INan berücksichtigen mussen, daß sıch auch der OÖORK nıcht mıt Be-
iIreiungsbewegungen hat identifizlieren wollen. Vielmehr g1ng auch ihm ın erstier



Linıe ıne christlich gebotene Solıdarıtät mıt den Otien dieser Welt vgl Ziffer
der Denkschrift über Aufgaben un: renzen kirchlicher Außerungen gesell-

schaftlıchen Fragen) Wır sınd uUunNns bewußt, dalß alsche Identifizıerung un gebote-
Solıidarıtät unier den Bedingungen vielschichtiger Situationen nıcht leicht auseln-

anderzuhalten sınd Das führt Verwirrungen ın Gemeıinden un Öffentlichkeit.
Wir en mıt wachsender orge beobachtet, daß für immer breıtere Kreise ın uUunNnse-

Ien Kirchen der ORK fast ausschließlich noch als Iräger des PCR un Hilfsorganıi-
satıon der Befreiungsbewegungen gilt Wır en zunehmend den Eindruck, daß
dıe Kırchen nach außen 1Ns Zwielicht geraten un nach innen hre Gemeinschaft un
hre gemeınsamen ufgaben gefährden, WEn hre Handlungen im gesellschaftlı-
chen Bereich mıiıt parteıpolıtischen Optionen verbunden sSınd. Es geht nıcht d daß
dıe gleichen alßhahmen einerseılts als Erfüllung rein humanıtärer, also dıakon1i-
scher ufgaben gedeutet, andererseılts aber als klare politische Parteinahme ar
gjert und verstanden werden. Wenn dıe EKD eshalb für iıne Überprüfung der KrI1-
terıen für dıe kirchliche Beteiligung polıtıschen Prozessen eintritt, dann geschieht
dies dus der orge heraus, daß die gebotene Solidarıtät mıit enen, die dem herr-
schenden System wıdersprechen, In polıtisches Parteigängertum umschlagen könnte
oder zumıindest derart mißverstanden ırd

He Handlungen, Verhaltensweisen und Entscheidungen der Kırchen en auch
polıtische Relevanz. Umgekehrt leıben die Kırchen selbst nıcht unbeelinflußt VO  —:

polıtıschen Prozessen Denn hre Gheder gehören der gesellschaftlıchen Ordnung
d} In der die Kırche exıstliert. eıl dies ist, muüssen die Kırchen dıe polıtıschen
usammenhänge, Ziele und Folgen ihres uns sorgfältig prüfen. Dabe!I gılt der Satz
„Was nıcht Aaus dem Glauben geschieht, 1st Sünde“ (Röm Er verwenr der
Kırche, den amen ihres Herrn, den S1e rägt, In Anspruch nehmen, sich
selbst behaupten oder selbstgewählte Ziele durchzusetzen.

Die Kırche soll entsprechend ihrer Berufung ZUT Nachfolge ihres Herrn Zeichen
der Zukunft und der Hoffinung auch iın der polıtischen Wiırklichkeit se1n. Das 1st
Gottes (inade und Gabe, über die freı verfügt Es kann geschehen, WITr in
Ireue und ehorsam tun OZUu uns Glaube un Liebe des Christus oft unter
Schmerzen nötigen. Aber dıe Kıirche sollte sich üten, selbst Zeichen setizen oder
sıch ZU Zeichen machen wollen. S1ie könnte dabe1 leicht auf die ahn der fal-
schen Propheten geraten

Solche Überlegungen dürfen gewıß nicht JT Entschuldigung für Untätigkeıit oder
mangelnden Mut werden. Ebensowenig dürfen S1e den Unwıillen eigener Ent-
scheidung oder Veränderung verbrämen. Sıe sollten nstoß se1n, gemeinsam über
die besondere Art kirchlicher Betroffenheit un:! Anteıilnahme ın polıtischen Ent-
wicklungen un: Auseinandersetzungen krıtisch nachzudenken Wır sınd unNns be-
wußt, daß dabe!ı Zusammenhang und Abhängigkeıt VO  —; Malnahmen 1m eigenen
Lande und ın anderen Ländern ebenso sorgfältig beobachten se1n werden WI1e die
möglichen Dıfferenzen zwıschen theologıschem nsatz und praktiıschem Verhalten,
zwischen Erkenntnis und Wagnıs auch bel uns selbst. Dabe!I kann nıiıcht der ohne-
hın 1Ur scheinbare Verzicht auf polıtische Eiınwirkungen der alistab se1n;
Stützt meist das herrschende System und bleıbt diesem Mahnung un! Warnung
schuldig. Das hat der Rat der FEKD in seliner Stuttgarter Erklärung VO  — 1945 C-
sprochen Dıie Kırche selbst ist WAar ZU Dienst in der Welt, auch in der polıtıschen

45



Welt, berufen; aber das Ziel ihrer Berufung ist das Zeugnıis VO  —; Jesus Christus. Weıl
s1e In der Welt, aber nıcht VOoO  —_ der Welt“ ist, wırd s1e sıch mıt polıtıschen Gruppen
nıemals voll identifizieren können. Sıe wird dıe polıtıschen Entwicklungen und die
Zielsetzungen prüfen und begleiten, sS1e ırd der Menschen und der erech-
tigkeıt willen besseres Verstehen und dıe Ermöglichung einer gerechteren
Zukunft ringen. Sie wird dabe!1 für die enschen auf allen Seıiten da seın und en
se1n mussen, aber s1ıie wird sich In keinem all ZU Werkzeug polıtıscher Gruppenin-

machen Iassen dürten.

Programm zZUFT Bekämpfung des Rassısmus
Die EKD hat dem rogramm ZU[r Bekämpfung des Rassısmus, das 1968 VOoO  —_ der

Vollversammlung in Uppsala 1969 VOoO Zentralausschul zunächst auf
fünf Te festgelegt und 974 ZU ständigen rogramm Tklärt wurde, ZUSC-
stimmt. S1ıe teıilt nach WI1Ie VOT die Überzeugung, daß Rassısmus als Herrschaftsideo-
logıe oder als Miıttel ZUT Aufrechterhaltung wirtschaftlicher Vormacht Sünde ist,
eıl dıe Würde un: das Recht des Menschen verletzt. Wır tiımmen darın übereın,
daß Adus olchen Aussagen und Einsichten Folgerungen SCZOBCHR werden mussen un
daß uUu1ls das Schicksal der Opfer des Rassısmus keine uhe lassen darft. In uUNseTECN

Kırchen 1st auf verschiedene Weise und ın verschıiedenen Ebenen, iın Gemein-
den, Arbeıtsgruppen, Akademıen un Gesprächen manches geschehen, ‚Strate-
gijen ZUT Bekämpfung rassıscher Ungerechtigkeıt “ erarbeıten und „polıtische Ak-
tionen zwecks Herstellung der Gerechtigkeit unter den Rassen“* fördern. Wır ha-
ben nıcht I11UTE darüber nachgedacht, „wlıe die Kırchen die Rechte der Opfer des Ras-
S1ISMUS verteidigen und WIE s1e ıhnen helfen können‘‘, sondern en dazu auch
durch Gemeinden, Gliedkirchen, diakonısche er und Entwicklungsdienste

Beıtrag geleistet. Wır siınd uns freiliıch dessen bewußt, daß WIT noch längst
nıcht das 1e] erreicht abED. welches mıit dem rogramm angestrebt wird, und daß
wahrscheinlich auch noch mehr geschehen können.

Der Rat der EKD hatte allerdings schon mıit selner Stellungnahme VO Julı
1974 darauf hingewilesen, daß dieses rogramm 9y mehr überzeugend un VO
den (Gemeıilnden aufgenommen werden würde), Je deutlicher darın Zu Ausdruck
kommt, daß der Rassısmus viele Gesichter hat und überall Hause ISS Er
davor gewarnt, das rogramm An eiıner einselit1gen Beurteijlung der weltpolitischen
Lage verknüpfen“‘ und dıe Kırchen und Gemeilnden „TÜür theologische Begrün-
dungen polıtischer Verantwortung in nspruch“ nehmen, .„dıe S1e nıcht teilen
können‘‘. Er darum gebeten, auch denen, dıe in polıtiıscher Hınsıcht ıne dıffe-
renzilertere Auffassung vertreien, den Zugang P diesem Öökumenischen Trogramm
offenzuhalten. Dabe! konnte nıemals fraglıch se1n, da/3 das PCR 1im Unterschied

anderen rogrammen des ORK In besonderem Maße auf dıe Veränderung
polıtısch-wirtschaftlicher Verhältnisse Z eıl dies schon In seiner Konzeption
VO 969 festliegt (Abschnıitt B, 5) Dabe!] gingen WIT immer davon aus, daß ZUT

Überwindung des Rassısmus ıne Vielfalt VO Strategien notwendig un denkbar se1
IIie besondere Problematik des Sonderfonds

Der Sondertonds 1S1 VO  b An{fang Bestandıteil des ım August 969 OM Zentral-
ausschufß des ORK In Canterbury beschlossenen Programms ZUr Bekämpfung des
Rassısmus DECWESCH. Er wırd In dem damalıgen Beschluß nach den Aufgaben des



Togramms un den Bestimmungen über den Miıtgliıederstab 1im Rahmen der Fi-
nanzbestiımmungen erwähnt, un! Wal nach dem Voranschlag der Verwaltungsko-
sten und der Beschreibung der Projekte und ihrer Finanzlierung. Die Miıtgliedskır-
chen wurden damals gebeten, mindestens 300.000 zusätzlıch dem AUs» Rückla-
SCH entnommenen Betrag VO  —; 200.000 für diıesen Sonderfonds aufzubringen. Der
Sonderfonds War VO  am Anfang nıcht unumstritten. Die Kommissiıon des Pro-
d)  9 die den Fonds mıtverwaltet, hat dem Zentralausschuß 1977 eine SCHAUC
Übersicht aller VOoO  — Kırchen, Gemeinden, Gruppen und Eiınzelpersonen ihm ZUBEC>-
flossenen Gaben un der Aaus ıhm Gruppen und Organıisationen durch den Exe-
kutivausschuß des OÖORK bewilligten Zuwendungen vorgelegt.
on In den Programmprojekten VO  — 1969, die VOT der Erwähnung des Sonder-

fonds aufgeführt sınd, werden neben ‚„„Vorhaben ZUI Ausbildung und Unterstüt-
ZUN£g VO  3 pfern rassıscher Unterdrückung“ auch solche x Zerschlagung VO
Strukturen des Rassiısmus“‘ genannt Dabe!Il ırd keıin Unterschied gemacht zwıischen
solchen Projekten, „„die dırekt Aaus der Arbeıt des ORK) hervorgehen oder VO  —
deren eingeleıtet werden, die der ÖRK unterstützen wünscht‘‘. Der Sonderfonds
ist 1Im Rahmen dieser Zielsetzung dazu bestimmt, die Solidarıtät gegenüber der wel-
ten ruppe („Organısationen die VO  — unterdrückten Rassengruppen errichtet
oder ZUT Unterstützung der Opfer der Rassendiskriminierung gebildet worden
ınd‘‘) auszudrücken. Für hre Unterstützung wird vorausgesetzl, daß ihre Zielset-
ZUNSCH mıt „den allgemeınen Zielsetzungen des OÖORK vereinbar sind“ oder, WwI1e

selıt 1976 heißt, mıt ıhnen „Nicht in Konflıkt geraten  o dürfen. Die Entscheidung
über dıe Vergaben un! also auch über die Vereinbarkeit der Zielsetzungen
hegt beım Exekutivausschuß des ÖRK; denn der Fonds ist eın Fonds des ÖRK un:
eın Bestandteil des Programms, VO  — dem Cr verwaltet ıird. Nsoiern kann INnan dıe-
jenigen nıcht 1Ns Unrecht seizen, dıe den Sonderfonds als ıne Aktıon des OÖORK 1m
ganzcnh sehen. Und INa kann auch diejenigen, dıe das rTrogramm verwalten, nıcht
1INSs Unrecht setizen auf der Basıs der derzeıtigen rogramm- und Vergaberichtlinien;
dem Geilst un Buchstaben nach sınd S1e innerhalb der VO  —; 1969 über 1971 un 1974
VO Zentralausschuß gebillıgten Rıichtlinien geblieben, WE MNan sıch dazu VOI-

ste auch 1im bewaffneten amp stehende, teılweise schon parastaatlıche Befre1i-
ungsorganısatiıonen als „Gruppen‘“‘ und „Organısationen“‘ 1m Sınne der Richtlinien

betrachten. 1eSs aber 1st ıne rage der Polıitik der 1im Ökumenischen Rat usa  -

mengeschlossenen Kırchen.
Hıer trat ine Verlagerung des Gewichtes nach der Sıtzung des Exekutivausschus-

SCS ın Arnoldshaıin durch dıe Beschlüsse des Zentralausschusses 1971 In Addıs Abe-
ba ein Als der ORK damals erklärte, daß diejenıgen „‚nıcht richten‘“‘ wolle, .„die
sıch ZUT Gewaltanwendung als etzten usweg CZWUNSCH sehen, den Weg In
ıne NCUC, gerechtere Gesellschaftsordnung Öffnen *, In der voraufgehen-
den Debatte alle Anträge abgelehnt worden, in denen entweder jegliche Unterstüt-
ZUNg VO gewaltanwendenden Gruppen durch dıe Kırchen überhaupt abgelehnt
oder ıne Kontrolle oder eın ausschließlich kırchliches Handeln In eigener Verant-
wortung gefordert worden War wWwar wurde festgestellt, daß das Problem der (je-
alt 1mM Rahmen der Rassenfragen nıcht völlıg ausdıiskutiert oder gelöst werden
ann  CC und wurde „angesichts der wachsenden Betroftenheit VO Christen In en
Teılen der Welt ıne Studıe über gewaltsame und gewaltlose Methoden ZUT Her-



beıführung des sozlalen andels‘‘ gefordert. Praktısch aber führte dıe Erklärung
des Nıicht-Rıchten-Wollens In den folgenden Jahren ZUT weıteren Vergabe VOoO  —; Miıt-
teln dus dem Sonderfonds Befreiungsbewegungen 1mM bewaffifneten Kampf, die 1m
Namen der Kıirchen ausschließlich für humanıtäre Zwecke geschah und für dıe ein
Verwendungsnachweiıs nıcht gefordert wurde. Seither glauben viele in UNnserIen Krı
chen, 1mM Okumenischen Rat ıne Entwicklung beobachten können, die darauf
hınausläuft, die zugestandene Ausnahme der Anwendung bewaffneter ewalt ZU
ethısch gebilliıgten Prinzıp machen.

Die Vergabeübersichten welsen aus, daß dıe Mitiel Aaus dem Sonderfonds In den
Jahren selines Bestehens, der Tendenz des Programms entsprechend, Wal

Prozent nach Afrıka geflossen sınd, jedoch immer wieder auch in anderen Bere1-
chen und zugunsten anderer ethnıscher Gruppen bereıtgestellt wurden. Dennoch 1st
im Bewußtsein uUNscIeI Gemeilnden dıe Hılfe Aus dem Sonderfonds zunächst fast
ausschließlich mıt dem südlıchen Afrıka und schlıeßlich 1Ur noch mıt der Unterstüt-
ZUNg bewaffneter Befreiungsbewegungen verbunden worden. Dieser Eindruck 1st
mıt dadurch entstanden, daß sowohl in der Informationspolitik des ORK selbst als
auch in der Nachrichtenpolitik der Presse die Zuwendungen Befreiungsbewegun-
SCH den ersten KRang einnahmen. Tatsächlich flossen diesen VO  — den selt 1970 bıs
einschlhıeßlich 1978 weitergeleiteten Geldern des Sonderfonds 1n Höhe VO  — 3 068 .445
US-Dollar 1Ur 107.545 -Dollar oder rd Prozent eın finanzıell gesehen
kann also deren Unterstützung nicht als einzliger, nıcht einmal als überwiegender Be-
stımmungszweck des Sonderfgnds angesehen werden.

Das Problem hegt für uns vielmehr in der rage, ob und wliewelt Kırchen über-
haupt dırekt oder indirekt bewaffnete Gewalt unterstützen können. Denn der ÖRK
ist „eıne Gemeiminschaft VO  — Kirchen“®, nıicht eın Zusammenschluß VOIl Gruppen Dıie
namentlıch 1971 In der Zentralausschuß-Sıtzung VOI Addıs Abeba gestellte rage,
ob nıcht dıe Anwendung VOoO  — Gewalt notwendigerweise mıt den Zielen der (Gemeınn-
schaft der Kırchen In Konflıkt geraten müßte, ist bıs eute zwischen den Kırchen
nıcht geklärt. Sle ist für Uuls WI1IE Tür ıne Reihe anderer Kırchen eine rage des
(Gjew1lssens und der theologischen Verantwortung, dıe einer begründeten Antwort
bedarf Wır sıind der Meınung, daß INan sıch über solche Fragen nicht durch w1ıe
immer motivlerte Stabsentscheidungen hinwegsetzen darf und daß CS eiıner (Gje-
meılinschaft VO  — Kıirchen auch nıcht dienlich Ist, S1e durch Stimmenmehrheiten
entscheıden. Daran andert sich auch nichts durch den Hınwelıs, daß ewalt Oft dem
Status qUuUO inhärent 1st und da ß auch un! gerade europäische Kırchen Ss1e 1ın vielen
Fällen ohne Widerspruch geduldet hätten Vielmehr gehört auch diese Problematık
ın die Überlegung hinein; und ‚Wal mehr, als Ss1e sich in er Regel auch dort
stellt, Befreiungsbewegungen selbst Regjierungsmacht übernommen haben

Insofern wirft die Handhabung des Sonderfonds mıindestens dre1 Problemkreise
auf

(1) die Frage nach den Entscheidungskriterien be1l Zusagen konkurrierende
Gruppen;

(2) die rage nach der kırchliıchen Biıllızung bewaffneter Gewaltanwendung; und
(3) das Problem der Krıterien für politisches un dıiıakonisches Handeln der Kır-

chen
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Z/u (1) Seıit den Ereignissen vOoO  — ngola 1974 rel konkurrierende, gleichzeıltig
unterstuützte ruppen und nunmehr VO  3 Rhodesien/Zimbabwe und Namıbıia/
Südwestafrıka 977/78 (wıederum mehrere Gruppen, VON denen Jetzt aber L1UT noch
Je ıne TStutzt WIr erwelisen sıch dıe Krıterien des Sonderfonds offensichtlich
als überprüfungsbedürftig. Slie ussen aufgrund der Erfahrungen und Veränderun-
DSCH der UCcMKn Sıtuation angepalit werden, dıe für die Miıttelverteilung eın Dılemma
mıt sıch bringt. Spätestens se1t Angola hat sıch nämlıch gezelgt, dalß der Kampf
dıe Übernahme der aCc auch in Afrıka ZUT Konkurrenz mehrerer Parteıen mıt
verschıiedenen polıtischen und personellen Vorstellungen unter der schwarzen Be-
völkerung führt In solchen Auseinandersetzungen geht 65 nıcht mehr 11UT die
Überwindung des weıißen Rassısmus, also dıe Beseitigung bısheriger Unrechtsstruk-

sondern zugleıich dıe Struktur der kKünftigen gesellschaftlıchen Ordnung
Das Beıispiel der Option für dıe Patriotische Ton VoO  e Zimbabwe/Rhodesien auf-
grund eıner bestimmten Beurteijlung der polıtischen Sıtuation mac dıes ebenso
deutlich WI1IE dıe Wahl des Zeıtpunktes. Über den Grundsatz des rogrammes hın-
dusS, das humanıtäre un! polıtısche Zielsetzungen mıteinander verbinden SuC.
sınd durch die Option für bestimmte Wege, Methoden un: Zielkonzeptionen NECUC
Malßstäbe eingeführt worden. Der OÖORK fällte eın Urteıil darüber, welcher Weg wel-
cher Christen 1m Lande kırchlich gebillıgt werden könnte. usammen mıt vielen

Gemeıinden können WIT nıiıcht erkennen, W1e solche Billıgung oder Mißbilligung
VO Evangelıum her begründen 1st

A (2) Was dıe rage nach der Biılliıgzung bewaffifneter Gewaltanwendung angeht,
übersehen manche Krıtiker, dalß sich auch der Ökumenische Rat in einem leider
wenig beachteten Arbeıitspapier ‚Gewalt, Gewaltlosigkeıit un! der amp.

ziale Gerechtigkeıit““ (ÖR 4/1971, 438) damıt beschäftigt hat Wır mussen zugeben,
daß über die Beteiligung VO  — Christen gewaltsamen Konflıktlösungen auch in

Gemeı1inden keine Eiınmütigkeıt errsc Unsererseits kann hıer aber auf jene
Überlegungen hingewlesen werden, die In der Thesenreıihe ‚Gewalt und Gewalt-
anwendung 1n der Gesellschaft  6 der Kammer der EKD für öffentliche Verantwor-
Lung 1973 vorgelegt wurden. Die EK ID hat VO  — Anfang Bedenken dagegen erho-
ben, kırchliche Solidarıtät 1mM amp die Überwindung des Rassısmus iın finan-
ziellen Zuwendungen Gruppen auszudrücken, dıe sıch im bewaffneten amp
befinden. Nur WCINN dıe Kırchen unterlassen, sıch mıt einzelnen Gruppen iden-
tıfızleren, en S1E die Möglıchkeit, alle Betroffenen auf beiden Seıiten der Auseıln-
andersetzung auf hre Verantwortung für ec und Gerechtigkeit 1n einer künft1ı-
SCH Gesellschaftsordnung WI1e 1n den Methoden iıhrer Auseinandersetzung AaNnSPIec-
chen können.

WAar haben auch 1n unNnserem Lande und unseren Kırchen eine I1 Anzahl VoO  e
Menschen den Sonderfonds mıt Gaben unterstutz' Aber ın der Kirchengeschichte
g1bt Beispiele dafür, daß dıe Kırche auch da, iıhre Gilieder polıtisch engaglert
n, innerer Sympathıen dennoch ıne kirchliche Unterstützung VO  ; TEe1-
heitskämpfen ablehnte, obwohl s1e persönlıche Entscheidungen einzelner respek-
tierte. Nach unNnseTeTr theologıischen Überzeugung kann W nıcht Au{fgabe der Kırche
se1n, bewaftineten Kampf unterstutzen Wır sehen nach allen Erfahrungen und
Versäumnissen unNnseTeT eigenen Geschichte das Hınwirken auf gute polıtische 1el-
sSeizungen, die dem Gelst des Evangelıums nıcht entgegenstehen, dıe orge die



Menschen ohne Ansehen der Person,des rechtlichen Standes oder der politischen
Überzeugung und die Urbiıtte als jene spezifischen Handlungsweisen, In denen Kır-
chen gegenüber Reglerungen und polıtischen Bewegungen ihren jenst als Bot-
schafter der Versöhnung ausdrücken.

Zu (3) Von daher ist ndlıch fragen, WI1Ie dıe Kırchen verhindern können, daß
ıhre als Ausdruck der Solıdarıtät gewährte humanıtäre Hılfe einer Identifizierung
mıt der polıtischen Gesamtkonzeption bestimmter Gruppen führt / war g1bt kel1-
nerle1 Beweise für dıe Vermutung, daß dıe Adus dem Sonderfonds humanıtären
Zwecken bereitgestellten Gelder VOoO  —; Befreiungsbewegungen nıcht auch wirklich für
solche ufgaben verwendet worden wären. Dennoch hält der Rat der EKD seiner
Auffassung fest, daß In einer Situation konkurrierender Befreiungs-Organisationen
eine finanzıelle Unterstüzung, deren Verwendung nıcht nachgewiesen werden muß,
eine einseltige polıtische Förderung dieser Gruppe bedeutet un! nahezu einer Identi1-
fizierung mıt der betreffenden poliıtischen ewegung gleichkommt. Wır wissen
wohl, daß dıe Vergabe VO  — ıtteln des Sonderfonds keine solche Identifizıerung,
sondern lediglich USdruc praktizlierter Solidarıtät mıt den Opfern des Rassısmus
se1in will Wır halten 6S aber ebenso WI1e andere Kırchen und kirchliche Zusammen-
schlüsse für richtiger, um der Eıiındeutigkeit wıllen In olchen en 190088 diakonisch,
und ZWarTr möglıchst durch dıe Kırchen des Landes DZW der Regıon, jedenfalls nıicht
ohne s1e, handeln. WOo die Kirchen In dieser Weıse für dıe enschen eintreten,
sınd S1e VOT dem Vorwurf der Parteinahme nıcht geschützt, können un! mussen ıhn
aber hinnehmen. Wo der OÖORK dies beli der Durchführung anderer Programme g_
tan hat, steht die EKD voll und ganz dahinter.

Der andere Weg, Solidarıtät mıt den enschen und Mitsorge für deren Zukunit
auszudrücken, hegt in den oben unfier genannten Möglıchkeiten: in dem Ver-
such, Urc. Gespräche mıt und Fürbitte für alle Beteiligten auf polıtische TOZESSE
1mM Sinne der christlichen Grundüberzeugungen Einfluß nehmen. Es ist historisch
nachweısbar, welche polıtische Wiırkung Kırchen auf diese Weise ohne Gewaltbilli-
Sung und ohne direkte Parteinahme ausüben können. Wır müssen uns allerdings
fragen lassen, ob WIT solche Möglıichkeıiten hinreichend genutzt haben

Folgerungen
Wır meınen, daß der OÖORK durch dıe Vergabepraxıs des Sonderfonds seines Pro-

ST AININS ZUT Bekämpfung des Rassısmus jene Grenze überschritten hat, bis der er
1Im Namen aller seiner Mitgliedskirchen handeln kann Wır bedauern das gerade
des Zieles willen, daß sıch der ÖRK mıt diesem Programm gestellt hat Wır WwIissen,
dalß ın vielen Ländern dıe Entwicklungen schneller ablaufen, als Erkenntnis und
Eıinstellung der Menschen dort folgen können. Darum hıegt uns daran, dalß WIT als
Kırchen solchen Schritten kommen, dıe WIT gemeinsam gehen können, auch
WEeNn andere dies vielleicht als ıne Zumutung ansehen. Wir halten eine grundsätz-
lıche Überprüfung der Rıchtlinien und der Kriterien dieses TOgramms und des SOonNn-
eriIionds für notwendig. enn während das Vertrauen der Unterdrückten in die
Ernsthaftigkeıit christlicher Aussagen OIfenDar gestärkt werden konnte und auch In
unNnseren Gemeinden dıe Strukturen des Rassısmus zunehmend bewußt wurden,
droht Nnun jedenfalls 1n der EKD, aber wohl auch In anderen Miıtgliıedskirchen
die efahr, daß dieser Lernprozeß abbricht und ın ıne Verhärtung durch polıtische
Parteinahme umschlägt.



Damıt erhebt sıch dıe rage, ob eın Sonderfonds in der bisherigen Handhabung
dıe Intention des Programms überhaupt noch Öördern kann oder iıhr nıcht vielmehr
Abbruch tut Mehr noch: ob diese Art VOoNn Parteinahme nıcht dıe gesamte übrıge
Arbeıt des ORK gefährdet. Uns lıegt A daran, daß dıe sehr umfangreiche deut-
sche Beteiligung in der ökumenischen Diakonie To für dıe Welt, Kıirchlicher Ent-
wicklungsdienst uSW.) nıcht in das 7Zwielicht gerät, insgeheım polıtısch problematı-
sche Ziele verfolgen. Dıie EKD ırd dıe Bemühungen darum fortsetzen, dıe
Strukturen des Rassısmus in seiner vielfältigen Gestalt erkennbar machen und
der daraus folgenden Unterdrückung entgegenzutreien, damıt das durch s1e Uul-

sachte Leiden überwunden ird. Wır sind betroffen durch dıe zunehmende Verbit-
terung der Auseinandersetzungen in Afrıka, und ZWal auf beiden Seiten. Wır be-
kennen uns dazu, daß INa nıcht Auswüchse auf der einen Seıte beklagen darf, ohne
auch iıhren Ursachen auf der anderen Seıite entgegenzutreien, ebenso WI1e denen, dıe
S1e darın unterstützen Aber dennoch mussen WIT Wenn der Sonderfonds 1m
Bewußtsein VO  a Empfängern und Spendern mehr und mehr einer nter-
stützungsaktıon bewaffneten polıtıschen Kampfes wird, können WIT als Kirche dıe
Verantwortung dafür nıcht mehr mittragen. Wır halten eshalb eine Überprüfung
und Veränderung des rogramms für erforderlich, die die genannten Bedenken Aaus-

raäumen oder sicherstellen, daß jeglıche Miıtverantwortung der EKD und ihrer Gihed-
kırchen ausgeschlossen ırd.

ıne solche Überprüfung der Programmstrukturen und -riıchtlınıen des ORK 1s1
elegenheıt des Zentralausschusses, der 1im Namen der Vollversammlung han-del Nach seiliner Verfassung (Abschnıitt 1st der OÖORK „eıne Gemeinschaft VO  e Kır-

chen, dıe gemeinsam erfüllen trachten, WOZU S1e berufen <Sind**. Unseres Kr-
achtens schlıelßt diese Gemeinsamkeıit dıe Rücksichtnahme auf dıe Miıtglıiedskirchen
ein enn diese Charakterisierung erlaubt dem OÖRK NIC. siıch mehr auf jeweıls
engaglerte Gruppen als auf dıe Mitgliedskiırchen tützen, besonders dann, WeNnNn

sich Bnahmen miıt polıtischer Relevanz handelt Die mıt der ahrneh-
INUuNng der Aufgaben des ÖRK Betrauten werden 1m amen der Kırchen auf dıe
Dauer L1UT handeln und VO  — den Kırchen Zustimmung un Miıtarbeıt kÖön-
NCIL, WE diese stärker als bisher der Vorbereitung olcher Entscheidungen be-
teilıgt werden und hre Sorgen und Anlıegen ernstgenommen sehen. Alle Beteıilıgten
werden besser lernen muüssen, den anderen VO  — seinen Voraussetzungen her VOI-

stehen )Das schließt e1n, dal3 theologische und situationsbedingte Vorbehalte
spektiert un in Aussicht CNOMUINCINC allnahmen tärker als bısher mıt davon
miıttelbar Betroffenen abgestimmt werden. Uns cheınt, daß dıe renzen kırchlicher
Gemeininschaft 1Im polıtısch relevanten Handeln für den OÖORK in Sıcht gekommen
sSind Das äng fraglos mıt dem verschiedenen Verständnıis des polıtıschen Engage-
ents und der gesellschaftlıchen Rolle der Kırchen MeCnN, das dıe 1m ORK
sammengeschlossenen Mitgliedskirchen verireten Wırd die Abklärung des gemeın-
S d} Möglıchen hler weıterhın hinausgeschoben, werden sıch dıese unbewältigten
Faktoren über KUurz oder lang als Sprengsto{ff der öÖökumeniıschen Gemeinschaft CI -

weısen, Zu Schaden er Beteiligten und Z Schaden der Glaubwürdigkeıt der
christlichen Botschaft.



Schwerpunkte ökumenischer Erzıehungsaufgaben
Eın Bericht Aaus dem Erzıiehungsbüro des Ökumenischen ates der Kırchen

In Naiırobi 975 standen Erzıehungsaufgaben ZU ersten Male auf der Tagesord-
NUNg einer Vollversammlung des Ökumenischen ates Zweierlel Warlr für diese Ent-
scheidung ausschlaggebend SCWESCH: Die zunehmende Bedeutung VO  — Erziehungs-
aufgaben 1n allen Teılen der Welt, besonders selit das Stichwort VO  —_ der eltbıil-
dungskrise dıe Dıiskussionen bestimmte, auch dıe Kırchen NEUu auf den lan DC-
rufen. Zudem War VO  — der Vollversammlung In Uppsala 1968 beschlossen worden,
beım Ökumenischen Rat ein Erzıehungsbüro einzurichten. Die Entscheidung des
Weltrates für christliche Erziıehung ın 1ma 1971, seine Arbeit In diesen Ööku-
menıschen Au{fgabenbereich einzubringen, gab den Erziehungsfragen 1im Öökumen!t-
schen Kontext zusätzlıches Gewicht.

Erziıehungsaufgaben sınd also In der Genfer Zentrale erst relatıv spät angesiedelt
worden. Im ökumeniıschen Kontext sınd s1e allerdings schon ange verhandelt WOTI -
den Über den eltrat {ür chrıstliche Erziehung reicht hre Geschichte weıter zurück
als dıe der ewegung für CGlauben und Kırchenverfassung und Tür Praktisches AN-
tentum Ihr nfang lıegt be] den Sonntagsschultagungen des Jahrhunderts.!

Dieser knappe historische Rückblick 1st nötig, verstehen, arum das Erzie-
hungsbüro 1mM Okumenischen Rat noch Anfang seiner Arbeıt STE und aIiu
dıe Integration In das (janze ökumeniıscher Arbeıt noch nıcht richtig gelungen ist
WAar 1st ıhm in der Programmeinheıt 111 ‚Bıldung un Erneuerung‘ mıt
den Untereimnheiten ‚Erneuerung und Gemeıindeleben‘, ‚Frauen In Kırche und (je-
sellscha: und ‚Jugend‘ eın fester Rahmen gegeben. Der Zentralausschul}3
1976 als integrierendes Element dieser jer in einer Programmeinheıt ZUSaMMCMNSC-
SCHhIOssenen Untereinheıiten dıie orge den einzelnen In der Gemeinschaft g -
nann Aber bıs heute 1st die Diskussion seıne eigentlichen Au{fgaben noch N1IC.
ZU Abschluß geKommen: Geht 1m Erzıehungsbüro darum, das In didaktısche
Reflexion umzusetzen und in elementarislierter orm weıterzugeben, Was dıe Pro-
grammeınheıten und 11 wichtigen theologischen und sozlalethischen Erklärun-
SCHh und Programmen erarbeıtet haben, oder hat diese Abteılung ıne eigenständige-

Aufgabe? Hat s1e eher dıe Rolle einer Kommunikationsabteilung übernehmen
oder Programme un! Aktıivıtäten 1m Bereich christliıcher und allgemeıner Erzıehung

fördern, dıe ihrerseılts wieder Aus- und Rückwirkungen en auf dıe Arbeıt der
Programmeinheıten Glaube und Zeugnis‘ (1) un ‚Gerechtigkeıt und Diıenst‘
Das Erzıiehungsbüro hat seine Aufgabe eher 1mM zweıten Sınne begreifen versucht.
Vor allem 1mM Lichte des vierten Programmschwerpunktes des Ökumenischen ates
‚Bıldung un! Erneuerung auf der Suche nach wahrer Gemeinschaft‘ hat seine HAT
beiıtsschwerpunkte gesetzt, daß mıt seiner Hılfe ern- und Bıldungsprozesse inıti-
ert und gefördert werden, dıe autf ıne Erneuerung VO  —; Kırche und Gesellschaft z1e-
len Theologisch gesprochen steht dabe1 immer das Verhältnis VO  — Erziehung und
Erneuerung ZUT Debatte. Drei solcher Arbeıtsschwerpunkte estimmen dıie Arbeıt
seıt der Vollversammlung VO  —; Naırobi 1975 Ökumenische Erzıehung, Kırche
als Anwalt des Kindes, Kırchliche und kırchlich geförderte Bildungseinrichtun-
SCH



Ökumenische Erziehung
1972 schrıeb InNns ange ‚6S g1bt keine ökumenische Dıdaktık für das Er-

lernen des Welthorizonts, In dem alleın dıe Kırche heute Kırche se1n, das Christen-
{u  =] der eıt sSeIN kann.‘‘ Für ih bedeutete das Erlernen des Welthorızonts die
zunehmende Einsicht In dıe vielfältigen Zusammenhänge, in gegenseıltige Abhängıg-
keıten und gemeınsame Verantwortung VO  — Kırchen und Christen eine Einsicht,
dıe notwendigerweıse einer Erneuerung der Kırche aup und Gliedern füh-
ECH muß

Seılit Naırob1 sSTeE diese uCcC nach einer Öökumeniıschen Dıdaktık erneut auf der
Tagesordnung des Erziıehungsbüros. Eıinige Zwischenergebnisse AaUS$S dieser erneut ın
Gang gekommenen Dıskussion sej]en hiler festgehalten:

a) Ökumenische Erziehung ist sicher immer eın Tell,; eine Begleiterscheinung aller
ökumenischer Aktıviıtäten SCWESCNH. Das gilt natürlich auch heute noch Menschen
innerhalb oder außerhalb uNnseTerTr Kirchen lernen durch Trogramme, Aktıonen,
Statements, Konferenzen, Begegnungen, dıe Von Gjenf oder von anderen Öökumen1t1-
schen Institutionen oder Gruppen ausgehen. Ökumenische Erzıehung geschieht also
immer mıt bel allem, Was ökumenisch geschieht.

Aber dıe Gefahr ist ogroß, daß 111a sich bel dieser Feststellung beruhigt, e1l das
Ende, WI1Ie oft 1Im kiırchlichen Bereıch, einer Unterschätzung der aktoren

führt, dıe bedacht werden müssen, WeNnNn wirklıch Lernen, hlıer Öökumenisches Ler-
HCN stattfinden soll Deshalb gilt, daß Öökumenische Erzıehung auch eın besonderes
Programm neben anderen Programmen se1in mu/ß und daß S1e nıcht L11UT 1In, mıt un!

allem geschieht, Was ökumeniısch ist
Ökumenische Erziehung mMu. sich auf Fragen und Bedürfnisse der Ortsgemeın-

den beziehen. TNSsS ange fragte: Wie können ecute, dıe In einer bestimmten Sıtua-
t10N und Kultur verwurzelt sınd, die einem besonderen geschichtlichen un SOZ1O-
polıtıschen Kontext verhaftet sınd, dennoch den Erfahrungen anderer teilneh-
men ? Wiıe können S1e In beiden Bereichen Hause se1n, ın dem okalen un! un1ıver-
salen?

Wenn Ernst ange fragte, dann Ing davon dUs, da ökumenisches Verste-
hen eın Privileg ein1ıger weniger sel. iıne solche Annahme darf aber nıcht mıßver-
standen werden, als gebe dieses ökumenische Verstehen 1Ur be1l Öökumenischen
Experten, nıcht aber auch auf der reglionalen, natıonalen oder Okalen Ebene Im
Gegenteıil: Ökumenisches Bewußtsein un ökumenische Zusammenarbeıt sSınd auf
oOkaler Ebene nıcht selten weıter entwickelt als auf internationaler Ebene Christen

uNnseren Gemeıinden haben oft eın unmıttelbareres Öökumenisches Verständnis oh-
die üblıchen Vorbehalte, dıe zuweılen den Xxperten eigen sınd.
Auf jeden all ist deutliıch Ökumenische Erfahrungen sınd nıcht Jänger das Vor-

LTeCc einiger wen1ger Experten, se1 denn, WIT bıinden solche Erfahrungen 1L1UT
Studienarbeit oder Projektarbeıt auf internatıionaler Ebene Keıiner ırd das im
Ernst wollen Die rage VO TNS ange, WI1e Majorıtäten lernen können, muß also
zugleich auch die rage einschließen, WI1Ee ökumenische Xxperten VO  - konkreten DC-
meındlichen Sıtuationen lernen können. Wenn irgendwo, dann gılt hier: Okumeni-
sches Lernen i1st eın gegenselt1ges en un: ehmen

C) Im übriıgen lernt 111a immer mehr und besser durch konkrete Beteiligung, etwa
einem Projekt 1im eigenen Bereıich der Ortsgemeinde als durch dıe Mitteilung VoO
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Ideen: Vorstellungen, Papıieren uUuSW. Wo IIC nach einem Zugang ökumenischer
Erziehung gefragt wird, muß der idealıstische Weg vermleden werden. Kognitives
und affektives Lernen gehören

Anders gesagl, die leiıtenden Fragestellungen für ıne Öökumenische Erzıehung lau-
ten eiwa Was mul in einer Gemeinde Begegnungen, Projekten, Aktıonen in
Gang geSseLZL werden? Welche möglıchen Experimente sollten gefördert, wlederholt
werden? Wenn Menschen VOILI allem durch Erfahrungen jernen, Was kann Ian tun,

ökumenische Erfahrungen schaffen? Und welche anderen Methoden müssen
berücksichtigt werden, einen Öökumeniıischen Reflexionsprozeß 1n Gang sei-
zen?

Die gegenwärtige NEUEC Diskussion über Öökumenische Erzıehung ird dadurch
erschwert, daß unter unNns sehr unterschiedliche Vorstellungen über das, Was ‚ökume-
NISC. eigentlich meınt, vorhanden sind. In einem der Genfer Arbeitspapiere heißt

dazu: ‚„ FÜr einige meınt ‚ökumenisch‘ die Suche nach der sichtbaren Einheit der
Kirche; für andere bedeutet das Wort Begegnung un! Dıialog mıt enschen anderer
Kulturen und anderer Glaubensformen; für andere wiıederum ist 6C verbunden mıt
der rage nach der Solidarıtät zwıschen reichen und Kırchen. Für einige ist
Öökumenisch alles, Was VO Genf kommt für andere wiederum beschreibt ıne
Bewegung, dıie 1Ur oder erst ın konkreten Aktionen 1n der Ortsgemeinde ıchtbar
Wr Solche unterschiedlichen Vorstellungen und Interpretationen erleichtern N
natürlıch NIC. Ziele; nhalte und Methoden einer Öökumenischen Erzıehung näher

beschreıiben.

Irche als nwalt des Indes

‚„„Was denken WIT als Christen über die Kındheıt? Welche Bedeutung schreıbt der
christliıche Glaube den Kındern zu? Wenn dıe Arbeit der Kırche für dıe Kınder als
ungenügend empfunden wird, dann hängt das sicher auch mıt dem Versäumnıiıs
SaMMmMeN, überhaupt solche Fragen stellen. Glaube un Praxıs erganzen sıch auf
diese Weise L1UT selten. Wenn WIT über Kınder In der Kırche nachdenken, dann geht
uUuNnseIec orge immer dahın, daß WIT wissen wollen, Was WITr mıt ihnen machen kÖön-
Nen Dieses einseitige Beschäftigtsein mıt praktischen Aktıvıtäten meınt aber keines-
WCBS, daß WIT uns den Kındern ohne ein bestimmtes theologisches Vorverständnıis
zuwendeten; Nag aber oft bedeuten, da WIT u1ls ihnen mıt einem falschen VOr-
verständnıiıs zuwenden.

Diese atze stammen Aaus dem Bericht des British Councıil of Churches über das
Kınd in der Kırche.3 Sıe sınd In ihrer Fragestellung kennzeichnend für ıne Diskus-
S10N, die ın den etzten Jahren offensichtlich unabhängıg voneiınander in verschiede-
nen Kırchen Australıens, nglands und den USA aufgebrochen ist..4 Alle diese Jüng-
sten ersuche einer Neubeurteilung kırchlicher Arbeıt mıt Kındern kommen immer
wleder dem Schluß Irotz Kındertaufe, Kındergärten, Kındergottes-
dıenst und vieler anderer Kinderaktivitäten gilt, daß ‚„UNSCIC Vorstellungen über das
Christsein hauptsächlich VO Vorbildern Erwachsener bestimmt sınd. Erwachsene
In nahezu jeder chrıistlichen Tradıtion seizen VOTaUSs, WEeNnN InNan Z Kırche gehört,
dann habe INa  — bestimmte Dinge glauben und bestimmte Dınge iun Aber dıe
Dınge, dıe glauben sınd, können meılstens 1LL1UT Erwachsene verstehen, und dıe
Dıinge, dıe fun sind, können meılstens 11UTE Erwachsene tun Diese VO Erwachse-



NCN her SCWONNCNCH Kategorien VO  — Glaube und Verhalten geben aber keinen DaS-
senden theologischen Rahmen aD, den Platz des Kındes ın der Kırche verste-
hen Kındheıit verlangt eine eigene Theologıe.

Das bedeutet NIC. daß eın anderes Evangelıum für Kınder 21bt, wenig WI1IEe
eın anderes Evangelıum für Frauen g1bt Aber CS bedeutet, daß WITr ın derselben

Weıse, WI1e WIT versuchen, In ıne vorherrschend männlıche Theologie eine weıbliche
aufzunehmen, auch dıe Kindheıit aufnehmen müssen.‘°>

Auf dem Hintergrund olcher Fragestellungen un: dazu noch aufgefordert, einen
eigenen Beıtrag dem VO der UNO Tür 1979 proklamıerten Jahr des Kındes g_
ben, hat der Exekutivausschuß 1m Februar 978 ein Posıtionspapiler gutgeheißen,
das für die kommenden re die Verantwortung für die Kınder als eine vorrangige
Aufgabe des Ökumenischen ates beschreibt und das 1m einzelnen für das Erzie-
hungsbüro und andere Abteilungen des ÖRK olgende Arbeıtsfelder vorschlägt:
— Die bıblısche Sıcht des Kındes wiıederzuentdecken und fördern,

den Platz des Kındes In der Kırche, in iıhrem sakramentalen un gottesdienstlı-
chen Leben NEUu bestimmen,
Aaus den Erfahrungen und Einsiıchten VO  — Kındern lernen,

einem ganzheıtlıchen Verständnis christliıcher Anthropologie arbeıten, das
das Verhältnis voO  — iınd und Glaube NEUu reflektiert,
einige der schädlıchsten, manıpulativen Einflüsse auftf Kınder krıitisch über-
prüfen und ihnen entgegenzuwirken,
die derzeitigen Systeme der Fürsorge für verwailste und verlassene Kınder
überprüfen und nach alternatıven odellen suchen, die besser auf Bedürfnis-

Von Kındern eingehen,
die Prioritäten analysıeren, VON denen die Entwicklungsstrategien und Hılfs-
projekte des ÖRK bestimmt sınd,
den Rechten des Kındes größere Aufmerksamkeit schenken

Damıt 1st eın Arbeıtsprogramm für das Erziehungsbüro vorgelegt un inzwıschen
In Angrıff worden, das pädagogische, relıgionspädagogische, ethische
und sozlalethısche Fragen aufgreıft und das 1Ur ın Zusammenarbeıit verschiedener
Arbeıtsbereiche innerhalb des Okumenischen ates und seiner Mitgliedskirchen be-
arbeıtet werden kann.® Es ist ein Beıspıiel afür, WIe umfassend Öökumenische Erzie-
hungsverantwortung verstanden werden muß

Kırchliche und kırchlich geförderte Bildungseinrichtungen
Dıie Vollversammlung 1n Naırobi 1975 dıe Empfehlung ausgesprochen, daß

das Erziehungsbüro die Mıtgliedskiırchen des ORK beı der kritischen Überprüfung
ihres Engagements In kırchlichen Schulen, Fachschulen, Universitäten, Instituten
IC unterstutzen sollte. Eıine solche Überprüfung War für viele Kırchen deshalb
wichtig geworden, eıl NnNeue Entwicklungen ın den einzelnen, sich rapıde verändern-
den Gesellschaften eın herkömmlich begründetes Engagement In rage stellten Vor
lem muliten viele Kırchen der Tatsache Rechnung tragen, daß immer mehr
Menschen außerhalb un! innerhalb der Kırchen sıch ernsthaft iragen, ob sıch kirch-
lıche Erzıehungseinrichtungen tatsächlich für sozıale Gerechtigkeıit, Befreiung des
Menschen und Gemeinschaft den enschen einsetzen oder ob S1e nıcht viel-
mehr einer Tfalschen Elıtebildung und damıt wlieder der Unterdrückung \40) Men-

55



schen Vorschub elısten. VOor allem dort, Kırchen das staatlıche Bıldungssystem
krıtisıeren, das eıgene aber völlıg unangetastet lassen, wurden solche niragen als
sehr belastend empfunden.

Inzwischen ist mıt Hılfe VOI xperten AUusSs verschıedenen Ländern 1mM Erzıehungs-
büro eın Togramm für kırchliche und kırchlich geförderte Bildungseinrichtungen
entwickelt worden, dessen erklärtes 1e] IS den Kırchen un ıhren mıt Bıldungs-
fragen befaßten remılen dabel helfen, ‚„den Beıitrag iıhrer Bıldungseinrichtungen
ZUI Verwirklichung sozlaler Gerechtigkeıit, ZUT vollen Entfaltung des Menschen und
ZUr Eıgenständigkeıt des Individuums‘“‘ evaluleren. Das soll mıt Hılfe VO

bereıitgestellten Kriterien geschehen, die siıch eitwa In folgenden Fragen wılıederfinden:
Inwiewelılt hat die vorrangige Ausrichtung kiırchlicher Schulen den VOISC-
schriebenen Curricula ZUT olge, daß diese Schulen ZUT sozlalen Entfremdung
beitragen und ıne ganzheitliche Entfaltung des enschen verhindern, anstatt
einem sinnvollen Leben in der Gemeinnschaft, im aa und ın der Welt erzle-
hen?
Inwiewelt erschweren kırchliche Bıldungseinrichtungen durch hre Ausrichtung

den Bedürfnissen einer gesellschaftlıchen Elıte die Aufgabe der Kirche, für
dıe Unterprivılegierten und Ausgebeuteten da seiın?
Sollten kırchliche Bıldungseinrichtungen nıcht auch Instrumente se1ın für ıne
Erneuerung im Blıck auf ıne gerechtere Gesellschaft?
egen dıe Kırchen und kırchlichen Bıldungseinrichtungen eıinen großen eıl
ihrer Finanzmiuttel für Bauwerke d anstatt s1e in Programme investleren, die
der Gemeımschaft wirklıch zugute kommen?
In welchem Maßle un! auf welche Weıise wırd dıe ökumenische Diımension der
Kırche In diesen Bildungseinrichtungen deutlıch, und inwleweıt wird s1e durch
ihr Zeugn1i1s gefördert?”

Dieses rTogramm ist als eın vorläufiges Angebot dıe Miıtgliedskirchen In den
verschledenen Teıilen der Welt verstehen, hre un! iıhr Engagement 1mM allge-
meınen ildungs- un:! Erzıehungswesen erneut überprüfen, danach dann be-
gründete Entscheidungen in dieser oder Jjener Riıchtung tällen können. Es könn-
te; aufgenommen wird, einer Erneuerung kirchlicher Bildungsarbeit über-
haupt beıtragen.

Okumenische Erzıehung, Kırche als Anwalt des Kındes und kırchliche W1e kıirch-
lıch geförderte Bildungseinrichtungen das sınd dıe dre1 Arbeıtsschwerpunkte des
Genfer Erziehungsbüros. Ihnen zuzuordnen sınd weıtere Aktıvıtäten, dıe VO  — dieser
Untereimnheıiıt der Programmeinnheıt 111 ausgehen: Miıthıiılfe in der Curriculum-
Entwicklung, Arbeıt In der Elementarbildung ür Erwachsene, besondere Verant-
wortung für Famılıenerziehung, Ausbildungs- un! Beratertätigkeiten 1m Ressort für
Bıbelstudien un dıe Stipendienprogramme, die auch die Heranbildung VO
Miıtarbeitern In Kırchen un: Gemeıinden im Auge en Alle diese verschiedenen
Aufgabenbereiche sınd vereıint In dem Ziele:; der Erneuerung VO  — Kırche un (je-
sellschaft mıtzuarbeıten un!| dıe ökumenische Dimension solcher Erzıehungsaktivi-
aten deutlich werden lassen.

Es 1st nach Naırobi immer wıeder gefragt worden, ob 1m Erzıehungsbüro des
ORK einer Schwerpunktsetzung dergestalt gekommen ist, daß jetzt Pro-
dchrıstliıcher Erzıehung gegenüber denen der allgemeınen Erzıehung Prior1-
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tat haben Wer iragt, geht \40) eiıner Unterscheidung ausS, die be1 der ahrneh-
INUNS VO Erziehungsverantwortung 1m ökumeniıschen Kontext 1Ur schwer durch-
zuhalten ist Alle diese Arbeıtsschwerpunkte un Programme sınd ıne intensive
theologische Klärung ıhrer Ausgangsiragen bemüht, lassen sıch aber gerade dann
nıcht länger eindeutig auf den Bereıich christliche Erziehung oder allgemeine Erzlie-
hung beschränken. ÖOkumenische Erzıehung hat nıcht LUr die Einheıt der Kırche,
sondern auch dıe gemeiınsame Verantwortung aller Chrısten für dıe ıne kommende
Welt VOT ugen Die Kırche ist nwalt des Kındes keineswegs 1Ur ıIn ihren eigenen
Mauern, un! mıt ihren Erziehungseinrichtungen hat die Kırche VO.  — jeher dıe Brücke
VO  — christlicher Erzıehung allgemeiner Erziehung geschlagen. So muß nde
dıe rage unentschıeden bleıben, die Prioritäten setizen Siınd.

Ulrich Becker
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Die Kırche VO  e Südındıen ach Jahren
Als 1m Jahre 1947 dıe Church of South Indıa Aaus der South Indıa Uniıted

Church (Vereinigung VO  — kKongregatıionalisten, Presbyterlanern und der Baseler
Malabar Kırche), den anglıkanischen Dıözesen Südındıens un: der südındischen
Provinz der (brıtiıschen) methodistischen Kırche 1Ns Leben gerufen wurde, die
Beobachter sıch arüber ein1ig, daß 1m wesentlichen wel Prinzipien diese neuartige
Kircheneinheit ermöglıcht hatten:

Das felerliche Versprechen („‚Diedge*), das dıe Kırche In den Grundartıkeln iıh-
[GEF Verfassung verankerte, die GewIlssen 1Im Blıck auf an  mte Gottesdienstfor-
INnen und Amtstradıtionen schonen, keiner Gemeinde fremde Gebräuche aufzu-
zwingen un überhaupt keine Malßnahmen ergreıfen, dıe den Wachstumsprozeß
In der Einheit eher hemmen als fördern geei1gnet wären.

Dıiıe Festlegung einer Zeıtspanne VOoO  —; dreißig Jahren In denselben Grundartı-
keln, innerhalb derer bischöflich SOWIE nıchtbischöflich ordıinilerte Amtsträger N
den beteiligten Kırchen gleichberechtigt nebeneinander das Amt der Kırche verwal-
ten dürften ohne einen VOTausSgegangenNen Rıtus gegenseılt1iger Bevollmächtigung qals
Bedingung dafür nach Ablauf welcher Frist aber entschiıeden werden müsse, ob
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weıterhın Ausnahmen VOINl der Regel der bischöflichen Ordination, der dıe Kırche
für dıe Amtsträger Aus ihren eigenen Reihen VOoNn Anfang folgen werde, geben
solle und unter welchen Bedingungen sS1e überhaupt Amtsträger Aaus anderen Kır-
chen aufnehmen wolle

Der volle ext des entsprechenden Passus der Verfassung (I1, 21 Ende) für die
zweıter StellegRegelung lautet In der Übersetzung: ADie iırche Vomn Süd-
indien beabsichtigt und r wartel, dal schließlich jeder tsträger, der ein Amt in
ihr bekleıdet, bischöflich ordinilert sein ırd. Dreißig Jahre lang nach der Gründung
der Vereinigten Kırche sollen die tsträger jeder Kırche, deren Missionen die UuT-

sprünglıch geteilten Teıle der Kırche VON Südindien 1Ns en gerufen haben, als
tsträger dieser Kırche anerkannt werden, sofern sı1e bereıt sıind, dieselbe Zustim-
INUNg den Grundartıkeln der Kırche geben und j1eselbe Verpflichtung auf ihre
Verfassung einzugehen, WI1e s1e VO  — Ordinanden und anderen Bewerbern eine
Einstellung 1n der Kırche verlangt werden.

Nach dieser Zeıtspanne VOl reißig Jahren ırd die Kırche Von Südındıien ent-
scheiden, ob weıter irgendwelche Ausnahmen VOIN der Regel geben soll, daß in ih-
rTer Mıiıtte ein Amt eingesetzt ist, dem dıie bischöfliche Ordination gehört, und all-
gemeınn, untier welchen Bedingungen s1e Amtsträger Aaus anderen Kırchen ZUT Aus-
übung dieses mtes zulassen ırd Wenn soweıt ist, ırd s1e gleiches Gewicht auf
den Grundsatz legen, daß in der Kırche eine vollkommene FEinheıit des Amtes este-
hen soll, WIe  s auf das nicht weniger grundlegende Prinzip, daß die Kirche VO:  I} Süd-
indıen die VO Gemeinschaft (‚full communion and fellowshıp‘) mıiıt den Kırchen
wahren und ausüben soll, mıiıt enen die einzelnen Kırchen solche Gemeinschaft VOI

Gründung der Kırche VOoN Südındien gepflegt haben Der Status derer, die jenem
Zeitpunkt schon als Amtsträger in die Kırche VO  i Südindien aufgenommen sein
werden, darf uUurc keinen dann treffenden eSCHILU der Kırche berührt werden‘“‘
(Ihe Constitution of the Church of South India, Madras 1956, 17

Die hıer genannten dreißig re „Übergangszeit“ 1m September 1977 ab-
gelaufen. Folgerichtig sich dıe Synode der CSI 1im Januar 1978 mıt dieser ihr
VO der Verfassung vorgeschriebenen rage befassen Ihr Beschluß wurde VO  —; ih-
1CcT Theologischen Kommissiıon selt 1976 vorbereiıitet.

Die Theologische Kommission erinnerte daran, daß dıe Autoren der Verfassung
VON 194 7 gehofft hatten, die „Mutterkirchen“‘ der CSI würden siıch innerhalb der
nächsten Generatıion auch vereinıgen un dem Beispiel der Tochterkirchen folgen,
indem auch s1e eın „geeignetes Amt‘““® aus bischöflich un nichtbischöflich Ordinier-
ten schüfen, daß die rage einer Aufnahme VO  — nichtbischöflich Ordinierten
(hauptsächlich Misssionaren) in die CSI nach blauf VO  — dreißig Jahren gänzlich
überflüssiıg werden würde. Nun mußlßte s1e feststellen, die große Aufbruchshof{ff-
NUunNng VOoO  — damals enttäuscht worden se1l Aber (jott habe inzwıschen In ihren eigenen
Reihen beide Ausprägungen des Amtes gleicherweıse, daß eine scharfe
Unterscheidung zwıischen ihnen eute nıcht länger aufrechterhalten werden könne
Nach einer solchen Erfahrung empfehle s1e, „daß insofern die Vereinigte Kırche
selbst die Grundtatsache darstellt, dıe dıe Amter, bischöfliche und nichtbischöfli-
che, miıteinander vereinigt dıe gegenwärtige PraxIis, tsträger Aaus allen Kırchen
aufzunehmen, mıit denen die OSI in voller Gemeinschaft steht, auf unbestimmte
eıt weıter bestehenbleiben O11°
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Diese Empfehlung VOoO eptember 1976 wurde den Dıözesen und den regionalen
Theologıischen Kommissionen ZUT Begutachtung zugeleıtet. Eın Jahr später 1m
Oona) der Dreißigjahrfeier lagen Gutachten mehrerer Dıiözesen un der Andhra
Regional Theological Commissıon VOI. Sie ausgefallen, daß der obıge ext
unverändert VO der Theologischen Kommıissıon der CSI der Synode als Empfeh-
lung vorgelegt werden konnte und 1m Januar 1978 VO  — ihr ANSCHOMMEC: wurde.

Die Kırche VO  — Südındien hat also problemlos In aller Stille ıne ihrer Säulen VOI-
breitert, auf denen S1E errichtet worden Wäal. Aus dreißig Jahren wurde ıne „uUunDe-
stimmte Zeıt‘‘ Das kann durchaus nach Lage der Dinge r immer*‘ heißen. Und
rückblickend kann INa Sıie hat nıcht, W1e mancherorts gedeutet gehofft
oder befürchtet wurde, innerhalb VvVo  e dreı Jahrzehnten nıchtbischöflich ordıinler-

Amtsträger einfach „geduldet“ und „auslaufen lassen, nde der festge-
legten Zeıtspanne sıch fester das VO anglıkanıscher Tradıtion geprägte
Amt scharen. Selbstverständlich ist dıe überwiegende eNrza ihrer Dıakone
und Presbyter eute durch Bıschöfe ordiniert worden, und das Problem der Miss10-
Nal‘ AQus niıchtbischöflichen Kirchen wird immer weniger akut, aber hat immer
wieder tsträger AaUus anderen, nıchtbischöflichen Kırchen bis ZUT heutigen eıt g-
geben, denen In der CSI sowohl Amtsbefugnisse als auch das VO Amt übertragen
worden sind.

Da/l} dies In Zukunft weıter geschehen soll, ist u. VO erheblicher Bedeutung
für dıie lutherischen Kirchen Südındıiens un sollte seine Sıgnalwirkung nıiıcht verfeh-
len Schon ın den Einigungsverhandlungen, dıe die Lutheraner mıiıt der CSI führten,
hatte die Dreißigjahrfrist keıin besonderes Problem dargestellt. Eınmal (1963) kam

einer offizıellen Anfrage die GSE WIe S1e bel einer Vereinigung mıiıt den
lutherischen Kırchen damıt halten wolle Dıie Synode verwlies auf die geltende Ver-
fassung, dıe s1e gebunden sel, ohne der aCc weıteres Gewicht beizumessen
(1966) Als dann der gemeinsame Verfassungsentwurf VO  — 1969 für die ‚„Kirche
Christı 1n Südındıien  C6 ausgearbeıtet wurde, seizte INan bewußt keine NEUE Frist,
gefangen VO  —_ der Aufnahme lutherischer, nichtbischöflich ordıinlerter astoren bıs

einer eiwa notwendigen Entscheidung für ıne „völlıge Vereinheitlichung des
Amtes‘“‘, und diese Einstellung fand VO seıten der CSI auch später keinen Wiıder-
spruch. BEZ| 1st s1e erneut durch das höchste rTemıum der CSI bestätigt worden.
Obwohl die Einheit mıiıt den Lutheranern als Motiv der Entscheidung keiner Stel-
le genannt wird, ıst dıe Tür für S1e ganz deutlich offengehalten worden mıt einer
festen Vorrichtung dafür, daß der Wınd sS1e niıcht unversehens wıieder zuschlägt und
s1e auch für andere offenbleıbt, auch WenNnnNn 1Im gleichen Jahr die Bildung eines Ge-
meinsamen ates zwıschen der Kırche VO Südindıen, der Kırche VO: Nordindien
und der Mar oma Kırche ihnen NEUE TODIeme in den Weg gelegt hat

Was beschlossen wurde, läuft iIm Grunde auf ıne beachtliche Anderung der Ver-
fassung der CSI hınaus, denn sınd ja nicht einfach dreißig Jahre unbestimmt

verlängert worden. Es ist auch nıcht 1Ur der verfassungsmäßige Auftrag der
Überprüfung weggefallen, der durch den genannten Beschluß ersetzt werden muß,
sondern müßte konsequenterweıise auch der Grundsatz Aus der Verfassung gestr1-
chen werden, dıe CSI habe dıe Absıcht, daß schließlich jeder ihrer Amtsträger bı-
schöflich ordıniert se1l
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Es kann demgegenüber nachdenklıch stımmen, daß der erwähnte Beschluß In ql-
len bisher vorliegenden Berichten VO  — der Synode nıcht klar als ıne solche Ver{fas-
sungsänderung ausgewlesen ist azu aut Verfassung auch eines kompli-
zierteren Verfahrens bedurit mıt Entscheidungsgewalt der Diıözesanräte (Zweıdrıit-
telmehrheit) und zweımalıger Lesung VOT der Synode (mıt erforderliıcher Dreivilertel-
mehrheıt be1 der zweıten Lesung) Vielleicht wiıird dıies noch erfolgen. der 11l 11a

In der CSI der SanNZeCHI a bewußt wenig WI1Ie möglıch Gewicht beimessen, eı1l
111a niırgendwo ın den eigenen Reihen eın akutes Interesse mehr iıhr DUr un: dıe
Überlegungen ZU Amtsverständnıis mehr VO praktıschen Gegebenheıten als VO  —

Theologumena bestimmt sein Der Bericht über dıe Synode in der kirchlichen
Presse (The South Indıa Churchman) jedenfalls erwähnt sS1e 1Ur mıiıt einem Satz, un
ıne für dıe Synode 1m Januar 1978 erarbeıtete, K Seiten umfassende Studie eines
d-hoc-Synodalausschusses über ‚„Die Kırche VO  — Südındıen nach dreißıig Jahren  ..
The 'hurch of South 10 after Thirty Years, Christian Liıterature Soclety, Ma-
dras hat ‚.Wal ZU APledse ein1ges n, bekommt aber dıe rage, die
mıt den In der Verfassung erwähnten dreißıig Jahren verbunden lst, überhaupt nıcht
In ıhr Blickfeld, obwohl s1e dazu aufruft, dal3 dıe Synode Adıe Verhandlungen mıt
den Lutheranern wıiederbelebe und energische Anstrengungen für ıne Vereinigung
mıt ihnen unternehme‘*‘‘ (12) Dreıißig Jahre sınd für s1e eine Jubiläumszahl WIE viele
andere auch auch eın Ausdruck dafür, daß nach dreißig Jahren eben ıne NEUC

Generatıion angetreien ist
Hugald Grafe

Der Britische Rat der Kırchen

Der Britische Rat der Kırchen rde 1942, In der Miıtte des 7 weıten Welt-
krıeges, gegründet. Seine Entstehungsgeschichte entspricht weitgehend der Ent-
wicklung, dıe 1938 dem Beschluß geführt hat, einen Okumenischen Rat der Kır-
chen schaffen, und die 1948 in der Gründung des Okumenischen ates mündete.
Teıljlweise © die gleichen Männer: Erzbischof Wılliam Temple hat sowohl be1
der Gründung des Britischen ates der Kırchen als auch be1l der des Ökumenischen
ates ıne entscheidende Rolle gespıielt. Ebenso w1e der OÖORK bot der BCC da-
mals WI1Ie eute einen Rahmen, ın dem die Kırchen als solche sıch offizıell stan-
dıger Zusammenarbeıt In den verschiıedensten Programmen und ZUuI Suche nach der
christlichen Einheit verpflichten konnten

Zu den Mitgliedskırchen gehören damals Ww1e eute 1m großen und SanzZeh
dıe Kırchen der brıtiıschen Reformation(en) un die Kırchen, dıe sıch im und

davon abgespalten aben, die Kırche VO  — England (anglıkanısch), dıe
Kırche VO  — Schottland (presbyter1anısch), dıie anderen anglıkanıschen un refor-
milerten Kırchen, dıe methodistischen Konferenzen, dıe verschiıedenen kongregatlo-
nalıstıschen und baptıstıschen Vereinigungen wenn auch die Baptistenunionen VO

ales un! Irland, dıe beide relatıv klein sınd, nıcht Miıtglıeder SIn und dıe Heilsar-
IMN Hınzu kommen noch dre1ı besondere Kategorien: 1) Gleıich Beginn wurde
für die Religi1öse Gesellschaft der Freunde (Quäker SOWI1e für dıe unıtarıschen un
freien christlıchen Kırchen eın Sonderstatus geschaffen, da S1e nıcht geschlossen der
Basıs des ates die gleiche wıe dıe des ÖRK) zustiımmen konnten. 2) Eınige Kır-



chen, dıe ihr Hauptgewicht In anderen Ländern haben Lutheraner, die Brüder-
Unität, Griechisch-Orthodoxe traten dem Rat DEl haben aber 1Ur ıne geringe
Rolle gespielt. 1977 hat der Brıiıtische Rat der Kırchen ZU erstenmal se1ıt vielen
Jahren dre1 NECUC Mitgliedskirchen aufgenommen: dıe Russısch-Orthodoxe Dıözese,
den Kongregationalistischen und (eine Gruppilerung VOoO  — kongregationalistischen
Kırchen, dıe 1972 beschlossen hatten, nıcht der Veremigten Reformierten Kırche
beizutreten) und dıe Kırche der Cherubim und Seraphim (eıne vorwiegend nıgerlani-
sche Gruppe).

WEe] entscheıiıdende Gruppen VOoO  —_ Chriısten stehen außerhalb dieser Gemeınn-
schafit dıe römisch-katholische Kırche, dıe hıer In dre1 Bıschofskonferenzen geglie-
dert iıst (England/ Wales, Schottland un! Irland), und dıe vielen verschıedenen Kır-
chen un Grupplerungen, dıie vielleicht besten mıt dem Begriff ‚„KOonservatiıve
Evangelıkale“ kennzeichnen sınd, obwohl natürlich auch In vielen Miıtglieds-
kırchen des Briıtischen Kirchenrates ıne beträchtliche ahl Vvon Christen cdieser theo-
logiıschen Prägung g1bt Mıt einem Ausschnitt des „Konservativ-evangelikalen“ Flü-
gels hat der BCC kürzlich einen gewlssen Kontakt aufgenommen, und War mıt den

unter schwarzer Leıtung stehenden“ Kırchen afrıkanıscher und westindischer Her-
kunft, zumelst pfingstlichen Stils, die oft dıe lebendigsten Kırchen in HEISCTCH dahın-
sterbenden Innenstädten ın England sınd.

Die rage der Bezıehung ZUT römisch-katholischen Kırche verdient einen beson-
deren Abschniıtt. Die Beziıehungen den dre1l Bischofskonferenzen sınd sehr unter-
schiedlich. Zwischen dem BCC un den irıschen Bıschöfen besteht gut WIE Sar
keine Verbindung, WasSs natürlich weıtgehend polıtisch-symbolisch erklärt werden
kann. In den etzten Jahren 1st Jjedoch einigen offizıellen Kontakten zwıschen
der römisch-katholischen Kırche VO Irland un den protestantıschen Kırchen C
kommen, dıe 1m Irıschen Rat der Kırchen zusammengefaßt sınd (vgl Ballymascan-
lon An Irısh Venture INn Inter-Church Dialogue, herausgegeben VO Bischof Da-
1y un Dr Worrall, Chrıistian Journals LG Belfast In Schottland sınd
dıe Beziehungen seıt einigen Jahren NS  » die Bıschofskonferenz hat den Haupt
agungen des Schottischen Rates der Kırchen un des Brıtischen ates der Kırchen
Berater-Beobachter benannt. In England und Wales sınd die Verbindungen noch ei-
Was NS  S Die Bıschofskonferenz hat selt über zehn Jahren ıne sehr aktıve ökume-
nısche KOommısıon, un dıe große Mehrheıit der eiwa 700 Öörtlıchen Kırchenräte, dıe
dem BEC angeschlossen sınd, haben römische Katholiıken als ordentliche Mıtglıe-der Die Bischöfe haben 1974 die rage der Miıtgliedschaft 1m BCC eingehend 1 WO-
SCH; nachdem ıne gemeınsame Arbeıitsgruppe eınen Bericht dazu veröffentlicht
hatte (eine direkte Parallele einer äahnlıchen rage, dıe sıch 1970 autf Weltebene
geste hat) Sie faßten damals einen doppelten Beschluß nicht dem Brıtıschen Rat
der Kırchen, dafür aber der „Kommıssıon der Kırchen für die Einheit“ beızutreten,ıne KOommıissı1ıon, die dazu gebildet worden WAal, Pläne für ıne vereinigte Kırche in
England erarbeıten. eTz! nach 1er Jahren ist klar, daß die römisch-
katholische Kırche sıch noch nıcht den Eınheıitsplänen anschlıeßen kann, dıe dıe
Kommission vorgeschlagen hat

Dıie rage der Mitgliedschaft 1Im BCC ırd sıch vermutlich erneut stellen, dank
der zunehmenden Miıtarbeit auf Ortsebene und dank der ausgesprochen freund-
schaftlichen und produktiven Verhandlungen einer kleinen Verbindungsgruppe, dıe



se1ıt 1974 regelmäßig Zusammengekommen ist Diese ruppe ırd demnächst NnenN

Bericht veröffentlichen Puhlic Statements Moral ISSues (Öffentliche Erklärun-
SCH ethischen Fragen), ! dem der Problembereiche, die CINISCH Katholıken
Schwierigkeıten machen eingehend behandelt ırd

11
Der Britische Rat der Kırchen erfüllt Aufgabe durch Cc1in Netzwerk VO  — 1a-

Zweimal Jahr treffen sıch die 150 Delegierten der Mitgliedskiırchen für
mındestens WC1 age ZUT Vollversammlung S1e wählen Exekutivausschulz
VO  — Miıtgliedern der alle WCI Monate zusammentrıtt und Fragen behandelt dıe
den Rat als solchen betreffen Dazu kommen die Leıtungsgremıien der fünf Abite!ı-
Jungen („Chrıstian Aı Konferenz für Weltmission Internationale Angelegenheli-
ten, Gemeinschaftsfragen un! Ökumene), jJeweıls C1INEC SOTgSamı au  NC Grup-

VO eiwa ersonen dıe sıch mıiıt den Hauptfragen inhrem Arbeıitsbereich be-
fassen und der Vollversammlung Bericht erstatiten Jede der Abteilungen hat C1INC

el VO  — ständigen Ausschüssen oder ad hoc-Arbeıtsgruppen die für spezıfische
Arbeıitsvorhaben verantwortlich sınd und 1Ne Anzahl VoO  b Stabsmitgliedern (viele

Falle VO  — ‚„Chrıistiıan Aıd“‘ WECNISC be1 den anderen), dıe dıe täglıche Arbeıt le1l-
sten

Den Jahreshaushalt des ates Kürze darzustellen 1St unmöglıch ‚„„Chrıstian
d“ bringt selbst Finanzmuttel auf und verteilt SIC Ssınd ZUuT eıt eiwa 172

Milliıonen Jahr Sıe kommen Aaus Spenden IN  n) ZU größten eıl aus C1-

1ICT einwöchiıgen Haussammlung Maı, dıe VON Gemeindegliedern allen Häu-
SCI I1 durchgeführt ırd DiIe Konferenz für Weltmissıon bezieht ihre Finanzmittel
VO  — den Missionsgesellschaften das Ssınd dıe Überseeabteilungen der Kırchen oder
prıvate Hilfsorganısationen dıe ihre Mitglieder sınd DIe übrıge Arbeıt des ates
wird eiwa 20% VO  — Zuwendungen Aaus Stiftungen oder Regierungszuschüssen
WIC VOI ınkommen Aaus WCeI umfangreichen Nachlässen und mehr als 75% VO  —

jährlichen Zahlungen Adus den nationalen Haushalten der Miıtgliedskırchen finan-
ert Wır halten CS für sehr wichtig, daß die Kırchen auf diese und annlıche else
direkte Verantwortung für die rbeıt des ates tragen

In Urze C1iMN Wort über dıie Beziehung zwıschen dem Britischen Rat der Kırchen
und dem ÖOkumenischen Rat Das sınd natürlıch WeI verschliedene rgane Wenn
1ne Kırche beschließt dem BCC beizutreten beschließt SIC damıt N1IC. unbedingt
auch dem OÖORK beizutreten un! 1CC Im 1INDI1ICc auf Verfassung und Fınan-
Z7e1 andelt 6S sıch W voneinander völlıg unabhängige UOrganısationen un!
gegebenenfalls WIC der Auseinandersetzung die Zuschüsse aus dem
Sonderfonds des Antırassısmus-Programms des OÖRK en dıe britischen Kır-
chen des BCC die Probleme sıch behandelt und sind dann auch CIZC-
nen rteıl geKommen Andererseıts siınd die meısten Miıtgliedskirchen des BCC auch
Mitglieder des ÖRK und VO Britischen Kırchenrat Hılfe für die /Zusam-
menarbeıt be1i rogrammen des ÖORK So bereıtet Abteıilung ZUT eıt 1nNe

Konferenz über dıe Taufe VOI die brıtiıschen Kırchen SCINCINSAIM die Fragen be-
andeln können die sıch AQus der Korrespondenz mı1t den einzelnen Kırchen anläl-
iıch der gEeEMEINSAMEN Erklärung VON Glauben und Kirchenverfassung über „Eıne
Taufe*®*® ergeben haben In ähnlıcher Weise 1st auch der Ausschuß des Britischen Ra-
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tes der Kırchen für Gemeinschafts-und Rassenbeziehungen weitgehend richtungwel-
send für die Arbeıt der Kırchen In der Rassenfrage In uUuNnserem and und somit eın
natürlicher Partner des ÖRK-Programms. Viele der Projekte des BEI sınd kon-
zıplert, dal} die britischen Kırchen gemeinsam einen AaNSgCINCSSCHCHN Beitrag einer
Studienarbeit oder einem sonstigen Unternehmen eısten können, das VO ÖRK 1in
Gang gesetzt worden 1st

Hınter dem Adjektiv,,britisch“ ın uUuNseTCEIM Tıtel verbirgt sıch eine sehr komplexe
Wiırkliıchkeit Die Mitgliedskirchen gehören wel SsOUveränen Staaten d} dem VereIl-
nıgten Königreich VO Großbritannien und Nordirland und der Republık Irland.
Als Kırchen sind Ss1e 1er Natıonen zuzuordnen: England, Irland, Schottland und
Wales SO g1ibt 6S ıer gesonderte anglıkanısche und reformierte Kırchen, 1er Baptı-
stenunlonen, wel methodistische Konferenzen und jJeweıls einen Rat der Kıiırchen
VO  — Irland, Schottland und Wales, mıt eın oder wel kleinen Kırchen, die nıcht Miıt-
glıeder des BCC oder des ÖRK Ssind. Doch wenn WIT einmal VO den irıschen O-
en absehen, entfallen mehr als 75% der Bevölkerung auf England. Wenn WIT dar-
über hinaus edenken, daß die römischen Katholiken In Irland, deren Kırche weder
Miıtglıed des Britischen noch des Irıschen ates der Kıiırchen Ist, die überwältigende
Mehrheit darstellen un daß dıe Kırche VO Schottland ıne führende Position
wohl 1m Britischen als auch 1m Schottischen Rat der Kırchen hat, dann ırd klar,
daß dıe kirchliche und zwischenkirchliche Sıtuation in den ıer Natıonen nN1ıCcC VOI-

eICc  ar ist
Schließlich mussen in dieser Liste VO Hıntergrundinformationen auch noch dıe

mehr als 10  - örtlıchen Kırchenräte erwähnt werden, die einen Zusammenschluß
VON Gemeinden auf Ortsebene darstellen anchma besteht eın Öörtlıcher Kırchen-
rat dus 1er VO sıeben Kirchengemeinden eines großen Dorfes, manchma. Aaus
oder Gemeinden In einer Bolton und Manchester sınd die ältesten; s1e WUuT-
den ın den frühen zwanzıger Jahren gegründet; doch mehrere hundert äte nistan-
den in den sechziger Jahren, oft unter dem Einfluß eines ungewöhnlıch erfolgre1-
chen missıonarıschen Studien- un: Aktiıonsprogramms des BCC 95  he People Next
OOT  66 (Dıie enschen nebenan), das sıch adurch auszeıchnete, daß den Pastoren
geraten wurde, sıch nıcht den Dıskussionsgruppen beteiligen. Diese örtlıchen
Kirchenräte hıelten 1n keiner Weıise alle für nötig, ZU BCC In Verbindung tre-
ten (d.h s1e zahlen keinen Beıtrag); und das Mal} ihres ökumeniıschen Bewußtseins
und Engagements ist sehr unterschiedlich. och dıe besten VO  —; ihnen sınd entscheı1-
dende Partner des Britischen ates der Kırchen. In den etzten Jahren hat sıch, VOI
allem In England, eın vergleichbares Netz VO  — „Gebietsgruppen“ entwiıckelt in
der Regel Zusammenschlüsse VO Kirchenführern 1n einer großen oder einer
Gra{fschaft; und dıe wechselseıitige Kommunikatıon zwıschen dem BCC und der
Ortsebene 1st 1n zunehmendem aße auf Ss1ıe angewlesen. Es Wal eın wichtiger SYIM-
bolischer Schritt, diesen Gebietsgruppen ın der Vollversammlung des Britischen Ra-
tes der Kırchen Sıtze mıt Stimmrecht einzuräumen. WEeI1 dieser Sıtze haben ZU[I
eıt Diözesanbischöfe der Kırche VO  —; England inne.

111
Wenn WIT unNns Jetzt den Aktıivıtäten des BCC zuwenden, dann mu ß zunächst be-

tont werden, daß seiıne wirksamste Arbeıt 1m internationalen Bereich geschieht. Dreı
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VO  — den fünf Abteiılungen eifassen sıch ausschließlich mıt internatiıonalen ngele-
genheiten; und der Miıtarbeiterstab SOWIE der Haushalt VO  > „Chrıstian Aıd“‘ sınd

eın vielfaches größer als der est des ates ZUSAMMECNZCHOMUINCHL. Die Konfe-
1C117 für Weltmissıon wurde 1912 gegründet und 1st bel weıtem der alteste eıl UuUNllSc-

ICI Arbelıt, WeNnNn s1e auch erst 1978 voll und gallZ ın den BCC integriert worden ist
Sie sıeht hre Hauptaufgabe ın der Koordinierung der Arbeıt der verschıedenen Mis-
sıonsgesellschaften; und s1e wırd iıhr In einer Weise gerecht, dıe 11UT selten Schlagzeı1-
len macht Auf den beiıden agungen der Vollversammlung des BE C ın diesem Jahr
hat s1e 1n bewundernswert klarer und ermutigender Weise über dıe mIissionNarıschen
Möglıchkeıiten und Anforderungen In Chına und Persiıschen Olf berichtet. Ihr
neuester Ausschuß 1st verantwortlich Tür Fragen der Bezıehung anderen Relıg10-
NCI, ıne zunehmend wichtige Aufgabe sowochl in Großbritannien selbst als auch
auf Weltebene, leben doch heute In England vermutlıiıch mehr Muslıme als Methodi-
sten Nachdem diıeser Ausschulß sıch auf seıner ersten Sıtzung eiıner Ööffentlichen
Herausforderung gestellt hat, StE jetzt schon in einem Dıalog mıiıt Ahmadıyya
Muslımen. er Relıgionsunterricht in den Schulen 1st eın Feld, auf dem schon 1e]
Pıonierarbeit VO denen geleistet worden ISt, dıe sıch eın freimütiges espräc ZWI1-
schen den verschiedenen Religionen Z Aufgabe gemacht en Doch bedarf
immer noch einer gründliıchen un langfrıstigen Eiınübung, den Kındern aller
Glaubensüberzeugungen dabe!l helfen, ın eıner Weise gemeınsam aufzuwachsen,
die das relig1öse Empfinden und das Gemeininschaftsbewultsenhnn schärft, Vorur-
teıle verfestigen. Es 1st vielleicht eın Vorteıl, daß dıe Muslıme, Hındus und Siıkhs,
die unter uns leben, fast alle brıtische Staatsbürgc;r sınd un: nıcht kurzfristige (CGjast
arbeıter.

Dıie Abteılung für Internationale Angelegenheıten hat dıe Aufgabe, Cd1e Kırchen
und dıe brıtiısche Regierung In der rage nach ANSCHICSSCHECIN polıtıschem Verhalten
und Handeln 1mM Blıck auf dıe verschıiedenen Krisengebiete In der Welt beraten
Afrıka SEE dabe]l gewöhnlıch ganz VOTN In der iste, wobel das Südlıche Afrıka 1m
Augenblick das dringendste Problem darstellt. Die Abteılung hat Z eıt eın Doku-
ment über dıe Polıtik der britischen Wiırtschaftsbeziehungen Südafrıka In OTr DEe-
reıtung. In den etzten Jahren sınd auch europäische Fragen ıIn den Vordergrund DC-
rückt 1974 wurde Discretion and Valour VOoO  —_ Irevor Beeson veröffentlicht, das Er-
gebnis einer Arbeıtsgruppe, das noch heute als ıne maßgebliche Darstellung der
komplızierten Beziehungen zwıschen Kırche un: aa In ÖOÖsteuropa gilt 1975 War
das Jahr der Volksabstimmung über dıe brıtiısche Mitgliedschaft In der / un dıe
Abteilung hat dıe Vollversammlung des Britischen ates der Kırchen dazu bewogen,
iıhr Gewicht In dıe Waagschale einer kontinulerlichen Mitarbeıit wertfen. Dieser
Entschluß wurde auf der etzten JTagung der Vollversammlung 1m Oktober 1978
durch Resolutionen bekräftigt, dıe für ıne entschlossene Beteiligung den Wah-
len ZU (West-) Europäischen Parlament eintraten.

Die Arbeıt des Hılfswerks „Christian Aıd“ ist offenbar der VO „Brot für dıe
Welt‘* sehr äahnlıch. Einerseıts bringt Geldmuttel durch Spenden auf Das DC-
schieht ZU größten eıl durch dıe Ortskırchen Jeder Ortliche Rat der Kırchen hat
seinen ‚„Chrıistian Aı1ıd‘‘-Ausschuß, un vielen Orten en sıch Laıen dazu
sammengeschlossen, bevor die astoren sıch dazu bereıtfanden. Eın ermutigendes
anomen in diıesem Zusammenhang 1st die zunehmende ahl VO  — römisch-



katholiıschen Gemeinden, die sıch aktıv der Au{fbringung VO Finanzmitteln be-
teiılıgen. Andererseıts gewährt „Chrıstian A1d“ Zuschüsse für Hılfs- un Entwick-
lungsprojekte überall In der Welt Dies geschieht In der großen Mehrzahl durch dıe
Kırchenräte ın den betroffenen Ländern; dadurch sınd Verbindungen vielen LÄN:-
dern hergestellt worden, dıe nıcht ın den Wırkungsbereich der Miıssıonsgesellschaf-
ten tallen Indonesıen 7 und eın Großteil der Iranzösıschsprachigen Länder in
Afrıka. In den etzten Jahren hat dıe brıtische Regierung dıe Möglıchkeıt geschaf-
fen: dıe verschıedenen ireıiwıllıgen Organısationen für Entwicklungshilfe Regıle-
rungsmiıtteln teiılhaben lassen. „Chrıstian A0 hat sehr FE dıese Summen
anzunehmen, weıl nıcht vVErgECSSCH hat weilcCc gefährlicher Vermischung VO  a
Inıtlativen der brıtischen Regierung und der brıtiıschen Kırchen In der Vergangen-
heıt gekommen 1st.

nier den Miıtgliedskirchen werden diese dre1 Abteiılungen In iıhrer Verschiedenar-
tigkeıt alle eindeutig als maßgeblıche un wirksame rgane der gemeınsamen Auf-
gabe der Kırchen anerkannt. Das Gileiche kann nıcht unbedingt vo  —_ der „internen
Seite*‘‘ gesagt werden, dıe Jetzt iın den Abteiılungen für Gemeimnschaftsfragen un
Okumene zusammengefaßt Ist. Die Gründe dafür sınd 9anz klar Die meılsten Kr
chen haben hre eigenen natıonalen rgane, d.h Ausschüsse für sozlale Verantwor-
Lung, dıe sıch mıt sozlalen und wırtschaftlichen Fragen In Großbrıtannien befassen;
und diese haben hre althergebrachten Eınstellungen und Verfahrensweisen, dıe
nıcht leicht gemeınsamem Bemühen zusammenzubrıingen sınd. Hınzu OoOmmt,
daß WIT bel den ökumenischen Angelegenheıiten mıt den zentralen Fragen des e1-
NCN Lebens und der eigenen Lehre der Kırchen iun haben: un da kann MNan
nıcht erwarten, daß dıe Kırchen sıch ohne weılteres bereıtfinden, wesentlıche Verant-
wortiung eın gemeinsames Organ abzugeben. Und 1im Falle VO  —; Einheitsverhand-
lungen vVOoO  —_ wWwel oder mehreren Kırchen besteht auch ıne alte JTradıtion, daß dıes
nıcht VO  — irgendeinem Kırchenrat ıIn dıe HandMwerden kann, sondern
I11UT VO einer Sonderkommission, dıie VO den betroffenen Kırchen selbst gebildet
worden 1st Dies Wal verständlıch In den frühen Jahren der Kırchenräte; aber jetZt
un: unter den besonderen Umständen, mıt denen WIT In England, Schottland und
Wales t[un haben, Jeweıls dreı oder jer große Kırchen auf dem Wege ZUE FEın-
heıt sınd, mu/ß diese TIradıtion meines Erachtens revıidiert werden. Selbst Jetzt könn-
ten die Einheitsverhandlungen keinem 1el führen, WenNnn die betroffenen Kırchen

nıcht lernen, zusammenzuarbeıten und auf allen Ebenen mıt Hılfe der Kirchen-
räte ZUT Einheit zusammenzuwachsen.

Das größte Einzelvorhaben des B War das Programm „Großbrıtannien heute
und morgen‘‘, das sıch über dıe etzten dre1 Jahre erstreckte un vornehmlıch ıIn den
Bereich der Abteılung für Gemenschaftsfragen fıel, WEn auch bıs einem SEWIS-
scn Grad alle Abteılungen beteilıgt Dieses Programm erwuchs Aaus dem welt-
verbreıiteten efühl der Ungewißheit, der Frustration, Ja der Krise 1m Blıck auf das
Leben un die /ielsetzungen des briıtischen Volkes 1n der Mıtte der sıebziger re
Welches sınd NSCerec Ziele als Natıon? Warum scheinen WIT langsam un unein1g

se1ın angesichts großer Herausforderungen WI1Ie dıe Rassenfrage oder dıe AT
beitslosigkeit? Was'für ıne Natıon soll Großbritannien unserem Wunsch nach WT -
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den? Was für Menschen mussen WIT werden, das erreichen? 1€eSs un

anderem dıe Fragen, dıe arry Morton, der Generalsekretär des B: auf der oll-
versammlung des ates 1Im Aprıl 1975 gestellt hat und dıe ein1ıge onate späater VO  —;

den Erzbischöfen VO  — Canterbury und ork in ihrem Aufruf dıe Natıon bekräf-
tigt worden sind. Es bedurfte einer gewissen Zeit, dıe rechte Form für ıne AaNSC-
CSSCHE Antwort finden; doch 1m Laufe des Jahres 1976 wurden natıonale
Gruppen gebildet, den verschiedenen Problemkreıisen E arbeıten Zugleich
erging ıne Einladung Ortskıirchen und -Z2rupPpCH, ıhren Beıtrag einem ema
oder mehreren Themen eısten. Das unmıittelbare Ergebnis ist ıne beträchtli-
che Sammlung VO  — Berichten, dıe Jetz in einem weıteren uch VO  — Kanoniıkus ED
VOT Beeson, Brıtain oday and OMOFFrOW (Collıns, Oun 00 ZUSammeN-

gestellt worden sınd Als eın Ergebnis auf ängere Sıcht erhoffen WIT, daß zumındest
der Beıtrag der Kırchen SA en und Handeln des brıtiıschen Volkes ıne NeCUEC

ohäarenz und Zielbewußtheit gewmnt. Für Einzelheıten kann ich den
Leser L1UT auf ein1ıge Einzelveröffentlichungen AUus dem rogramm verwelsen,
7.B Work What? (Church Informatıon ifice, ZUT rage VO  — Beschäfti-
Zung und Arbeitslosigkeit, The New aC. Presence INn Brıtain (BCC, über
den gegenwärtigen anı der Rasssenbeziehungen und For God Sake Say Some-
Ing (BCC, über dıe Entdeckung und Verkündigung der frohen Botschaft
VO Christus.

Dieses letzte Dokument, der Bericht einer ruppe VO  a Theologen, die alle e1-
1T oder der anderen Studienarbeit des rTrogramms „Brıtain Today and Tomorrow“‘
beteiligt WAarcIl, bildet dıie Brücke einem komplementären Vorhaben, das gerade

Angrıff worden ist Es geht dabe!i ein Evangelısationsbemühen auf
Landesebene, und WAar nıcht 1m Sinne einer kurzfristigen ampagne, sondern
den Versuch, die britischen Kirchen dazu befähıigen, ihrer evangelısatorischen
Aufgabe in diesem Lande nachzukommen. Die Studienarbeıten im Rahmen des
„Briıtain Today and Tomorrow""-Programms sind In diesem Zusammenhang VO  —

wesentlicher Bedeutung. In dem Augenblick, ich dies schreibe, ist ıne der bren-
nenden Fragen die, inwliewelt dies akzeptiert und praktıizıert ırd. Denn der Ur
SPTUuNg dieser Evangelisationsinitiative hegt be1 John Stotts Appell dıe Vollver-
sammlung des OÖORK in Nairobi: Anr Ökumeniker behauptet, euch von Sanzcm Her-
ZCN der weltweıten Evangelısation verpflichtet wissen, doch ich rufe diese Ver-
sammlung auf, mehr Beweise dafür erbringen, das dem WITKIIC 1St. ‚WEe1
TE lang en WITr die Möglıchkeıit eıner gemeinsamen Inıtlatıve erprobt, die
nıcht 1Ur VO  e der Energie und dem Eınsatz der Kırchen in iıhren zuständigen Grup-
pCN wird, sondern auch VOoN den konservatiıv-evangelıkalen Bewegungen,
dıe 1ın der Evangelischen lıanz zusammengeschlossen sind. Es ist nicht zuletzt dem
Erzbischof VoO Canterbury und einigen schöpferischen Kırchenführern den
Baptisten und römischen Katholiken in Schottland verdanken, daß diese art-
nerschaft 1U  m anfängt, Gestalt anzunehmen, und daß Pläne für ine große Vollver-
sammlung 1m re 1980 In Angrıiff worden sind.

Noch auf ıne drıtte entscheidende Weise versucht der Rat, den Kirchen beli dem
Bemühen helfen, ihrer Aufgabe gerecht werden: durch die vielfältigen Schritte
auf dem Wege ZUT Einheit der Kirche. Diese gehen zurück auf die britische Konfe-
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1127 VoO  —; Glauben und Kırchenverfassung 1m re 1964, die Wel unterschiedli-
chen, aber einander ergänzenden Vorhaben geführt hat Einerseits der Gedanke el-
NeT „ Verpflichtung ZUTr Einheıt“ eine Übereinkunft der Kırchen, da/l} S1E nicht
versuchen wollen, die Einheıit aller Kırchen auf einmal verwirklıichen, sondern
sich dazu verpflichten, schrıttweise den Weg ZUT Einheit ebnen Auf Vorschlag
eINESs Schotten wurde 964 emp{fohlen, daß dies ın den verschiıedenen Nationen-
abhängıig voneınander geschehen sollte. Und kam vier multilateralen Ge-
sprächsrunden. Nur in ales ist 1974 einem und gekommen, dem vier De-
nomiıinationen sıch verpflichtet haben (Anglıkaner, Presbyterıianer, Methodisten
und Vereinigte Reformierte), mmen mıt 13 baptıstischen UOrtsgemeinden vgl
„Covenanting for Unıon In Wales“ Von aul Ballard, uUdY Encounter 1973,
1AX, Nr 1, 5E/37) In England en siıch 978 füntf Kırchen bereıit erklärt, g_
wlissen Einschränkungen auf einen und hinzuwirken, der auf den „Zehn Thesen

sichtbaren Einheit der Kırche*‘ basıert, die 976 von der Einheitskommission der
Kirchen Anglıkaner, Methodisten, Vereinigte Reformierte, Brüder-Unität und
Kirchen Christı — veröffentlicht worden sınd Es soll eın Rat gebilde werden,

dıe Satzung des Bundes aufzustellen, der sıch darın wesentlıch VvVOon dem walisı-
schen unterscheıidet, daß die Anglıkaner mıt ihrem Beıtrıtt ZU Bund die Pastoren
der anderen Mitgliedskirchen voll un: ganz akzeptieren und anerkennen.

Eın anderes bleibendes Ergebnıis der Konferenz 1964 ist dıe Entwicklung „Ortli-
cher ökumenischer Projekte‘“, Es handelt sıch dabe!1 Bereıiche, 1n denen wel
oder mehrere Kırchen sich bereitfinden, CNg WI1Ie möglıch zusammenzZzuar beiten,

als wären S1e schon vereıint. Es g1bt davon ZUTLE eıt eiwa 300 in England. In allen
Fällen hat INan sıch auftf Jange Sicht verpiflichtet, Gebäude gemeiınsam Nutfzen und
Pastoren oder Gemeıinden miıteinander teılen-.. Viele dieser Projekte werden in
Neubaugebieten durchgeführt, VO  — der kırchlichen Leiıtung her dıe Möglichkeitbesteht, NEUEC Wege vorzuschlagen. Doch in zunehmendem alße schliıeßen sıch
auch wWel oder mehrere bestehende Gemeılnden einem Vorhaben mmen
Sie unterscheıiden sıch erheblich vonemnander, doch fast immer haben S1e ine Erfah-
Iung bieten und unangenehme Fragen stellen, die für ıne umfassendere Eın-
heit VO Bedeutung sınd. In der Swıiındon DB mehr als dıe halbe
verschiedenen „Örtlichen ökumenischen Projekten‘“‘ beteiligt ist, haben die Kıirchen
eine Gruppe damıt beauftragt, die rage untersuchen, WI1Ie s1e gemeinsam hre
Vollmacht einen „Ökumenischen Bıschof““ delegieren können, der seine Aufgabe1mM Rahmen eines „Ökumenischen Missionsrates“ erfüllt Sowohl Wales als auchSchottland verfolgen ZUTr eıt aktıv solche Projekte, Aaus dem Bewußtsein heraus,daß aus einer solchen Vorwegnahme der Eıinheit ıne wahrha geeinte Kırche CI -
wachsen kann.

VI
Um diıesen notgedrungen kurzen und füchtigen Überblick über den Britischen

Rat der Kırchen abzurunden, hat INan mich gebeten, der Fragewelche Autorität der Rat in den briıtischen Kırchen hat Wır schätzen den klassı-
schen Ausspruch VO  — Erzbischof Söderblom un Erzbischof Temple: „Hat der Rat
ırgendeine Autorität, beruht S1Ie allein auf dem Gewicht, das aufgrund seiner
Weısheit bei den Kırchen hat.“* Es trıfft VO  — der Verfassung her Z daß der BCC
keine fest umrissene Autorıtät hat oder SuC. ist einfach eın Diener der Kırchen,e1INn Werkzeug, das Sie nach ihrem Belıeben brauchen können.
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Dennoch erwiırbt eın solches rgan 1Im Laufe VO 35 Jahren unvermeıdlıch ıne
gewIlsse Tradıtion, eın SEWISSES Gewicht und damıt In der PraxIıs auch eine gewIlsse
Autorität. Man muß vorsichtig se1n, wenn 111a versucht, s1e in orte fassen;
und keine Formulierung berechtigt irgendeinem Anspruch auf Autorität. InNsSO>-
fern S1e besteht, ist s1e Gnade! Außerdem empfinden die Kırchen oder dıe Ge-
meindeglieder das Wesen der Autorıität sehr unterschiedlich, Je nachdem welche
Art VO  — Aktıvıtät sıch handelt Man kann hıer fünft verschiıedene Aspekte unter-

scheiden, die sıch 1n gewissem Maßße überschneıiden un einander ergäanzen.
1) er Rat als eın Ort der Begegnung. Vıele un denen, dıe In den einzelnen Kır-

chen Verantwortung Lragen, Initiatıve und Autorität haben, können sıch regelmäßıig
auf den Vollversammlungen, Vorstands- und Ausschußsıtzungen und VO  — eıt
eıt auf Konferenzen w1e die Konferenz für Kırchenführer 1972 oder dıe -
gendkonferenz 1977 reffen und voneinander lernen. Es ist unmögliıch CcS-

SCHL, ın welchem mfang VO  — dieser Möglıchkeıt Gebrauch gemacht wird; doch
besteht keıin Zweıfel daran, daß ıne solche Erfahrung des Kennenlernens anderer
Formen des Christseins entscheidend ist, WE INanl in irgendeıiner Weise den An-
spruch erhebt, für dıe an christliche Gemeinschaft sprechen. ONSs wird dıe
Autoriıität 1L1UI leicht auf eın hetto beschränkt.

2) Der Rat als Koordinator. Seine alltäglıche Arbeıt besteht weitgehend darın, den
Kırchen e1in Forum bieten, s1e sıch gegenseılt1g über das informıeren können,
Wds s1e denken und iu  5 1)Das führt sehr oft dem Versuch, gemeinsame Prioritäten
herauszuarbeıten. och der Rat mu hier sehr ehNnutsam vorgehen enn WEeNNn ıne
Kırche oder ruppe iın irgendeiner Weise das Gefühl hat, daß s1e durch Koordinile-
rungsversuche gedrängt wiırd, Wege einzuschlagen, die s1e nıcht selbst gewählt hat,
dann kann dies 11UI der eigenen aCc schaden. ıne solche Art VO  — Koordinierung
äng ganz und gal VON dem Wiıllen der Beteıiligten aD und VO  ; ihrer Bereıit-
schaft ZUT Zusammenarbeıt. Dıie Autorität ist bewulit unverbindlıch.

Der Rat als 10nler und Inıtlator. Häufig ırd beschlossen, ıne Arbeıtsgruppe
bilden, diese oder jene rage untersuchen und dann einen Bericht VC1-

fassen, der die Kırchen hofft 11a Denken und Handeln anregt
So hat 7.B kürzlich eine Arbeıtsgruppe für Erwachsenenbildung unter dem Tıtel
Growing ersons (Heranwachsende) eine Reihe VO  a Geschichten veröffentlicht, iın
denen VOIN Erwachsenen berichtet wird, die sıch gegenseit1ig erziehen. Man ho{fft,
daß durch dıe Lektüre viele Menschen dazu werden, eigene Projekte in AN-
or1ff nehmen. Wenn solche Arbeıtsgruppen erfolgreich sind, dankt INa dem
BCC und ist bereıt, In der Qualität der VON ihm geförderten Ideen iıne geWIlsSSse Au-
orıtät anzuerkennen. Wenn die Ergebnisse jedoch unınteressant oder unzulänglıch
sıind, dann ırd dementsprechend auch dıe Effektivität des ates geschwächt.

4) Der KRat als Bevollmächtigter der Kırchen. Auf manchen Gebieten schaffen sıch
dıe Kirchen 1m Kat eın Werkzeug, ıne Aufgabe übernehmen, dıe s1e gemeln-
Samnl un nıcht erfüllen wollen. „Chrıstian Aıd“‘ ist erfolgreichstes
Beispiel. Eın anderes Beispiel 1st der Ausschuß für Gemeinschafts- un! Rassenbezie-
hungen, der in doppelter Hınsıcht eın außerst dynamısches rgan des BCC ist;
einerseıits drängt dıe britische Bevölkerung und die Reglerung dazu, Rassenfragen
erns nehmen, und andererseıts rag AB ZUT Erzıehung der Glieder weı1ßer Kırchen
be1 In dieser Art VOoN Arbeıt ist ein hohes Ma} Autorität spüren, WE Ss1e
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auch hıer ganz und gal VO  — der Qualität der geleisteten Arbeıt abhängt und nıcht
Von irgendeinem verfassungsmäßigen Status

Schließlich un dıes Weıterführung des etzten Punktes der KRat als 1inNe
Vorwegnahme der nen Kırche VO  S INOTSCH Es g1bt Augenblicke UNlScIeCer Erfah-
IUNS un dıe sındgrelatıv häufig INan das Empfinden hat daß
1iNnNe Tagung des BCC N1IC. 1Ur CIMn unverbıindlicher Austausch zwıschen Vertretern
getrennter Kırchen 1ST sondern 1NeC verpflichtete und verpflichtende Gememinschaft
VOoO  — Christen dıe schon Kontext der 1TicH Gemeinscha des Leı1ıbes Christı
miıteinander reden Es kann C111 Augenblıick SCIN dem INan unerwartet Übereıin-
u Frage feststellt dıe bıslang kırchentrennend SCIMN schıen Es
kann C1inNn Augenblick SCIN dem jemand CH1 Wort sagt VO  —; dem alle WISSeCMHN daß
V Herrn“ omMm und daß GT SOM CISCHNC Vollmacht hat

Der Britische Rat der Kırchen 1ST WIC jeder Rat VoNn Kırchen SCINCT Verfassung
nach CIMn vorübergehendes Phänomen; 1ST dazu geschaffen worden den Kırchen

helfen ihrer CI8CHNCHN Eıinheıt zusammenzuwachsen Ist dieser Punkt erFteie
dann ırd CT N Von der Bildfläche verschwınden och Wiırklıiıchkeıit S1e 68
eher aus daß der BOCC WIC dıe Öörtlıchen ökumenischen roJjekte auf ihrer Ebe-
9 else dıe natıonalen rgane der zukünftigen vereinten Kırche VOTI-

Er N für dıe Kırchen VvVOoO  —_ England Irland Schottland und ales dıe
CINZISC reguläre Plattform auf der S1IC sich begegnen und zusammenarbeıten kön-
9101 Ireue der Ausübung SCINET Funktion als ein Rat (councıl) noch getirennter
Kırchen kann hinüberleiten ZUT konzılıaren (concılıar) Struktur wledervereıin-
ten Kırche

Martın Con WaYV

Katholische ONnNtLakte ZUT Orthodoxı1e
Die Haltung der katholischen Kırche den orthodoxen Kırchen des stens hat

sıch SEeIL dem Zweıten Vatıkanıschen Konzıil grundlegend geändert Während INan
früher versuchte, durch Abschluß VON Nnıonen Teıle der orthodoxen Kırche mıt
Rom verbinden hat INan 19808  — seIlIt dem Konzıl inNe andere Haltung IN-
INnen Die SO  n ‚„„Unıierten Kırchen“‘ bleiben weıterhın bestehen, und SIC bıl-
den 1CcCH festen Bestand innerhalb der katholischen Weltkirche, die nıemals NUur
weströmisch lateinısch Walr Aber INan hat inzwıschen den autokephalen un!
tonomen orthodoxen Kırchen C1IinN Verhältnıis Sie werden offizıellen Doku-
menten Schwesterkirchen genannt un! aps aul sprach verschıedene Male VOoO  —

‚‚fast perfekten‘‘ Eınheıt mıft der Orthodoxıie. DiIie großen Begegnungen fast al-
ler orthodoxen Kırchenführer mıt dem römischen apst, die gegenseltigen Besuche
und VOI allem die Tätigkeit des Einheitssekretariats haben ı den etzten zehn Jah-
rIen C1INeE ganz NEUC Atmosphäre zwıischen katholischer und orthodoxer Kırche g_
schaffen

Wenn auch der große ökumenische Dıalog direkt Von Rom mıiıt den Kırchen des
Ostens geführt ırd hat auch aufgrund des ‚‚Okumenischen Dırektoriums‘‘ jede
örtliche Bıschofskonferenz dıe Möglıichkeıt dıe Verpflichtung, mıt den CIEC-
en Bereich ebenden orthodoxen Christen und deren Kırchenleiıtungen und auch
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mıt den orthodoxen autokephalen Kırchen ırekte Kontakte pflegen. Dıies ist
manchmal auch besser, el dıe einzelnen Bischofskonferenzen nıcht übergewal-
t1g wıirken gegenüber der einzelnen autokephalen orthodoxen Kırche WIE die O-
SC Gesamtkırche

In Deutschland ist noch ıne besondere Sıtuatlion. Die Kirchen der Reformation
en traditionell se1t vielen Jahrzehnten Kontakte den einzelnen orthodoxen
Landes- und Natıionalkırchen entwickelt. Da Wal VO  — katholischer Seite noch eın
echter Nachholbedarf, eıl Ja orthodoxe Christen auch in den tradıtionell katholi-
schen Gebieten en

In diesem kurzen Bericht soll 1Ur eın Ausschnitt über dıe NU.:  e se1ıt zwölf Jahren
bestehende Tätigkeıit gebracht werden, dıe 1im Dienste der Einheıt mıt der Orthodo-
XIe VO  — seıten der Ökumenischen Kommissıon der Deutschen Bischofskonferenz g-
eistet ırd

Seit zwölft Jahren ist Bischof Dr Rudolf raber VOoO Regensburg beauftragt, dıe
Kontakte ZUTr Orthodoxıe wahrzunehmen. Um dies richtig beginnen, fuhr
stern 196 / mıt einer Delegatıon Z Okumenischen Patrıarchen VO  — Konstanti-
nopel, mıt diıesem, und dann mıiıt dem Patriarchen VO  - Sofia und Belgrad, eın
rogramm praktischer Zusammenarbeıt besprechen.

Als Schwerpunkte wurden damals genannt die Abhaltung VO theologischen
Symposiıen, der Austausch VO  — theologischer Liıteratur und Austausch VO  — Profes-

Gastvorlesungen und eiıne Ausweıtung des Stipendienprogrammes.

Symposien
Die Symposien ollten Ööstlıchen Theologen A4QUus den verschiedenen autokephalen

orthodoxen Kırchen und westlichen Theologen aus dem deutschen Sprachraum (je-
legenheıt bieten, für jeweıils ıne Woche zusammenzukommen Die geladenen heoO-
logen sollten während dieser Woche nıiıcht 1Ur jene tunden des ages IiINnmen

verbringen, iın enen s1e miteinander theologisch-wissenschaftlich arbeiten hat-
ten, vielmehr sollten arüber hınaus auch und Freizeıit gemeınsam sein. F1
sammenarbeıit un! Zusammenleben die beiden Säulen, auf denen die YMDO-
sıen ruhen sollten, damit sıch die Teilnehmer gründlıch kennen, verstehen und
schatzen lernen könnten Da die Symposien bel einem Treffen zwıschen dem Oku-
meniıschen Patrıarchen un: dem Vorsitzenden der Deutschen Bıschofskonferenz
vereinbart wurden, traten sS1ie mıt voller kırchenamtlıcher Bıllıgung 1Ns en
Glücklicherweise erhielten s1ıe dennoch den Charakter inoffizieller Begegnungen.
Dies ermöglıchte en auch Kreisen, die der jüngeren Entwicklung 1mM Verhält-
N1Ss zwischen Orthodoxıie und Katholizismus mıiıt Fragen gegenüberstanden
den Arbeiten der Symposien teilzunehmen bzw diese mıt der Absicht verfolgen,
sıch erst persönlich VO  . der Aufrichtigkeıt und der Tragweıte der uecmn Tendenzen
gegenseıit1iger Annäherung eın Bıld machen, ehe S1E ihre Zustimmung ZUT Neu-
orlentierung gaben und sıch bereıt fanden, auch offiziıelle Begegnungen u-
heißen.

Als ema diente keine eigentlich kontroverse rage, sondern sprach über
die Sakramente der Kirche, dıie nach uralter Überlieferung 1n Ost und West ıne
eigenständige Je verschiedene und doch gleichrangıige Ausgestaltung und FEın-
fügung 1n das esamt des kirchlichen Lebens en Was gleichwertig, aber doch



nicht gleichartig ist in den Tradıtionen beider Kırchen, wollte iInan miıteinander be-
denken. araus sollte InNnan lernen, wıe bereichern! und anregend für eın vertief-
tes Erfassen des eigenen es se1in kann, WenNnn INa auch Aaus der kirchlich-
geistlıchen Erfahrung der anderen chöpft In den Symposien der Jahre
wurde dıe 967 vereinbarte ematı behandelt; eın eıl der Arbeiten ist publıziert
in den Bänden
‚„Eucharıistie Zeichen der Einheıt‘“‘, Regensburg 1971
‚Taufe und Fiırmung‘‘, Regensburg 1972
‚„„Buße und Beıichte‘“‘, Regensburg 1972
Über das Symposıion 1972 (Koimnonia ZUT rage der Interkommuni0n), das Sym-
posion 1973 (Das Sakrament der Weıhe) und das Symposion 1975 (Krankensalbung
und Ehe) sind Ur Berichtshefte erschıenen. Das Ergebnis der bisherigen YMDO-
s1ionsarbeiten soll in Urze in einer pastoralen Handreichung über dıe Sakramente
veröffentlicht werden.

ehn Te nach der Begegnung zwıschen Patrıarch Athenagoras und Kardınal
Döpfner, als diese beıden Förderer der Ökumene schon 1n die Ewigkeit abberufen
n’ besuchte stern 1977 der Vorsitzende der Okumenischen Kommissıon der
Deutschen Bischofskonferenz, Weıhbischof T Scheele (Paderborn), mıit einer
ruppe VOon Mitarbeitern der Regensburger Symposien den Patriıarchen Demetrius,

nach dem Abschlufß der Symposıen über die Sakramente mıt ıhm und mıt der
zuständigen Kommissıon der Heılıgen Synode, die dem Vorsitz des Metropoli-
ten Melıton VO  S Chalkedon ste Rückschau halten und über die Zukunft
Sprechen. Die Sıituation War gegenüber 967 gewandelt. Dıie Orthodoxie INnZwWI1-
schen die Zustimmung erteıilt, daß Je eine gesamt-orthodoxe und ıne katholische
Kommission eingesetzt werde, die mıiıt der unmıiıttelbaren Vorbereıitung des offizıel-
len Dıialogs zwıschen den beiden Kirchen beauftragt sınd. Auch ZUT katholischen
Kırche in Deutschlan: hatten die meisten orthodoxen Kirchen eın Verhäiltnis
gefunden aufgrund zahlreicher inoffizieller und OiIfzıeller gegenseltiger Kontakte
und Hilfeleistungen, die ebentfalls Adus dem Beginn VOI zehn Jahren ın Konstantino-
pel erwuchsen und ZU größten eıl durch dıie Vermittlung desselben Regensburger
Sekretarılats der Arbeıtsgruppe ‚„‚Kırchen des Ostens in der Ökumenischen Kom-
miss1ion der Deutschen Bischofskonferenz zustande kamen, welches auch dıe Sym-
posien ausrichtete.

Be1l der Rückschau auf die Resultate der Regensburger Symposıen meınte INan
konstatieren dürfen, daß S1e n der glücklichen Kombinatıon VOoONn Zusam-
menarbeıt und Zusammenleben nicht unwesentlich ZUI Verbesserung des Vertrau-
ensverhältnisses zwıschen den Kırchen beigetragen en un! ein geeignetes Instru-
mentarıum darstellen, den theologischen Lehrern, die den Künftigen Klerus der
Kırchen ausbilden, eine fundierte Kenntnis der anderen Kirche vermuitteln. So
kam INan dem Schluß, diese War inoffizıellen, aber VOoNn OIIIz1eller Seite gC-
bıllıgten Treiffen auch in der eıt fortgesetzt werden sollen, in der der offizielle Diıa-
log mıiıt dem 1e] der Kircheneinigung VO  — Amits N vorbereıtet ırd.

Der theologische Dialog, der die Spaltungen zwischen den Kırchen ausräumen
hılft, ste. Im Dıenst jener Eıinheıit aller Begnadeten, die der Herr 1Im Hohenpriester-
lichen als Kennzeichen der Seinen rflehte Diese Einheit ist letztlich ıne
eschatologische Größe, denn ihre N gottgewollte Fülle wird sıie erst erreichen,



WE der Herr wiıederkommt. Trotzdem ist S1e WI1Ie eın Samenkorn schon In dıe (Gje-
genwart dieser Welt gelegt und soll In un: mıt der TC) auf Erden gemäß den
Gileichnissen VO Gottesreich wı1ıe eın mächtiger aum heranwachsen. Als Mor-
genröte der endzeıtlichen Gottesherrschafit 1st nämlıch dıe Kırche ‚„‚Zeichen und
erkzeug für dıe innıgste Einheit mıt Gott WI1IEe für dıe Einheıit der ganzenh Mensch-
heıit‘‘ (Lumen gentium, Nr ]) und Ird deswegen das Ursakrament oder das ‚„My
sterıum Kırche‘* genannt Da durch Beseitigung der Spaltungen größere Zeug-
nıskraft für dıe heilsuchende Menschheıt gewIinne, 1st e1INs der wesentlichen Ziele des
theologischen Dıalogs.

In den gleichen Diıienst soll dıe NCUC Ser1e Regensburger Symposıen gestellt se1n,
dıe während der Vorbereitung auf diıesen Dialog anläuft. Nachdem in der ersten

Symposienreıihe die Sakramente als Onkrete Lebensvollzüge der TC überdacht
worden un! €l die Theologen beıder Seıiten VOoO  — der ekklesialen Erfahrung
ausgingen, dıe ihnen In ihren eigenen Kırchen zuteıl geworden Warl, sollen S1e ın der
zweıten Symposienreihe nach der FEinen Kırche iragen, deren Leben 1n Ort und eıt
in den vielen konkreten Handlungen, Kommunlitäten, Institutionen un Heılıgen CI -

fahrbar iırd Das iıne un: letztlich für alle elt und für einen jeden enschen
Entscheidende aufzuspüren, das überall dort aufleuchtet, INnan 1mM konkreten der
Kırche egegnet, ist also der Auftrag der Regensburger Ökumenischen Sym-
posıien, die unter dem Gesamtthema stehen werden ‚„Die ıne Kırche un:! ihr en
in Ort und Tn

Die Begegnung ist geplant VO 16.-21 Julı 1979 iIm 1 600 Todesjahr des
Heılıgen Basılıus des Großen soll s1e diesem gemeınsamen Heılıgen der christliıchen
Kırchen gewıdmet se1n, in dem eın fundamentales Einverständnıis zwiıischen den be1-
den Kırchen gegeben ist.; und VOIN da Aaus den noch ungeklärten Fragen der kırch-
en Struktur vordringen.

Als Eınzelthemen für Je ein weıteres Symposıion sınd vorgeschlagen: Die rage
nach dem ezug der einzelnen lokalen Eucharistiegemeinden ZUr Einen Kirche; diıe
Wichtigkeıt der apostolischen Sukzession für den Fortbestand der Eınen Kırche und
die konstitutiven emente wahrer apostolischer Sukzess10on; dıe Funktion des
kirchlichen Dienstamtes 1n den konkreten Kirchengemeinden und dıe unterschiedli-
chen theologıschen Auffassungen betreffs der primatıalen Strukturen In den Einzel-
kirchen und ıIn der Gesamtkirche.

Austausch VonNn Professoren und Gastvorlesungen
Es würde eıt führen, die vielfältigen gemeinsamen Veranstaltungen der Reihe

nach aufzuführen. Ebenso ist dıe Versendung theologischer Literatur fast
alle orthodoxen Lehranstalten und viele Einzelpersonen fester Bestandteıl un

ICS Austauschprogrammes.

Stipendienprogzramm
Patriıarch Athenagoras und Bischof Graber sich 1967 bewußt, daß die Jun-
Generation VO  e} Ordensleuten, Kleriıkern, Theologen und aıen für den Dialog

der Liebe gerüste werden muß So lag 6S nahe, den Austausch VO: Absolventen der
theologischen Fakultäten in weıtem Rahmen organısieren. Dem kam entgegen,
da 1961 auf Vorschlag VO  — Kardinal Jaeger dıe römische Glaubenskongregation alle
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Beschränkungen für nichtkatholische Studenten katholischen Fakultäten aufge-
hoben Die deutschen Dıözesen stellen selt 1967 regelmälßig Stipendien ZUT

Verfügung, die orthodoxen Kırchenleitungen übernehmen dıe sorgfältige Auswahl
der Studenten und geben selbst ähnlıche Stipendien für katholische Studenten,
eıt dıe finanzıelle und politische Lage das rlaubt

Inzwıschen haben über 100 junge orthodoxe Chriıisten auc AdUus den ‚„alten‘‘ PIaAC-
chalzedonischen Kirchen) e1in Studienstipendium VO  — der katholischen Kırche in
Deutschland erhalten Dıie meılisten sınd bereıts in hre Heımat zurückgekehrt un!
wirken einıge in führender Stellung für Kırche und Gesellschaft ihres Landes.
Slie haben Sprache und Mentalıtät deutscher katholischer Tradıtion kennengelernt.
Sie haben sıch AdUus eigener Anschauung un! persönlicher Freundschaft mıt katholi-
schen Gläubigen ein gerechteres ıld VO der katholischen Kırche gemacht. Sie be-
stimmen heute weıthın das Öökumenische Klıma und den Dıalog.

Dıiıe Wahl des Studienortes für den einzelnen Stipendıiaten ırd in einer Regens-
burger Theologenkommıissıon beraten, unter Berücksichtigung der Neigungen des
einzelnen, der Bedürfnisse seliner Heımatkirche und der spezlellen Schwerpunkte
der deutschen Lehranstalt. ıne CINSC Zusammenarbeit mıt dem ‚„„Katholıischen KO-
mıiıtee für kulturelle Zusammenarbeit‘‘ (CCCC) ermöglıcht auch ergänzende Spe-
z1ialstudiıen katholısch-theologischen Fakultäten außerhalb der Bundesrepublık.
Das EFE ist ein europäischer Zusammenschluß aller, die Stipendien für ortho-
doxe Theologen ZUl Verfügung stellen, mıt Sıtz iın Brüssel; se1ın Sekretär ist sat-
zungsgemäß eın Miıtarbeiter des vatıkanıschen Sekretarılats für die Einheit der CAhrı1-
sten SO 1st eute ın vielfacher orm orthodoxes en In reun! Ntag fast aller
katholischer akademıischer Lehranstalten In Deutschland präsentiert.

Der Wunsch der orthodoxen Stipendiaten, auch einander näher kennenzulernen,
bezog noch einen weılteren Bereich des katholischen Deutschland in die Kontakte
ZUr Orthodoxie eın die Akademıen und Bıldungshäuser. S1e gestalten Wochenend-
und Studientagungen, auf denen dıe Stipendiaten In die polıtısch-sozlalen Gegeben-
heıten des Gastlandes eingeführt werden. Das hat NECUC Referenten und TIThemen für
dıe sonstige Arbeıt dieser auser gebracht und Möglıichkeiten der Zusammenarbeıt
mıiıt orthodoxen Eıinrıchtungen der Erwachsenenbildung 1Im Miıttelmeerraum eröff-
net

Seıit Oktober 1976 steht ıIn Regensburg das Ostkirchliche Institut 1m ehemalıgen
Klarıssenkloster ıIn Zusammenarbeıiıt mıt der Universität ZUr Verfügung für das 1N-
tensive Erlernen der deutschen Sprache VOT Begiınn der Studien, für Sprach-
auienthalte orthodoxer Kırchenmänner un! Schwestern, für agungen der Ortho-
doxen Seelsorger ın Deutschland und für Ferienunternehmungen orthodoxer (Ge-
meınden.

In der Kırche des Instituts finden regelmäßig Gottesdienste In allen Ööstlichen
Rıten der orthodoxen Kırche. Das Zusammenleben VO  — Theologen dus den verschle-
denen Kirchen des Ostens mıt ausgewählten Iheologen der katholischen Kırche
wirkt sicherlich dahingehend, da ıne HC Generatıon orthodoxer un katholi-
scher Theologen 1ın Zukunft mıt mehr Liıebe und Verständnis aufeinander zugeht.

Zu erwähnen 1St auch, daß die Regensburger Kontaktstelle regelmäßig mı1L den
VO  — der EKD zuständigen Stellen Informatıionen austauscht, bei Stipendiatentagun-
SCHh zusammenarbeitet, ebenso W1e bel der Programmgestaltung VoO  — orthodoxen
Besucher-Delegationen. Überhaupt ist in Deutschland ZUT Selbstverständlichkeit
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geworden, daß die Ökumene nicht 1Ur evangelısch-katholisch sehen Ist, ondern
dıe Orthodoxie als wichtiger Gesprächspartner mıt einbezogen werden muß

Dem kommt enNntigegen, daß in der Bundesrepublık fast ıne halbe ıllıon OI1I-
thodoxer Christen ebt

Wiıe sıeht DU  — dıe katholische Kırche dıe Einheit mıt der Orthodoxie? Es 1st davon
auszugehen, da/3 el Kırchen dıe „„eine heıilıge katholische (allgemeıne) und aADO-
stolische rche‘‘ als schon gegebene Wiırklichkeit bekennen. Diese ıne Kırche ırd
nıcht durch menschliche Bemühung, eiwa durch Öökumenische ewegung, allmäh-
lıch aufgebaut, eiwa w1e eın zerbrochener Krug mıt Mühe und Geschick wıieder
sammengeleımt und ergänzt wird, sondern dıe ıne Kırche ist ıne bereıts gegebene
Wirklichkeıit. Was anderes ist ihre konkrete, sichtbare Erscheinungsform In aum
un! eıt Hıer sınd noch viele AT eıl geschichtlıch, polıtısch und natıonal be-
dingte Hındernisse beseıitigen.

Das Haupthindernıis besteht wohl darın, daß 1m Laufe der etzten Jahrhunderte
einzelne Teile der orthodoxen autokephalen Kırchen mıiıt Rom unlert wurden. Es
würde eıt führen, die Geschichte dieser nıonen beschreiben und auch die
vielfältigen polıtischen Gründe, die dazu ührten. Aber ist klar, daß dıe Nnwesen-
heıt VO  — griechisch-katholischen Patriarchen VO  — Alexandrıen, Antiochien, Jerusa-
lem und die Ernennung VO  — Erzbischöfen ehemals orthodoxer Metropolitansıtze
VO  en seıten Oms immer ıne gewWIsSse Abneıgung, ja Feindschaft zwischen katholi-
scher. und orthodoxer Kırche erzeugt hat

eute ırd 111a ohl keine NECUEC griechisch-katholische Kirche in irgendeinem
Land der Orthodoxie mehr aufbauen. Heute gehen dıe ontakte dırekt zwıischen
der römischen Kırche und den orthodoxen autokephalen Kirchen. Aber INan kann
auch nıcht diese bisherigen Unionen einfach auflösen, WeNn das auch VO  — orthodo-
XT Seıite 1n einıgen Ländern de aCio angestrebt wurde und VO  3 staatlıchen Kräften
auch durchgeführt wurde, WIE F in Rumänien und In der Westukraine. In diesen
Fragen eine gufte, für €el1| Seiten befriedigende Antwort finden, ist das ständige
Bemühen der katholischen und der orthodoxen Kirchen In vielen Gesprächen auf 10-
aler Ebene und VOT allem auf Weltebene.

Eın weıterer.Kontroverspunkt ıst sicherlich dıe Unfehlbarkeit des römischen Pap-
stes Auch hlıer müssen und können Gespräche stattfinden. Die orthodoxe Kırche 1st
VON der Unfehlbarkeit der Kırche überzeugt, S1e glaubt die unfehlbaren Lehraus-
dBCI) der Okumenischen Konzilıen. Da/3} aber durch den und des römischen Bı-
schofs dieselbe unfehlbare PC 1n Fragen der christliıchen Lehre un des christlı-
chen Lebens sıch aussprechen kann, ist für S1e in der Tradıtion des ersten Jahrtau-
sends nıcht abgesichert. Vielleicht haben dıe katholischen Gesprächspartner 6S DIS
heute noch nıcht überzeugend darlegen können, daß der römische aps nıe g_
trennt VO der Kırche gesehen werden kann und daß sein Amt eın Dienstamt der
Einheıit 1n der Kırche ist, nıcht neben oder gar über ihr

Die Dogmenentwicklung WIFT: ohl nıcht direkt verneımnnt, aber der Orthodoxie ist
keın Bedürfnis, etwa dıe re über dıe Gottesmutter 1n weıteren Dogmen festzu-

legen
Zum Schluß se1 noch auf die Brückenfunktion der orthodoxen Kırche hıngewile-

SCH, dıe ihr gerade 1n Deutschland zukommen kann. Sicherlich geht 65 bel uns VOT
lem dıe Wiederherstellung der Einheit zwıischen der katholischen Kirche und
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den Kırchen der Reformation. Dieser Dıalog der Liıebe ist längst alltägliche Wiırk-
lıchkeıt, VOT allem auf unterer Ebene Die eıt der großen spektakulären Ereignisse
auf diesem Gebiet ist bereıts vorbel, INan ist längst ZUT gemeinsamen ökumenischen
Tagesordnung übergegangen. ber are nıcht richtig, WEeNnNn INa dabe!ı1 die ortho-
doxe Kırche ausschlıießen würde, ja ihren posıtiven Beıtrag übersehen wurde.

Durch Festhalten der apostolıschen Überlieferung, durch tradıtiıonsbewußte
Pflege des lıturgischen es und der geistlıchen Überlieferung der Kırchenväter hat
s1e den Kirchen der westlichen Tradıtion Entscheidendes Aber auch U  ‚-
kehrt ist diıe Erfahrung der westlichen Kırchen, eiwa des Säkularısmus und der Ver-
suche ZUT Überwindung, für die Kırchen des ÖOstens VO  — entscheiıdender Hılfe, eıl
diese im Westen entstandenen und wenigstens ZU eıl bereıts überwundenen Welt-
anschauungen auch längst auf dıe Länder des Ostens übergegriffen haben

iıne gemeiınsame christliche Antwort geben auf die vielfältigen Herausforde-
NgCH UNscICT Zeıt, are wohl dıe schönste Frucht der Bemühungen Einheıt
zwischen den Kırchen des Ostens un des estens

Ibert AaUC.
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Chronıik
Auf einer gemeiınsamen Konsultatıion VO Sakraments- un! Kirchenverständ-

der onfessionellen Weltbünde N1Ss bıs hın Möglichkeiten CNSCICI 1
in Genf wurden Uu. . theologische Fra- sammenarbeıt eichen werden.
A0 des Einheitsverständnisses erÖörierti. Auch dıe Presbyterl]anıscheıne offizıelle Studiengruppe uther1-
scher und katholischer Theologen ın Kırche 1n Irland hat beschlossen,

gCn der Meinungsverschiedenheıitenden USA hat nach Tast fünfjährıgen Be- über den Sonderfonds des Antirassıs-über die nfehlbarkeıt
In einer ‚„„‚Gemeinsamen mus-Programms ihre Mitgliedschaft im

OÖORK vorerst ruhen lassen.Erklärung‘‘ ZUT ‚‚Lehrautorität und Un-
fehlbarkeıit der Kırche*‘ festgestellt, dal Die Europa-Konferenz der
der Primat des Papstes ‚‚keın Hındernis InNne fand VO 23 .-26 November In

Berlinfür die Versöhnung zwıschen der luthe-
rischen und der katholiıschen Kırche‘‘ Das dritte theologische Gespräch ZWI-
se1in müusse. schen Vertretern der

Das zwıschen dem Lutherischen Welt- Orthodoxen Kırche und des
bund und dem eltrat Methodistischer Bundes der Evangelischen Kır

chen 1n der DD VO I Okto-Kırchen vereinbarte
wird VO 20.-26 Januar 1979 In der ber In 1eW befaßte sıch mıt den Au{fga-
DDR beginnen. Insgesamt sınd fünf Be- ben der Kırchen für Frieden un! Um:-

eltSCENUNSCH vorgesehen, dıe thematısch

Von Personen
er Krakauer Erzbischof Kardınal Das Oberhaupt der Armenischen Kır-

aro Woyjtyla wurde (Okto- CHe. Katholikos SCHAMmM1-
ber als Johannes aul 11 ZU aps adzın/UdSSR), beging Septem-
gewählt. ber seinen Geburtstag.

Als Nachfolger des verstorbenen Me- Präsident Wısch-tropolıten Nıkodim wurde Metropolit
Anton1}] Miınsk) ZU Metropolıiten al VO  —; WLeıter des Kırch-

lıchen Außenamtes der EKD und Inha-
VO  a Leningrad un! Nowgorod berufen. ber zahlreicher ökumenischer Amter,Seine Nachfolge In Mınsk trat der bishe-
rıge Exarch In Berlıin (Ost), Metropolit wurde Oktober re alt (sıe-

he auch achwor der Schriftleitung).Phiılaret. Erzbischof Melchise-
dek (Penza/UdSSR) wurde Am 21 Oktober vollendete der irühe-
Exarch der Russischen Orthodoxen Kır- Vizepräsiıdent des Kırchlichen Außen-
che für Berlın und Mitteleuropa. amtes, Arved Hohlfeld, der der

Nachfolger des in den Ruhestand BC- Umstrukturierung der Arbeıtsgemein-
reformıierten Bıschofs in olen, schaft christlicher Kirchen nfang der

Jan Niewieczerzal, wurde Pfarrer /0er re maßgebenden Anteıl ,
7Z7dzıslaw Tranda (Warschau). gleichfalls das Lebensjahr.



Der rühere Biıschof VoO  — und und In=- Im Alter VOoO  — fast Jahren Star
November In New ork die auchternatiıona:l bekannte Theologe AN=-

ders VOren; vVvOoO  > S erster ökumenisch wlederholt hervorgetretene
Präsident des Lutherischen eltbun- Anthropologıin Margaret Mead
des, starb Oktober 1m Le-
bensjahr.

Zeıitschriftenschau
(abgeschlossen Dezember

€einz Schütte, ‚„‚Nach dem Eucharistie- ten Dagegen wäre in den utherischen
dokument. Noch offene Fragen ZWI- Kırchen anzustreben: der häufigere
schen utherischer un! katholischer Vollzug des Abendmahls (‚,‚Da dıe Eu-
Kırche‘ d KNA-Ökumenische charıstie der NECUC lıturgische Dienst ist.
Inhiormatıon. Nr 39, Septem- den Christus der Kırche gegeben hat, CI -
ber 1978, DE cheınt normal, dalß S1e nıcht weniger
‚‚Wenn INa dıe noch vorhandenen häufig als jeden Sonntag oder einmal 1n

Unterschıiede auf dem Hıntergrund des der Woche gefelert wird‘‘) ıne grö-
gemeınsamen Zeugnisses sıeht, darf Bere Beteiligung der Gemeılin-
INan agcnh N, daß in der ucha- de, auch der Kinder, und ıne CENSCIC
ristielehre nach dem Dokument keine Verbindung Von Wort- un: Sakra-
1Im Sınne kırchentrennenden mentsgottesdienst. ine efahr aller-
Gegensätze mehr bestehen‘‘ (5) Dieser dings sollte nıcht verharmlost werden:
Konsens erscheıint als „„e1Ines der wiıich- „ES wäre verhängnisvoll, WECNNn manche
tigsten Ergebnisse des ökumenischen Kreise 19808  — unter Berufung auf das
Dıialogs“‘ und wenngleich dıe Rezeption Eucharıstie-Dokument meınten, das
noch aussteht, kann INan doch ‚‚dem Jjel der Abendmahlsgemeinschaft ZWI1-
anstehenden Rezeptionsvorgang mıt e1- schen Lutheranern und Katholiken se1l
nıger Hoffnung entgegensehen‘‘ (5) erreicht.‘‘ Eucharistische Gemeinschaft
Wichtig wäre, daß lese Rezeption bel volle Glaubensgemeinschaft VOI -
den Dıalogpartnern auch praktische dus. Hıer aber sıind noch Fragen O  en;
Konsequenzen für die jJeweıls eigene dıe allerdings, Was das kırchliche Amt
Praxıs der Eucharistie ZUTr Folge sowohl als auch das Petrusamt betrifft,
Man sollte also dıe üunsche erns neh- VO  — der gemeinsamen Kommıissıon be-
INnCNh, dıe Lutheraner un: Katholıken In reıits AaNngCSaANSCH werden.
diesem konsens-Dokument jJeweıls eitere Beıiträge A Eucharistie-dıie Abendmahlspraxis des anderen Teıls

Dokumentrichten. Für die Katholiıken würde das
bedeuten: dıe möglıchste Vermeildung €eiInz Schütte, ‚,‚Das Herrenmahl. Be-
der Me+ßßfeier ohne Beteiligung des Vol- merkungen dem lutherisch-
kes, die bessere Verwirklichung der katholischen Dokument‘“‘, eıl 1,
Verkündigung innerhalb der Eucharı- KN OKI, Nr 3 9 September
stiefeler und die Spendung der heılı- 1978, 5'! eıl IL Nr EF Septem-
gCH Kommunion unter beıderle1 estal- ber 1978, Y
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EeiINNarı Frieling, ‚‚Gemeinsamer CGilau- len nıcht bestritten werden und werden
vVO uUftfOr ausdrücklıich erwähnt be-be un! offene Fragen Zum 0-

isch/lutherischen Dokument ‚Das dingt dıe Schwierigkeıten be1 der ezep-
Herrenmahl'‘ . Nachrichten der t10N des KOonsensus auf dem Gebiet dog-

LutherischenEvangelısch matischer Theologıe. Dıie Erweıiterung
Kırche 1n Bayern, Nr 19, Ok- der ökumeniıschen Perspektive, das Eın-
toberausgabe 1978, 361-363 beziehen der Existenz VO  — Kiır-

aus Schmidt, ‚„Theologıe eint Pra- che und Gemeinde in den Dıalog ist des-
halb Das impliziert dıe FOr-X1S rennt? Einige Anmerkungen derung, ‚„‚daß der Dıalog über dogmatı-einem uen Axıom““, Un Sanc- sche Fragen, also Inhalte des aubens

L Nr 3/1978, 211-219 ergänzt oder besser: umfal}t werdenBedeutet theologischer Konsens
schon, daß INan wirklıch 1Ns ist? Um muß VO Dıalog über personale hrı1-

stusbegegnung, über den Akt des Glau-diese rage und die nötige rgän- bens Beıide INnmen könnten die Kır-
ZUN£ des theologischen Dialogs durch
die gemeiınsame Praxıis geht dem Au- chen und die CGemeinden als lebendige

Realıtäten, als glaubende Gemeiminschaf-
LOr Denn der offenbare ‚„„‚Mangel ten und zusammenführen‘‘Rezeption fachtheologisch erarbeıteter
Konsenserklärungen zeigt, daß viele Schmidts Auf{fsatz wıll ZUSaMMIMMNCNSC-dere, nicht-theologische und nıcht- sehen werden mıt einer Reihe VOoO  — Artı-dogmatische, Fremdheıiten zwıischen keln des gleichen a-Heftes,den Kırchen estehen, dıe nıcht durch dıe einzelne Aspekte der angesproche-den Dıalog über dogmatische Fragen nen Problematıik vertiefen:beseitigt werden können  e& TOM- John May, ‚„„‚Ökumene VOTI der Barrıeremigkeıtsformen, die den Ghedern der Angst‘‘, 190-195;anderen Kirche fremd bleiben, sozlalge-
schichtlich bedingte Unterschiede, polIı- /bert Mauder, ‚„„Bılder und Wörter

Von der Schwierigkeıit ‘ einandertische Haltungen und Optionen: all das verstehen 196-198;kann weıterhın trennende Barriıere se1ın,
Ja möglicherweıse dazu beıtragen, Gerhard Voß, ‚„‚Katholısche Spirıtuali-

tat eın Öökumenisches Hındernis?“‘,daß theologisch erreichte Übereinstim- 199-210
INUNSCIL gegenstandslos werden. Hınzu
kommt die unterschiedliche Reaktıion Martın Dressey, ‚‚Organıc Unity and
bel bestimmten polıtıschen Entschei- Church Unions  ““ Reformed
dungen, denen sozlalethische egen- GT Nr 3, eptember 1978, 99-

106offenbar werden, dıe un{ier Um:-
ständen tärker und graviıerender sınd Grob gerechnet gibt ZUT eıt etwa
als Lehrunterschiede beispielsweise 1im 3() interdenominationelle Kirchenunio-
Verständnis des Abendmahls. (nbt 65 NCN mıt insgesamt etwa Miıllionen
auch 1Ur ansatzwelse Ww1e einen abendmahlsberechtigten Mitgliedern.
‚„Diıalog über ethische Handlungskate- Darüber hinaus sınd über Unionsver-
gorien, nach denen ıne gemeinsame handlungen im Gang Das Konzept der
Praxıs z.B iIm politischen Bereich Einheıit ist jedesmal dıe ‚‚organische
ausgerichtet werden könnte‘?‘*‘ Union‘‘. Welche Elemente kennzeiıich-
Dieser Kontext einer bıslang trennenden NCN 1m Vergleich den Konzepten
Praxıs Ausnahmeerscheinungen sol- der ‚„‚konziliaren Gemeinschaf un
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der ‚‚versöhnten Verschiedenheit‘ P Wenn Ja, ırd S1e 1Ur In Schritten voll-
Welche Erfahrungen mıiıt der Einheit zehbar se1n: ein erstes Entdecken der
können ın das Gespräch über dıe Eın- Drıtten Welt, eın Arbeıiten ihren The-
heıtskonzeptionen eingebracht werden? INCN, dıie Selbsterfahrung, dıe INan da-
Wiıchtig lst, dalß die Vielfalt in der Eın- be1 mac. der Konflıkt und seine Be-
heıt aufgehoben un bewahrt ırd daß wältigung. Auch exte der Ökumene
dıe beteiligten Kırchen erkennen, WIe- gehören In den Bewältigungsprozeß und
viel gemeinsamer Berufung un:! mıt ihnen der Interpret, der Dolmet-
Glaubensnachfolge Ss1e verbindet, und scher, der der Gemeıinde ermöglıcht,
daß Ss1e be1i sıch zugleich die Vielfalt iN- konziıllare Entscheidungsprozesse 1mM e1-
FOT. lehrmäßigen w1e lıturgischen, ihrer NCNn kontext nachzuvollziehen, Stel-
spirıtuellen WI1Ie diakonischen Ausfor- lung beziıehen, Iragen: ‚„‚Welche
INUNSCIL des Christusbekenntnisses Formulierung entspricht unNnseTITer Über-
wertschätzen lernen. Andere Elemente zeugung? Was geht unNns weıt, Was
kommen hinzu: Man hat gelernt, nıcht eıt genug? Wiıe finden WIT eine
Schuld un! Schmerz der rennung als Verständigung?‘‘ Und VOI em
Herausforderung ZUT Eıinheıt verste- gehört in diesen Prozeß die persönliche
hen Man War bereit; instıtutionelle S1- Begegnung, der Kontakt den (-3hrı-
cherungen zugunsten der Gemeininschaft sten AdUus» der anderen Kırche und dem
aufs Spiel seizen, und hat schhließlich anderen Kontinent, der ökumenische
auch erkannt, WI1Ie sehr dıe Aufgaben ‚„„‚Dauerkontakt‘‘, der vielleicht me1l-
christliıchen Zeugnisses und Diıenstes ZUuUr sten dazu beitragen kann, daß das polı-
Einheıt herausfordern. Da/3} dıie Einheit tische Engagement für dıe Dritte Welt
auch ihren Preis verlangte, eın Zurück- Von der Gemeinde als Ausdruck christlı-
stecken VoO  n Ansprüchen auf finanzıel- cher Solıdarıtät erkannt wird. Denn dies
len, materıiellen und geistlichen Eıinfluß, ist die ese .„Die Öffnung unNnseceIrIecs All-
das War dann jedesmal die Bedingung Lags für den weltweiten Horizont kann
für die Erfahrung einer uen umfas- auf die Dauer NUuUTr gelıngen, WEn die
senderen Identität. Deshalb gilt Urga- ökumeniıschen Beziehungen nıcht L1UTE
nısche Union mag 1Ur eiıne Möglıchkeıt ein Vehikel für poliıtische Parteinahme
der Einheit se1in unter anderen. Was S1e in Sachen Dritter Welt sınd, sondern
indes qls gültige Erfahrung einzubringen WE dıe Verbundenheıit 1im geme1nsa-
hat, 1st dies: Eıinheıit 11l erfahren wer- 1881501 Glauben dıe Klammer ist, dıie das
den; s1e bedeutet Teilgeben und Teılha- ökumenische Interesse und die polıit1-
ben der Jelfalt, und sS1e ist nıcht sche Soliıdarıtä: zusammenhält‘“‘
möglıch ohne den Preis der Aufgabe al-
ter Sicherungen un Identitäten. eıtere Beıiträge diesem TIThemen-
etler Cornehl, ‚„„‚Der ökumenische Ho- komplex, ebenfalls in der Oktobernum-

rızont  ““ Wissenschaft und Pra- INeT VO  — Wissenschaft und Prax1is
(Gesamtthema: ‚„„Die Dritte Welt alsxisınKırcheund Gesellschaft,

Hefit 1 9 Oktober 1978, 450-461 ema der Gemeıinde‘‘), sınd
‚‚Ökumenischer Horizont‘“‘ hat hier Rolf Christiansen, ‚„‚Einige TuUundira-

einen spezifischen Sıinn. Er meınt Off- CI entwicklungsbezogener Dıdak-
NUNg der Gemeıinde und ihrer ltags- UK
elt für dıe Probleme der Drıtten Welt Ingzo Lembke, ‚„Die Dritte Welt in
Ist solche Öffnung überhaupt möglich? Schiffbek*“. 462-470;
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Christoph Scheibe, ‚„Dritte Welt 1im Danıel Martensen, 9 9- Lambeth-Kon-
Gottesdienst‘‘, 472-478; ferenz der anglıkanıschen Famıiılıe*‘,

arrYy Haas, ‚„„Neue Wege der interkul- des Konfessionskundli-
turellen Begegnung‘‘, 479-484; chen Instituts; Nr 3: September/

Oktober 1978, 90-92Rudolf HInz, ‚„‚Ökumene als ema In
der Diakonenausbildung‘‘, 5()5-5 1 5 eter Meinhold, ‚Marıa und die Oku-

Werner Simpfendörfer, ‚„„Das christlı- LICIIC DiIie Mutltter Jesu ın der Heıligen
che GewI1issen muß sıch einleben In Schrift‘‘, Teıl I! KN OKI, Nr 4 9
den größeren Haushalt der bewohn- 18 Oktober 1978, 5'‚ eıl 11, Nr 43,
ten Erde‘‘, 82855372 Oktober 1978, 5"! Teıl LIL, NT 44,

31 Oktober 1978, 5'9 eıl undeıtere beachtenswerte Beiträge: Schluß, Nr 45, ovember 1978,
„Energie und Lebensstil. Hırtenbrief 5

der Schweizer Bischöfe“‘, C  C  C ‚„Mi1ss10 Die theologische Grund-
dienst des Sekretarıiats der
Deutschen Bischofskonferenz legung und aktuelle Stellungnahmen‘‘,

epd-Dokumentatıon,Nr.47/48,Dokumentation, Nr XYXXWVII/ Oktober 1978, 152  D
78, 1978, Zn Walter Müller-Römheld,

1020 de aspar, „Höchste Priorität: ‚„‚Hoffnung
und Einheıt In Christus. Ökumenische

Gerechtigkeıit“, Der Überblick, Konferenz ın Bangalore“‘ Y

3/78, ff lısche Kommentare, Nr 10, Ok-
Gerhard Grohs, „Entwicklungsdienst tober 1978, 608-610

der Kırchen. Keıine rage der Carıtas, Lesslie Newbigin, .CHhristus und die
sondern der Gerechtigkeıit“, ebd Kulturen‘“‘, Zeıitschrıft für Miıs-

it. S10N, Hefit 3/1978, 134-149
Hoffmann, „Leuenberger Kırchenge- Klaus Nürnberger, ‚„Die anderen sınd

meıinschaf . Lutherische Theo- keine Teufel. Überwindung der Kas-
logieund Kırche, Heft 3 Oktober senschranken mıt dem Evangelıum“‘,1978, 86-91 Lutherische ONatsheite: Nr

Walter Hollenweger, „Rom und dıe 9, September 1978, 515-520
Phiinsstier - Luther1sche Monats- Werner Rıtter, ‚‚Anerkennung des
eite, Nr LL November 1978, 646- Papstes als evangelısch?“‘,648 C Nr 2/1978, 147/-162

Gulilllermo OVYOS Vasquez S 9 „Puebla Manfred Roensch, ‚„„Der Lutherische
und dıe Theologıie der Befreiung‘‘, Weltbund un: der eltrat der Kir-Ökumeneam Ort, Nr L1 Novem- chen:; Lutherische Theologıeber 1978, Au  ©

Martın Lehmann-Habeck, ‚‚Mission
und Kirche, Nr 3: Oktober 1978,
02-94

der umfassende Auftrag“ Der Horacıo Sımian- Yofre ST ‚„„Die heo-
Überblick, Nr 3/78, ff logıe der Befreiung und ihre bıbeltheo-

Sigisbert Kraft, ‚„ Was he1lßt katholisch? logischen Voraussetzungen‘‘, St1m-
Dıie Katholizität 1n alt-katholischer IN der Zieit, Heft 12 Dezember
Siıcht‘‘, KN OKI, Nr 48, NO-
vember 1978, 5 1978, 807-818

ONnannes Madey, DEr aps Das
Problem zwıschen Ost un! West®“‘,
Cathol1eca; Nr 2/1978, 131-146



Neue Bücher
KIRCHE tionlerter Lehre nıcht im Wege stehen

dürfen‘“‘‘ 29) Nıcht sehr Adus den —-
Die Einheit der Kirche. Dimensionen formatorischen und trıdentinischen Un-

ihrer Heılıgkeıit, Katholizıtät und terscheidungslehren, sondern Aaus der
Apostolizıtät. Festgabe GIer Meın- genuınen lıturgischen Überlieferung
holdZ Geburtstag, herausgege- selbst sınd dıe Krıiterien für dıe echt-
ben VO  — Lorenz Heın. (Veröffentli- fertigung der vollen eucharistischen (Gje-
chungen des Instıtuts für Europäische meıinschaft oder Gastbereitschaft BC-
Geschichte Maınz, 8 9 Abteilung winnen. Dies ernst IN  9 gewinnt
für Abendländiısche Religionsge- dıe lıturgische Überlieferung nach
schichte.) Tanz Steiner Verlag, Wies- der bıblischen Tradıtion den Rang e1-
baden 1977 AIV, 513 Seiten. Leinen 11C5 bedeutsamen Kriıteriums der üblı-

88, — chen konfessionellen Unterscheidungs-
Die Beıträge dieser stattlıchen est- lehren über Eucharistie, Messopfer un

gabe ZCUSCH VoO  — der Wertschätzung, dıe besonderes Priestertum. Demosthenes
der Kieler evangelısche Kıirchenhistori- SAavramıs schreıibt über .„Die nıchttheo-
ker Peter Meınhold 1m Öökumenischen logischen Faktoren der Perpetulerung
Gespräch im Raume der katholischen, der ITrennung zwıschen der orthodoxen

und der römisch-katholischen Kırche®.orthodoxen und evangelıschen Kirchen
besıitzt. Es War eın Gedanke des Nach ogerMehl ist der Weg einer kon-
Herausgebers, den and untier eın The- zıllaren Einheıt der Kırche gegenüber

stellen, das allen Kırchen auf- anderen egen ZUrTr Einheit keineswegs
grund eines Glaubenssatzes Aaus dem leichter, aber nach der Konferenz
Nicaeno-Constantinopolitanum theolo- VO  — ‚„„‚Glauben un:! Kıirchenverfassung‘“’
gische Aufgabe un bekenntnismäßige des ÖRK 1971 in Öwen, dem Kolloqui-
Verpflichtung ist Von den Beiträgen In Salamanca und der Weltkirchen-
selen hıer lediglich die für das gegenwWär- konferenz 1975 In Naırobi durchaus
tige ökumenische espräc bedeutsa- gangbar. I!bert Brandenburg interpre-
IHNECN genannt Johannes Panagopoulos tıert In einem außerst instruktiven Be1-
ruft auf einer Neubesinnung auf die irag das Lehrschreiben Papst Paules VI
Eucharistie als Bezugssystem der Kirche VoO 8412 1975 „Evangeln nuntijandı*‘
ZUT Einheıt auf Christus hın Nach als „eme HNEeue agna Charta der katho-
Hans-Joachim Schulz ist aufgrund des lıschen rche*‘‘ un: weılst nach, daß der
lıturgie- und kKonfessionsgeschichtlichen aps darın ‚„das ebenso Jegıtiıme w1e
Befundes hinsıchtlich der SancLitorum grundlegend frıedliche Anlıegen der Re-
COMMUNIO die Einsicht entscheiıdend, formation“‘‘ (gemeınt 1st die Verkündıi-
‚„‚daß gemeinsames Glaubensbekennt- Sung des reinen Evangelıums) ‚,‚auIge-
nNIs, Ww1e im Apostolikum artıkuliert OINmen un! bewältigt hat‘‘ Vves Con-
lst, un: gemeinsames lıturgisches eien SUr schildert mıt bisher unveröffentlich-
und Handeln, VOI allem In eucharıst1- tem Briıefmaterial die Vorgeschichte VO  —;
scher Verwirklichung, als das eigentlı- Amsterdam 948 auf Seıiten der katholi1-
che 1el kırchlicher Einigung gelten schen Kırche. Weıterhin sınd noch fol-
hat, dem Sonderansprüche partikulärer gende Beıträge unter ökumenischen (je-
Amtsprägungen oder intellektuell ambı- sıchtspunkten nennenswert rıied-



rich eyer, ‚„‚Das Jesulıtengespenst der /9-124); Ss1e siınd orthodoxe Stätements,
deutschen Protestanten  ““ Arnold ıtt- vorgelegt be1l verschıiedenen Öökumen1-
linger, DE römisch-katholisch- schen Konsultationen (Lausanne 1927
pfingstliche Dıalog iIm Lichte der Ööku- Ediınburgh 1937, und 1952, vanston
menıschen Leıitlinıen der charısmati- 1954, Neu-Dehlhı 1961, Utrecht 1972,
schen Erneuerung‘‘; Hermenegild Bukarest 1974 und reia Hınge-
Biedermann, ‚.„Die Synodalıtät TIN- SCH ist der vierte und umfangreıichste
ZID der Verfassung und Leitung der Teıl des Buches (S 27-351) mıt Aus-
orthodoxen Kırchen und Kirche*®: TI nahme VOoN ZWel Reden vVvon Blake,
mitrije Dimuitrijevic, „Die Gründung dem ehemalıgen Generalsekretär des
der Kırche und die Kennzeichen ihrer ÖOÖRK, die Patrıarchen Athenagoras
Einheit“‘‘ Helmut Hild, ‚„„Naırobıi: Kon- VoNn Konstantıiınopel un Cyril Vo  — Bul-
SCQUCNZCN für die KD garıen eine Sammlung VO  — persönli-

Insgesamt also eine Festschrift mıiıt chen Statements un! Reden orthodoxer
großem ökumenischem Fundus. Die Patrıarchen, Bischöfe und Theologie-
entsprechende Beachtung ın der ökume- professoren, gehalten dus verschiedenen
nıschen Forschung w1e Praxıis hat Ss1e Anlässen, meılistens auf ökumenischen
verdient. Eın besonderes Lob gebührt Konsultationen des ÖRK Miıt einem
der sinnvollen Gliederung des Bandes ersonen- und Sachregister wird das
und seiner umsichtigen edıtorischen Be- uch abgeschlossen.
treuung durch Lorenz Heın un der CI - Das Besondere dieser Ausgabe lıegt
staunlıch nledrigen Preiskalkulation des darın, daß erstmalıg die wichtigsten,
Verlages. WeNN auch VO offizıellen Charakter

Bernd Jaspert her unterschiedliche, orthodoxen Doku-
mente ZUT Öökumenischen Bewegung SC-
ammelt und in Buchform vorgelegtConstantin Patelos (Hrsg.) The werden. Somıiıt bleibt dem interessiertenTtNOdOX Church 1n the Ecumenical

Movement Documents and ate-
Ökumeniker erspart, solche Dokumente

World Councıl of
In dieser oder jener Zeitschrift oder
5Sammlung suchen. Da viele BeiträgeChurches, enf 978 360 Seiten.

Paperback 2250 bereits 1in deutscher Sprache veröffent-
liıcht wurden, ware eine Übersetzung derDer Verfasser, orthodoxer Mitarbe!i- übrıgen Beıiträge 1Ns Deutsche sehrter im Generalsekretarıiat des ÖRK, pDrä-

sentiert in der vorliegenden Schrift eıne empfehlen.
Athanasıos BasdekıisSammlung Von ökumenischen Doku-

menten AdQus dem Bereich der orthodoxen
Kirche Das uch enthält ın seinem CT - ılhelm e} Evangelısche Christen
sten eıl S 27-68 offizielle Enzyklıken In Rußland und der Sovetunion. Ivan
(Synodalschreiben) orthodoxer Patrıar- Stepanovic Prochanov (1869-1935)
ate ZUur ökumenischen Bewegung und der Weg der Evangelıumschristen
(1902-1974) und in seinem zweıten eıl und Baptisten. ncken Verlag, Wup-
(S 1-77) Dokumente und Resolutionen pertal-Kassel 1978 598 Seıiten. aper-
der Panorthodoxen Konferenzen VOoNn back 26,—
Rhodos (1961) und Chambesy (1968) ine Biographie Ivan Prochanovs
Offiziellen Charakter haben auch die und eine Geschichte der Evangelıums-
Dokumente des dritten Teıls (5 christen seit langem fällıg SO



sehr €e1:| Aufgaben zusammengehö- VOoNn aa und IC entfaltet und g..
ICIH, mu/ß doch die rage gestellt WCI- genüber manchen Miılßverständnissen
den, ob Ss1e nıcht hätten gesondert be- eklärt
handelt werden sollen Das uch ist umsichtig ngelegt und

geht auf alle ffenen Fragen mıt derFür die Lebensbeschreibung Procha-
NOVS der Verfasser alle erreichba- wünschenswerten Gründlichkeıit e1n. Es
1C1H Quellen zusammengeiragen, daß mul daher als solide Leistung bezeıich-

net werden. Es unterrichtet mıt großerin der Lage Wal, den Lebensweg die-
SCS seltsamen und einzigartıgen Mannes Sachkenntnis über das Werden einer

zeichnen. Da ich rochanov persÖön- eute über dıe I SowjJetunion VCI-

breiteten Kırche Abschließend bleibtlıch gekannt und mıt ıihm dısputilert ha-
be, habe ich Von ıhm einen starken Eın- dennoch die rage Ist der Baptısmus
druck In seinem Wesen irat einmal der die Gestalt des ostslawıschen Protestan-
gesetzliıche Zug, ZU anderen eın unge- tismus?
wöhnlıicher Enthusiasmus zulage In Robert Stupperich
diesen ügen sehe ich dıe Brücke ZU

Baptısmus WIe auch anderen frel-
kırchlichen Gemeinschaften. ünter Paulo SÜSS, Volkskatholizismus

in Brasılien. Zur Iypologıie und Stra-
Dıie Geschichte der EvangeliumschriIi- tegie gelebter Religlosität. (Gesell-

sten, mıt der PaSkov-Bewegung begin- schafit und Theologıe, Systematischenend, wird geradezu chronistisch be- Beıträge.) Matthıas-Grünewald-Ver-
andelt Im Vordergrund ste die Fra-
C der organisatorischen Einheit der Jag, Mainz/Chr. Kaıser Verlag, Mün-

chen 978 200 Seiten. art 15,—Evangelıumschrıisten und der Baptisten. Die Arbeit entstand 1Im Sommer 1975
Der Bericht führt über Jahrzehnte und
verbreitet siıch über immer NECUC Anläu-

und wurde durch einen nien-
sıykurs des Pastoralinstitutes der Erzdi-

fe; Kritik und Mıßtrauen auf beiıden Se1- Özese Manaus (Brasılıen Studenten der
ten verhindern eın Zusammenkommen Theologie sollten mıt dem Stand des
sowohl VOT w1e nach der Revolution VOIl Volkskatholizismus in Brasılien ekannt
1917 Die Beteiligten bezeichnen selbst gemacht werden. Der Autor unternahm
das Scheıitern der Verhandlungen als den Versuch, mıt ihnen gemeiınsam die
„personenbedingt .. Einerseıts CI - ‚„„sich daraus ableıtbaren Perspektivenchwert die zeitbedingte age 1m ucCcmHh einer pastoralen Strategie“‘ n-
Staat jedes Zusammengehen, anderer- ken Es handelt sıch einen Versuch,se1its nötigt s1e wılederum, einen Weg der den Standort des brasilianischen S-
Verständigung finden. Zwangsläufig
trıtt 1ese 1944 e1in.

katholizısmus bestimmen, wobe!l
über lıterarische Beıiträge ZU The-

Da sich Evangelıumschristen auch genannt undZeıl auch verarbei-
erhalb der Grenzen der SowjJetunion tet werden.
befanden und Prochanov nach 928 bıs ıne Theologıie, dıe sich als olks-

seinem 935 erfolgten ode nıcht theologıe (pastoral popular) verste
mehr ın seliner Heımat Warl, mulßlizte dıie greift die Fragen des Volkes auf und
Entwicklung dieser Gemeıinschaft 1m versucht, diese in einen größeren Y
Ausland auch nachgezeıichnet werden. sammenhang stellen. Für den Bereich
In diesem Zusammenhang wıird auch Brasılien muß über eine Pastoral Popu-
Prochanovs Auffassung VO Verhältnis lar auf dem Hintergrund der Ideologie
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der natıonalen Sicherheit nachgedacht Kırche in Lateinamerıka befaßt, e1in be-
werden, die VO der gegenwärtigen Re- deutendes Hılfsmuittel dar

Reinhold aurıtzgjerung er bewertet ırd als dıe rel-
heıt und das eC des einzelnen.

Der Verfasser unternimmt den Ver- Karl Hammer, Weltmission un Koloni-
such, den brasıllianıschen Katholizısmus alısmus. Sendungsideen des 19 Jahr-
mıiıt Hılfe einer Typologie im weıtesten hunderts 1m Kontflıkt Kösel Verlag,Sinne interpretieren. Dem eser WOI- ünchen 1978 349 Seıten. aper-den die Spannungen eutlich, die ZWI1- back 5D ,—schen dem offızıellen Katholizısmus Gebranntes iınd scheut das Feuer.
un dem Volkskatholizısmus bestehen, War dıe 1SS10N in den etzten Jahren
Spannungen, dıe auf dem Hıntergrund
anderer relıg1öser Strömungen In Brası-

immer wlieder als Jagdhund des Impe-
rialısmus denunziert worden, 1ngıen (vor allem pfingstlerische Gruppen darüber vielfach der Mut verloren, 1ese

und Spirıtisten) gesehen werden mMUS-
SCI]

ese ohne Apologetik und Schönfär-
berel kritisch prüfen. Es über-

Nach einem ausführlichen eıl über wiegend Profanhistoriker, dıe das The-
dıe Typologie des brasılianıschen Volks-
katholizısmus kommt der Verfasser auf

iIm Gespräch hielten, und dies
durchaus nıcht seinem Schaden.

das eigentliche ema, Ädie Pastoral Po- Gleichwohl 1st CS begrüßen, daß und
pular, Ssprechen. Die Arbeit, in einer

teilweıise eLiwas
WI1Ie 1U  — wleder ein Kirchenhistoriker in

wissenschaftlıchen, dıe Debatte eingreıft. Hr weıß, daß ein
schwer verständlichen Sprache geschrie-
ben, vermittelt dem eser, der mıt der Alleingang durch dıe Gesamtthematık

niıcht mehr möglıch wäare (trotz StephenSituation In Lateinamerıka VCI- Neılls verdienstlichem Versuch VO  —
lst, wertvolle Informationen, die 1966, den ammer leider N1IC berück-

dazu ANTCSCIL, sıch intensiver mıt den sıchtigt). Er sıeht ferner, daß LLUT
Erscheinungen des Volkskatholizısmus chronologische und sachlıiıche Schwer-
ın Brasıliıen eiassen Dabe!1 Ird 65 punktbildung den Gegenstand exempla-etzten Endes darum gehen, daß 1im Zu- riısch erschließen kann, und entscheıdet
sammenhang mıt der astora Popular
nicht 1Ur über das olk und selıne sıch für eine Analyse 1m men der

verschiedenen Sendungsideen des
nachgedacht wird Vielmehr ırd Jahrhunderts. HKr gewinnt damıt dıe
darauf ankommen, mıt dem Volk 1C-

den und en Das olk darf nıiıcht Möglıchkeıt, ohne die den Fallstricken
eines solchen Ihemas freilich nıicht

Objekt bleiben, muß ZU Partner entgehen zunächst un! VOT allem
werden. nach dem iragen, Was die jJeweılige

Die Volkstheologie, die sıch selit HBr- historische Stunde den Zeitgenossen
scheinen des Buches weıterentwickelt Einsiıchten und Impulsen eröffnete, wel-
hat (n Brasılien bestehen ZUT eıt eitwa ches Selbstverständnıis dıe Akteure Je-

Basısgemeinden), hat dıie beste- weiıls selbst hatten und welche TeEeNzen
henden Strukturen der römisch-katholi- damıt ihrem Denken und Handeln SCZO-
schen Kırche In ewegung gebracht. SCI

Die vorliegende Arbeıt stellt für Je- Die Durchführung dieses rogramms
den, der sıch mıt den umwälzenden Ver- geschieht In dre1 WAar eigenartig, den-
änderungen der römisch-katholischen noch sachgemäß angelegten Schritten:



Tst nach der Analyse der Sendungs- IHEOLOGISCHE BESINNUNG
ideen und kräfte der Epoche erg1bt sıch
die Notwendigkeıt, die Entwicklung der Jan Milıc Lochman, Versöhnung un!
Missıon In vorimperilalistischer eıt Befreiung. Absage ein eindimen-
beschreiben (allerdings für den nahöstlı- s1ionales Heıilsverständnis. (Güterslo-
chen Bereich mıt Vorgriffen bis ZU Er- her Taschenbücher Siebenstern 241.)
sten Weltkrieg). Aus beıden Arbeıtsgän- Gütersloher Verlagshaus erd Mohn,
SCH entste als drıtter die Darstellung Gütersloh 1977 1 Seiten. 8,80
aller jener Verflechtungen VO  — 1SS10N Das Büchleıin des eute in ase leh-
und kolonıalem Expansiıonismus nach renden tschechischen Theologen ist In
1870, dıe für das Verständnis der Sıtua- seinem klaren Autfbau und in seiner
tionen einst und eute unerläßlich sSınd. konventionellen 1D11SC begründeten
Der Reichtum der Assozlationen, Dogmatık und Systematık eın kleines
Längsschnitte un! Durc  16 ist faszı- ökumenisches Ere1ign1is. Lochman geht
nıerend und 1äßt dıe Erwartung der def1- ein ökumenisch-ganzheitliches

mıt dernıtıven Gesamtdarstellung, Heilsverständnis, dem sich in ı1er
mancher vielleicht die Lektüre begon- Schritten nähern versucht „E1n-
NN hat, VETBESSCH. jeıtung in die ökumenische ‚Geometrie

Der Verfasser selbst plädıiert für WEeIl- des Heıls‘ . In diesem Abschnitt ste
tere Fallstudıen, durch dıe gängige L1IC- dıie wichtige Bemerkung: „DIe Vıelfalt
gatıve WIE positive Vorurteıile gegenüber VO  — verschiedenen konfessionellen Fa-
diıesem Gegenstand weıter abgebaut mılıen der Christen ehrt mıt ihren SPC-
werden könnten Vielleicht verbiletet zıfischen soterlologischen Akzenten Je-
ıihm 11UT die Bescheıidenheıt, den nıcht der einseitigen Festlegung des Heıls auf
zuletzt durch seine Vorarbeıit schon Jetzt iıne Linie. Der Streit der Horizontalı-
anstehenden nächsten Schritt 1Ns Auge sten und Vertikalisten, unerfreulich

fassen: eine Typologie der Beziehun- in konkreten Fällen se1ın konnte, half
SCI VO Kolonıialısmus un: Missıon seıit zuletzt in lebendiger ökumenischer Be-
den Anfängen. Materı1al und Kriterien SCZNUNg, für verschiedene Dımensionen
lliegen jedenfalls bereıt Hammers A des Heıls und für seine Ganzheiıtlich-
beit ist 1im übriıgen auch als Wegweliser keıt offen bleiben.“‘

NECUETCN Quellen un ST Literatur
Im Abschniıtt ırd eSsus Christusunentbehrlıich, wenngleıch gerade INan-

che missionshistorische Vorarbeiten, als ‚„Die Miıtte des Heıils‘‘ bezeichnet,
zumal VonNn Autoren der Dritten Welt, dies aber nıcht In einer unchristlichen

Ausschließlichkeıit, sondern ıIn NS Be-nıcht hätten unerwähnt bleiben sollen
Corrigenda: de las asas War nıcht zıehung ZUT christlich Jüdıschen Heıilsge-

sondern Dominikaner schichte. Nach einem Absatz über AnFranziskaner, als Versöhnung‘‘, in dem Lochman VCI-Die Pıoniermissionare der
Iranquebar-Mission nıcht VoO schledene ypen kirchlicher Versöh-

nungslehre SOWI1e den ethiısch-poli-‚‚entsandt‘‘ worden 1€eS$
Zscharnack Ischarnack ÖOt- tischen Primat der Versöhnung ZUT

Jıkango OstJıkano) Sprache bringt, endet das Büchlein in
Grundlini:en einer Heıilstheologie unfiferHans-Werner Gensichen
der Überschrift „Heıl als Befreiung‘‘.
‚„Die Freiheit ıIn der Sicht des christlı-
chen Glaubens 1st die Freiheıit der
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Liebe‘‘, sagt Lochman In konsequenter ratistischen Erhellung amerıkanıscher
Theologie verwenden, ist deshalb eınAnwendung biblischer Exegese, dıie iıh

immer auch das Alte estament, beson- besonders glücklicher FEınfall Dies
ders in seinen ussagen über den EXO- mehr, als in Amerıka dıe TAaxXxıls des
dus des ottes Volkes, berücksichtigen „Weltlich VO  — Gott handeln‘‘ schon
äßt ‚„‚Freiheıit 1st 1Ur 1mM Einsatz für dıe Tradıtion Wäl, eVOTr sie Gogarten ZU

Freiheit der anderen WIrklıc und theologischen Problem wurde. Der Ver-
wahr  .. und dies auch 1m 1INDIl1ıc auf fasser hat eine Unmenge Materı1al DC-
dıe Herausforderung des Christentums ammelt, die amerıkaniısche Seite
durch den marxıistischen Atheısmus. aufzuarbeıten, doch gerade eshalb

Das Buch schließt In Ermutigung ZU bleıibt unverständlich, der 1INn-
Einsatz für Friıeden und Freiheit in der tendierte Vergleich dem Bewußtsein des
VON Christus erlösten Welt Freiheit ist Lesers überlassen bleiben soll (3) FOr-
hier edacht immer 1mM Hınblick auf die muliıerungen WI1Ee ‚„„angelsächsıscher

Ökumene, die dIl. bewohnte
Welt Insofern ist dieses uch VO  — e1-

@mpirismus“ 18) und die unerklärte
Übernahme VON Fachterminı WIe np05t'

NI Mann, der in der geıistig-geistlich- millen1al** erlauben keine materı1ale
politischen Auseinandersetzung ZW1- Durchdringung des gesammelten Stof-
schen Christentum und Atheismus fes ıne Behandlung der beiden edeu-
exponılerter Stelle steht, ıne Ermuti- tendsten Theologen VOI Reinhold Nıe-
gun für dıe Chrıisten, die Botschaft VOIl buhr, Jonathan Edwards und orace
der Freıiheıit, der Gott uns befreıit hat, ushne. are besten gallZ unftier-
ıIn dıe lat des Lebens umzuseitizen. eıl heben, da OTItfenDar der Zugang ZUT

das zeigt dieses uch ist kein Be- Fachliıteratur gefehlt hat Daß in der
971 der futuriıschen Eschatologie al- Theologıe VO  — Walter Rauschenbusch
lein, ondern istEWirklichkeıt, das Ose keine gespielt habe, ist
sofern ottes Freiheıitstat ın eSsSus CAÄrı- schlicht falsch. Es tut weh, feststellen
SfUS VOIL den Christen SCHNOMNMMNCHN ussen, daß iıne intelligente und feißi-
ird Arbeıt nıcht den kompetenten Be-

Bernd Jaspert ireuer gefunden hat und daß damit eine
VO  — der Idee un Anlage her ausgezeich-
netfe Möglıichkeıt Öökumenischen Diıalo-

ern Siappert, 1C VO  — Gott han-
deln Zum Problem der Säkularıtät in CS zwıschen Katholıken, Protestanten

und der einheimıschen Theologıe Ame-der amerıkanıschen Theologie und rıkas vertan wurde.be1 Friedrich Gogarten (Koinonia, Dieterich PfistererBeıiträge ZUT ökumenischen Theolo-
gle, Bd 133; Ludgerus Verlag, ssen
1978 328 Seiten. Brosch 42,— ılhelm undMarıonPauck, Pau  IC
Der Verfasser hat zweıfelsohne recht, Sein Leben und Denken. and Le-

WEeNnNn CT das weıthın kolonialistisch her- ben Evangelisches Verlagswerk,
ablassende Verhältnis deutscher heo- Stuttgart/ Verlag Otto Lembeck;
logen der einheimischen Theologie Frankfurt/Maın 1978, 35() Seıiten.
der Vereinigten Staaten krıitisiert. Das Leinen 45 , —
Bestreben, die Begriffe Säkularısierung, Dıiıe amerikanische Originalausgabe
Säkularısmus und Säkularıtät bel CGiO- dieser auf Zzwel Bände angelegten, bisher
garten entfalten und sıe ZU[ kompa- umfassendsten Bıographie aul iLLICHAS
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erschien 1976 In New ork Amerika aufzuhellen, dicht beleinander. Tillıch
wurde bekanntlich notgedrungen 1933 kommt das Verdienst Z dıe TheologieTilliıchs Zzweite Heimat, innerlich WIie A11- der Kunst un:! die uns der Theologieerlich 1Ur schwer angeeignet. ber oh- wıeder geöffnet en Beides wurde
1C den Einfluß Amerikas seine schwer erkauft mıiıt Einsatz der ganzenh
Theologie einen anderen Weg IN- Existenz. Die Öffnung 1st ihm gelungen,
InNnen eıl sein SaNzZeCS Leben eın immer (

Leben und enken sSınd nıcht tren-
fenerwerden für Gott und seine wunder-
bare (inade War Davon berichten —-NeCenN. uch UlIcCASs Freunde, der Kır- hand der einzelnen Lebensstationen dıechenhistoriker Pauck und seine Frau, Bıographen in einer Weıise, daß ich die-rennen Ss1e niıcht Und doch lıegt der SCS uch CGjewilissens neben Tho-Schwerpunkt 1im vorliegenden eıl

der Biographie auf der Lebensdarstel- INas anns Meistererzählungen stelle
übrigens jenes Dıichters, für dessenJung. Die beiden Paucks sınd eister CT - ‚„„Doktor Faustus‘‘ Tiıllıch manche Seitezählender Bıographie; in der scharfen geliefert hat!Einzelbeobachtung mıt Detailangaben ern JaspertVon wirklicher Bedeutung zeigen S1Ie

ebenso große Vertrautheit mıt der Le-
bensatmosphäre ihres ‚Helden‘‘ WI1IE Karl-Ernst Apfelbacher, Frömmigkeıit
poetische Einfühlungsgabe in die be1 und Wiıssenschaft. ITnNs Iroeltsch
Tillıch ganz un! gal nıicht offen Tage und se1n theologisches Programm
tretende seelische Gestimmtheit mıt viel (Beiıträge ZUT ökumenischen Theolo-
Ambivalenzen. Verborgenes kommt ans g1e, hrsg rlies, 18.) Verlag
Licht, keiner Stelle jedoch geeignet Schöningh, München-Paderborn-
ZU Sensationsmißbrauch pharisäischer Wien 978 285 Seıten. art
Moralısten, diıe auch in uNnsecerem Lande 44 , —
bei Erscheinen VO  n Hannah Tillichs In den etzten Jahren sınd 1ın zuneh-
posthumer Abrechnung mıt ihrem Man- mendem Maßlße TIThemen in die theolo-

(„From ime Time“, New ork gische Diskussion zurückgekehrt, die
ihre Stunde gekommen un! Til- selit arl Barth und der dialektischen

ıch der unmoralıschen Lebensweise Ze1- Wende ZU Begiınn uUNseres Jahrhun-
hen muüssen meınten. Tilliıchs zeıtle- derts weıthin verdrängt CNn: die rage
bens durchlittene hetero-sexuell- nach dem Wahrheıtsgehalt der Religion,
erotische Veranlagung und das mıit dıie relig1öse Erfahrung, dıie Geschichte
mancher seelischen Not belastete Genile- als Fundament Von Gilaube und Theolo-
Ben vieler Frauen- und einiger Männer- g1e Vor allem dıe Namen aul Tıllıch
freundschaften ırd nicht verschwie- und olfhart Pannenberg kennzeich-
gCH, sondern mıt jener Betonung SC- HCN diese Neubesinnung. ast ZWaNgS-
hen, die S1E 1m Leben Tıllıchs selber hat- läufig kommen damit wleder dıe heo-
ten Wie bel keinem anderen bekannten logen des Jahrhunderts Ehren,
Theologen seiner Generation lagen die dıe dialektische Theologie für abge-
künstlerische Begabung (man denke 1Ur tan und überwunden hielt, allen

seine Symbolik!), sexuell-erotisches Ernst Troeltsch.
Drängen, geistliche Genialıtät und die Der Verfasser der eben erschıenenen
Gabe, Schwieriges einfach Arbeıt geht Von Iroeltschs Unterschei-
drücken, Leben 1m Wort klären un: dung zwischen kırchlich-institutioneller,
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sektenhaft-gemeindlicher und myst1- Religiosıität der einzelnen Persönlıich-
scher orm des Christentums AUuSs MY- keıt‘

efier eunerstik hat dabe!1 nıchts mıiıt außergewöhnlı-
chen Ereignissen oder staunenerwecken-
den Einzelgestalten, mıt Visionen und KIRCHE UNDAudıtionen oder Wundern iun In in
OL ste vielmehr das Bewußtseın,
da ß Gott dıe Welt 1n unauflöslicher Ulrich Mosiek, Verfassungsrecht der

Lateiniıschen Kırche. and Grund-Weise durchdrıingt. Die VON diıesem
T0Oom der christlichen Überlieferung BC- fragen, and 11 Struktur der Kırche

1Im überdiözesanen Bereıch, and 111
prägte Theologıe und Frömmigkeıt fın-

Der Bıschof und dıe Teilkırche. RoOom-det Gott nıcht außerhalb oder neben der
Welt oder in Konkurrenz ihr, SOMN-

bach Hochschule Paperback, Te1-
burg. 1974, 300 Seıten,dern mıiıtten ıIn der Welt Er WIT: mıt den
Z Aa L1 1977, 200 Seıten,Methoden erkannt, die auch dıe ‚„weltlı-

chen‘‘ Erkenntnisformen bestimmen. Z n 111 1978, 160 Seıten,
24 , —

Von diesem mystischen nsatz her Durch das 7Zweıte Vatikanısche Kon-
gelingt dem Verfasser, das vielschich- zıl und ın seinem Gefolge ist das kanont-

sche ec der römisch-katholischentige und vielgestaltige Werk Troeltschs
In überraschender Weıise durchsichtig Kırche 1n mannıgfacher Weise ortent-
und klar machen Troeltsch stand iın wıickelt worden. Nach seiner Darstel-

lung des kirchlichen Eherechts hatder mystischen Tradıiıtion. arum stellte
das Christentum nicht In einen ,35U- der Jüngst verstorbene Freiburger anO-

pranaturalen‘“‘ Sonderbereıch, der den nıst unternommen, das Verfassungs-
rec der abendländıschen Kırche te-Wiıssenschaften prinzıpiell enthoben Wäa-

I darum konnte mıt ‚‚profanen‘‘ ETr- matiıisch darzustellen, dıe als lateinischer
kenntnisformen selıne Theologıie gestal- Rıtus den eıt überwiegenden eıl der
ten Als ystiker erkannte O6T alle Wiırk- in insgesamt sSecCcANs Rıten gegliıederten
ichkeıt un! damit auch alle Relıgion römisch-katholischen Kırche ausmacht.
und nıcht allein das Christentum als VO  — Dieses Werk ist verdienstvoller,
Gott durchwirkt. Die Studie macht als der Codex Juris Canonicı VOoO  — 1917
überzeugend deutlich, dal dıe vielfält1- das Verfassungsrecht nıcht als eigen-
CI Kontroversen, In denen Troeltsch ständige Rechtsmaterie behandelt, SOMN-
ebenso stand wWwI1e seine katholischen dern verfassungsrechtliche ormen VOT

Freunde, die ‚„‚Modernisten‘“‘, eine EpO- allem In das Personenrecht verstreut
che in dem Kampf darstellen, den dıe eingebaut hat, als aber auch die konzI-
Mystıker und dıe Spirıtualisten aller Ze1i- haren und nachkonziliaren Rechtsquel-
ten mıt der verfaßten Kırche führen len das Verfassungsrecht nıcht ystema-
hatten In diesen Auseinandersetzungen tisch zusammenfassen, sondern jJeweıils

Rechtgläubigkeıt und Häresie CI - Einzelfragen ansprechen. ıne über-
blickt der Verfasser „ Che alten eolog1- sichtliıche Gesamtdarstellung War daher
schen Kämpfe zwıschen den Amtsträ- notwendiger WI1e schwıerıger.
SCIN der instıtutionell verfaßten Kırche Im Band behandelt der ert. als
und den Mystikern, zwıschen der reinen ‚„„‚Grundfragen‘‘ in Kapıteln Kırche
unverkürzten kırchlichen Tre und der und Kirchengliedschaft, Weıhe und Hır-
sıch lebendig indiıvıduell artıkulıerenden tengewalt' und ihre F_unktion in der Kır-
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che, das Kırchenamt, dıe kiırchlichen und TeENzZE ihrer Gesprächsbereıitschaft
Personenstände, dıe Rechtsstellung der bıldet Sie können ıihm entnehmen, daß
Lalıen und die Rechtsstellung der Kler1- das Zweite Vatıkanısche Konzıl die Kır-
ker Gegenstand des Bandes 1st die chenverfassung weıterentwickelt hat,
‚„„Struktur der Kırche 1Im überdiözesanen daß aber dıe tradıtionellen Prinzıplen
Bereich‘‘; enthält Kapıtel über dıe die gleichen geblieben sind.
oberste Kirchenleitung (Papst, Okume- Hanns Engelhardt
nisches Konzil, Bıschofssynode, Kardı-
näle), die römische Kurıle, dıe esonde-
Icnh Stellvertretungsorgane des Papstes
(z.B Nuntien, Apostolıische Vıkare) Theologische Realenzyklopädie.’
und dıe überdiözesanen Verfassungsor- Lig (Anselm VO ao0n Antise-
Sanl (z.B Metropoliten, Bischofskon- miıt1ısmus). 1-160 ubskr.-Preıis
ferenzen, dıe GemeiLnsame Synode der 38,— Bd ILL, Lig 2/3 (Antısemitis-
Bistümer der Bundesrepublık I1US /Forts./ Apostel/Apostolat/
Deutschland). Der Band schließlich Apostolizıtät). 161-480 Subskr.-
beschäftigt sich mıt dem eC der ein- TEIS 76,— Walter de ruyter
zelinen Dıözese, ihren Organen und der CO Berlın New ork 1978
Pfarrgemeinde. Den einzelnen Paragra- Das großangelegte Werk geht züglg
phen sınd umfangreiche Literaturanga- dll. Manche Abhandlungen gewI1n-
ben beigefügt, unter enen auch Beıiträ- 91501 geradezu den Rang abgerundeter
SC Adus dem nıchtrömiıschen Bereich Monographien. Das gılt VOT em für
nicht völlıg fehlen. das Stichwort ‚„„Antısemitismus®‘,

Die Beschränkung auf das Recht der dem sıieben Autoren mıtgearbeıtet ha-
lateinischen Kıirche bringt mıt sıch, ben Von größtem utzen erweisen sich
daß die niıchtrömischen Kırchen und dıe den einzelnen Artıkeln beigegebenen
Christen 190008 ganz Rande vorkom- Literaturangaben, deren Ausführlich-
InNCNH, z.B in dem Abschniıtt über dıe keit und orgfalt verbunden mıiıt der
Kirchenmitgliedschaft. Trotzdem ist das überzeugenden Sachlichkeit der Darstel-
uch für alle Teilnehmer des Öökument- lung die Theologische Realenzyklopädıe
schen Dialogs eın wichtiges Hılfsmiuttel. einem wıissenschaftlıchen Instrumen-
S1ie können siıch daraus über den aktuel- tarı"um verläßlicher Qualität werden las-
len anı des römischen Kirchenverfas- SCHIl, wenig Krıtik oder Ergänzungs-
sungsrechts informıieren, das für die wünsche 1m Einzelfall damıt auSgC-
römisch-katholischen Partner Grund schlossen seın sollen
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Kev aul Abrecht, Ökumenischer Rat der Kırchen, 150 route de Ferney,
1211 enf Tro[l. r Dr ünter Itner, Schloßwolfsbrunnenweg 20, 6900 He1-
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Jur Hanns Engelhardt, Herrenstr. 453, 7500 Karlsruhe Präsıdent Dr Günther
Gaßmann, Richard-Wagner-Str. 26, 3000 annover 5 ] rof. ans-Werner
Gensichen, Eckenerstr E 6900 Heıdelberg Dr Hugald Grafe, Jordanweg 2: 8520
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Geschwister-Scholl-Platz ln ünchen Dr Dieterich Pfisterer, Fahrstr
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Nachwort der Schriftleitung

1Der Beıitrag VOINl Heinz Joachiım eld ‚‚Ökumene heute‘“‘ 1mM etzten eft unNnseTeT
Zeitschrift 4/1978 433 {f) sollte dem früheren Präsidenten des Kırchlichen Au-
enamtes, Wiıschmann, seinem Geburtstag gewıdmet se1n. Durch
ein Versehen ist dies leider im Druck unterblıieben Es sel aber dieser Stelle nach-
geholt, verbunden mıiıt den besten Wiünschen für den Jubıilar, der siıch auch diıe FÖTr-
derung der ‚„‚Ökumenischen Rundschau“‘ viele Jahre INdUrcC hat angelegen sein
lassen.

Die vorliegende Nummer wiıll mıt den Artıkeln VOoO  - Paul Abrecht und ünter Alt-
191518 dıe VO  — der Abteilung ‚‚Kirche und Gesellschaft“‘ des ÖRK 1m Julı 1979 an-
staltete Weltkonferenz ‚„„‚Glaube, Wiıssenschaft und dıe Zukunf vorbereiten hel-
fen Wır wIlssen, daß dies 1m Rahmen der auch thematisch begrenzten Mög-
lıchkeıiten einer Viertel) ahreszeıtschrift 1Ur anstoßweise geschehen kann, wollen und
dürfen aber als ‚‚yökumenisches‘‘ Organ nicht diesem wichtigen Ere1ignis vorüber-
gehen un! bıtten NSCIC eser; diesen Problemen der Technik und Ökologie, die in
Nairobi durch den Vortrag VON Charles Birch der Christenheit eindringlich 1Ns
Bewußtsein gerufen wurden, ihre ständiıge Aufmerksamkeıt schenken

Wie sich das Öökumenische Engagement der Anglıkanıschen Kırchengemeinschaft
nach der Lambethkonferenz des etzten Jahres darstellt, führt Günther Gaßmann
dem eser 1n sorgfältiger Analyse der betreffenden Verlautbarungen und Beschlüsse
VOT ugen Methodische und sachliıche Fragen und Fakten der Ökumene auf dem
Sektor der Erwachsenenbildung untersucht Klaus ürmell aufgrund seiner eson-
deren Erfahrung und führenden Posıiıtion In diesem Bereich

ntier ‚‚Dokumente un Berichte*‘* ste das VO Rat der EKD 6.11.1978 VOI-
abschiedete ‚„‚Memorandum‘““ erster Stelle, in dem das Verhältnis der EKD AA
Ökumenischen Rat dem Aspekt des Konfliıktes N des Sonderfonds des
SO Antirassısmus-Programms umschreiben unternommen \rC. Im Öökumeni-
schen espräc gerade auch der Basıs! ollten die dargestellten Argumente
ernsthaft erörtert und edacht werden!

Wır haben uns ıIn den VETgANCNCN Jahren ıne fortlaufende Beschreibung der
einzelnen Arbeıitszweige des OÖRK bemüht. Dıesmal gilt Augenmerk dem Re-
ferat für Erziehungsfragen, über das Ulrich Becker berichtet.

ıne Übersicht über dıe gegenwärtige Lage in der Kırche VON Südindien für
ele Jahrzehnte hindurch das Muster einer Kirchenunion legt Hugald Girafe VOT
Martın Conway hat seinen Bericht über den Britischen Rat der Kiırchen dem
Gesichtspunkt geschrieben, welche Erfahrungen oder Methoden auch für uUuNseTE
kontinentalen Verhältnisse verwertbar sein könnten. Solch gegenseıtiger Lernpro-
ze3 sollte auch unNnseTremn Öökumeniıischen Alltag gehören!

Schließlich berichtet Msgr Albert auCc über die katholischen Kontakte ZUT (OOr-
thodoxıie,. Was vielen als Ergänzung ZUTr Untersuchung VON Athanasıos Basdekıs
(ÖR 2/1978 223) wıillkommen seın ıird
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Abgrenzung un Offenheit Im Dialog
Geiko Müller-Fahrenholz
Einheit in der Welt Vo heute
Diıe Studienarbeit der Oommission tür Glauben un Kirchenverfassung
ZU ema „Einheit der Kırche iınheit der Menschheit“
DITZ Studienarbeit der KOommMIsSsSION für Glauben und Kirchenverfassung ZU The-

„Einheit der Kirche FEinheit der Menschheit“ hat eıner Diskussion ber
die theologischen Grundlagen der Öökumenischen Dewegung geführt. Kritiker der
Okumene sehen In diesem IThema eınen HBeweIls ur daß dem Okumeni-
schen Kat der Kirchen nıcht mehr Gemeinsamkeit In Evangelisation und M@rT-
kündigung geht, sondern Ine Weltgemeinschaft, die weltliche Ziele verfolgt
und synkretistisch theologische Ziele mit sozialrevolutionären Absichten VOeTI-

|Dieser Band eistet eınen wesentlichen Beıtrag Z Klärung der Voraussetzungen
und wird sowohl| ZU Thema wıe In der Auseinandersetzung Im und über den
ORK Ine wichtige Rolle spielen.
244 Seiten, 1978 24,

Michae!l Mildenberger
Denkpause im Dialog
Perspektiven der Begegnung mıt anderen Religionen un Ideologien
Fiıne allgemeinverständliche Darstellung VOoO  —_ Forderungen und Folgerungen Adus$s
dem Gespräch der Christen mıiıt AngehöÖörigen anderer Religionen. Pfarrer Michae!l
Mildenberger, Referent der Evangelischen Zentralstelle für Weltanschauungsfra-
scn In Stuttgart, hat die Ergebnisse eıner Öökumenischen Konferenz In Chlang Maı
(Thailand) 1077 auf deren Aussage für die Situation Im deutschsprachigen Be-
reich hin durchgesehen un legt hiermit die wichtigsten Teile daraus VOo  -

155 Seiten, 1978 1480

Um Einheit un Heil der Menschheit
Herausgegeben VOoO Robert Nelson und ar Pannenberg
Miıt Belträgen VOoO  _ Arapura, Hassan Askari, L Uu1Is (Zonzales Rodriguez, Moshe
Greenberg, Christian Maurer, Jürgen Moltmann, Robert Nelson, EFugene N -
da Nikos NIsSIOtIS, ar Pannenberg, Davıd Robinson, Stanlevy Ka
martha, Bernard Towers, | ukas Vischer und eıner vollständigen Bibliographie der
Veröffentlichungen VO Willem Visser Hooft
en Muslime, Christen verschiedener Konfessionen interpretieren In diesem
Band die Vorstellungen VO Einheit der Menschheit In ihrem religiösen, SOZIO0logi-
schen oder historischen Kontext.
343 Seilten, Auflage 1976 34,

Verlag ÖOtto Lembeck, Leerbachstr. 42, 6000 Frankturt/Main1
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MISSION ‚®AVWeilt

Magazın

Das Wort in der Weilt
lJese Zeitschri informiert e z W Monate uber die LAander der Dritten
Welt, ihre Kırchen un die gegenwartige Missionsdiskussion. Das Vier-
arb--Magazın gıbt Ihnen lIebendigen In  IC [ das en der
weltwelten Christenheit
Probeexemplare KOstenlos
Jahresabonnement Schüler und Studenten
(Zuzuüuglıch Porto)
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Unterrichstmaterial für die Sekundarstufe| Autibauend auf jeweils
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Preise Indonesien und Südafrıka (zuzuüuglich orto) enya
InC| Dias (Zuzüglich orto)
Ylanspiel

uko
Den Mittelpunkt dieses Spiels stellt die erfundene nse|l uko autT der
verschiedene enschenrechtskontflikte STa  ınden Lokale Kiırchen ein
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wachsenenbildung eiınsetzbar
Preis (zZuzüglich orto)
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/ITe
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Grußwort ZU 65 Geburtstag VO  —
Dr anirıe Krüger

Dem öÖökumenischen espräc. zugelan

ank und Glückwunsch für Hanfried Krüger FAr Dr1 1979

In aufrichtiger Dankbarkeı und Mıtfreude und mıt herzlichen Segens-
wünschen grüßen Herausgeber, Miıtarbeiter und Leser der ‚„„‚Ökumenischen
Rundschau iıhren Schriftleiter, Oberkirchenrat Dr anirıe Krüger,
ZUT Vollendung selnes 65 Lebensjahres DI1 1979

Se1it mehr als Zzwel Jahrzehnten hat anirıe: Krüger uUuNserecexI Zeıitschrı
das Gepräge gegeben und S1e Aaus kleinen nfängen einer wirkliıchen
„Ökumenischen Rundschau emacht: einem Forum des Dıalogs, der
Informatıon und der Auseinandersetzung ber dıe Fragen der Öökumen1-
schen ewegung unNnserer eıt Im Rahmen seliner vielfältigen und weıtge-

Wirksamkeıit als Geschäftsführer der Arbeıtsgemeinscha christ-
liıcher Kırchen 1in der Bundesrepublı Deutschlan und Berlin (West) un
als Leiter der Ökumenischen Centrale, als Okumene-Referent des Kırchlıi-
chen Außenamtes der Evangelıschen Kırche in Deutschlan und als Teıl-
nehmer ökumenischen Zeıitgeschehen bel ungezä  en Besuchen, CgCH-
NUuNgCh und Konferenzen hat die „Ökumenische Rundschau für ihn doch
immer einen hervorragenden atz innegehabt, und er hat ihr seiıne beson-
dere 1€ gew1dmet.

anirıe: Krüger hat selne solıde Sachkunde und seine in langen Jahren
gewachsenen persönlichen Verbindungen zahllosen Frauen und Män-
ern der ökumenischen ewegung auf en Ebenen SOWl1e seıine zugleıc
bescheidene und Ww1e verlablıche und beharrlıche Art menschlichen
mganges ın den Dienst des Öökumeniıschen Auftrages gestellt, dem auch
UNSCIC Zeıtschrı diıent In ihr hat 6r selbst VOI Z Jahren och der
Schriftleitung des früh verstorbenen Wılhelm Menn, dessen Nachfolger
CT später werden sollte, im Rückblick auf die theologischeel der ZWEI-
ten Vollversammlung des Ökumenischen ates der Kırchen 1954 In van-
STtON geschrieben, „daß jedes ernsthafte en gemeinsames Denken
und Handeln der Kırchen letztlich einer Besinnung auf dıe theologıischen
Grundlagen führen“ muß (ÖR 3/1954,;, 84) Darın kommt eine rund-
überzeugung VO anirıe Krüger ZU usdruck, der CT immer wieder in
der „Ökumenischen Rundschau OÖr verschafft hat Sıie behält auch In
den kommenden Jahren einer HC ach dem gemeinsamen Weg der Kır-
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chen den heutigen spannungsreichen Fragestellungen der Öökumen1-
schen ewegung hre Gültigkeıit

In seliner Person und In selner fast 26Jährıgen Wırksamkeıiıt als Okumene-
ejeren der EvangelıschenC In eutschlan und ann als Geschäfts-
führer der Arbeitsgemeinschaft chrıistlicher Kıirchen wırd zeichenhaft eut-
lıch, WI1IEe sehr die Öökumenische Arbeıt auf internationaler ene Jenselts
HS16 Grenzen mıt der Öökumenischen Zusammenarbeit er Kırchen 1m
eigenen Land und mıt der Vermittlung ökumenischer Erkenntnisse und Hr-
fahrungen In das en der Öörtlıchen Gemeıilnden hinein zusammengehö-
E  3 hne das gründlıche, geduldige und verständige espräc ber die
ökumenischen Fragen 1mM eigenen Land annn CS letztlich auch 1mM weltwe!l-
ten Bereich keinen wirkliıchen Fortschriutt auf dem Wege Au Einheıt der
rchen geben, dıe Gottes abe und Auftrag 1st Die Ermutigung Ööku-
meniıschen Schritten innerhalb unNnserelI eigenen Landesgrenzen und die
sorgfältige und umsichtige rwägung der theologıschen und seelsorger-
lıchen Fragen, dıe damıt zusammenhängen, dürfen nıcht auseinandergerI1S-
SCH oder gegeneinander ausgespielt werden. Eın wachsendes ökumenisches
Verstehen drinnen Ördert etzten es auch eın Fortschreıten auf dem
ökumeniıschen Wege draußen

Aus dieser Überzeugung heraus hat anirıe': Krüger sıch mıiıt besonderer
Hingabe dem ökumenischen espräc 1mM großen wWw1e 1m kleinen gewıdme
und seıne Aufgabe als eın ökumenisches Lehramt 1m weıtesten Sinne wahr-

In seinen Vorträgen und Berichten auf agungen und VOT Ver-
sammlungen, bel seinen Gesprächen 1m vertrauten Kreıs der be1l seinen
Vorlesungen In akademıiıschen Hörsälen hat ß eınen vermittelnden, sachbe-
ZOgCNCNH und theologisc umsichtigen Beitrag SE Weckung des Öökumen1i1-
schen Bewußtseins, ZUT Freude der ökumenischen Au{fgabe und ZUT

ÖOrıentierung In den gegenwärtigen kritischen ökumeniıschen Fragestellun-
SCH geleistet.

Wıe muhevo der Weg VOoNn Christen und Kırchen größerem gegensel-
t1igem Verstehen und vertliefter Gemeinschaft untereinander ıIn der Be-
ZCUZUNg des auDbDens und der 1e Christı 1St, War auch den Vätern der
ökumenischen ewegung unseTreT Tage nıcht unbekannt. Es wırd uns heute
TEINC aufs eCu® bewußt. anirıe Krüger hat siıch diesem en In der
ihm eigenen D gestellt: den großen Worten abhold, aber gediegener Ar-
beıt zugetan Es 1st aufrichtiger unsch, daß ihm och viele Te
fruc  arer und gesegneter Mitarbeit der ökumeniıschen Au{fgabe, auch
1m Rahmen unserer Zeıtschrift, gegeben se1n möÖögen

Heıinz oachım eld
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Die Augsburger Konfession und die Einheit
der Kırche*

VON PANNENBERG

Das Erwachen eines Verlangens ach einer kırchlichen Gemeilin-
schaft und Einheit er rısten gehört den wichtigsten ufbrüchen
christlicher Spiritualität In UuUNnsceIrIem Jahrhundert Man mu die Öökumen1i-
sche ewegung, dıe zunächst Von den protestantischen Kırchen ausg1ing,
der siıch ann auch dıe Orthodoxen und schlıeldlic selt dem Zweıten Va-
tikanıschen Konzıl auch die römisch-katholische Kırche beteiligt aben,
als eine cANrıstlıche Frömmigkeıitsbewegung verstehen. Sie ist nıcht LLUT eine
aCc VO  —; Berufsökumenikern, sondern als eine CUuU«C Mentalıtät uUurc alle
rchen verbreiıitet. Diese OHe Mentalıtät besteht in dem Bewußtseın, daß
dıe Gemeinsamkeit des aubens den einen Herrn, dessen Zukunft WIT
entgegengehen, dıe Christen ber dıe aus der Vergangenheıt ererbten Ge-
gensätze und Spaltungen hinweg verbindet, und daraus O1g der Impuls,
dieser Gemeinsamkeiıt, dıe In der Bindung den einen Herrn gründet,
auch deutlicheren USdrucC verschaiien In einer sichtbaren Gemeıin-
schaft der Christen, dıe bel er Unterschiedenheit besonderer Grupplile-
Tungen doch die Irennungen, die dem ıllen Christı widersprechen, über-
windet Wir können uns nıcht mehr €]1 beruhigen, ın getirennten Kırchen
geboren und beheimatet sein, sondern mussen darın mıt dem Apostel
Paulus einen Skandal erkennen, den Skandal der Zertrennung dessen, Was
unzertrennbar Ist, nämlıich der Einheıt des Leibes Christı selber

Diese CUu«cC Öökumenische Mentalıtät ist der Blickpunkt für eine NCUC, kr1-
tische Einschätzung der Epochen, in denen 6S ZUT paltung der Christenheıit
gekommen ist Dazu gehört die Kırchenpolitik der byzantinıschen Kaıiıser
des bis Jahrhunderts, in der Zeıt ach dem Konzil VO  —; Chalkedon 451;
dazu gehört weıter der TUC zwischen der westlichen und der Ööstlıchen
Christenheıit, der 1im 11 Jahrhunder definitiv wurde, und schlhelnlic auch
die paltung der westlichen Christenheit 1im Jahrhundert €l verdie-
nNen diejenigen emühungen besonderes Interesse, die amals, wenn auch
vergeblich, der Einheit der T1sten galten. Zu ihnen rechnet In besonderer
Weise der Augsburger Reichstag VO  — 1530 Er bezeichnet den Augenblick
der größten ähe der lutherischen Reformation ZUT römischen FC

Veröffentlicht 1n: Okumenisches Forum, Grazer für onkrete Ökumene,
Nr 2/1979, F und Confess1io Augustana, Kegensburg 1979, 259 f
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Luther hat einige Jahrzehnte später seine orge darüber geäußert, daß be1-
de Seıten einander nıcht wıieder ahe kommen möchten Ww1e In Augs-
burg Und er hat damıit für fast eın halbes Jahrtausen: recht enalten

Das Interesse dem auf dem Augsburger Reichstag dem Kaılser überge-
benen Bekenntnis ist nıcht 1UT historisch; enn 65 handelt sıch be1l dem
Augsburger Bekenntnis dıe bıis heute grundlegende Bekenntnisschrift
der lutherischen Kırchen ber die möglıche Öökumenische Bedeutung die-
SCS Dokuments wird 1L1UT verständlıch, WEeNnNn INan sıch der ähe bewulbt lst,
In der dıe beiden Religionsparteien damals standen.

Kaiser arl hatte schon 1ın seiner Einladung diesem Reichstag einen
ungewöhnlich verständigungsbereiten TIon angeschlagen. In seinem Aus-
schreıben VO Januar 530 el CS, INa sSo. ‚„e1nNs jeglichen utLDedun-
ken, Opinion und Meınung zwıschen uns se ın Lieb und Gutigkeıt“
ren, verstehen und erwägen, und die verschıiedenen Meinungen „„ZU einer
einigen christlıchen ahnrheı bringen und vergleichen, es (aber),

beiden Teılen nıcht recht ist ausgelegt der gehandelt, abtun  ““ Ziel der
Verhandlungen sSo se1n, gemeinsam eine ein1ıge und wahre elıgıon AaNZUu-

nehmen und „wlıe WIT alle einem Chrıisto se1ın und streiten, alsoO alle ın
einer Gemeıinschaft, Kıirchen und Einigkeıit leben“. Dieser Verstän-
digungsbereıtschaft des kaiserlichen Ausschreibens entsprach die ebenso
verständigungsbereıte Formulierung des Bekenntnisses der protestantı-
schen Reichsstände, das dem Kaiser 7 Jun1ı 530 übergeben wurde.
Darın el CS, die evangelische Tre W1Ie S1e in den ersten 21 tikeln
des Bekenntnisses zusammengefaßt 1st enthalte nıchts, Was VONn den
(biblıschen) Schriften oder VO  — der katholischen Kırche oder auch VO  - der
römischen Kırche abweıcht, sSOWwelt deren Te AUsSs den Schriften der Kır-
chenväter entnehmen ist (Beschluß des Teıls). Der Streıit betref-
fe lediglich ein1ıge Mißbräuche, die 1m zweıten Teil des Bekenntnisses (Art
22-2 behandelt werden: Tota dissens10 est de DaucIls quıbusdam abusıbus.
Diese Darstellung des Sachverhalts hat INan später, ach dem Scheitern der
Einigungsversuche, auf protestantischer Seite als weıtgehend und den
wahren Sachverha verfälschend empfunde och VOT ZWanzıg Jahren
hat Heıinrich Bornkamm gesagtl, Melanc  on habe sıch 1er 1n seiner
Kompromißbereitschaft einem „unwahren Satz‘‘“ hinreißen lassen.!
Nachträglıich, Aaus der Perspe  1ve der eingetretenen paltung, sah 6S leicht

dusS, als ob 1er eben doch VO  — vornhereıin eın unüberbrückbarer Jau-
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bensgegensatz bestanden habe, daß Melanchtons Verständigungsbereıit-
schaft als Neigung Kompromissen auf Kosten der anrheı erscheinen
mochte. och das ist eın Urteil 1mM Rückblick VOoO  —; einer späateren Konstella-
tion Aaus 530 gab 65 ZWarTr Zwiespalt, aber och keine paltung Die CVall-

gelısche Seite konnte siıch nıcht ihrerseıits als Abspaltung VO der einen Kır-
che verstehen. Darum ahm der sächsische Kanzler TUC 1ın seliner VOr-
rede ZU Augsburger Bekenntnis die Formulierungen des kalserlichen Aus-
schreibens auf. da „„WITF alle dem einen Christo seind und streiten und
T1sStum bekennen sollen‘‘. Das War diplomatis geschickt, aber zugleic
weıt mehr als das, enn entspricht CS, WwW1Ieu schrıeb, der göttlıchen
ahrheı selber Die oft wiederholten Behauptungen, 6S habe sıch In Augs-
burg 1Ur eın poliıtisch begründetes ple der Protestanten auf Zeitge-
winn gehandelt und zumindest Luther selbst se1 sıch ber die Unüber-
brückbarkeı des Glaubensgegensatzes VO  — vornhereın 1m klaren SCWESCH,
reffen den historischen Sachverha nıcht Solche Deutung hest das spätere
Scheıitern der inıgung in die Sıtuation VO  —; ugsburg hinein als VeI-
meıntlich VOIN vornhereın Festgelegtes, Unabänderliches Sıe verdeckt da-
mıt dıe offenen Möglıichkeiten Jenes hıstorıschen oments, in dem das
Augsburger Bekenntnis entstanden ist Da/3} 6S In den Verhandlungen, dıe
sich die Übergabe des Bekenntnisses und die Verlesung der 1m Auf-
trag des Kaısers abgefaßten Gegenschrift, der Confutatlo, anschlossen,
dann doch keiner definıtiven erständiıgung gekommen Ist, weıl die
römische Seılte zunächst Del den praktıschen Fragen eın Entgegenkommen
zeigte, dann aber als S1e siıch uUurc die Neigung auch als Kaıser ZUT Eın-
erufung eines Konzıils edräng sah und nachgilebiger wurde dıe Prote-
tanten nıcht mehr wollten das gehört jenen mıt menschlıchem Ver-

durchsetzten historischen Banalıtäten, die siıch nıcht selten als We!l-
chenstellung für weıtreichende weltgeschichtliche Folgen erwelsen, 1n die-
SC  3 für mehr als eın Jahrhunder utiger Religionskriege und ind1-
rekt, in der weıteren olge, für dıe Emanzıpation der neuzeıtlichen Kultur-
elt von den Gegensätzen der sıch zerstrittenen Konfessionskirchen.

Die Erneuerung des ökumenischen Interesses der Confessi10 Augu-
In den etzten Jahren ist vVvon der deutschen katholischen Theologıe

Au  cn Die folgenreichsten Anregungen azu siınd ohl VOT fast ZWe]l
Jahrzehnten VOoO  — dem damaligen Freisinger Dogmatıker Joseph Ratzinger
gekommen. Sie sınd selmt 970 VOT em VOoO  — Vinzenz NUur in Veröffent-
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lıchungen entwickelt worden. Der amalıge Regensburger katholische
Dogmatıker Ratzınger hat 1976 In Graz In einem viel beachteten Vortrag
ber die Zukunft des Ökumenismus dıe Augsburger Konfession als möÖöglı-
che Grundlage für eıne ökumenische Verständigung mıt dem Protestantis-
INUuUS bezeichnet, dıe nıcht VOonNn bloßen Privattheologien, sondern VOoO den
Bekenntnisschriften der evangelısch-lutherischen Kırche ausgehen mMUusse
Inzwischen hatte auch das Einheıitssekretariat 1n Rom sıch mıt der rage
elner möglıchen Anerkennung des Augsburger Bekenntnisses als „„einer le-
gitimen Ausprägung christlicher ahrheıt‘‘ befaßt und diese Möglichkeit
auch bel1 Kontakten mıt dem Lutherıischen unerorter Dıe Vollver-
sammlung des Lutherischen Weltbundes In Daressalam 1mM Junı 9777 hat
diese emühungen dann in einer eigenen Erklärung ausdrücklich begrüßt

Auf evangelischer Seıite hat INan diese Entwicklung als atemberaubend
empfunden. Der Gedanke eiıner Verständigung über dıe Bestrebungen der
Reformation, der selt der Verlesung der Confutatio 1im August 530 oder
jJedenfalls seIt dem Ende des Augsburger Reichstags „ausgeträumt‘‘ schien,
ist 19808  e} „Katholischerseıits wleder ZU en erweckt‘‘ worden.* Das ;uxh,
gläubige Erstaunen“ darüber, daß eine Jahrhundertelang verschüttet SC-
Jlaubte Möglıchkeit der Verständigung plötzlich wıiıeder en se1In soll,
darf dıe evangelısche Seıite aber nıcht der Einsıiıcht hindern „Hıer geht 6S

die katholische Anerkennung der ökumenischen Grundüberzeugung
der Reformatlion“‘>, die Anerkennung der Überzeugung nämliıch,. dalß
die evangelısche TE nıcht abweiche VOomn der wahren aubensüberliefe-
Tung der einen katholischen Kırche, und darüber hinaus den Sinn der
Reformation ın ihrer Abzweckung auf eine Reform der SanzZCHh Christen-
eıt er konnte der bayerische Altbischof Dıietzfelbinger feststellen E1l-

posıtive Stellungnahme der römisch-katholischen Kırche ZUL Augsbur-
SCI Konfession ware „ein Ruf ZUT ache, W1e ST kaum stärker erfolgen
könnte. Tatsächlic artet dıe Augsburgische Konfession selt ihrer erle-
SUNg Z& Jun1ı 530 auf eıne posıtive Antwort‘‘.*

Diese Antwort steht IR heute aus Es ist VON seıten des Lehramtes der rO-
miıschen Kıirche aber auch keine negatıve Antwort erfolgt. Das Nag damıt
zusammenhängen, daß INan auf dem Iriıenter Konzıl dıe Augsburger KOnNn-
fession für eın geschichtlich überholtes Dokument halten konnte. Nur
einer einzigen Stelle en 1551 dıe Väter VON Trient ausdrücklich auf
einen Artikel der ezug nämlıch auf Art 12 dessen ef11-
nıtion der Buße mıt dem Anathem bedroht wurde, weıl CT Te] NUr
ZWel Elemente der Bulße9 nämlıch Reue und Glaube, während ach
katholischer TE die Buße Aaus contrit1io COordis, confess10 OTFr1S und satls-
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factıo Oper1s” bestehe enzZ J atsäc  IC aber wırd die Beıichte, die
hıer VOI em verm1ßt wurde, ın der Augsburger kKkonfession in einem e1ge-
NCN Artikel behandelt (Art 1:3):; daß der Verwerfungssatz des Trienter
Konzıils 1Ur einen Adus dem /usammenhang herausgerissenen und darum
falsch verstandenen Satz des Bekenntnisses erı Aus diesem Grund
hatte ich verrfiutet, dal}3 der dieser Stelle auf den ersten IC bestehende
explizıte Gegensatz einer LÖsung ähıg ist, und diese Vermutung hat INZWI-
schen Hans Jorissen ın einer eingehenden Untersuchung ZUT ublenre der
Augsburger Konfession bestätigt.

Wiıe steht 6S 1U der ac ach mıiıt der TE der 1m Verhältnis FT

katholischen Tradıtion? Vınzenz NUur hatte schon 1974 behauptet, daß
die „keine kırchentrennenden Lehren vertritt“‘ und er „als Zeugni1s
gemeınchristlichen auDbDens VOoONn katholischer Seıite bejaht werden annn  “
Für dıe Rechtfertigungslehre des Bekenntnisses hatte CI das iın seiner 970
erschlıenenen Dissertation ausführlich dargelegt uch die Aussagen des
Augsburger Bekenntnisses ber Anthropologıie und Chrıstologie SOWIeEe
ber Kirche, Amt und Sakramente sınd mehr der weniger eingehend auf
ihr Verhältnıiıs ZUT katholischen Glaubenslehre überprüft worden mıt dem
rgebnıs, die keine kırchentrennenden Lehren Allerdings ble1i-
ben ihre Aussagen In katholischer ebenso WI1IeEe In evangelıischer 16 lücken-
haft, und die Diıiskussion dauert och d ob nıcht wesentliche Streitpunkte

der iırenischen Zielsetzung willen ausgeklammert worden sind. Dazu SC-
hören ach Luthers schon 530 bekundeter Meıiınung die Lehren Vo Fege-
feuer SOWIeE VOoO Papsttum.® Der dritte Vo  —j Luther un ist ıIn
die Endfassung des Bekenntnisses och aufgenommen worden, nämlıch die
Heiligenverehrung, allerdings nıcht als kontroversfrage, sondern als Be-
standteil des Konsenses der evangelıschen Seıite mıt der kiırchlichen Tadı-
ti1on. Der Art 21 (De cultu sanctorum’) deutet diesen Konsens Jedoch da-
hın, da INan der eiligen gedenken SOWIE ihren Glauben und ihre er
nachahmen solle, nicht jedoch sS1e anrufen und bel ihnen suchen solle,
weıl Christus alleın Miıttler sel1. In dieser Formulıerung des Konsenses
Ist eine zumindest dıe Frömmigkeit, WEeNN auch nicht das ogma betreffende
Dıfferenz eingeschlossen. Die von Luther hervorgehobene Hauptfrage, dıe
des Papsttums, ist ebenfalls nıcht ganz unberücksic  igt geblıeben, da die
Ausführungen VO  — Art 28 ber „der 1SCHNOIe Gewalt“ sınngemäß auch
auftf den Bischof VO  — Rom beziehen sınd. 537 hat Melanc  on ann in
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Verbindung mıt den Schmalkaldener Itıkeln das in 28 Gesagte in se1-
Nne  3 Traktat de potestate papae® auch explızıt auf das apsttum angewendet
und 1m 1INDI1IC auf dessen weitergehende sprüche ausgeweitet.

Ungeklärt scheint immer och dıe rage, ob sıch eın Konsens 1n der
re heute auch behaupten äaßt 1m 1INDI1Ic auf dıe damals 1mM zweıten
Teıl des Bekenntnisses aufgeführten Streitfragen (Art 22-2 WAar en
sich dıe rage der weltliıchen Gewalt der 1SCHOIe (CA 28) SOWI1eEe die Fasten-
rage (Art 26) inzwıischen erledig uch der Empfang der Eucharistie
ter beiden Gestalten (Art 22) ist jedenfalls grundsätzlich VO Zweıten Va-
tikanıschen Konzıil als möglıch zugestanden, WENN auch nıcht Ww1e In der
Augsburger Konfession als VO der Einsetzung her geboten anerkannt WOI -

den ber die unterschiedliche Auffassung der Beichtpflicht, dıe Jjedoch 1n
Art FA grundsätzlıch bejaht worden Ist, mMag INan sıch verständigen kÖön-
NCH, obwohl dıe iın der späteren Entwicklung 1in dieser rage entstandene
Dıiıifferenz zwıschen evangelıscher und römisch-katholischer Frömmigkeıt
besonders tief geht Die Krıtik der Messe (Art 24) darfi heute als mehr
der weniger uüuüberho bezeichnet werden, einerseılts urc die schon VO

TIriıdentinum gegebene Deutung des Meßßopfers als anamnetischer eprä-
sentation des einen Kreuzesopfers eine Deutung, die das Zweıte Vatikani-
sche Konzıl och entschıedener in den Miıttelpunkt seiner knappen Aussa-
gCmH ZUT Eucharıistielehre geste hat, andererseıts Urc die Lıturgiereform
dieses Konzils, die viele reformatorische nlıegen aufgenommen hat Hın-

besteht der konfessionelle Gegensatz in den Fragen der Priesterehe
(Art 23) und der Klostergelübde (Art 27) zumiıindest insoweıt fort, als dıe

VO  —_ der Eıinsetzung des Ehestandes Ure den chöpfer her und un
erufung auf "Tim $ dıe Unzulässigkeıt der Keuschheıitsgelübde behaup-
tet hat, wenn auch die pologıe die Ehelosigkeıt als eine göttliche abe be-
zeichnete, die er achten se1 als der estand, aber eben nıcht ın
der Gewalt des Menschen stehe DO. 381) In diesen beiden Fra-
gCn bedarf CS einer Klarstellung, ob mıiıt dieser Stellungnahme das Öönch-
tum als Institution und eın eheloses Priestertum grundsätzlıch ausgeschlos-
SCH se1n soll der ob der Sinn dieser Aussagen NUur als Rechtfertigung für
die VO  — den Normen der mittelalterlicheneabweichenden Regelungen
ın den Territorien der Reformation lesen 1st

ach den Vorstellungen des Einheitssekretarlats soll eın gemeiınsamer
katholische: und evangelischer Kommentar ZU[T Augsburger Konfession
solche Fragen der Interpretation ihrer Aussagen 1mM Verhältnis : re
der römisch-katholischen Kırche klären e1 dürfte eine Verständigung
ber Sinn und gegenwärtige Relevanz der Argumentatıon VO  — 20R be-
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sonders wichtig sein. Eın olcher Kommentar wiıird ZUT eıt vorbereıtet und
soll bıs A rühjahr 979 vorliegen. Er würde die Voraussetzung für eıne
möglıche offizıelle Erklärung des Lehramtes der römisch-katholischen Kır
che ZUT katholischen Intention der se1n. ıne „Anerkennung‘“‘ dieser
Intention würde natürlıch nıcht eine katholische Rezeption der als dog-
matısch verbindliches OKumen bedeuten, sondern lediglich besagen, daß
„dıe als ein legitimer USAaTrTuC des gemeiınsamen katholischen lau-
ens en ann asper).”

Von besonderer Bedeutung für die rage ach den Möglıichkeıiten einer
inıgung ber die als Ausgangspunkt für eine weıtergehende inıgung
der Kirchen sınd dıe Aussagen des Bekenntnisses selber über die Kırche und
ihre Einheit el zeigen sıch zugleic auch besonders eutlic die Gren-
ZCI1 des Beıtrags, den INan VO  b einer „Anerkennung“ der diesem
fundamentalen ema der ökumenischen ewegung kann.

Das Kırchenverständnis des Bekenntnisses sucht man natürlich ın erster
Linıe In Art TE der ausdrücklich Von der Kırche handelt Nimmt INan aber
diesen Artikel isolıert, entsteht leicht eın einselt1iges Bıld Dıie Forschung
ist siıch heute darüber ein1g, dalß Aussagen ber die Kırche sıch in einer Sgan-
ZCMN e1 VoO  b t1ikeln verstreut finden und einer zusammenfassenden
Würdigung edurien Der s1ebhte Artıkel definiert die Kırche als „Gemeln-
schaft der Gläubigen“ (congregat1ıo sanctorum). Diese Aussage SCANI1e
sich das Apostolische Bekenntnis welches den Kırchenbegrif: bereıts
näher bestimmt hatte Mre den Zusatz ‚COMMUNI1O sanctorum“. Aller-
Ings ist COMMUNILO 1mM Augsburger Bekenntnis personal als congregatio

gedeutet worden, und dıe Bezeichnung „Heıilige“ wude 1m Sinne des
pauliınıschen Sprachgebrauchs auf die „berufenen eılıgen“ (Röm 1;
u.Ö.) also auf alle Gläubigen bezogen Irotz dieser Konzentration auf
den personalen Aspekt der Deutung der xe als COMMUNILO
kommt Jjedoch auch der andere Aspekt, dıe eiılhaDe eılıgen, die
sakramentale Christusgemeinschaft, ın der Definıtion des Augsburger
Bekenntnisses zumiıindest der ac ach dadurch DE uSdruc dal 6S die
IC als diejenige Gemeininschaft der Gläubigen beschreıibt, „1N der das
Evangelıum rein gelehrt und dıe Sakramente recht (nämlıc. ihrer tıftung
gemäßl) verwaltet werden“. Von diıeser Gemeinschaft wırd gesagtl, s1e sel dıe
eine heıilıge Kırche (una sancta eccles19a), dıe ach der Verheißung Chriıstı
DbIs alls Ende der Welt dauern wıird.10 Wenn 65 ann weıter €l ihrer
Eıinheit se1 hinreichen (satıs est) die Übereinstimmung ın der re des
Evangeliums und in der Verwaltung der Sakramente, So 1st Zur Vermeidung
von Miıliverständnissen sehr darauf achten, WOBCECH sıch dieser
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Satz richtet. Das sınd w1e CS 1mM folgendenel dıe menschlichen Ira-
dıtiıonen, Rıten der Zeremonien, in denen Verschiedenheit bestehen kann
unbeschadet der Einheit der Kırche Das bedeutet: Das berühmte Satıs est
Trklärt nıcht etwa das kirchliche Amt und seine Ordnung für unerheblich
1Im Hınlıck auf die Einheit der Kırche Das Amt wird im s1iebenten Artıkel
nıcht ausdrücklich erwähnt, aber 1L1UT darum nıcht, weıl CS schon im ünften
Artıkel behandelt worden Wäar als das den rechtfertigenden Glauben VCI-

miıttelnde Predigtamt Zum Verständnıis dieses Sachverhalts 1st 6S nötig,
siıch den heilsgeschichtlichen ufbau des Bekenntnisses VOT ugen hal-
({ch; innerhalb dessen die Aussagen ber dıe Kırche ihren Ort en ach-
dem der Artikel 1m NSCHAIL dıe altkırchlichen Bekenntnisse VOoO

Gott, der zweıte VOoOnNn der un des Menschen und der drıtte VO  — der ErlÖö-
SUNg Uurc T1STIUS gehandelt hatten, geht der vierte auf den rechtfertigen-
den Glauben eın als auf das ittel, Urc das der ensch das VOINl Christus
erworbene eıl erlangt. Voraussetzung aiur 1st das Predigtamt (Art
während notwendige olge des rechtfertigenden aubens die er
sind (Art Daran SCNIIE. sıch der Artıkel ber die Gemeinschafi der
Glaubenden und d diesen wıeder die el der Aussagen ber Sa-
kramente, Kırchenleitung und Kırchenordnung, ber weltliches egıment
und Wiıederkunft Christı (Art.17) Die Aussagen ber diıe Kırche sınd also
VO Rechtfertigungsartikel AUSs entworfen und beginnen sofort mıt dem
Predigtamt. Daraus geht dıe grundlegende Funktion des Amtes für das Kır-
chenverständnis der Confess1io Augustana hervor. Der Artıkel greift 1mM-
plızıt darauf zurück, indem er VO der reinen Te des Evangelıums un:
der rechten Sakramentsverwaltung spricht, beıdes ach Artıkel Aufgabe
des Predigtamtes. Das Amt ist also für den Kırchenbegriff der konsti-
tut1v, obwohl 6S in Art nıcht nochmals ausdrücklich genannt wird. ESs
steht der Gemeinde gegenüber Mre den Auiftrag ZUrTr Evangelıumsverkün-
digung und 5Sakramentsverwaltung. Dieser Auftrag des Predigtamtes ist
ach 28 göttlichen Rechts und implızıert mıt der Schlüsselgewalt auch
eine Jurisdiktionsgewalt, dıe siıch auf dıe Vollmacht ZUr Beurteilung tal-
scher re und ZU Ausschluß Ungläubiger aus der kiırchlichen Gemein-
schaft erstreckt (Art 28,2011.). In diesem AC 1st auch die Formel Von der
‚ordnungsgemäßen erufung“ (rıte VOCaIc Art 14) verstehen, die für

die Übertragung dieses Amtes erforderlic ist Es handelt siıch eın Amt
AUus göttliıcher Vollmacht und Sendung, insofern göttlichen „Rechts“, das
er nıcht eine Angelegenheıt menschlichen Belıebens ist Es wird In Art
28 ausdrücklıich als Bischofsamt bezeichnet. €1 unterscheı1det der ext
nıcht prinzıple zwıischen Bischofsamt und Pfarramt, sondern kann e1|
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egriffe parallel gebrauchen, WI1IE 6S besonders hervorgeht AQus der Formu-
llerung enISCODL SCU pastores‘‘ (Art 28,30; 1m deutschen lext steht NUTr

„Bischöfe Diese prinzıpilelle Identität VO  — Bischofsamt un! Pfarramt in
dem einen kirchlichen Amt bestimmt dıe Perspektive des Artıkels, obwohl
se1in eigentlicher Gegenstand uUurc dıe mıiıttelalterliche Ausgestaltung des
Bıschofsamtes einem reglonalen Amt, das überdies mıt weltlichen Kom-

verknüpft ist, gegeben 1st. In der Überzeugung, da 6S sıch be1l
Bıschofsamt und Pfarramt theologisc gesehen eın und asselbe Amt
handelt, tützte sıch Melanc  on auf altkırchliche Verhältnisse, dıe der
Reformatıon besonders IFE Hieronymus bekannt Diese rage ist
VOIN grundlegender Bedeutung für das Urteıil ber dıe theologıische Legıt1-
mıtät einer Ordinatıon VON Pastoren HTE Pastoren, Urc überge-
ordnete Jräger reglonaler Leıtungsämter, und für die damıt n-

ängende rage der „apostolischen Sukzession“‘ des evangelıschen arr-
amts Die utherısche Reformatıion hat dıie Notwendigkeıt einer usdl1lilie-
renzlerung VO regionalen Leıtungsämtern ZUuU Dienst der Einheit der
TC (umb der Lıieb und Einigkeit willen) durchaus gesehen und auch die
Ordıination der Pfarrer als das normale orrecC olcher Diözesanbischöfe
anerkannt; S1e hat aber der grundsätzliıchen Eıinheıt VOoO  — Pfarramt
und Bischofsamt eın Olrec. AT Ordination VO  —_ Pfarrern Urc Pfarrer
in nspruc In Fällen, in denen die Diözesanbischöfe sıch WEeIl-
SCIN, diıe Gemeinden mıt Predigern VErSOTSCH.

Wıe erhält sıch diıeser Befund, spezle 1n der rage des kirchlichen Am:-
fes; den heutigen emühungen die Einheit der Chrısten? Es 1in
der Augsburger Konfession einer zusammenfassenden, grundsätzlichen
Aussage ber die Bedeutung un:! Verantwortung des Amtes für die Eıinheıt
der Kırche auf den verschiedenen Ebenen des Lebens der einen TC.
okal, regional und unıversal in ezug auf das (CGjanze der Christenheıit.
Insofern lst Art unvollständig gerade dann, WEeNN INan iıh als Aussage
ber dıe Einheit der Kırche liest Dieser angel macht sich heute als
Chranke der Aussagen des Bekenntnisses bemerkbar, weıl WIT 1in einer VeTI-
änderten Sıtuation der hristenheıt eben, 1ın der 6S eine Wiıedervereini-
gung getrennter Kırchen geht Damals ingegen bestand die Einheıit noch,
WECeNnN S1e auch uUurc Zwiespalt und Milßbräuche gefährdet Wa  — uch die
bischöfliche Verfassung der miıttelalterliıchen Kırche War 1m Prinzip nıcht
strittig, einschlıeßlich ihrer Spitze 1m Papsttum. Dıie Protestanten
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grundsätzlich bereıt, dıe Ja nsdikeon der 1SCHNOIe zurückzu-
kehren, WEeNN diese außer der evangelıschen re (insbesondere der echt-
fertigungslehre) auch dıe lıturgischen und sonstigen AÄnderungen, die In der
7Zwischenzeıt iın den protestantischen Territorien erfolgt gelten las-
SCI1 SOWIeE dıe 1n der Zwischenzeit ordinierten rediger aufnehmen
wollten Um diese zuletzt genannten Fragen andelte 6S sıch konkret be1l
den menschlichen TIradıtionen und Zeremonıien, in denen ach Ver-
schiedenheit bestehen kann unbeschadet der Einheıt der Kırche Gerade in
diesen pra  ischen Fragen aber haben sıch dıe Verhandlungen damals 1in
ugsburg festgefahren.

Heute stellt sıch das Problem der Einheıt der Kırche anders, weıl nıcht
1L1UT unterschiedliche Zeremonıien, unterschiedliche lıturgische Formen sich
entwickelt en W1e das damals der Fall WaTr 1n der rage der Kommunion

beıder Gestalt, In der Fastenfrage SOWI1e in den Formen der Beıichte
und der Abendmahlslıturgie; CS handelt sıch heute nıcht 1L1UT Unter-
chiede in der tellung menschlichen Traditionen WwW1e Priesterzölibat
und Mönchtum; sondern 65 en sich 1m aulife der Jahrhunderte lefgreıl-
en Verschiedenheıiten der Frömmıigkeıtsformen herausgebildet und 6S
bestehen unterschiedliche Kirchengemeinschaften mıiıt J° eigenen Amter-
strukturen und Organisationsformen. ıne einfache uCcC dıe
Jurisdiktion der römisch-katholischen 1SCHOIe kann heute kein Öökumen1-
sches odell ZUT Beseitigung der Kırchenspaltung mehr se1ln. Statt dessen
hat ardına Ratzinger eine „korporative Vereinigung ın der Unterschie-
denheit“‘ als Öökumenisches Ziel bezeichnet.!* €e] hat das Wort „KOTDO-
ratıv“ auch ökumenisch aufgeschlossene Protestanten verschreckt, weıl Ss1e
6S 1im Sinne des 1im Weltrat der Kırchen diskutierten Modells einer „„Organı-
schen“ Einheit verstanden, be1l dem dıe unterschiedlichen kırchlichen
Strukturen völlıg verschmelzen in einer organısatorischen Einheit Vılmos
aJta möchte deshalb lıeber VOIl „versöhnter Verschiedenheit“‘ sprechen. !
uch dieser USarucCc 1st Jedoch mıßverständlich, enn CI ann bedeuten,
les könne bleiben Ww1e N Ist, abgesehen davon, daß INall sich gegenseltig
nıcht mehr ausscnlıe Das 1st wenlg, weıl dıe Vo Kommunion kirchli-
che Gemeiminschaft bedeutet, dıe ann auch als solche eine bestimmte Ge-
stalt finden muß Daß dadurch die Verschiedenheit der heutigen Kırchen
nıcht einfach beseıltigt werden braucht, hat auch Ratzınger betont, 1n-
dem (: in einer früheren AÄAußerung VO  — einer Einheit VO  — Kırchen spricht,
die Kırchen bleiben und doch eıne Kırche werden.!* Gerade für dıe Verstän-
diıgung ber die unbeschadet der Einheıt mögliche Verschiedenheit aber ist
eine erständigung ber dıe Bedeutung des Amtes und ZWAaTl des
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Bischofsamtes als der klassıschen Gestalt er Wahrnehmung der Verant-
wortiung für dıe FEinheıt der Gemeinde unerläßlilich, WEeNN kırchliche FEın-
eıt Wiırklichkeıit werden soll €l ist CS besonders wichtig, daß 1m Be-
gr1 des Bischofsamtes VO ause Aaus auch eıne Offenheıt auf Pluralıtät
hın angelegt Ist, die in der konziliaren Gemeinscha der 1SCHOIe ihren
USArucC 1im Rahmen einer dıe Christenheıt umfassenden Koinonla
findet
em die etzten Erwägungen ber dıe Aussagen der Augsburger Kon-

fession hinausführen, zeigen s1e zugleıc eıne Girenze dessen d Wädas sıch
VO  — einer katholischen Anerkennung dieses Bekenntnisses als eines legıit1-
INECeN Dokuments des gemeinsamen christlıchen aubens älßt Es
ist sehr wichtig, sıch dıe begrenzte atur eines olchen Schrittes eutlıic.
w1e möglıch VOT ugen halten Um eher nämlıch könnte eın olcher
Schritt tatsächlıc erfolgen. Er würde nicht mıt einem Schlage dıe paltung
beenden ber GT könnte einen Durchbruch bedeuten, der 65 möglıch und
nötig macht, dıe dann verbleibenden TODIeme ernsthaft in Angrıff neh-
iInen Es handelt siıch €l olgende Fragekreıise:

das Verhältnis zwıschen den Lehraussagen der Augsburger Konfession
und der Theologıe Luthers In der ersten ase der Dıskussion eine
katholische Anerkennung der Augsburger Konfession ist nicht immer
vermieden worden, die abgewogeneren Formulierungen Melanchthons

Luther auszuspielen, und dadurch ist nıcht 1U auf evangelıscher
Seıte, sondern auch In der katholiıschen Lutherforschung (so beı
anns) der INnAruc entstanden, als So 1er eine Öökumeniıische 1N1-
gung zwıischen der lutherischen Reformatıon und Rom auf Kkosten Lu-
thers erfolgen. Man sollte sıch auf en Seıiten darüber 1m klaren se1n,
daß eın olcher Versuch das angestrebte Ziel nıe erreichen könnte:;
die robleme, die sıch AaUus der Verbindung der Confess10 Augustana mıt
den übriıgen lutherischen Bekenntnisschriften ergeben. Für die uther1-
schen Kırchen bıldet das Augsburger Bekenntnis ang und Grundlage
einer weiltergehenden Bekenntnisentwicklung, iın der sich annn teilweise
auch schärfere Abgrenzungen dıe römische Kırche finden, WI1IEe

In den Schmalkaldener tikeln Das Selbstverständnis der
lutherischen Kırchen kann ın seiner Bindung ihren geschichtlichen
rsprung, der ın den Bekenntnissen des Jahrhunderts seinen Aus-
TUC gefunden hat, dıe Augsburger Konfession nıcht isoliert für sıch
nehmen. TOLZdem annn eine katholische Stellungnahme ZU[T Augsbur-
SCI Konfession natürlıch sehr ohl dıe in diesem ext enthaltene nNnIra-
C das Selbstverständnis der katholischen Kırche hne Rücksicht auf
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dıe späateren lutherischen Bekenntnisse aufnehmen. Man mu/3 sıch 1L1UT

darüber 1m klaren se1ın, dalß damıt och keine VO und abschließende
Verständigung ber das Selbstverständnis der utherischen Reformatıion
des Jahrhunderts, sondern 1L1UT ein allerdings grundlegender Schritt
dazu erreicht Ist;
ebenso Öst eine katholische Anerkennung des Augsburger Bekenntnis-
SCS als eines legıtiımen Dokumentes des gemeiınsamen christlichen Jau-
bens für den Protestantismus och nıcht die rage ach der Legitimität
der selt dem Jahrhundert ıIn der römisch-katholischen Kırche Stattige-
fundenen Dogmenentwicklung, sowohl auf dem Konzıil VOINl Trient als
auch späterhin In den Fragen der Mariologie und im 1INDI1ICc auf Pri-
mat und Unfehlbarkeit des Papstes och ann auch 1er eine Anerken-
NUNg der katholischen Intention des Augsburger Bekenntnisses eine
Grundlage Sschaitien für eine möglıche Verständigung ber diese spätere
katholıische Dogmenentwicklung, zumal deren Interpretation VOIN einem
olchen Anerkennungsakt nıcht unberührt bleiben kann.
Schließlic 1st mıt einer Anerkennung der katholischen Intention des
Augsburger Bekenntnisses och nıcht auch schon eine Verständigung
ber diıe Entwicklung des Protestantimus der Neuzeıit erzlielt. Der heuti-
SC, Urc die Aufklärung hindurchgegangene Protestantismus ist nıcht
mehr einfachhin identisch mıt dem des Jahrhunderts Dıie reforma-
torische Erneuerung des Gedankens der chrıistliıchen Freiheit 1st ZU Ge-
danken einer aus christliıchem Gelst gedachten Freiheıt des Menschen
überhaupt weıtergebild worden. ber dıie damıiıt verbundenen Elemen-

VO Pluralıtät und Toleranz sınd heute nıcht mehr Kennzeichen 1Ur
des protestantischen Selbstverständnisses, sondern emente einer mMÖg-
lıchen gemeinsamen christlichen Rezeption des es der Neuzeıt. €e]1
kann die Anerkennung der christlichen Legitimität des Gedankens der
christliıchen Freıiheıit, WI1IE Cr In der Rechtfertigungslehre auch der Augs-
burger Konfession enthalten ist, eın Ausgangspunkt für eıne geme1insa-

Rezeption des AaUus ihm hervorgegangenen neuzeıtlichen Freiheitsver-
ständnisses se1n.

Es j1eg nahe, abschließen: auf die rage ach den vorhersehbaren Fol-
gCH einzugehen, die eine offizielle Anerkennung der katholischen Intention
der Augsburger Konfession uUurc das Lehramt der römisch-katholischen
Kırche en könnte. el beschränke ich mich auf die Folgen für den

110



Protestantismus und auch 1er auf dıe In den lutherischen Kırchen selbst
erwartenden Auswirkungen.

Der bayerısche Altlandesbischo Hermann Dietzfelbinger hat davon BC-
sprochen, da/3 dıe olge einer derartigen OIIızı1ellen Stellungnahme Roms
für das Luthertum eine Identitätskrise sein würde. Er hat aber hinzugefügt,
die lutherische C sollte „dieser Identitätsfrage standhalten und ihr
niıcht ausweıichen‘‘. 15 Dietzfelbinger schreıbt weıter, eın olcher „Schritt der
römisch-katholischen Kırche könnte für dıe evangelisch-lutherische Kırche
eın Test aliur werden, W1e weıt s1e selber dazu steht, daß In der Augsburg]1-
schen Konfession WIeEe in den anderen lutherischen Bekenntnisschriften
nicht eine Partıkularkırche, sondern dıe UNG SancLa ecclesıia gesprochen
hat, Ww1e weıt s1e sıch also auch 1ın Zukunft eben nıcht 1Ur als ‚protestan-
tisch‘, sondern als ‚katholısch‘ 1m ursprüngliıchen Sıinne versteht‘‘. Eben
das se1 die Identitätsfrage, der dıe lutherischen Kirchen standzuhalten hät-
ten Sıe könnten sich nıcht mehr einfach, w1e das 1n den Jahrhunderten der
Irennung eingerissen ist, Aaus dem Gegensatz Rom verstehen, der 1m
evangelıschen Bewußtsein weıthın als Gegensatz das Katholische
überhaupt empfunden worden ist Der bequeme Weg der Identitätsfindung
VUrC Abgrenzung reicht schon heute nıcht mehr AQus und sollte ach einer
solennen Anerkennung der katholiıschen Intention der Augsburger Konfes-
S10N uUurc Rom Vvollends verschlossen sein. Das Wort „katholisch“‘ ware
nıcht mehr brauchbar als Etikett einer konfessionellen Abgrenzungsstrate-
QI6; für die 5 ohl vVOoO  — beıden Seıten in den VE  CNn Jahrhunderten
mıißbraucht worden ist Es würde seinen ursprünglichen 1mM Augsburger
Bekenntnis och gewahrten Sinn wiedergewinnen als Name für das SC-
melınsam Christliche Die unumgängliche Konsequenz daraus ware für die
lutherischen Kırchen dıe Frage, inwileweılt das gemeinsam Christliche in den
evangelıschen rchen lebendig geblieben ist und 6r einer Erneuerung
bedarf gegenüber Fehlentwicklungen und Vereinseltigungen, dıe als Begleıt-
erscheinungen der gegenseıltigen konfessionellen Polemik verständlıch seın
möÖgen, aber doch ohl nıcht 1Ur bel andern, sondern auch bel uns entstan-
den sınd. Diese rage ist den lutherischen rchen nıiıcht zuletzt VO  — ihrer
zentralen Bekenntnisschrift her, r dıe Augsburgische Konfession
selbst, gestellt. Dietzfelbinger hat VO einem Bußruftf gesprochen, der VO  —
ihr ausgeht, einer „Aufforderung ZUT Umkehr in die Heılıge Schrift
hinein“, und fort „Kommen WIT doch ehrlicherweise nıcht dıe
Feststellung herum, daß die Augsburgische Konfession ın manchem ihrer
Abschnitte heute fast eher ZUT rage die Kırche wird, die sıch ach ihr

als einer Polemik die amalıge römisch-katholische Kır-
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che Daß dıe eSSE, der eucharistische Gottesdienst, ‚ohne uhm
reden, bel uUu1ls mıt größerer Andacht und Ernst gehalten wird enn bel

den Wiıdersachern‘, WI1Ie CS ın Art XIV der Augsburgischen Konfession
el äßt sıch heute nıcht mehr behaupten‘‘. *° IJer gegenwärtige bayerI1-
sche Landesbischofi, Johannes Hanselmann, hat In seinem Referat ber das
„Abendmahl in Gottesdienst und Gemeindeaufbau“‘ VOT der Landessynode
ıIn ayreut 21 November 977 Kkonsequenzen AaUus dieser Diskrepanz
SCZOLCHI, indem CI den In dieser aCcC VOIl der grundlegenden lutherischen
Bekenntnisschrift ausgehenden „Bußruf“ nehmen sıch bemüht
Man muß hoffen, da die lutherischen Kırchen ıhm auf diesem Wege fol-
SCH werden.

In elıner lutherischen rche, dıe sıch diesem zentralen un VOINN der
Augsburger Konfession ZUT Buße rufen Läßt, dürfte 6S nıcht mehr vorkom-
INCIL, daß Pfarrer eines unevangelıschen „Katholisierens‘‘ L11UT deshalb VCI-

aCcC  1g werden, weıl s1e ihre Gemeinden daran gewöhnen suchen, da
das Abendmahl mıt der Predigt das normale Zentrum jedes
sonntäglıchen Gottesdienstes bildet Diese Struktur des Gottesdienstes geht
bıis auf das Urchristentum zurück (vgl 1Ur Apg 2,42.46), und auch dıe Re-
formatoren en s1e keineswegs beseıltigen wollen Die regelmäßige
Abendmahlsfeıier als Zentrum des christliıchen Gottesdienstes 1st erst 1im
neuzeıtlichen Protestantismus, VOI em dem Einflulßß der utklä-
rTung, endgültig abgekommen. Man sollte 1ın anderer 1NS1C die Verdien-
ste der christlichen Aufklärung nıcht gering einschätzen. ber dieser
Stelle hat s1e einen Verlust christlicher Substanz 1m gottesdienstlichen
en hingenommen, den INan nıcht länger als ein Krıteriıum protestantI1-
scher Identität behandeln sollte Heute dürfte die Wiederherstellung des
dem Abendmahl zukommenden KRanges und Platzes 1m gottesdienstlichen
en der wichtigste Beıitrag se1n, den dıe evangelıschen Kırchen ZU Ööku-
meniıschen Prozelß} einer gegenseıltigen Annäherung der verschlıedenen Kır-
chen der Christenheit Urc Neubesinnung auf die zentralen nhalte der R>
meiınsamen chrıistliıchen Überlieferung eisten en Es ist nıcht VOoO  b

gefähr, daß auch der Weltrat der Kirchen In seinem Konsensusdokument
VON Accra (1974) ber „Eine au[fe, eine Eucharistıie, eine Amt“ en Kır-
chen dıie Erneuerung der Eucharıistie 1mM gottesdienstlichen en empfoh-
len hat mıt dem ausdrücklichen Hınwelıs, „daß s1e nıcht weniger häufig als
jeden Sonntag oder einmal ın der OC gefelert werden (n 33)

Die zweıtwichtigste Konsequenz, die siıch als Auswirkung eınes Be-
wußtseins der eigenen Katholizıtät In den lutherischen rchen ergeben
sollte, etir1ı das Verständnis des kırchlichen Amtes, das als erKundı-
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gungsam zugleıc die Verantwortung für die FEinheıt der Gemeinde 1m
apostolischen Glauben rag und damıt auch Tfür dıie FEinheıit der Gemeln-
den untereinander In der SanzZeI) hristenheıt Es zeigte sıch, daß dıe Ele-

eines olchen Amtsverständnisses in der Augsburger Konfession
ZWaT vorhanden sıind, aber keine einheıtlıche Formulierung gefunden ha-
ben Das äng damıt Il, daß das Augsburger Bekenntnis eliner-
se1its dıe tradıtionelle Amtsstruktur der lateinıschen Christenheıt och VOI -

aussetzte re Sıtuation WAar eben och nıcht dıe Sıtuation getrennter Kır-
chen auf dem Wege ZU[T inheıt), und andererseıts sınd iıhre spezıfizlıerten
AÄußerungen ZU ema des bischöflichen Amtes nıcht 1ın systematıscher
Weıise, sondern nur 1m Zusammenhang damals aktueller Streitfragen fOr-
mulıert worden. Heute aber mul dıe Christenheıit das VOo Verständnis für
die des kırchliıchen Amtes als Instrument und Zeichen der FEinheıt auf
en Ebenen ihres Lebens gewiınnen, nıcht 1L1UT 1m 1ın  e auf die Einzel-
gemeıinde, sondern auch 1mM 1NDIl1ICc auf deren Ort 1mM en einer Region
und 1im en der SanzZemh Christenheıit. Das dürfte übrigens eine Aufgabe
nıcht NUTr für die evangelısche Seılite seln. uch auf katholischer Seite finden
sıch heute die Auswirkungen eıner konfessionalıstischen Verengung des
Amtsverständnisses bis hinauf ZU höchsten Amt dieser Kirche, das sıch
seinem Selbstverständnis ach für dıe Einheit er Christen zuständıg f{üh-
len sollte und doch oft 1UT VON den Problemen der römiıschen Kirchenge-
meıinschaft bewegt se1n scheıint. Aul evangelıscher Seıite 1st 65 och sehr
viel augenfällıger, WwWI1Ie sehr 65 1mM Verständnıis des Amtes und ZWal be1 Je-
dem örtlıchen Amtsträger einer Neubesinnung auf seıne unıversale Miıt-
verantwortung für die FEinheiıt er Chrısten 1mM Glauben des apostolischen
Evangelıums bedarf ıne solche Neubesinnung muß dazu führen, daß dıe
Fragen VO  —_ Amt und Ordinatıon be1 jedem aktuellen nla auch mıt dem
IC auf die ökumenische Dimension behandelt werden. hne eıne solche
Erneuerung des Amtsverständnisses in den lutherischen Kırchen Aaus dem
Gelst der 1ın der Gemeinnschaft mıt T1STUS begründeten, im tsträger in
besonderer Weiıise ZUT Darstellung kommenden Koinonia IOn hagion‘’ wırd
die Vollendung der Reformation In der Einheıiıt eıner erneuerten Christen-
heıit nıcht möglıch se1n. Die paltung der Kırche 1m Jahrhunder kann
Ja nıcht als Erfolg der Reformatıion, sondern kann 1U als USaruCcC ihres
vorläufigen Scheıiterns verstanden werden; zielte die Reformatıon doch auf
eine Erneuerung der ZUaNnZzen Kırche aus iıhrem bibliıschen rsprung. In die-
SC  =- C muß INan dıe Augsburger Konfession und dıe mıt ihr verbunde-
NenNn Bemühungen gütlıche inıgung mıt den Gegnern als eın Rıngen
den ursprünglıchen, ökumenıschen Sınn der Reformatıon sehen. Die WE
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auch späte Anerkennung der katholischen Intention der Confess1io0 Augu-
uUurc dıie römisch-katholische Kırche könnte er ein entscheıden-

der Schritt In einem Prozeß se1n, dessen Ziel zugleıc dıe Vollendung der
Reformatıon und dıe Verwirklichung einer größeren Katholizıtät
der hristenheıt umfaßt
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Neuer Lebensstil
Zielsetzung, otlve, Organıisationsformen

VON ZILLESSEN

Neuer Lebensstil eın rozramm für Strukturveränderungen ?
Dıiıe rage nach der zukünftigen Gestalt uUuNnserer Gesellschaft und nach

einer gerechten Weltordnung verstehen viele Christen 1n der Bundesrepu-
Dblık als dırekte Anfrage den eigenen Lebensstil Angesichts der beste-
henden und weiıter wachsenden Unterschiede In den Existenzbedingungen
der Menschen im eigenen Land WIE In der Welt erortern und erproben S1e
die Möglıchkeıt, ure Veränderungen des individuellen Lebensstils das SC-
sellschaftlıche Wertgefüge beinflussen.
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Das eigentliche Ziel ıhrer Aktionen 1st dıe Veränderung der gesellschaft-
en und polıtıschen Strukturen, den Bedingungen der indu-
striellen Ziviliısation einen humaneren, weniger ausbeuterischen, mehr sol1-
darıschen Lebensvollzug ermöglıchen. Gerade dieser Stelle werden
aber erheblıiche Zweiıfel den Erfolgsaussichten der Lebensstilbewegung
laut Der Einwand bezieht sıch auf dıe politische Durchsetzungsfähilg-
keıt eines Lebensstils Selbst WECNNn dıe Lebensstil-Gruppen in diıesem
un eıne gemeiınsame Zielsetzung verbinden würde WI1Ie wırksam kann
eın Versuch se1n, mıt beispielhaften Aktionen und Verhaltensweilisen gesell-
scha  1C und polıtısche Strukturen verändern wollen? Existieren und
handeln dıe Lebensstil-Gruppen nıcht gleichsam In gesellschaftlıchen
.Nischen:; dıe VO  b den gegebenen gesellschaftlıchen und polıtıschen
Strukturen als Experimentierfelder oder als sozlale Spielplätze freigelassen
worden sind?

Die ın olchen Fragen formulhıerten 7Zweiıfel leıten unmıiıttelbar ber
einem zweıten Einwand, der die Verallgemeinerungsfähigkeı1ı der mıt e1-
NC  - Lebensstil verbundenen j1ele anspricht. Oonnen diese jele
insbesondere dort, S1e Konsumeinschränkungen DbZzw -veränderungen
ansprechen VO en Gesellschaftsschichten in gleicher Weise akzeptiert
werden? Sınd S1e iın en Punkten mıt der sozlalen Wiırklıichkeit der Bun-
desrepublı vereinbar? Ist die rage ach dem „Lebensstil“ nıcht zuletzt
eine rage, W1e S1e 11UT Privilegierte tellen pflegen?

Die Diskussion den Lebensstil muß diese Einwände neh-
INenN (vgl die Arbeitsfragen und und auch dıe Gegenargumente Aaus der
Lebensstilbewegung entsprechend überprüfen. Diese ist sıch weıthın dar-
ber ein1g, daß ihre jele mıt den bestehenden Strukturen nıcht ohne weıte-
ICS vereinbar Ssind. Eınıge ziehen daraus den Schluß, daß ihre Versuche
eines Lebensstils WE S1e S1e nıcht lediglich als Flucht AdUus der
Gesellschaft verstehen nıcht mehr se1ın können als ahnnmale für eıne
Umkehr der gesellschaftlıchen Entwicklung oder als Wegweiser In die NECUu

einzuschlagende ichtung. 1ele gehen aber andererseıts davon dUus, daß 1n
einer demokratischen Gesellschaft Strukturveränderungen 1Ur ber Mehr-
heıten erreichen sınd, dıe SI ordern oder wenlgstens zulassen. Der Weg

diesen Mehrheıten ach iıhrer Auffassung ber Gruppen, dıe schon
jetzt das beispielhaft praktizlieren, Was dıe enrne:r erst och lernen und in
die gesellschaftlıchen Institutionen einbringen muß Die Beteiligung
des einzelnen und die aktıve Mitarbeit VO  — Lebensstil-Gruppen in gesell-
schaftlıchen Institutionen und Organıisationen bilden dıe Klammer ZWI1-
schen den gesellschaftspolitischen Grundzielen und den Aktıonen dieser
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Gruppen Sie versuchen auf diese Weıse, Lernprozesse einzuleıten nıcht
1Ur bel der breiten Bevölkerung, sondern auch be1l den Irägern gesell-
schaftlıcher und polıtischer aC

Wenn die Lebensstil-Gruppen ach dem Motto „Die Zukunft uUunsere_tI

Kınder entscheıidet sich der Zukunft er Menschen“ en VCI-

suchen, dann wollen s1e damıt nıcht 1Ur In einer bestimmten sozılalen
Schicht Ansprechpartner finden Sıie sind vielmehr der Meınung, daß die
Jjele eines Lebensstils ZWAaTlT ber die Fragen der materiellen Versor-
SUuNg weıt hinausreıchen, diese aber durchaus nıicht ausklammern und also
das Problem der Verteilungsgerechtigkeıt innerhalb der Industriestaaten
nachdrücklich betonen. uch mıt der Forderung ach au der Un-
gleichheıten bel Vermögen, Eiınkommen und Verbrauch stÖölßt die Lebens-
stiılbewegung TEeNNC wıieder auf strukturelle TODIeme er bleıbt dıe
rage O  en, ob dıe ewegung eine breıte Basıs ın der Bevölkerung fin-
det, daß strukturelle Veränderungen polıtısch durchsetzbar werden.

Entwicklungspolitische Motive

Dıie Lebensstilbewegung wiıird Adus verschıiedenen Quellen gespels und
versucht, auf sehr unterschiedliche TODIeme CHe Antworten geben
Eın wesentliches Motiv für dıe Veränderung des Lebensstils In den Indu-
strıieländern bıldet dıe wachsende zwıschen den Armen und Reichen
dieser Erde 1ele Menschen sehen darın eın gefährliches Konflıktpotential
und seizen sıch AaUus vernünftigem langfristigem Eigeninteresse aiur ein,
daß In den Beziehungen zwıschen den Industrie- und den Entwicklungslän-
dern das Prinzıp der Chancengleichheıi geltend emacht wird. Wenn 6S

aber mıiıt der Forderung ach einem anderen Lebensstil VOT em darum
geht, Menschen unmıiıttelbar ın iıhrer prıvaten Umwelt anzusprechen und sS1e

Veränderungen alltäglıcher Verhaltenswelisen bewegen, ist ande-
rerseıits fragen, ob 6S ausreıicht, egolstische und natıonale Interessen
zusprechen.

Sozlalpsychologen welsen darauf hın, da/l} auch dıe unartıkulierten
ralıschen edenken einer enrheır der Bevölkerung einer tiefwırkenden
Beunruhigung des kolle  ıven CGew1lssens und Störungen und Aggres-
sionen ın einer Gesellschaft beıtragen. er kann 6S ebenso gerechtfertigt
W1e wırksam se1n, WENN die Verantwortung des einzelnen iın den „reichen
Gesellschaften für das en des „fernen Nächsten“‘ angesprochen, seıne
Bereitschaft ZUT Aaus dem Motiv christlicher der humanıstıischer
Nächstenlieb und Solidarıtä aktıviert werden. Das bedeutet konkret, da
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sıch dıe Industrielä:  er auf die Unabhängigkeıt und Eigenständigkeıt der
Entwicklungsländer vorbereıten, indem S1e ihre Abhängigkeıt VO  — deren
Rohstoffen verringern und ihre Produktionskapazıtäten umstrukturieren.
In diesem Sınn nthält also dıe Forderung ach einem anderen Lebensstil
eın polıtisches Programm, das ausdrücklich auf die Lebensverhältnisse und
dıe Strukturen der reichen Länder gerichtet ist Zweifellos lassen sich AaUus

diıesem Togramm auch Folgerungen für dıe Entwicklung der Drıtten Welt
ziehen. ber diese können sicher nıcht darauf hinauslaufen, dalß dıe jele
eines Lebensstils ıIn den Industrieländern ınfach auf die weni1iger ent-
wıickelten Länder übertragen werden (vgl Arbeıtsfrage

Umweltpolitische Motive

Erhaltung der Lebensgrundlagen
Die emühungen einen Lebensstil en 1in der Bundesrepu-

blik welıitere Impulse erhalten sowohl AUus konkret eriIahrbaren Umweltzer-
störungen als auch Aaus der Diskussion ber dıe allgemeine Gefährdung der
menschlichen Umwelt urc die industrielle Zivilisation. Dıie wachsende
Zahl der Umweltprobleme wurde nıcht 1Ur als polıtiısche Herausforderung
angesehen, sondern VoO  b vielen Menschen als Anfrage ihre persönlıche
Verantwortung und zugleıc als Sıgnal ZUT Veränderung iıhrer Lebenswelise
W Sie gingen €l VO den Überlegungen dUus, da nıcht erst der
wang eiıiner akuten Notsituation oder eine Katastrophe ZU mdenken
und Umschwenken führen sollten, sondern da schon Jetzt VO  — Einsichti-
SCH CC Wege eingeschlagen werden mussen

Das Konzept eines Lebensstils erhält 1ın diesem Zusammenhang
eıne aktuelle Bedeutung, weıl die Unsicherheıit ber die Belastbarkeıt der
Umwelt und ber den Verlauf der Belastungsgrenzen tändig zunımmt. Je-
de OHt wissenschaftliche Erkenntnis oder Problemlösung wirft OIfenDar
mehr Fragen auf als s1e beantwortet. Die Liste der unbeantworteten Fragen
wırd aher, wI1ıe der R1IO-Beric den Club of Rome feststellt, immer
umfangreıcher.

Dıie mıt der industriellen Zivilisation einhergehenden Risiken werden,
w1e die heftige Auseinandersetzung dıie Energilepolitik und insbeson-
err dıe Kernenergle Ööffentlich nachgewılesen hat, VOIN vielen Bürgern
der Bundesrepublik als lebensbedrohend erkannt. Sie iragen ei nicht

iésIaping the International er Report the 1ub of Rome, New ork 1976
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LLUT ach den gesundheıitlichen Risiken der Radıoaktivıtät, sondern auch
ach den gefährlıchen klımatıschen Folgen der Energileerzeugung. VOor Qı
lem tellen S1e die rage, Wann dıe Industrialisıerung In einem dichtbesie-
delten Land dıe CGirenze erreicht hat, Jenseılts derer wirtschaftliches achs-
{u  3 In sozlalen UCKSCHTrI nfolge voO  a Umweltzerstörung und -vergiftung
umschlägt.

Der sich 1er Aaus der Einsıicht in die eiahren formierende Wıderstand
ann eın Sıgnal aliur se1n, da die 1mM RIO-Bericht erhobene Forderung
ach einer Neubewertung VOoO  —— Lebensstilen und Konsumverhalten nıcht
hne Echo bleiben wiıird. Die rage, ob das, Was 1SC möglıch, VO
Maßlstab des Menschlichen her auch sinnvoll ist, wırd angesichts der Um-
weltkrise zunehmend als Wegwelıser für eine verantwortliche Lebens-
gestaltung wahrgenommen.

RR der Technık

Der technisch-industrielle Fortschrittsprozeß kommt also In steigendem
Umfang mıt der außeren Umwelt des Menschen, darüber hinaus aber auch
mıt seinen inneren Lebensbedingungen In Konflıkt Je länger, 16 deutliıcher
erwelst eın technokratischer Optimismus, der daraufZ daß die LÖsung
der bestehenden TODIeme VO eweıls technologischen Hrc  TU-
chen werden kann, selne Unhaltbarkeit Dıie damıt angezelgte Pro-
ematı wird gegenwärtig e1ispie‘ der Energleversorgung mıt großer
Ööffentlicher Beteiligung diskutiert: Die Fortsetzung des gegenwärtigen Le-
bensstils macht eın progress1ives Wachstum des Energleeinsatzes I‘_

meıdbar; andererseıits dıe Energleerzeugung in wachsendem Maß
zerstörerischen Belastungen, Rısıken und Freiheitseinschränkungen.

Die Auseinandersetzung mıt der Technik ist deshalb eın wesentlıches Ele-
ment er Überlegungen einem Lebensstil Von Ausnahmen ab-
gesehen, ist aber der krıtische Ansatz der Bürgerinitiativen nıcht Aus
einer prinzıplellen Technikfeindschaft abgeleıtet. Sie fordern nıcht ınfach
Verzicht auf Technık oder auf HECLLUGLE Entwicklungen, vielmehr ordern sS1e
azu auf, Kosten und Nutzen der technischen Entwicklung NECUu eden-
ken, S1e humanen und umweltorientierten Bewertungskriterien
INeSsSsSCH

Ziel dieser Krıtik 1st nıcht dıie Technıik generell, sondern der ausbeuter 1-
sche und repressive 1yp VOIN Technologıe, das System einer mıt Wissen-
schaft und ökonomischer Verwertung verschmolzenen Technıiık Diese
Oorm der Technıik tendiert ahın, die Gesellschaft einem techno-
logischen Großsystem umzugestalten. Um dıe der Technık eigene Ratıona-
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lıtät und Nützlichkeit organısleren, scheıint der Weg einem umfassen-
den „ Weltsystem“ unvermeıdlıch se1n. ber selbst WECNN die Gesellschaft
den Preıs des Verzichts auf Freiheıit und Pluralısmus zahlen bereıt ware
Wird dıe Natur den Bedürfnissen der gesellschaftlıchen Produktion edadın-
gungslos unterworfen, wird s1e zunehmend vergewaltigt und ZerstOr

Als posıtıves Ziel wırd demgegenüber eine LCUC Auslegung der technı-
schen Ratıionalıtät vorgestellt, ın der der Einsatz der Technık auf ihren
Charakter als erkzeug des Menschen zurückgeführt wird. Dazu reicht
TeUC eine 995  thı der wendung“ In ezug auft dıe vorhandene Technik
nıcht aus, eine ‚, NCUC Technik“ wiıird gefordert, eine .„sanfite‘“ Technık, die
die gegenwärtige „harte“ Technık zen soll, eine Technık also, dıe als
erkzeug des Menschen den menschlichen und gesellschaftlıchen Bedürt-
nısssen SOWIeEe zugleıc den Erfordernissen ökologischer Stabilıtät AaNSgC-
paßt 1st

Zweiıfellos ware dıie Eiınführung eiıner sanften Technık tıefgreifend,
daß S1E 11UT 1m folgenschweren rut mıiıt uUunNnserer heutigen Wiırklichkeit,
nıcht In deren allmählicher Veränderung VOT sıch gehen könnte. Es 1st aber
auch eine Mischform denkbar, In der einerseits Formen einer indiviıduali-
sıerten, dezentralen, arbeıtsintensiven, umweltbezogenen, risıkomindern-
den, mıiıt dörflichen oder kleinstädtischen Siedlungsformen einhergehenden
Technik dominieren, andererseılts auf begrenzten Anwendungsgebieten
und r1gorosen ökologischen Auflagen aber auch dıe ‚harte“ Technık
weıtergeführt wird.

Die Versuche ZU[T Verwirklichung eines Lebensstils nehmen dıe
1l1 der Technik dadurch ©  9 daß S1e 1im alltäglıchen privaten en
mıt exemplarischen Produkten der Technık Auto, Waschmaiuttel, ner-
g1e bewußter, SDarsamcer umgehen oder 1m Bereich der landwiırtschaftlı-
chen Produktion Ansätze ZUT Entwicklung einer alternatıven Technologie
suchen und praktıizleren. In zunächst kleinen, aber realısıerbaren Schritten
suchen S1E ach egen, den scheinbar unausweıchlichen Zwängen der
Technik Alternativen und CHe Entscheidungsspielräume gegenüberzustel-
len

Gesellschaftspolitische Motive

Krıtik der Konsumgesellschaft
Die Bemühungen alternatıve Technologien scheinen plausıbel, WECNN

INan dıe mıt dem Wachstum des materiellen Wohlstands 1in den Industrie-
ändern einhergehenden negatıven Entwicklungen berücksichtigt: LAl
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nahme der Zivilısationskrankheıiten; verkürzter Arbeıitszeıt steigende
Za der Frühinvalıden; rapıde Zunahme der psychıschen Erkrankun-
SCH, der Drogenabhängigkeıit, der Gewaltverbrechen etfc

Diese widersprüchliche Entwicklung ist ohl nıcht zuletzt darauf
rückzuführen, daß ach dem Weltkrieg die Mehrung des priıvaten Wohl-
stands ZU entscheidenden gesellschaftlıchen Ziel rhoben worden ist
urc die überwiegende Orlentierung diesem Ziel und seine Veranke-
Tung in gesellschaftlıchen Strukturen wurden wesentliche Bereiche e_
klammert. SO 1e eın CF Bedarf Gemeineinrichtungen, weıl auch
materielle Bedürfnisse nıcht alleın 3rc privaten Gütererwerb befriedigt
werden können, WEn ihre sozlale Verteilung akzeptabel bleiben soll Im
übrigen äßt sıch aber mıt Angaben ber dıe Quantität VOon Gütern und
Dienstleistungen alleın och keine ausreichende Aussage ber die Lebens-
bedingungen einer Gesellschaft und ihrer Menschen machen.

Sind dıe menschlichen Lebensbedürfnisse denn tatsächlıc weıtgehend
und zentral, WIEe 1€e$ dıe Orlentierung der Gesellschaft Wohlstands-
konzept vorsieht, auf materielle Güter gerichtet und auf Wachstum der
Güterfülle angewlesen? Sicher ist die Befriedigung der Grun:  edürfnısse

Nahrung, Bekleidung, Behausung uUSW. dıe grundlegende Voraussetzung
afür, daß Menschen andere, weıtergehende Bedürfnisse außern und ıhnen
nachgehen. Für humanes en sınd 1im Prinzıp aber ebenso unerläßlıch
Freiheılt, Entfaltung, Kommuntikatıion, kulturelle Bedürfnisse, mMenschliche
ähe und Gemeinnschaftssinn.

Das gesellschaftlıche e1 der Mehrung des privaten Wohlstands hat
sıch In der Vergangenhei hne Zweıfel als erfolgreic erwlesen. ber die
Einseitigkeit des albstaDs „Lebensstandard“ 1st In den etzten Jahren
nehmend eutlc geworden. Mıt Konzepten ZUT Messung der „Lebensqua-
lıtät“‘ ist versucht worden, auch solche Güter und Lebensinhalte In die SC-
sellschaftliche „Erfolgsrechnung“ einzubeziehen, dıe nıcht ber den ar
ZUTr Verfügung gestellt werden bzw die überhaupt nıcht materieller Art
sınd. Für die gegenwärtige Sıtuation stellt sıch die Forderung, dıe gesell-
schaftlıchen Grundwerte NeCUu diskutieren und €e1 dıe ökonomischen
Zielsetzungen mıt den übergreifenden gesellschaftlıchen Zielen 1n eın Aaus-

SCWOSCHECS Verhältnıs bringen Eın Maßstab auf dieser Grundlage stellt
dem Aspekt eiınes Lebensstils das Instrument dar, mıt dessen
einerseits dıe Defizıte der Industriegesellschaft aufgedeckt und ande-

rerseıts CSu6 jeije polıtisch und ökonomisch umgesetzt werden können
(vgl Arbeitsfragen und
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Krıtik der polıtıschen Entscheidungsverfahren
Die rage der Wertorlientierung und der Strukturen für dıe weıltere gesell-

scha  16 Entwicklung wıird noch welıter zugespitzt uUurc Defizıte 1im pol1-
tischen Bereich uch diese Defizıte sınd VOT em HE dıe vorherr-
chende Orlentierung einem wesentlich materiı1ell verstandenen Wohl-
stand bedingt So stand etitwa In der Bundesrepublık die iın den etzten Jah-
Icnh betriebene kommunale Neugliederung eindeutig dem Vorzeichen
wiıirtschaftlıcher Effizıenz und technokratischer Rationalıtät auf osten
demokratischer Selbstverwaltung und Miıtverantwortung.

€el1 wurde weıthın übersehen, dalß dıe Organısationsiorm der moder-
nenNn Technık unlösbar mıt eıner bestimmten Sozlaltechnık verknüpft ist So
hat eiwa der ökonomisch begründete Hang Großlösungen dıe Zusam-
menhänge, dıie das en des Bürgers bestimmen, immer undurchschauba-
LG emacht. Der einzelne wird polıtisch ohnmächtig und mu33 erkennen,
daß seıne Eıinflußlosigkeit ZU wesentliıchen Teıl eın gesamtgesellschaft-
lıches Phänomen aufgrun der Anwendung der modernen Technologıie
darstellt Sıe ist, W1e wıederum das e1sple der Kernenergı1e ZeISt.; einerseıts
mıt en finanzıellen Aufwendungen verbunden, daß s1e sıch auf den
VO finanzıellen Miıtteln abhängıigen Splielraum für Polıtik unmıttelbar Aaus-

wıirkt Andererseıts sınd dıe TODIeme der Technologie VO  —j langfristiger
Auswirkung, daß viele Entscheidungen nıcht mehr rückgängıg emacht
werden können und also auf ange eıt dıe Handlungsfähigkeıt des Polıti1-
ers bınden eım einzelnen verstärkt sich dadurch och das Gefühl, daß
„NIChts mehr machen iof en Es entsteht der INATrTuC der Eiıgengesetzlich-
keıt einer Entwicklung, dıe nıcht mehr steuerbar se1ın scheint und die
gerade auch deshalb als bedrohlich empfunden wırd.

Dıie hler angedeutete Entwicklung einer polıtischen Ordnung, die der
Bürger zunehmend als AaNONYIMNC Machtverwaltung erlebt, der CI schlecht-
hın ausgeliefert ISt; kann sıcher och auf weıtere Ursachen zurückgeführt
werden. Die wachsende Reichweıte polıtıscher Entscheidungen hat der
staatlıchen Verwaltung einen Anstıieg ihrer Zuständigkeıiten „DESCHEIT,
Was eıner inzwıschen als problematısch empIundenen Abhängigkeıt des
einzelnen VO bürokratıischen Entscheidungen geführt hat

Gjenau das Gegenteıl trıfft aber auf die gul organıslerten Interessenver-
an nen hat der Machtzuwachs der Bürokratıie Cu«c Einfluß-
möglıchkeıten verschaifft, dıe sıch In einem Zusammenspiel zwıschen
erbänden und Verwaltung nıederschlagen und dıe Bevorzugung der gul
organıslierten wırtschaftlıchen Interessen bewiırken. Gruppen, dıe eın a ge-
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meılnes Interesse Ww1Ie eiwa das des Umweltschutzes oder der Bıldung verire-

ten:; sind be] den gegebenen Entscheidungsverfahren eindeutig benach-
eıligt

Heute regtl sıch zunehmend Wıderstand dıe bürokratische Bevor-
mundung W1e dıe Vernachlässigung wichtiger gesellschaftlıcher Pro-
blembereiche 1e1e derjenigen, dıe davon betroffen sınd, verlangen ach

Verfahren für die Vermittlung VO gesellschaftlıchen Bedürfnıissen
und polıtıscher Zuständigkeıt. Sıe wollen die Nmac gegenüber techno-
kratıschen und bürokratıischen Strukturen nıcht länger hinnehmen, viel-
mehr 1Im polıtıschen W1Ie 1m sozlalen Bereich größere Eigenverantwortung
und Miıtbestimmung entwıckeln. ber dıe Wahrnehmung gegebener und
1ICU entwıckelnder Partızıpationsformen versuchen SIe, als Gruppen das
Mal Selbstbestimmung und Solıdarıtä: gewinnen, das als eın wesent-
lıcher Inhalt elınes Lebensstils angesehen werden muß

Organisationsmerkmale VoNn Lebensstil-Gruppen
Die inhaltlıchen jele der Lebensstilbewegung sınd vielfältig WIEe dıe

TODIeme des Alltags, für deren Gestaltung S1€e NEUEC Lösungen sucht, un
also nıcht auf den Aspekt „Konsumverzicht‘“ beschränken Was die Ver-
wirklichung dieser jeije angeht, lassen siıch vier wesentliche Organısa-
t1ionsmerkmale unterscheıden, dıe zugleic das quantıitative Ausmaß der
Beteilıigung den Aktıonen und Gruppen der Lebensstilbewegung
zeigen.

(1) ıne breite Palette VO  —; Angeboten und Anregungen einem
Lebensstil bezieht sıch auf Veränderungen des indıvıduellen Verhaltens 1mM
ag urc Aufrufe, Aktıonen und Inıtlatıven ZU ema „Neuer
Lebensstil“ wırd eine unbestimmte Zahl VO Menschen aufgefordert, iın
ihrem täglıchen en die Chancen eıner anderen, einer umweltgerechte-
TeN, einfacheren, gesprächsbereıteren, solidarıscheren Lebenswelse wahr-
zunehmen. Solche Aufrufe, Aktıonen und Inıtiatıven gehen Aaus VO Kın-
zelpersonen, VO  — Gruppen, VO Organısationen WI1eEe dem Bundesver-
band Bürgerinıitiatıven Umweltschutz und auch VO den Kırchen In der
Oorm einer positiven und sei 6S auch 1Ur punktuellen Reaktıon auf diese
Appelle beteiligt sıch ohl dıe größte Zahl derjenıgen, dıe einen Le-
bensstil verwirkliıchen versuchen.

(2) Zahlenmäßig geringer, aber VO höherer Intensıität ist die Beteiligung
derer, dıe sıch einer Gruppe anschlıeßen, eiıinerseılts die mıt einem Ver-
such eiınes Lebensstils auftauchenden Fragen und TODIeme diskutie-
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TrcH un:! andererseıts mıt der Gruppe weıtere Anstöße ach außen geben
können. Die indung eine Gruppe ist er nıcht 1Ur eine Organı-

satiıonsftorm der Lebensstilbewegung, sondern gehört zugleic auch ZU

Inhalt eines Lebensstils, sOwelt damıt dıe Erweıiterung und ntens1-
vierung des Lebens in Gemeinscha angestrebt ist

(3) Einıge Gruppen versuchen, einen Lebensstil In der orm VO

Wohn- und Einkommensgemeinschaften verwirklichen. Sie verlassen
damıt bewußt den Alltag des Normalbürgers und verbinden dıe Bemühun-
SCH einen Lebensstil mıt einer grundlegenden Neuordnung ihrer
prıvaten Lebensverhältnisse. Das inha  1 Ziel des gemelinsamen, OC-
sprächsbereıten Lebens überwiegt 1er 1mM Vergleich den übrıgen Zielen
der Lebensstilbewegung. Damıt ist siıcher nıcht ausgeschlossen, daß auch
dıie TODIeme der Drıtten Welt, des Umweltschutzes, des Konsums
oder des erkenrs in ihrem Zielkatalog berücksichtigt werden. ber CS

gehört der Offenheıt und Vielgestaltigkeıit der Lebensstilbewegung, dalj
dıe Schwerpunkte der einzelnen Gruppen durchaus unterschıiedlich Ssınd.

Die bısher erwähnten Gruppen konzentrieren iıhre emühungen
einen Lebensstil auf den Reproduktionsbereich und beziıehen die ArT-
beıitswelt allenfalls in ihre gesellschaftspolitischen Forderungen ein ıne
kleine Zahl VOIN Lebensstil-Gruppen versucht demgegenüber, den IM-
ten, also auch den beruflichen ag anders gestalten. Sie erproben In
Landkommunen die Möglichkeiten der Selbstversorgung mıiıt Tundnan-
rungsmitteln SOWIE der Lebensfähigkeıt kleiner, auf biologisch-dyna-
mıschen Landbau basierender Produktionseinheıiten oder bılden in Städten
integrierte Arbeıts- und Lebensgemeinschaften.

Weıitgehend unabhängig VO  —; der orm oder der inhaltlıchen Zielsetzung
der Lebensstil-Gruppen verläuft innerhalb der Lebensstilbewegung eıne
Abgrenzung, die sıch der Bewertung der Modernıität Orlentiert. Eın Teıl
ihrer Mitglıeder der nhänger versteht se1in Engagement im Sinne des
Strebens ach Entmodernisierung und sıeht ın den Grundıideen eınes
Lebensstils eın als Rückzug wertendes Gegenprogramm ZUr Technolog1-
sierung und Bürokratisierung des modernen Lebens Der andere Teil VCI-

sucht, dem Vorzeichen „NCUC Lebensstil“ bısher vernachlässigte
Möglichkeıiten der Moderne auszuschöpfen und den Bedingungen der
industriellen Zivilisation Alternativen für einen humaneren Lebensvollzug

entdecken. Da empirische Grundlagen och fehlen, kann das Kräftever-
hältnıs nıcht exakt festgestellt werden;: den schrıftliıchen Stellungnahmen
und Aktiıonskatalogen nach urteılen überwiegt die Zahl derjenıgen, die
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den Bedingungen des „normalen“ Alltags einer Industriegesellschaft
ach Alternatıven suchen.

Bel en Unterschieden In den otıven und Zielen greiıfen die meılsten
Lebensstil-Gruppen unausgesprochen oder ausdrücklich theologische und
1mM weıiteren Sıinn relıg1öse Fragen auf (vgl Arbeıitsfrage Angesichts kon-
kret erlebbaren und erlebten Sinnverlustes gewohnter Lebensformen
iragen S1e nach sinnvollen und zukunftsträchtigen egen tür dıe B
sellschaftlıche Entwicklung SOWIEe nach Lebensformen und Lebensweisen,
die den einzelnen dauerhafter Solidarıtä und Brüderlichkeit befähigen
und iıhm darın NECUEC Möglichkeıiten der Sinnfindung eröffnen. Sıe realısıe-
ICH In leinen Schrıtten eın Verhältnis iıhren Mıtmenschen, ihrer
natürlıchen Umwelt, den nachkommenden Generationen, das theolo-
9ISC. gesprochen das Mıliverständnis des dominium terrae (Gen 1,28) 1m
Sinn elınes Ausbeutungsprinz1ps vermeıldet, vielmehr das SOI B£S5SamıcI
Haushalterschaft In Weise nımmt.

Arbeitsfragen zZum hemenbereic. 5  euer Lebensstil‘‘

tellen dıe Bemühungén UTn einen Lebensstil an  NC Ant-
orten dar auf dıe Herausforderungen einer Zukunft, die wesentlıch Ur
polıtiısche und wirtschaftliche Strukturen bestimmt seın wıird? WOo mMussen
Jene emühungen 9 welche Zielriıchtung Imussen sS1e aufweısen,
WEeNn eine Veränderung Jener Strukturen erreicht werden SO

Im /ielkatalog eines LCUCII Lebensstils kommt dem wenıger VCI-

schwenderıschen Umgang mıt Geld, mıt materıellen CGjütern und nNatur-
lıchen Ressourcen ZWAAaTr nıcht eiıne ausschliıeßliche, aber doch eine esenit-
16 Bedeutung Sınd diese Jele VoN der überwiegenden Mehrheit der
Weltbevölkerung oder selbst der Menschen In den reichen Ländern über-
aup nachvollziehbar? Ist alsO ,ICUC Lebensstil“‘ eın ema, auf das sıch
1Ur Priviılegierte einlassen, weıl S1e sıch W1e elıne „parasıtäre ske-
se  66 eısten können?

Was bedeutet die Dıskussion über einen Lebensstil für die Ent-
wicklung der Drıtten In welchem Umfang sollen dessen J1ele auch
für 1e gelten? Enthält dıe Lebensst1  ebatt eline NCUC Warnung VOT UNgC-
prüfter Übernahme „westlicher“‘ er besser „nördlcher) Lebensweisen,
oder verbirgt sıch dahinter en Versuch, dıe bestehenden Unter-
chilede festzuschreiben? Kkann die von der Lebensstilbewegung geforderte
Verlagerung des wirtschaftlichen Wachstums Von den Industrieländern ın
dıie Dritte Welt ÜtTe solıdarısches Handeln einzelner erreicht werden und
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rag Sie überhaupt einer gerechteren Verteilung der Nutzung materıeller
Ressourcen beı?

Mıt welchen wirtschaftlichen Auswirkungen 1st ın den Industrielän-
dern rechnen, WEn dıe mıt einem Lebensstil angestrebten Verän-
derungen 1m Konsumverhalten sıch in größerem Umfang durchzuset-
ZCI beginnen? erden dıe bereıts bestehenden TODIeme der Arbeıtslos1ig-
keıt dadurch welılter verschärtft? elche alnhahmen können dıe Entste-
hung struktureller Krısen 1m Wirtschaftssystem vermeılden helfen?

Wiıe können 1n dıe bisherigen Abläufe gesamıl- un einzelwirtschaft-
liıcher Entscheidungsverfahren In stärkerem Maße ökologische Krıterien
eingebracht werden oder bedarf c dazu neuartiger Entscheidungsver-
fahren?

Wıe ält siıch dıe Forderung nach einem Lebensstil, dıe Ja
offensıchtlich ıIn kırc  1cAhen Kreıisen und Gruppen dıe größte esonanz fın-
det, theologisc begründen? Kann sS1e als eine aktualısıerte und gleichsam
verweltlichte orm der metano1a oder als dıe Wiıederentdeckung des €ha-
rI1smas der Armut verstanden werden? Wıe erhält sıch dıe bıblısche VOr-
stellung VO einem „erfüllten“‘ en den nnalten eines
Lebensstils?

Christenheıit un Umweltverantwortung
VO  Z JURGEN HUÜBNER

Die klassısche Theologıe ET den Anspruch, eine unrende inner-
halb VON Philosophie und Wissenschaft spielen. Das gıilt für die eıt des
Mittelalters ebenso WI1IeEe für die katholische und protestantische Orthodoxıe
des F Jahrhunderts Die Theologıe War die höchste er Wiıssenschaften.
S1ie Wal dıe Krone der Denkbemühungen des Studenten. Ile anderen Wis-
senschaften hatten ihr gegenüber dienende Funktion. Die Theologıe
brauchte S1e und konnte S1e benutzen.

Diese der Theologie War ın der damalıgen eıt eg1tim Sie ent-

sprach der gesellschaftlıchen tellung der Kırche Theologıie und Kırche
nıcht 1L1UTI iıhrem Nspruc. nach, sondern tatsäc  166 Hüter VO Bıl-

dung und Wissenschaft. Die Klosterschulen egen beredtes Zeugn1s davon
ab Jlie großen Naturwissenschaftler des Miıttelalters auch oder
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primär JIheologen, und das gleiche äßt sich weıtgehend auch och 1mM
17 Jahrhunder Die bekannten Naturforscher, und diese Linıe äßt
sıch ZU Teıl DIS In dıe Gegenwart auszıehen, beschäftigten sıch In jedem
Fall auch mıiıt theologischen Fragen. Namen WIeEe Bonaventura, ertus
agnus, Nicolaus Cusanus, Galıle1, Kepler, Newton bıs hın Werner
Heısenberg und Carl Friedrich Von Weıizsäcker möÖögen das belegen

Der gelstige Führungsanspruch der J1 heologıe War darın begründet, daß
CS ihr TUnNn:! und Ziel er Erkenntnis und damıt TUnN:! und Ziel
es Selenden überhaupt g1ng alifur stand der Begriff Gott Der Füh-
rungsanspruch fand ann darın seine Gestalt, daß er nıcht spezıfisch
chrıistlich-theologischen Erkenntnis ihr atz 1m theologischen Gesamtsy-
stem angewlesen wurde. en die Heıilstheologie trat dıe natürliıche Theo-
ogle, neben das Buch der das Buch der Natur Die Natur verwlies
propädeutisc auf das eil Gott

Die Naturerkenntnis Wal zunächst Kontemplativ Man betrachtete dıe
Natur und bewunderte ihre Harmonte, ihre Schönheit und Ordnung dıe
regelmäßigen Bewegungen der Hımmelskörper, den ythmus VoO  — lag
und ac die bewundernswerte Anordnung, Zusammenfügung und
Ganzheit des KOosmos und seiner eıle; dessen Abbild der ensch als
Mıkrokosmos Warl, Schlıellic. die Erhaltung und Fortpflanzung der ler-
und Pflanzenarten und ihre AÄhnlichkeit In jeder Generation.

Dieser Verwels auf die Harmontie der Schöpfung, die entdecken, Adus-
zuarbeıten und eutlic machen annn dıie eigentliche Aufgabe der profa-
NCN Wiıssenschaften 1St, hat eine ange Tradıtion: „Solange dıe Erde steht,
soll nıcht aufhören Saat und Ernte, Frost und Hitze, Sommer und Wiınter,
lag und Nacht‘“‘ (Gen 5,22) S dıe Öge dem Hiımmel s1e
saen nıcht, S1e ernten nıcht, S1e ammeln nıcht In Scheunen: und CueTr
himmlischer Vater ernährt S1e doch“ (Mit 6,26) „Schauet die Lilıen auf
dem ©  ©: WIe sS1e wachsem: S1e arbeıten nıcht, auch spinnen S1e nıcht Ich
Sagc euch, daß auch Salomo In er seliner Herrlichkeit nıicht bekleidet DC-

1st WIe derselben eine“‘ (Mt 6,28
Die Harmonie, Vollkommenheit und Schönheıt der Natur 1st gleichnıs-

ählg für Gott, ihren chöpfer. Der ensch gehört ihr ach theologischer
Überzeugung Beginn der Neuzeıt als Mikrokosmos O1 ist der gC-
schöpflichen Harmonie grundsätzlic integriert. Er kann S1e erkennen. Sıie
ist 1Ur Urc die Uun! gestÖrt; alle Dısharmonie 1st olge der Uun: des
Menschen. ber die Wissenschaft vErMmMaag, die erkenntnismäßige Seıite der
Gottesebenbildlichkeit wiederherzustellen, und dıe Heıilstheorie reflektiert
dıe Wiıederherstellung der Gottesbeziehung Urc das Heılswerk Christı
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Diese IC der Natur und des Menschen ist BIEC die 1losophie der
Aufklärung und der Romantık weıter ausgebaut, TrTEeENC auch in einseltige
Bahnen gelenkt worden. Das en Lissabon C E seizte diesem
Naturgefü weıthin eın Jähes Ende

Heute este INan dıe Liılıen für das Feld 1m Warenhaus. ber INan hat
weıthın gal keın Feld mehr, 11UT och einen Balkonkasten Und WECNNn der
Käufer Ss1e In seinem Balkonkasten nıcht en will, werden s1e 1m ager-
haus zugrundegehen. j1ele Öge dem Hımmel sterben aus, weıl s1e
keine Nıstplätze mehr finden der irgendwo abgeschossen werden. Man
ann s1e langfristig 1Ur och In Käfigen der Reservaten halten Der
ensch muß s1e ernähren, CT mu für S1e saen, ammeln und ernten oder
Maschinen laufen lassen ZUT Herstellung VO künstlıchem Kraftfutter Tag
und ac sınd relatıv geworden. Wer einmal VO  —- Amerıka ach Asıen DC-
ogen ist, weıiß das 1e1€6€ Menschen arbeıten nachts. Der Sonnenaufgang
hat keine Bedeutung mehr. Aus dem geordneten KOSmOSs ist eın explosions-
artıg expandıerendes Uniıversum geworden. Der ensch sucht den Psychla-
ter auf, selbst werden, Gr mu erst sıch arbeıten CT ist . keinMıkrokosmos mehr.

Diese Entwicklung ich möchte S1e gal nıcht bewerten, 1Ur konstatie-
Fen ist dadurch eingeleıtet worden, dıe miıttelalterliche Technık, dıe
Kunst des Handwerkers und der Handwerksbertriebe In das Denken der
gelstigen Oberschic Eiınzug 1e In Antıke und Miıttelalter gehörten
Technık und andwer 1in den Bereich des Künstlerıischen, Praktischen,
nıcht eitwa In den der Phılosophıie, ın dıe Welt des Geistes. Sıe hatten nı]ıede-
Icn Rang Z7u Beginn der Neuzeıt gelangten S1e dıe Universıtäten. Man
brauchte dıe Kenntnisse, schon experimentieren können. TELNC
dauerte N bıs in uUuNseTe ahre, daß sıch Technische Hochschulen in
Deutschlan auch Unıiversitäten NENNECN dürfen, und erst ın den etzten
Jahrzehnten sınd dıe Naturwissenschaften Aaus der phiılosophischen akul-
tat der alten Uniıiversitäten dUSgCZOSCH. ber der Homo er ordertie
schon sehr viel früher se1n SS sein(auf den Gelst, der jJahrhunder-
telang dem Philosophen Vvorbenalten WaTr So ZOR dıe Technık 1n dıe Natur-
un ein Aus Kontemplation wurde Forschung. Statt Analogien wollte
INan Veränderung. Man konnte machen: menscnliche Lebensbedin-
SungcCn verbessern. Die Natur brauchte nıcht 11UT beobachtet, sS1e konnte
ausgebeutet werden: für den Menschen. Naturwissenschaft vermochte,
Lebensraum und Lebenszeit des Menschen entscheidend vergrößern. Siıe
vermochte, eine Cuce Welt heraufzuführen, dıe Welt der modernen Zavılı-
satıon.
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Unterstützung fand S1e darın 171e dıe Theologıie der Reformation. Für
dıe Reformatoren verwlies der KOSmOoOs, dıe Natur, nıcht mehr infach auf
Gott, iıhren chöpfer. Für wahre Gotteserkenntnis War dıe Vernunit nıcht
geelgnet. Luther sprach VOIN Narrıstoteles. In der Natur konnte INan 11UT

dem verborgenen, majJestätischen, dunklen, unverständlichen Gott egeg-
11IC  = Vor ıhm und seiner MajJestät mul INan sıch fürchten. Alleın In Jesus
Christus egegnet der ensch dem erzen Gottes, seiner 1e und Aarm-
herzigkeıt. eın 1mM Glauben Jesus Christus rfährt CT recht eigentlich
Gott als chöpfer. Alles andere 1st Larvenspiel.

Das edeute für den Menschen eiıne entscheidende Befreiung. Er ist iın
selner Exıistenz nıcht mehr ınfach umschlossen VOoO  — seliner Welt, VO KOS-
INOS, Urc den 1INAUTrC CR durchdringen mul Gott, der seine Wohn-

Jenseıts der Welt hat Der ensch wird uUurc Jesus Christus Adus se1-
CT Welt herausgerufen, ıhr gegenüberzutreten und Verantwortung für
S1e übernehmen. Natürlich bleibt der ensch In der Welt und iıhren Ver-
flechtungen. ber er kann sıch zugleic VO iıhr distanzıeren. Er kann als
Teıl der Natur die Natur zugleıic beurtellen, als Schöpfung, und
gleich darüber efinden, Was CI 1ın ihr mıt ihr macht Er braucht sıch nıcht
mehr ınfach VO Strom des natürlıchen Lebens mıtführen lassen, SOIN-

ern ÖT veEermMaag darın tellung beziehen. Er kann sıch thisch verhalten
auf TUN! der Freıiheıit, die iıhm UXC und In Jesus Christus zugesprochen
wird. Die Natur 1st damıt nıcht mehr Vehikel der Gotteserkenntnis, SOI1-
dern Handlungsfeld des Menschen.

Hıer konnte sıch der Homo er wlederfinden. Hıer hatte Cr den Raum,
In dem CI sıch entfalten vermochte. Die Natur War ıhm überantwortet,
daß %6 siıch In ihr bewähre Es War Gottes Welt, (jottes Schöpfung, In der ST

tätıg wurde. So hatte 61 sıch Gott gegenüber verantworten für das, WAas
A tat Diese Verantwortung hat CI bıs heute

Kann der ensch dieser Verantwortung VOT Gott gerecht werden? Die
theologische Antwort lautet: C kann 6S nıcht Sein Iun 1st ambıvalent. Vor
Gott 1st er Sünder, WI1Ie die sagt Sein Iun steht Gottes Gericht
Er bedarf des gerechtmachenden Wortes, 1: bedarf des Wortes Gottes, das
iıhn beJjaht. Die chrıstliıche Gemeinde bekennt Jesus Christus als das eine
Wort Gottes, das den Menschen beJjaht, das ıhn gerecht spricht, das ihn als

eschöp qualıifiziert und ihn damıt In seine Welt als Gottes chöp-
fung stellt Dem uUrc Gottes vergebendes Ja gerechtferstigten Sünder
scheıint die Welt NeCUu als Gottes Schöpfung auf In der Bindung dieses
Wort der na wiıird der ensch frel, die Verantwortung ın seliner Welt
wahrzunehmen. In der Bindung Jesus Christus trıtt C seinen Mıtmen-
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schen, aber nıcht HUT dıesen, sondern auch den übrıgen Lebewesen, den
Tieren und Pflanzen, Ja auch den unbelebten Dingen ın der Welt als ıtge-
schöpf gegenüber, und CT trıtt ıhnen nıcht 1L1UT gegenüber, sondern solıda-
rısch die Seite

och einmal: Kann der ensch der Verantwortung VOT Gott für die
Welt gerecht werden? In der Bındung Jesus Christus: Ja

ber verlieren WIT 1er nıcht jeden Wirklichkeitsbezug? erden WIT 1er
nıcht weltiremd? „Der Mensch‘‘, „der Chriıst“‘ das scheıint meılnen:
der einzelne, der einzelne ensch, der Jesus Christus glaubt Was VCI-

INag er? Er vVveErmag persönlıches Zeugn1i1s geben, GE Mag auch manches
{un, Was andere nıcht tun, und manches nıcht Lun, Was andere tun Er wırd
keıin Tıer quälen, GT wırd auch nıcht mutwillıg Blumen Wegesrand ZCTI-

treten; er sıch für andere e1n, T: Opfert sıch, 6S NOTL tut Er ist eın
ensch, den INan selines Einsatzes schätzt, den INan seiner
Haltung ohl auch bewundert, ber den INnan aber doch eın wenig den
KODpf schüttelt. „JIdealıst‘‘, el 6S ann BT ist tierlieb‘‘, sagt INan

ratlos. „Umweltschützer“ darın Klıngt beıdes mıt Hochachtung
VOT Idealısmus, Geringschätzung Weltfremdheit ‚„ Wohlmeinende
Pfarrer“ S1e werden als gefährlich beurteıilt, weıl S1e die Realıtäten, die
Notwendigkeiten nıcht sehen, sıch idealistisch-romantisch verschätzen. Ih-
NnenNn das vernüniftige ugenmald. Was also VETMAZ der einzelne
Christ? Eın weni1g 1im persönlıchen Bereich Im Ganzen, ıIn Industrie, Wiırt-
schaft und Staat nıchts.

„„Der Mensch‘‘, ‚„der Chrast® das annn aber auch heißen die christ-
16 Gemeıiminde. Also dıe 1elza. derer; die Chrısten sein wollen, „die
Christen“‘, die 7AUGE Gemeinde Jesu Christı gehören, die diesen einen
Herrn glauben und die 1980801 als Christen In der Welt en Sıe können
schon ein1ges mehr ausrichten. Sie können sıch verbinden, aktıv WOI-
den, S1e können In dıe Polıitik eintreten, S1e können verantwortliche Posıtlo-
NenNn übernehmen, WECNN S$1e azu qualıifiziert siınd. Sıe können das als hrı-
sten, nıcht als Kırche 1m neutestamentlichen Sinne der Heıilsgemeinde Jesu
Christ, ohl aber als Glieder dieser Heılsgemeinde.

Doch, aufs gesehen, WIE viele olcher rısten g1bt es’? Und W1e
viele von ihnen nehmen verantwortliche Posıtionen ein? Die robleme, die
heute bewältigen sınd, betreffen die gesamte Erde Zum Christentum
Za sıch aber L1UT eın Bruchteıil der Erdbevölkerung, und dieser Bruchteıil
geht, WENN WIT den Bevölkerungsstatistiken und iıhren Prognosen Glauben
schenken dürfen, ständig zurück. Innerhalb der „christlich“ aufge-
führten Gebiete macht wıederum NUur eın kleiner Bruchteıil die WITKI1IC aktı-
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VCI, praktızıerenden Y1ısten aus Und selbst innerhalb ihrer g1bt 6S viel
Außerlichkeit, Routine, liebgewordene Gewohnheıt Die Gemeinde Jesu
Christı Salz der Es sieht fad Aaus 1n unserert Welt

Das jeg aber nıcht L1UT der kleinen Zahl der Christen. Es 1eg auch
den Strukturen, die en bestimmen. In ihnen spielt der ein-

zeine, auch der einzelne Christ, eine immer weniger bedeutende Er
spielt und muß die spielen, die das Gesamtsystem der Betrieb, dıe
Gesellschaft, dıe Wiırtschaft iıhm vorschreıbt, ıhm ohl umschrieben
VOrTWCE bereıthält, damıt das Ganze funktioniert. Wenn die Verantwortung
des Stelleninhabers mıt zunehmender Technisierung. und Automatisiıerung
wächst, ist das dıe technısche Verantwortung, daß es fehlerfre1 ab-
au Die Möglichkeıt menschlıcher Verantwortung 1m ganzZenh wird €1
notwendig auf Mittagspause und Freizeıt verschoben. Dann aber ist INan

müde. Wer vermag dann och ber den Sınn des (jJanzen T1L1SC. und rTea-
{1V nachzudenken? Dıiıe Maschinerie der modernen Zivilisatiıon au und
WeT nıcht mıtmacht, kommt oder zwıschen dıe er

Die reformatorische Theologie hat ihrer Zeıt die gleichen
Schwierigkeiten gewußt Sıe wußte, dal3 die Welt nıcht Aus rısten besteht
Sıe wulßite deshalb die Welt Gottes Gericht Das Evangelıum 1st das
Wort VO Kreuz. Dıie Welt steht dem Gericht dieses Kreuzes. Nur
WT sich dem Gericht des Kreuzes Jesu Christı eugt, darfen offnung
en Das Schema dieser Welt vergeht Der Glaube glaubt ber das Ende
dieser Welt hinaus.

Dennoch 1st und bleibt die Welt Gottes Schöpfung. Bıs ihrem Ende
soll S1e erhalten bleiben Der ensch soll in ihr en können. Deshalb muß
dem Bösen In ihr gewehrt werden. Deshalb darf der Rıcher strafen, der
Landsknec kämpfen, der Landesherr gebileten un: verbileten. Das ecCc
muß das en schützen, und die Obrigkeıt mu/3d durchsetzen, da N einge-
halten wIird. Deshalb g1bt 6S Amter in dieser Welt; S1e sind azu da, das
en schützen. Diese Amter bestimmen die ufgaben, die ihr nhaber
erfullilen hat der Fürst hat regleren, der Rıchter ecC sprechen, der
Landsknec kämpfen Amtsmißbrauc hat Amtsentsetzung und Be-
strafung Z olge Charakteristisch für diese Einstellung ist das Bıld VONn

Gerard avl| Das Chinden des pflichtvergessenen Rıchters Sisamnes
ach dem 1{6 des amDYySses (Brügge

Die Rollenerwartungen sınd in unsererI Gesellschaft ganz hnlıch Heuti-
SC Amter INan pricht dessen VON „Stellen“ un „Rollen“ sınd
viel stärker in Fluß geraten, Ss1ie stehen dem Gesetz VOoN Angebot und
Nachfrage, ihre ufgaben sınd „Arbeıitsplatzbeschreibungen“ und „Rollen-
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erwartungen“. och dıe Funktionen ihrer nhaber sind hnlıch Amter w1ıe
Stellen und Rollen mussen ausgefüllt werden, Miılibrauch oder Vernachläs-
s1igung hat Bestrafung oder Entlassung, Ausschlufß Aus der Gruppe ZUT

olge
Was ist das Krıteriıum einer sachgerechten Amtsführung in der Welt

einer zuifriedenstellenden Ausfüllung eines Arbeıitsplatzes oder einer Rolle?
Erfolg. Erfolg ist aber, WECeNN CI WITKIIC erarbeıtet Ist, rgebnıs sach- und
sıtuatiıonsgerechter Anwendung der ernun Sachbezogenheit, Sıtua-
tionsbezogenheıt und ernun sınd Kriterien für die Qualifikation VOIN

Weltverhalten Die Sachbezogenheıt 1st urc Amt, Stelle oder SCHC-
ben, als Arbeits- der Funktionsfeld beschrieben Deshalb g1bt 6S Ordnun-
SCH ın der Welt Ihre Realisierung ist aCcC der Vernuntfit.

dieser Stelle zeigt sıch Jetzt aber eın qualıitativer Unterschie zwıischen
der eıt der Reformation und auch der eıt des Neuen JTestamentes und
unserem Jahrhunder Dieser Unterschıie hat sehr weıtreichende Folgen.
Denn WaS ist SaCAlıc richtig, WaS ist vernünftig? Vordergründig muß INan

vernüniftig 1st das, Was funktionilert. Handeln, das dıe Stelle oder dıe
ihrer un  10N entsprechend ausfüllt, 1st vernünftig. Damıt stehen

WIT In einem Zirkel das Spielen einer geschieht uUurc die ernun
Vernünftig aber ist, Was$s eine spielt.

Rollen stehen xber heute nıcht mehr test Man spricht heute nıicht VOoN

ungefähr mehr VvVOoONn Ämtern, sondern eben VOon Rollen Rollen mussen immer
wıeder NECU sıtuationsbezogen definilert werden. Und solche Definıtion ist
ac des Menschen. uch die Rollen als solche sınd funktionsbezogen, S1e
wechseln, verändern sıch. Je künstlicher, zıiviliısiıerter UNSCIC Welt wird,
desto stärker sınd Wechsel und Veränderung. Was Aufgabe und Inhalt
eines Amtes War 1mM Sinne reformatorischer 1 das WaTlr allgemeın
bekannt und selbstverständlich Heute ist das keineswegs mehr selbst-
verständlıich. Heute muß begründet werden, WOZU eine übernom-
INenNn werden soll Heranwachsenden mussen gumente gegeben werden,

eine Eheschließung sinnvoll se1in soll Man annn nıcht mehr ınfach
auf Gott verweisen und das ist Gottes Setzung richtig das auch
se1ın Mag 7u viele Rollen werden heute VO  — Menschen gesetzt. Der ensch
bestimmt Aufgabe und Inhalt eines Arbeıtsplatzes, dıe Mitglieder der
Gruppe estimmen die Funktion und den Sinn der ihrer Mitglieder.
Unsere Welt ist weıthin eine künstliıche geworden, eın „sekundäres
System“, WwWI1Ie Hans Freyer Man kann nıcht mehr hne weiteres VO

dem ausgehen, Was in einer vorindustriellen, 1n einer agrarıschen Gesell-
schaft gültig Wä)  Z Die ernun ist ach WIE VOI Kriterium. ber s1e kann

131



sıch nıcht mehr fraglos Vorgegebenem oOrlentlieren. Dies Vorgegebene ist
selbst Gegenstand vernünftiger Überlegungen, dıe möglicherweise gerade
selne Veränderung ZUTF olge en

Woran also soll sıch die Vernunit orlentlieren? An sıch elbst? Vernunft
hat mıt vernehmen un Was soll s1e vernehmen? Früher vernahm Ss1€e
ottes Ordnung Sie ermöglıchte Handel Heute vernımmt S1e immer STAr-
ker 1L1UT ihr eigenes Werk Dıie Vernunit vernımmt sıch selbst Slie kreıst
sıch selbst Sıie funktioniert In sıch selbst aber vVeErmaag s1e och Krite-
rıum sein für eın Handeln, das mehr 1st als bloßes Funktionieren, als
bloßes Rollenspiel?

Die Freiheit des christlichen auDens WarTr einmal der OTIOT TÜr VCI-

nünftiges Handeln 1n den Ordnungen der Welt Der CNrıstliıche Glaube be-
freıte ZUL Vernuntft. Heute hat die befreıte Vernunfift des Homo er dıe
Welt gestaltet. Slie wird S1e weıter durchgestalten. Die Ordnungen der Welt
siınd Ordnungen menschlıcher Vernunft geworden. An dıe Stelle SC-
wachsener Ordnungen sınd Ordnungen technischer Art Was
machbar ist, wıird emacht und strukturiert das en Dıie ernun ist
€e] in den Händen des Homo er ZUTI bloßen Rationalıtät degenerilert.
Ihr Erfolg hat UuUNnscCIC Zivilısatiıon geschaffen. Unser en 1st auf diese
Zivilısatiıon zugeschnıitten. Wır sınd iıhr Teıl hne Ratıonalıtät kommen
WIT deshalb nıcht mehr Aaus Wır sınd VO ihr abhängıg. aliur en WIT
irüheren Zeıten gegenüber ungeahnte Möglıchkeıiten Immer
mehr Menschen können immer bequemeren Bedingungen immer län-
SCI en und immer mehr rleben ın der nördlıchen Hemisphäre. Das
Nord-Süd-Problem 1st die dunkle Kehrseıte, und Alarmzeıichen ın en
Bereichen signalısıeren die Grenzen des Wachstums. Die Zukunfit sıeht
düster Aaus Die technische Vernunfit gera} in ihre Krise. Wo früher chöp-
fungsordnungen vernehmbar vernımmt 1111A1l heute die Aporie blos-
S(ST: Ratıionalıtät, dıe Blindheıt des Homo aber, dıe eiahren technischer
Mac  arker Die Umwe  T1se 1st repräsentatıv für diese Sıtuatlon.

Was hat dıe Theologıe IN dieser Sıtuation sagen?
Zunächst einmal: s1e hat s1e nehmen. Situationsbeschreibun-

SCI en immer Miıßliıches Man kann auch ganz anderer Meınung
se1in. Dennoch An den Zeichen der eıt darf INan nıcht vorübergehen, VO

welcher Seıite 11a auch immer sıeht Das gilt insbesondere für Kırche
und Theologıe. Theologıie und Kırche dürfen dem Zeıtgeist nıcht verfallen
ber s1e mMUsSsen iıh nehmen. er Mıtmensch en S} und CI ist der
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Partner Wenn Chrısten ann Weltverantwortung aben, en S1e dıe-
mıt diesem Partner wahrzunehmen. In der technıschen Zivilisation sınd

alle Menschen irgendwo Homıines abrı, alle en teıl den Abblendun-
SCH der naturwissenschaftlich-technischen Ratıonalıtät, dıe daraus iolgen-
den ethischen TODIleme sınd weltwelıt. Wenn WIT s1e bewältigen wollen,
brauchen WIT das weltweıte espräch. Christen sSınd nurmehr Gesprächs-
partner Wenn s1e eın echtes espräc anbıeten, wırd INnan sS1e hören. Das
aber CAdeUTEL; dal INan selber bereıit ist hören

Vor dem gılt TeCHIEC fundamental Kırche und Theologie en iıhren
Auftrag und iıhren Gegenstand nehmen. Zentraler Gegenstand der
Theologıie ist Jesus Christus, der VO  — der Kırche als das Wort Gottes VCI-

kündiıgt WITO. Das Phänomen, daß der gekreuzigte Jesus VON Nazareth als
der Herr der Welt verkündigt und geglaubt, geglaubt un:! verkündigt wird,
bıldet den Ausgangspunkt und die Motivatiıon er christliıch-theo-
logischen Überlegungen. Dal}3 eSus T1STUS der Herr der Welt ist, be-
deutet 1m NSCHIL Verkündigung und Verhalten Jesu selber für dıe
Welt S1e ist qualifizıiert als Schöpfung. Der Vater Jesu Christı 1st der
chöpfer der Welt Der Gelst Jesu Christı, W1Ie CI 1n Verkündigung und 1mM
Verhalten Jesu OIIenbar wiırd, ist USATUC des Wiıllens selnes aters, des
Schöpfers, Gottes selbst Dieser Gelst 1st für das Verhalten der Christen
konstitutiv. Er bewahrheitet dıe Welt als Schöpfung. Er stellt den Menschen
damıt ın dıe Solıdarıtä: der Mitgeschöpfe. Als Gelst Jesu Christı bestimmt

das Grundverhältnis den Miıtgeschöpfen als 1ebe, 1e verstanden
als ejahung, Fürsorge, Hingabe

Der ensch gehört ZU[ Schöpfung Gottes. Das gılt auch VON se1iner
Vernuntft. uch Was dıe Vernunfit {ul, gehört ZUT Schöpfung. Es geht in dıe
Schöpfung eın Es steht dem Gericht und der na Gottes. Wenn
aber das, Was der ensch mıt seiner Vernunfit LuL, iın die Schöpfung
eingeht, steht damıt auch die Schöpfung selbst Gericht und na
Gottes. Gericht das (B dem Zeichen des es na das be-
deutet: dem Zeichen der Vergebung. Vergebung angesichts des es
aber el en AaUus der uferstehung.

och der ensch bleibt miıt seiner Vernunft und den Produkten seiner
Vernunft Teıl der Schöpfung. Das bedeutet: Die Schöpfung ist 1n EeWE-
SUuNg, s1e verändert sıch, S1e wiıird umgestaltet und gestaltet sıch 1LIC  = Die
Schöpfung 1st eın Prozeß, S$1e entwickelt sıch weıter, S1e 1st en auf Zu-
un Sie ist nıcht abgeschlossen, s1e ist och welıter 1mM erden Es 1st
och nıcht einzusehen, Was s1e se1in wıird. Es ist och es en Dıie Ge-
genwart 1st 1Ur eine Momentaufnahme der Schöpfung. uch Was 1ın iıhrer
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Vergangenheıt WarLr und ihr mutmaßlıcher Weg 1n dıe Zukunfift sein wird,
sSınd uns 1Ur erkennbar als Momentaufnahme, emacht In der Gegenwart
des Menschen, der ohl natürliche oder geschichtliche Fossıiılien sammeln,
den Weg in die Zukunft aber erst och bahnen muß er ensch ist diesem
Prozelß, der dıe Schöpfung, der dıe Welt Ist, integriert. Und CS1: muß sıch
ıhm bewußt immer wleder DNECU integrieren, W T weıiterleben wiıll Der
ensch mu ß sıch dieses Weltprozesses, dem OT: selbst zugehört und der CI

selbst mıt ist, bewulßlit werden und ihn bewußt aufnehmen, weıterführen,
gestalten. Die Entwicklung der Welt Jeg mehr und mehr In der and des
Menschen. Der ensch hat die Führung der Evolution. IDER gilt
mehr, Je künstlicher die Welt WIrd. Je mehr die Kulturen In dıe Ziviılısation
eingehen, desto mehr rag der ensch Verantwortung für die Welt, und Je
mehr sıch die menschlich-technische Zivilısation ausbreıitet, desto mehr
rag der ensch Verantwortung für dıie Welt Das hebt den chöp-
lungscharakter der Welt nıcht auf. Der Schöpfungscharakter der Welt
spitzt aber die Verantwortung die Schöpfung, die Welt darf die Solida-
rıtät des Miıtgeschöpfes ensch9 hat CT keinen atz mehr in
ihrer Mıtte ensch und irdısche Schöpfung sind in einem Raumschiff
Der selbstherrliche ensch wıird dieses Raumschiftf verlassen mMuUuUssen oder
mıt ıhm untergehen. Der solıdarısche ensch wırd seine Entwicklung len-
ken können. Ersteres ware Gericht, letzteres na Tür die Schöpfung der
Erde

iıne Momentaufifnahme 1n der Gegenwart des Menschen el Okolo-
gie Es 1st eine entscheıdende uIiInahme Denn S1e beschreıibt dıe Zusam-
menhänge des Lebens auf unserer Erde, die das en des Menschen mMmOÖg-
iıch emacht en Diese Beschreibung 1st entscheidender, als S1E
heute den Rahmen anzugeben hat, innerhalb dessen menschlıich-
technısches Handeln sinnvoll ist Die Ökologie g1bt dıe Grenzen d dıe bel
Strafe iırreversıbler Schädigung menschlichen Lebensraumes und damıt
menschlichen Lebens überhaupt nıcht mehr überschritten werden dürfen
Das Lebensgleichgewicht auf dieser Erde wird mehr und mehr VOoO Men-
schen verändert. Die Ökologie 1m weitesten Sinne g1ibt die Gesetze dieses
Lebensgleichgewichtes deren Eıiınhaltung alleın Überleben möglıch
macht Wenn der Bodensee umkıppt, sSınd erhebliche eile Süddeutsch-
an ohne Wasser. Die Beispiele heßen sich elıebig vermehren. Überall
wırd eine Wiıssenschaft, die dıe Bedingungen der Lebensfähigkeıt eines be-
stiımmten Lebensraumes beschreibt, ZUTF Kontrollinstanz der wendung
wıissenschaftlicher Forschungsergebnisse überhaupt. ine rationale WiIs-
senschaft wird ZU Produzent VO  —_ Maßstäben für dıe Vernünftigkeıt
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wıissenschaftlıch-technıscher Rationalıtät. Die Weltentwicklung auf der
uie menschlicher Ziviliısation wiıird 1mM Rahmen der Ratiıonalıtät dieser
Ziviliısation kontrollhert und damıiıt gelenkt. Der zıivilısatorısche Fortschriutt
der Menschheıit instalhert sıch seinen eigenen Regelkreıs. Die Ökologie
präsentiert dıe Vernunft 1im Zeıtalter der Technologie.

Wenn das Evangelıum 1m Sinne reformatorischer Theologıie SA Ver-
nunft beifreit; kann INan geradezu ne damıt es ecken
wollen) das Evangelıum befreıt ZUrFr Ökologie.

Angesichts des Fortschreitens VO Technologie, Industrialisıe-
Tung und der dazugehörigen Ziviliısation dıe tatsächlıchen Ort-
schrıtte und Ergebnisse der Ökologie TeN1Cc bescheiden Die Ökologie
ist weıt davon entfernt, mıt dem techniıschen Fortschritt Schritt halten
Sıe ist auch och nıcht hinreichend installıert, schon dıe bestehenden Eın-
richtungen menschlicher Zivilısation mıt iıhren Rückwirkungen auf die Bio-
sphäre auch 1L1UT annähernd beschreiben Die Lücken beherrschen welılt-
gehend die Szene. So ware die Öökologische Forschung eın entscheidender
Gegenstand der polıtıschen Planung VO  a Wiıssenschafit. Solange die Konse-
JUCNZECN VO  —; Umweltveränderungen nıcht klar sınd, 1st das Betreiben oder
Sal Forcıeren olcher Veränderungen, und se1l 65 dem Dıktat wirt-
schaftlıcher Vernunft, nicht gul verantworten Der forclerte Bau VO

Atomkraftwerken l1efert 1er ein1ges Anschauungsmaterıal.
Die Vernunft, die die Ökologie repräsentiert, ist die naturwıssen-

SCHha  16 Ratiıonalıtät. Sie hat Teıl den Abblendungen, die der Uur-
wissenschaftlichen Methode anhaften. Die Regeln, die s1e erarbeıitet, kön-
19101 miıthıin 1Ur regulatıve se1n. Der VerwelIls auf dıe Ökologie alleın genügt
deshalb och nicht Dıie Vernünftigkeıt der Vernunfit ist 1m Zeıtalter der
Technologie och eın Kriteriıum, enn die Orlentierungspunkte eıner sol-
chen Vernunft sınd selbst TOdCUuKTIeEe der technıschen Vernunft. Sıe können
WIe die Technik selbst gut und OSse sein. Dıie Orıentierung der Vernunft
bösen Strukturen strukturelle Gewalt eiwa würde dıe Vernunft SCIA-
ezu pervertieren. Die Bindung der ernun einen dazu och m13-
verstandenen Sozlaldarwinısmus 1im Drıitten eic hat gezelgt, WOZU der
ensch auf diesem Wege ähıg 1st

Die ernun kann sich nıcht alleın den Regeln und Gesetzen Oorlentlie-
ren, dıe S1e ın der eutigen Welt beschreibt Denn diese hat S1e selbst her-
vorgebracht. Abblendungen siınd für dieses Verfahren konstitutiv,
würde Ss1e 1n bloßer Kontemplatıon verharren. Kontemplation ist aber eben
gerade Urc Technık mıt iıhren notwendigen Spezlalısierungen abgelöst
worden. ine uCcC ZUT bloßen Kontemplatıon ist uns verwehrt, denn
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ın ihr würde der ensch zunehmend 1L1UT se1ın eigenes Werk betrachten.
Kontemplatıon der technıschen Welt stünde 1n der Gefahr, ZULI e_
spiegelung des Menschen werden. Betrachtung der Natur außerhalb der
Ziviılısation des Menschen SE Zwecke der Gotteserkenntnis ware aber
heute weltfremd, denn UNnseceIC Welt LST zunehmend eıne technısche Welt,
und WEeNnNn denn VO Schöpfung dıe Rede se1ın soll, muß das eben die Welt
des Menschen se1n, In der GT jebt; keın eserva' VE  CI Zeıten als Ob-
jekt romantisch-elegischer Gefühle {Jer ensch erkennt heute 1n selner
Welt, WEn CT nüchtern zusıeht, zunehmend immer 1L1UI sich selbst und se1ın
Bıld, nıcht mehr das Bıld Gottes.

Wenn denn aber die Verkündigung Jesu Christı und damıt meılne
ich sowohl die Verkündigung des historischen Jesus VO Nazareth als auch
die Verkündigung der christliıchen Gemeıinde, dıe Jesus Christus als Herrn
der Welt bekennt WEn enn also dıe CNrıstlıche Verkündigung den
Menschen In die Solidarıtä mıt der übriıgen Schöpfung stellt, hat der
moderne Christ diese Solidarıtä praktizieren. PraxIıs der Solidarıtä: mıt
der nıchtmenschlichen Welt konkretisiert siıch als Partnerschaft. Der chriıst-
ıch mot1vlerte ensch uUuNnserexI Tage wird diese Partnerschaft suchen MUS-
SC  S Er wıird s1e suchen mMUsSsen IN uUunNnseTer techniıschen Welt Kr wird sıch
nıcht auf botaniısche und zoologische Gärten der letzte Reservate zurück-
ziehen dürfen, sehr beides seiıne unaufgebbare Bedeutung hat Gerade
Keservate ursprünglıcher natürliıcher Zusammenhänge sıind VO  — unschätz-
barem Wert und fundamentaler Bedeutung für die Zukunft uUunNnsererI Welt
ber darüber hınaus kommt CS darauf d der nichtmenschlichen chöp-
fung ihr Lebensrec inmıtten uUuNnserer techniıschen Ziviliısation geben
Der ensch 1st für S1e verantwortlich.

Dıiıe Vernunfit reicht für dıe Wahrnehmung dieser Verantwortung nıcht
au  N Sie 1st ohl das ıttel allgemeıner Argumentation ber spezifisch
cCANrıstliıche Motiıvatıon hınaus. Daß Wıldpflanzen als genetisches ReservoIlr
für ünftige Hochzüchtungen VO Weizen unentbehrlich sınd und solche
Wiıldpflanzen L1UT ın entsprechenden Schutzgebieten gedeihen, leuchtet Je-
dermann eın ber 65 sınd nıcht immer genügen hinreichende Argumente
vernünftiger Art vorhanden, den SanZcCI Bereich der zukunftsrelevan-
ten Wiırklichkeıit abzudecken Gegenargumente können mächtiger se1IN:
Naturschutzgebiete werden dennoch abgeholzt. Die eiahnren moderner
Zivilisation en sıch erst herausgestellt, nachdem S1Ee aufgebaut War Viıe-
les War eben nıcht vorhersehbar; Nebenwirkungen lassen sıch schliecC
prognostizleren.
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Deshalb reicht auch die Ökologie nıcht duUs, dem Anspruch der nıcht-
menschlichen Schöpfung auf Lebensrec nachzukommen. Es reicht nıcht
Aus berechnen, wievıiel Quadratmeter Grün DIo Person in einer adtpla-
Nung berücksichtigen sejen. Grün ist eın Ersatz tür PiHanzen. und Grün
1st keıin Wohnort für Tiere. Tiere und Pflanzen brauchen ihren Lebens-
raum), damıt s1e Partner des Menschen se1ın können. Sıe brauchen ihr Le-
ben, damıt der ensch menschlıch bleibt Fartner., nıcht 1Ur Fabrıkant,
Homo er Es geht den OTUS homo, den SanzZem Menschen, und der

ensch ist und bleibt L11UTr SahnZ inmıtten der Sganzch Schöpfung. ıne
Reduktion der Schöpfung auf Beton plus Girün bedeutet die Selbstreduk-
t10N des Menschen auf technische Vernuntftft. 1 11UI äußerlich, sondern
auch innerlich 1st das die Krise des Menschen. Die außere Umwe  T1se ist
1UT Zeichen der inneren Krise der Menschlıc  eıt des Menschen. ensch-
16  el das el eschöp se1ın inmitten der der übrıgen chöp-
iung, die iıhn ach Gottes ıllen selbst hat ensch werden lassen.

10) Dıie Erkenntnis der Welt als Schöpfung, deren Partnerschaft der
ensch als Mitgeschöpf berufen ist, ist die nade, VO der dıe Christenheıt

sprechen hat Das ist der t1efere TUN! der Umweltverantwortung, die
praktızıeren s1e sıch anschickt. Die rationale Argumentatıon, die VO

der Bedrohung des Überlebens spricht, dient der Welt, dıe solche Partner-
schafit verwelgert. Überleben 1st aber LLUT die Bedingung des Lebens Das
en 1st mehr. Die eigentliche Au{fgabe des Menschen 1st, den Raum e_

füllen, der Urc die Bedingung des Lebens abgesteckt ist Dıie Au{fgabe der
Christen lst, den Weg aufzuzeigen, der als dıe des Lebens 0_
chen werden verdıient. Die des Lebens 1st nıcht 11UI Miıtmenschlıich-
keıt Sie ist Mitgeschöpflichkeıit.
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Zum Wegsg der „ Vereinigung
Von J heologen der Drıtten Welt®®*

VON WILHELM

Gegründet wurde die „Vereinigung VON Theologen der Drıtten elt*‘
August 976 in Daressalam, ach einer einwöchigen Konsultatıon,

deren Teilnehmer AQus Afrıka, Asıen, Lateinamerika, der Karıbık und den
Vereinigten Staaten gekommen Der protestantische eologe Rus-
sell andran (Indien und der katholische Biıschof Patrıck Kalılombe
(Malawı wurden Präsıiıdent und Vizepräsiıdent gewählt Eın erster Im-
puls, der sch1eB3L1C mıt ZU „Dıalog der TITheologen der Drıtten elt“‘
Daressalam führte, Z1ng 9’/4 AQUus VOoO  j einem inTIormellen TIreffen katholi-
scher Theologiestudenten Europäischen Zentrum für lateinamerikanı-
sche Studenten ın Löwen Seit diesem TIreffen verfolgten Francois Houtart
Löwen) und Enriıque Dussel (Mexıico-Ciıty) die Idee elıner Konferenz
katholischer Theologen Aaus Ländern der Drıtten Welt Im August 97/5 fand
In Detroit der Kongreß 39  eology In the Amerıicas‘‘ eın TIreffen VoO  —
nord- und südamerikanischen Christen, be1l dem CS darum g1ng, Methode
und Ansatz der Theologie der Befreiung 1mM Kontext der nordamerikanı-
schen Wiırklichkeit erproben.‘ esulta Walr eın Bündel VoO  b vielfältigen
Aktivitäten und Reflexionsprozessen, das als 39  eology In the Americas
Process*“* seIlt 1975 Von dem 1n New ork ebenden chiılenischen Emigran-
(Cn; dem katholischen Priester Serg10 Torres, koordiniert wird. Torres
wurde In Detroit VOINN den anwesenden Lateinamerikanern gebeten, Kon-
takt der LÖöwener Gruppe aufzunehmen. Miıt den LöÖöwenern einigte INan
sich darauf, der Inıtlative eıne ökumenische Basıs geben, so  a
Ende die Protestanten mıt vVvon der Partıe

Auf diesem Hintergrund wıird verständlich, daß in Daressalam Methode
und Ansatz der Theologie der Befreiung eine besondere splelten.
WAar wurden unterschiedliche theologische Standpunkte vertreten Asıa-
tische Theologen betonten die Notwendigkeıt des 1aloges mıiıt anderen Re-
lıgıonen.“ Afrıkaner kamen Wort, dıe sichtlich auf Diıstanz gingen ZU[I

Schwarzen Theologıie Südafrıkas Zur lateiınamerıkanischen Delegatıion
gehörte Beatriz elano OUuUC (Argentinien), ıtglıe der „Fraterniıdad

Vgl uch „Die Kırchen ıIn der Drıtten Welt und ihre theologische Aufgabe‘‘
Z 211 Fr
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Teologiıca Latinoamericana‘“‘, einer Gruppe südamerıkanischer Theologen,
die ZWal mıt der Theologıie der Befreiung die Notwendigkeıt radikaler An-
derungen gesellschaftlıcher Strukturen bejahen, aber ansonsten dUSSCSPIO-
chen evangelıka. Orlentiert sind.* In der abschließenden Erklärung der Kon-
ferenz g1ibt aber zweıfelsohne die Theologie der Befreiung den 1Ion
Dort el 6S krıtisch VvVOoO  —; den europälischen Theologien, S1e sejen der Drıt-
ten Welt übergestülpt worden und somıt USdaTrTuC kultureller Beherr-
schung. nen gegenüber wıird die krıtische Interpretation des gesellschaft-
lıchen Kontextes VO Unterdrückung und Befreiung SOWIle dıe bewulit SC-
suchte Einheit VO  on gesellschaftsverändernder Praxıs und Reflexion für alle
theologischen Prozesse ıIn der Drıtten Welt verbindlıch emacht: ‚„ Wır
mussen vielmehr, dem Evangelıum tireu seiın und den Menschen
uUuNnserIexI Länder gerecht werden, ber uUNseTEC eigenen Sıtuationen nach-
denken und das Wort Gottes ın ezug auf diese Realıtäten interpretieren.
Wır lehnen eine akademische orm der Theologıe, dıe VO Handeln 1SO-
lıert ist, als irrelevant ab Wır sind 1mM 1NDI1ICc auf die Erkenntnislehre
ZU radıkalen TuCc bereıt, das el bereıt, das Engagement ZU ersten
Akt der Theologıie machen und krıtisch ber die Wiırklıiıchkeıit der Driıt-
ten Welt nachzudenken, Ww1e S1e sıch in der Praxıs darstellt.‘©

Be1 der Abfassung dieses Dokuments sıcherlich Serg10 Orres und
seine lateiınamerıkanıschen Freunde federführen: Daraus sollte INan aller-
ings nıcht den Schluß zıehen, s1e hätten 1er lediglich die Meinung einer
Clique ZUuU USdaTruC gebracht. Ansatz und Methode der Theologıie der
Befreiung sınd ja inzwischen VO  —; vielen christlichen Gruppen auch außer-
halb Lateinamerikas übernommen bzw aufgrun: ähnlicher geschichtlicher
Erfahrung parallel entwickelt worden. Hınzuwelsen ware 1er auf die in
Asıen sıch meldende, in vieler Hınsıcht den lateinamerıkanıschen
TIrends vergleichbare „Theologie des Volkes‘‘.® Von der ähe der Schwar-
ZenN Theologie Südafrıkas ZU[T Theologıie der Befreiung wırd weıter
och reden se1n. er annn INan daß der indıscheol
Amalorpavadas In Daressalam durchaus viele afrıkanısche und aslatısche
Theologen vertrat, als M formulhierte: ‚„Die Kırche hat UT eıne einziıge Mis-
S10N, nämlıch 1er und Jetzt Zeichen Jesu Christiı seln. Sie muß sein be-
freiendes. Handeln in der entmutigenden Sıtuation uUunNnseres Landes Il-
wärtig machen Urc ihr Engagement 1mM amp unserecs Volkes Befre1l-
ung von ungerechten und unterdrückerischen Strukturen uUNnseTrTer Gesell-
schaft Es gehört ihrem ZeugnIis, da s1e sıch wı1ıe T1STIUS mıiıt den le1-
denden Massen identifiziert, daß s1e den konkreten Bedingungen der
sellscha  9 1n der s1ıie sich efindet, Solıdarıtä: praktiziert 6/
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Die ründung einer Orlentierten „Vereinigung der Theologen der
Drıtten elt“‘“ hat sıcherlıch Angste In nordatlantıschen rchen und Theo-
logenzirkeln ausgelöst. Wenn dıe UuUrc Abhängigkeıt und Unterdrückung
gekennzeichnete Sıtuation der Drıtten Welt und die engaglerte Parteinah-

der Christen für ihre radıkale Veränderung gleichsam das Vorverständ-
NIS der theologischen Aufgabe abgeben, mussen ann nıcht die Christen
der Ersten Welt unwıderruflflich un die Unterdrücker gerechnet werden?
Wırd ann nıcht die Einheıit der Kırche preisgegeben? Diese Angste dürften
unbegründet se1ln. Serg10 Torres hatte ın selner Eröffnungsrede ausdrück-
ıch den beginnenden Dıalog der Drıtte-Welt-Theologen In den Kontext
eines umfassenden, WEeNnNn auch spannungsreıchen, ökumenischen laloges
zwıschen den „etablıerten Kırchen der Ersten elt“ und den „Jungen Kır-
chen der Drıtten elt“ eingeordnet: „Wiır beobachten eine gesunde eak-
tion den theologischen Imperl1alısmus des estens. Wır glauben, da
WITr diese Herausforderung 1M Geiste des aubens und der Solidarıtä:
nehmen ollten aber mıt Wahrhaftigkeıit und edlic  e} Das Dıa-
log VOIaus und manchmal auch Konfrontation.“‘® Dal} die Spannungen, die
ıIn einem olchen Dıalog auszuhalten sınd, ın Daressalam eutlic artıku-
hert wurden, aiur ollten nordatlantische Theologen WEeNN enn Theo-
ogle mıt der Wiırklichkeit tun hat dankbar se1n. So 6i CS etitwa In
der Schlußerklärung herausfordernd und bıs heute hat aum jemand
diese Herausforderung ANSCHOMMECN:

‚DUrC Jahrhunderte 1INdurc hat die Theologie nıcht ernsthaft
die Plünderung Sganzer Kontinente, Ja dıie Auslöschung ganzeI Völker
und Ziviliısationen protestiert Das sind nicht 1Ur betrübliche histor1-
sche Realıtäten, sondern die unmıiıttelbaren Vorläufer der eutigen west-
lıchen Theologien. Denn diese en 6S och nıiıcht gelernt, dıe ach-
folger der Koloniıisatoren protestieren, nämlıch die mächtigen Länder
Europas, Nordamerıkas und Japans uch en s1e och keine Theologıie
entwickelt, den Mı  Tauchen der en der Kaufleute Aaus der Olo-
nlalzeit entgegenzuwirken, das el den riesenhaften und räuberischen
multinationalen Konzernen der heutigen Zeıit.‘?

Auf der anderen Seite unterblıeb die personalisiıerende Artıkulation der
Anklage, dıe Öökumenische Gespräche häufig unnötig belastet. In dieser
1NS1IC bewlesen die in Daressalam versammelten Theologen beson-
dere Sensibilität. Dokumentiert wırd das in der dıfferenzilerten IC des
westlichen Missionars, Von dessen Hingabe dieader Verkündigung

in der Vergangenheıt teilweise großen Opfern anerkennend dıe
Rede ist und der AaNSCHOIMMEN wird als Symbol der Kontinuiltät mıt der VOTI -
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ausgehenden Geschichte der Kırche Dıiıe Kritik konzentriert sıch darauf,
iıhn als Teıl der Struktur des europälischen Kolonialısmus sehen, dem CI

sich nıcht entzıehen und dessen Wiırkung CT 11UT teilweıise durchschauen
konnte.

Erwähnt se1 noch, daß auch In der Beurteilung der des Ostblocks
Daressalam ugenma. bewlesen hat Er wurde ZWal gewürdigt als wertvol-
les polıtisches Gegengewicht die imperlalıstıischen ächte des nord-
atlantıschen aumes Mangelnde Siıcherung indıvıdueller Menschenrechte,
engstirnige Interessenpolitik sozlalıstischer Staaten, ıhr mangelndes Ver-
ständnıs für die Öffentlichkeit des polıtıschen Prozesses wurden mıt klaren
Worten kritisiert.!!

11

Erste Station auf dem Weg der In Daressalam gegründeten Vereinigung
sollte eine Pan-Afrıkanısche Konferenz VOINl Drıtte-Welt-Theologen WCI-

den, die VO DE November 977 in Accra CGhana) stattfand. Vorher
einige Vorbehalte auf seıten der Afrıkaner auszuraumen Lateıin-

amerıkaner und selbst schwarze Amerıkaner sınd zunächst für viele Afrıka-
nerTr nıcht Brüder AQus der Drıtten Welt, sondern ebenfalls Fremde nleh-
NUunNng dıe Allafrıkanische Kırchenkonferenz of] Applah-Kubı, ehe-
malıger Leıter der Grundsatzabteilung 1im Generalsekreterlat, organıslierte
die Konferenz, der Generalsekretär Burgess Carr 1e einen der Vorträge

und dıe aktıve Beteiligung ein1ger katholischer afrıkanıscher ISChHhOIe
machten 6S aber ann möglıch, daß die Konferenz als afrıkanısche AaNngC-
NOININECN wurde. Die überwiegende enrneı der Konferenzteilnehmer kam
Aaus Afrıka, die anderen Regionen der Drıtten Welt 1Ur mıt Je AzS
Teilnehmern vertreten Lediglich den schwarzen Nordamerıiıkanern hatte
INan Ende eine größere Delegatıon zugestanden.

ofi Applah-Kubı und Serg10 Torres en inzwıschen einen Teıl der
Vorträge SOWIl1e eine theologische Erklärung der Konferenz dem 1te
„Afrıcan eology route‘‘ herausgegeben.‘* In der Tat hat der Kongreß
ezelgt, daß theologische emühungen ın Afrıka sıch nıcht ohne weıte-
ICS auf den enner einer Drıtte-Welt-Theologıie In befreiungstheologi-
scher Akzentulerung bringen lassen. Afrıkas Theologie ist unterwegs und
stellt siıch dar auch die orm der veröffentlichten Papiere veranschau-
1C dies; 65 wurden wenige Vorträge gehalten, mehr Statements abgege-
ben, dıe eine Perspektive der eın Problem artıkulierten als 1elza
theologischer Perspektiven. Allerdings wurde eutlich, daß die rage ach
dem Subjektwerden des polıtısch und kırchlich manıpulierten Afrıkaners
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alle verschliedenen Theologien bewegt Bıschof Kalılombe sprach das als
Kırchenführer AausS, der kirchliche Strukturen und Institutionen ererbt hat,
dıe selne Kırche daran hindern, S1e selbst se1n, weıl S1e ihrer Erhaltung
tändıg auf westliches eld und Personal angewlesen ist Er olgerte dar-
aus „Der Schlüssel ZU Selbstsein 1eg darın, daß INan en und Tätigkeıt
der Kırche auf dıe aktıve Partizıpation der enrneı iıhrer Mitglieder grün-
det: jener, die das olk Gottes konstituleren. Dıie Bedürfnisse dieser Mehr-
heıit, ihre Sehnsüchte und TODIeme ollten uUunNnseTre pastoralen Prioritäten
seizen Die Möglichkeiten und Begrenzungen ihres Alltagslebens ollten
Strukturen und Gestalt unNnserer Institutionen und Organıisationen bestim-
1991%  S 6613 Das Schlußkommunique VOIN Accra identifizierte ann rel theolo-
gische Riıchtungen, In denen siıch Je In besonderer Weise dıe afrıkanısche
Sehnsucht ach kiırchlichem und christliıchem Selbstsein 1mM Rahmen e1ge-
NCI, nıcht gelıehener remder Möglichkeiten reflektiert: ”1 ıne theolo-
gische ichtung, die dıe Werte der tradıitionellen Religionen anerkennt und
In ihnen die Verkündigung des Evangelıums vorbereitet sıeht; eine krıt1-
sche Theologıie, dıe uUurc den Kontakt mıt der 1bel, Offenheit für dıe
Realıtäten des afrıkanischen Lebens und Dialog mıt nıcht-afrikanischen
ITheologien entsteht; die Schwarze Theologıie In Südafrıka, die dıe rfiah-
TuUuNgcCnh Von Unterdrückung und amp um Befreiung einbezıeht und Urc
den bıblıschen Glauben inspiriert wird, WIe o B sıch in afrıkanischer Sprache
und enkiIiorm ausdrückt 1

Die als angesprochene ichtung ist jedem bekannt, der siıch mıiıt
afrıkanischer Theologie beschäftig Selbst-sein-Wollen 1er SA NEeU-

Würdigung der VO Kolonıialherrn herabgewürdigten afrıkaniıschen
Kultur und elıgiıon. Erster Schritt ist die systematisiıerende theo-
logischen Gesichtspunkten ordnende Darstellung tradıtioneller Relig10-
nCNH, wobe!l die Kategorien och weıtgehend der klassıschen europälischen
ogmatı entilehn sind. > Postuliert wird dann, daß egriffe9
ymbole identifiziert werden können, mıiıt deren eın authentischer
afrıkanischer USarucCc des christliıchens aubens, selines Bedenkens, se1-
NeTr Verkündigung und seiner Feier gefunden werden ann Accra hat Nun
aber nıcht 1Ur eutlic gemacht, daß viele afirıkanısche Theologen ın dieser
Perspektive Theologie treıben, sondern auch gezelgt, daß INan darüber hın-
auswächst. Ausgerechnet John 1{1 hat sıch 1m Sinne der 1m Schlußkom-
mun1que „Kkritische Theologie‘“‘ genannten ıchtung geäußert. In seinem
Vortrag „Die bıblısche Basıs gegenwärtiger Irends In der afrıkanischen
Theologie sagt ST ın seinem Fall mıiıt ungewöhnlich scharfer selbstkrit1-
scher Pointierung: „Ich habe bıs Jetzt och keine ernsthafte gründliıche
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akademische Arbeıt gesehen, dıe diese Beziehung zwıschen christliıchem
Gilauben und afrıkanıscher tradıtioneller Religiosität untersucht hätte Es
g1bt unzählıige Artıkel, Berichte und Konsultationen. ber die eolog1-
sche Interpretation der interrelig1ösen Beziehung ist och eine unerledigte
Aufgabe Es ist ho{ffen, daß dıe Heılige Schrift be1l iıhrer Ausarbeıtung
voll ZUT Geltung kommt Bıs jetzt hat INa in der Diskussion wenig VO  — der

eDrauc emacht. 6616 Sıgnifikan ist 1er auch der Vortrag VOIl Kwe-
S1 Dickson, Bibelwissenschaftler der egon Universıität, Accra. n{tier
der Überschrift „Kontinultät und Diskontinultät zwıischen Altem esta-
ment und afrıkanıschem en und Denken“ vergleicht CI zunächst das

des en Testamentes und dıe gesellschaftlıchen Strukturen des
alten Israel mıt en und Denken afrıkanıscher Völker Er entdeckt €]
viele Parallelen Dieser Vergleich und dıe Feststellungen VON Übereinstim-
INUNSCH dient ın Afrıka oft dazu, dıe Forderung ach einer Integration
afrıkanıscher Werte, Symbole und emente gesellschaftliıcher Strukturen
In christliıches Denken und Gestalten theologisc legiıtimieren. Dıckson
nımmt dieses Interesse durchaus auf, argumentiert aber nıcht vordergrün-
dig mıt der bloßen nalogie 1C dıe phänomenologischen alogien,
sondern der unıversale, ber den Bereich des erwählten Volkes hinausge-
en Anspruch des ottes, den die bezeugt!®, begründet für ıhn das
theologische eC eine „theologische Kontinultät VO  — Altem Jlestament
und tradıtioneller afrıkanıscher eligıon postulieren.“‘! Die phänome-
nologischen Parallelen, dıe „relıg1ös-kulturelle Kontinulntät“ sıeht Dickson
durchaus, aber während andere Theologen daraus den Schluß zıehen, afrı-
kanısche enk- und Lebensformen se]len damıt schon als Interpretamente
der bıblıschen Botschaft legıtimıert, g1bt Dickson dem Gedankengang eine
kritische Wendung Afrıka kennt mıiıt dem alten Israel Gruppensolidarıität
als höchsten ethıschen Wert €e1! bleiben aber damıt hınter der VOoO

Neuen JTestament geIiordertien radıkalen 1e zurück, die och den eın
einschlıe Würdigt Man ann aber recht dıe unıversalıstische Linıe der
alttestamentarıschen Überlieferung, dıe ber die Identifizıerung Jahwes
mıt dem Gruppeninteresse sraels hinauswelıst, ann ist schlelbnlic L1UI

och VON einer Diskontinultät sprechen. Eıne annlıche Entwicklungs-
nle innerhalb der tradıtionellen afrıkanıschen Religionen VeErmag Dıckson
offensıichtlich niırgendwo auszumachen.!®

In einem weıteren Schritt wendet C} sıch ann der rage der „interpreta-
t1ven oder hermeneutischen Kontinulntät“‘ Er nımmt 1er den aus der
hermeneutischen Diskussion in uUunNnseTeN Breiten bekannten edanken des
hermeneutischen Zirkels auf Danach gehen afrıkanısche usleger dıe
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alttestamentlichen exte mıt ihrem Vorverständnıis heran. Im Vorverständ-
NIS des Auslegers egegnet 1U  u 1n gewIlsser Hinsıcht afrıkanısches en
und Denken dem en Jestament, afrıkanısche Interpretamente dem
bıbliıschen ext Nun muß aber das 1m Lichte des euen bedacht WCCI-

den; daraus OIlgL, da alles, Was sıch Kontinuiltät zwıischen und A{ra
kanıscher Situation 1mM Verstehensprozeß zelgt, mıt dem Kreuzesgeschehen

konfrontieren ist Das Kreuz bleibt das entscheidende theologische KrI1-
terıum, WEeNnN 65S darum geht, dıe theologische Legitimität afrıkanıscher
Interpretamente des Christlichen beurteilen. Damıt 1st ann aber auch
die Grenze des Gedankens einer Kontinultät VOIl afrıkanıscher Kultur und
bıblıschem Christentum angesprochen: „Die Kontinultät VON und afrı-
kanıschem en und Denken sollte mıt dem Kreuzesere1ign1s konfrontiert
werden, das für den Chrıisten Gericht bedeutet ber alle Eıinsichten, dıe eın
vergleichendes Studiıum VOIl und afrıkanıschem en und Denken CI -

bracht en mMaesı ı Hıer egegnet uns eine afrıkanısche Theologıe, die
uns 1st und 1mM wesentlıchen Methode und nhalte europäischer
Theologıe übernimmt. Festzuhalten ist zunächst, daß In Cccra diese ‚„kriti-
sche Theologie“ als Teıl der afrıkanıschen Theologie Jauf dem Weg 0
anerkannt wurde.

Drittens ware 1U  —; VoO  - der Schwarzen Theologie reden. Wer die Ent-
wicklung ıIn Südafrıka in den V  (0) Jahren verfolgt hatte, dem muß-

klar werden, daßß siıch ]1er eine deutliıche Affinıtät ZUT lateinamerikanı-
schen Theologıie der Befreiung abzeichnete. *©0 Der südafrıkanısche eologe
an Boesak hat enn auch ın Accra erklärt, GE habe Von seinen lateiname-
riıkanischen Brüdern gelernt.: Und spricht ein1ges für die Annahme, daß
zunächst dieser Prozel3 der Annäherung VO  — Schwarzer Theologıie und
Theologie der Befreiung 1mM Zuge der Arbeıt der „Vereinigung der Theolo-
SCHI der Drıtten elt“ weıitergehen wird. In Accra redeten sowohl Allan
Boesak als auch Desmond utu damals anglıkanıscher Biıschof VOoO  —

Lesotho, heute Generalsekretär des Südafrıkanıschen Kırchenrates nıcht
mehr VO Schwarzer Theologıie, sondern VON Theologıe der Befreiung ın
Afrıka bzw ıIn Südafrıka Tutus Befreiungstheologie artıkulierte sich viel-
leicht eine Nuance protestantıischer als andere Entwürfe insofern, als s$1e
wagl, Vorbehalte auszusprechen, die andere nıcht miıtsagen möÖögen, weıl s1e

leicht iıdeologisch in einen Vorbehalt jedes Engagement In Sachen
Befreiung umgefälscht werden könnten. So welst utu den Vorwurf
rück, Schwarze Theologie bzw Theologie der Befreiung nehme Nalv
dıe radıkale Veränderung polıtischer und sozlaler Machtverhältnisse führ-
ten das eic der Freiheit herbei „Befreiungstheologen w1issen 11UT SC-
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NaU, dalß dıe Überwindung eines Unterdrückers oft 1L1UT dıe Einsetzung
eines anderen bedeutet. Das pfer VO gestern wırd chnell ZUuU Dıktator
VO  — heute Befreiungstheologen kennen 1Ur gul die Widerständigkeıt
der menschlıiıchen atur, und s1e halten fest der überkommenen TE
VO Fall und der rbsünde, aber S1Ee w1issen auch, daß ott 1n Jesus AT
STUS S1€ überwınden wiıll. ° 22

Spannungslos standen diese unterschiedlichen Entwürfe keineswegs
nebeneinander. on in Daressalam hatte der katholische eologe Hartr:
les Nyamaiıtiı (Tansanıa) die europäische Kritik der Schwarzen Theologıe
aufgenommen und iıhr einselitige Reduktion der vielschichtigen christlichen
Freiheitsthematıik auf dıe rage der polıtıschen Befreiung vorgeworifen.
John 111 kritisierte in Accra die mangelnde bıblısche Begründung
Schwarzer Theologie Umgekehrt hatten auch Vertreter der Schwarzen
Theologıe schon VOT Accra keinen ehl daraus gemacht, dalß s1e alle ersu-
che, dıe theologische Aufgabe 1mM wesentlichen auf eiıne C6 Interpretation
tradıtioneller afrıkanıscher elig1on und Kultur beschränken, für Irre-
levant, WE nıcht gal gefährlıch hielten 7Zu dieser krıtıschen IC hat
siıcherlich beigetragen, daß in Südafirıka ege traditioneller Kultur und
partıkularer ethnıscher Identität VO partheidsstaat ZUT Begründung der
Ideologie der getrennten Entwicklung mıßbraucht WITrd. Sıie dürfte aber
tatsächlıc vorhandene Defizıte des krıitisıerten Ansatzes reffen Desmond
utu hatte 1974 der afrıkanıschen Theologie vorgeworfen, weni1g be1izu-
tragen ZUT Interpretation der gegenwärtigen Situation Afrıkas mıt ıhren
OUpSs, Dıktaturen und den sıch verschärfenden Problemen der nterent-
wicklung. Demgegenüber umschriıeb CT dıe Relevanz der Schwarzen Theo-
ogle für den ganzeh Kontinent w1e O1g „SıIe könnte dıe afrıkanısche
Theologie ıhrer Aufgabe zurückrufen, das LOos der Armen und Unter-
drückten edenken SOWI1e dıe Notwendigkeıt der Befreiung des Volkes
VO  — en Formen der Knechtscha und das Wachstum authentischem
Selbstsein, das tändıg behindert wıird VO pathologischer Religosıität und
polıtıischer aC. die persönliche Freiheıit in großem Ausmaß preisgege-
ben hat, ohne daß dıe Kırche €] nennenswerten Widerstand geleistet
hätte.‘‘44 Dıe Zuordnung VO  — pathologischer Religiosität und polıtischer
aCcC zielt Jer vordergründig auf dıe Versuche afrıkanıscher Dıktatoren,
Im Rückgriff auf elıgıon iıhre Machtausübung rechtfertigen bekann-
testes eispiel: der Dıiıktator Ugandas, Idı Amın, der sıch ausdrücklich als
VO  — Gott berufener Führer verstand. Damıt soll aber auch dıe afrıkanısche
Theologıie getroffen werden, sSOWeIlt s1e eiıner unkritischen Wertschätzung
des Religiösen erhegt. Am eispie der ideologischen Umwertung VON el1i-
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g10N ZUT Rechtfertigung polıtıscher aCcC wiıird für Desmond utu sicht-
bar, WI1Ie sehr eıne Theologıie, die sıch auf eine Neuinterpretation tradıti1o0-
neller afrıkanıscher elıg10n bzw des Christentums mıt der relıg1ösen
Symbole des alten Afrıka beschränkt, in der Gefahr steht, die iırklıchkeıit

verfehlen Manas Buthelezı hatte schon früher einen entscheıdenden
Vorbehalt den methodischen Ansatz der afrıkanıschen Theologıie gC-
macht Er warf ihr VOT, ıhren Versuch der Reinterpretation des ristlı-
chen In Afrıka auf ethnographische Rekonstruktionen afrıkanıschen Den-
ens und Lebens gründen. Diese Rekonstruktionen Buthelezı f1-
xlerten mıt iıhrer objektivierenden Tendenz den Theologen auf die Vergan-
genheıt Afrıkas und heßen ihn die Gegenwart verfehlen Buthelez]ı bestritt
nicht, daß auch die Vergangenheıt Afrıkas in der Gegenwart aufgehoben
wırd. Die Art der ufhebung wıird aber davon abhängen, W1e weıt CS dem
Afriıkaner elingt, Subjekt seiner gegenwärtigen Geschichte werden. KEil-

WITKI1IC für Afrıka relevante Theologie mu er ach Buthelez]1 auf
diesen entscheıidenden Vorgang des Subjektwerdens orlentiert sein.®

Vermiuttelt hat In Accra ames Cone, der prominente Vertreter Schwarzer
Theologıie ıIn den Vereinigten Staaten. Cone wertete als besonderen Beıitrag
afrıkanıscher Theologıie ZU Dıalog mıt Schwarzer Theologie, daß s1e be-
tont dıe tradıtionelle eligıon der ländlıchen Massen und ihre
Indıgenisierung des Chrıistentums ın den zahllosen independenten Kırchen
besonders nımmt. Sie chafft damıt dıe Voraussetzungen afür, daß
die Sprache der Befreiung des Volkes WITKI1IC die Sprache des Volkes WeOI -
den ann Das ist eiıne unabdingbare Voraussetzung afür; daß die Theolo-
g1ie der Befreiung ihrem Ziel kommen kann, nämlıich den unterdrückten
Massen azu helfen, sıch das Evangelıum inmitten ihres Kampfes
ale Befreiung anzuelgnen. Anders gesagl, die Armen, für die dıe Theologen
der Befreiung sprechen behaupten, mMUssen siıch In den 1heologıen wl1e-
derfinden, L1UT dann werden S1€e begreifen, daß eın eologe WITKIIC für S1e
spricht.**

Hıer jeg Nu  —_ sicherlich eın Miıßverständnis VOT, WEeNN auch eın produk-
t1ves. Denn von der Sprache des Volkes sınd ethnographische Rekonstruk-
tionen, welche afrıkanische Theologıie bearbeıiten, oft SCHNAUSO weıt ent-
fernt w1e dıe dıfferenzierten, gesellschaftswiıssenschaftlichen Analysen, auf
dıe sich manche Theologen der Befreiung beziehen, die James Cone bei se1-
NCN Vermittlungsversuch 1m Augé hat ber immerhin lag ja eın produkti-
VeS Miıliverständnis VOT, weıl 6S eiınen begründeten, WEeNN auch vorläufigen
und spannungsreichen Konsensus vorbereiten half Auf der Linıe der
Cone’schen Argumentation versuchte nämlıch das Schlußkommunique VO  —
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ccra, die VO ihm anfangs konstatierten verschiedenen theologischen An-
satze In der Perspe  1Vve einer Theologıie der Befreiung zusammenzuden-
ken Die Forderung der Indigenisierung des christlichen aubens in kon-
kreten sozlo-kulturellen Kontexten Afrıkas wird als Forderung ulturel-
ler Befreiung interpretiert ein Gedanke, der implizıt durchaus 1m Den-
ken afrıkanıiıscher Theologen vorhanden ist Nachdem der nsatz e1ım
Selbstsein des afrıkanıschen Menschen In seinem sozio-kulturellen Aus-
TC 1mM Sınne der Theologie der Befreiung gedeutet worden Ist, wird
gekehrt Verständnıis aiur geworben, daß Afrıkaner nıcht 1Ur kulturell
unterdrückt wurden und Theologie darum 1im weıtesten Sınne das ema
der Befreiung reflektieren muß Der Schlüsselsatz 1mM Schlußkommunique
lautet: „Weıl Unterdrückung nıcht 1Ur 1m Bereich der Kultur stattfindet,
sondern auch In den polıtiıschen und wirtschaftlıchen Strukturen und den
Massenmedien, die sıch In den Händen der Herrschenden efinden, muß
afrıkanısche Theologıie auch Befreiungstheologie sein.‘‘2” Damıt War 65

dann auch möglıch, afrıkanısche Theologie einzubinden in den Entwurf
einer Dritte-Welt-Theologie.“*

Es bleibt abzuwarten, WIE weıt dieser Konsensus iın der weıteren eologı1-
schen el in Afrıka vertieift werden kann. In Accra wurde auch dıe
ründung eıner ökumeniıischen Vereinigung afrıkanıscher Theologen be-
schlossen, VOIN der INan aber bıs heute nichts welıter gehört hat In jedem
Fall Wal 6S eın Erfolg, dal3 Accra dıe verschiedenen Rıchtungen afrıkanı-
scher Theologie 1Ns espräc gebrac hat einer ansatzwelse formu-
lerten gemeiınsamen Perspe  1ve Da on deutlicher sıchtbar WUuT-

den und 1U  —_ bewußter au  n werden können, mülßlte ohl auch och
dıe Erfolge der Begegnung gerechnet werden.

111

Spannungen innerhalb des Lagers der Theologen AUS der Dritten Welt
kamen och deutlicher VOI der nächsten Station des 1n Daressalam be-
schlossenen Konsultationsprozesses ZUuU Vorschein. Vom G 26 Januar
979 sollte in Colombo (Sr1 Lanka) eıne aslatısche Konsultatıon stattfin-
den Ihre Resultate sınd immer och nıcht bekannt, aber einıge sıgniıfıkante
Entwicklungen heßen sıch In der Vorbereiıtungsphase beobachten

ange eıt War 6c5 ungew1ß, ob die Konsultation überhaupt stattfinden
könnte. Die Chrıstian Conference of Asıa CCA), regionaler ökumenischer
Zusammenschluß der aslatıschen rchen; hat 6S zunächst abgelehnt, das
Unternehmen unterstuützen ach längerer Diıiskussıion eSCANIO dann
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allerdings die theologische Abteilung (Commissıon Theologica (7ON-
CFCE) der CCA, ZWäal nıcht dıe Vereinigung der Theologen der Drıt-

ten Welt, ohl aber dıe aslatısche Konferenz der Vereinigung unterstut-
ZECIL, weıl el 6S 1m Protokall der entsprechenden Sıtzung VO  — GE

Aae Konsultatıiıon ıIn Sr1 an VO Asıaten organıslert und kontrolhert
und dıe Tagesordnung eıne asıatısche se1ın soll‘‘.” Für dıe Haltung der CC A
1st sıcherlich VON Belang SCWOSCIL, daß s1e als Zusammenschlul3 VOoO  —; Kır-
chen vermeıden mußte, mıt einer Gruppe, die eiıne bestimmte theologische
Option favorislert, identifizıert werden. G:r plan eiwa für 1980 eine
Begegnung mıt evangelıkalen Theologen Asıens und würde sıch UTeC eiıne
eindeutige Parteinahme für eine Dritte-Welt-Theologie sıcherlıich das Ge-
spräch mıiıt einer derartıgen Gruppe erschweren Entscheiden: Z1ng CS aber
den Verantwortlichen VON GGCAALCLE darum, dokumentieren, daß asla-
tische ITheologen WITKIIC Subjekt theologischer Prozesse 1m asıatıschen
Raum seın müßten. S1e ollten weder uUurc Theologen und Ihemen Aus

dem nordatlantıschen Raum noch UuUrc dıe theologischen Präferenzen
derer Regionen der Drıtten Welt daran gehindert werden.*“

Man sollte Aaus diesem Konflıikt nıcht schließen, daß ematı und Me-
der Theologıie der Befreiung ın Asıen für iırrelevant gehalten würden.

Im Zusammenhang mıt Daressalam hatten WIT Ja schon auf dıie ähe dieser
Theologıe bestimmten aslıatıschen theologıischen Tendenzen hingewle-
SCHIL, und dıe Vertreter der GCGCA sahen CS SCHAUSO. „Das soll nıcht heißen“,
schreıbt Preman ıles, „lateinamerıkanısche Einsiıchten waren nıcht VO

Belang für Asıen. Sie sınd N durchaus, und eine el aslatıscher ITheo-
ogen verdankt viel den theologıischen Durchbrüchen, dıe auf jenem Konti-
nent gelungen sind. Andererseıts wurden viele diıeser Ihemen bereıts ıIn
Asıen bearbeıtet, bevor dıe 50g Theologıie der Befreiung Aaus Lateıin-
amerıka auf dem theologischen ar VOordrang.

Spannungen und Übereinstimmungen splegeln sıch wıder in den OrbxDe-
reitungen auf Colombo Serg10 Jlorres hatte ein1ge Mühe, überhaupt als
Nıchtasıiate zugelassen werden. Am Ende durfte seine Miıtarbeıiterin Viır-
ginl1a Fabella, Maryknoll Schwester Aaus den Philıppinen, 1m Organisations-
komuitee, das L1UT AdUus Asıaten bestand und 1in dem der katholische eologe
Balasurıya Aaus Sr1 an den Vorsıtz führte, mıtmachen.. Im Grunde WUl-

den außer Asıaten LL1UT eine el VO Beobachtern Aaus anderen Reglonen
der Dritten Welt eingeladen Andererseıts wurde in der Vorbereiıtungsphase
eutlich, daß auch der Ansatz der Theologıe der Befreiung die Heraus-
forderung für dıe ın Colombo versammelten Theologen werden sollte Bel
der Vorbereitung und Durchführung der JTagung bestanden die Asıaten auf
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einem Verfahren, das dem nsatz dieser Theologie voll und SanzZ ent-

spricht. Fallstudıien VO Gruppen Margıinalısıerter, mıt denen Chrıisten 1mM
Kontext VON Unterdrückung und Befreiung Theologie treıben, ollten das
Materı1al abgeben, mıt dem sıch dıie Konferenz ach einem mehrtägigen
„J1ve-in““ 1n verschlıedenen Sıtuationen Sr1ı-Lankas auseinandersetzen
wollte Tissa Balasurıya veröffentlicht 1mM VC  (1 Jahr einen Artıkel,
der scharf dıe 1n der Weltkirche herrschende westliche Theologıe kritislerte.
Die angewandten Kriterien zeigen eulHic die ähe ZU[T Theologie der Be-
ireiung SO konnte A& eiwa schreıben: „In ihrem Lebensstil ordneten sıch
die meılisten Theologen dem Gefüge des Kapıtalısmus eın und profitieren

So kommt CS, daß Ss1e be-davon. Ahnliches gılt VO  > den Kırchenführern
wußt oder unbewußt darauf verzichten, TODIeme aufzugreıfen, dıe ihre
Interessen und gesellschaftlıchen Posıtionen edrohen Entsprechen:
nıg bedeutet Theologıie er für die Arbeıterklasse und ihre besonderen
Lebensumstände. 66372

Gespannt darf INan jetzt VOI em darauf se1n, WI1Ie weıt dıe für den asla-
tischen Kontext charakterıstische Herausforderung der christliıchen Iheo-
ogle Urc dıe aslıatıschen Religionener und Ergebnisse der Konferenz
VON Colombo mıt beeinflußt hat Hıer könnte der Jesult OYSIUS PierIis
(SrI Lanka) vorgedacht en Pier1s brachte UTrzZliıc ın einem Referat 1m
Ökumenischen Institut Bossey ZU usdruc WI1Ie wichtig dıe Theologie
der Befreiung auch für den aslatıschen Kontext se1 Für Asıen ist s1e ZWaTlT

seliner Meınung ach ebenfalls eine „westliche“‘ Theologıe, TCeHIC auch
USarTruC einer TE ıIn der westlichen Theologiegeschichte, vergleichbar
derjenigen, die arl Marx ın seliner Umwertung der Praxıs innerhalb der
westlichen Phiılosophiegeschichte markıiert. Piıer1is sıeht diese „westliche“
Theologıe 1U  . aber adıkal BUEC die Herausforderung einer
Drıtte-Welt-Sıtuatlion, gekennzeichnet MLG dıe fortdauernde Herrschaft
des estens, daß Cr ihr weltaus größere Relevanz für Asıen zubillıgt als der
klassıschen europäischen Theologıe. Für ihn hat er dıe Sr1 anka-
Konsultatıon der Vereinigung der Theologen der Drıtten Welt schon darın
ihre Bedeutung, daß S1e diesen Fortschritt der Theologiegeschichte sıchtbar
und greifbar macht.® Allerdings sıeht G: 1n den asıatıschen Relıgionen eın
Potential Spirıtualıität, einer auf Meditatıion und Introspektion gegrün-
deten Freiheit VOIN der Welt, dıe genutzt werden muß, den dehumanıisıe-
renden Möglıchkeıiten eines sıch theologisc. bejahenden gesell-
schaftsverändernden Aktivismus entgegenzuwirken: „Selbst die Motiva-
tion ireiwiıllıger Armut und ZU Verzicht, den dıe Befreiungstheologie

klar betont, bedarf der Frgänzung Urc eine andere Dımension, die dıe
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kontemplativen Werte des Ostens ordern scheinen: Kompassıion, AD-
standnehmen, älßbıgung und inneren Frieden. Die ‚Freıheıt von der Da
mut‘, wırd einem versklavenden wang, WECNN S1E nıcht vermuittelt wırd
mıiıt dem aslatiıschen Glauben dıe ‚Freıiheıt der Armut‘, dıe die kontem-
platıven Heılslehren vertreten.‘‘*

Wiıe soll 6S weıtergehen? Geplant 1st Tür 980 eın TIreffen der Vereinigung
in Sao aulo (Brasıliıen), be1 dem Lateinamerika 1im Brennpunkt stehen
wird €e1 soll nıiıcht ınfach es auf Selbstbestätigung der Anhänger der
Theologie der Befreiung hinauslaufen. In Vorbereitungsseminaren werden

dıe rage der Emanzıpation der Tau in Lateinamerika und dıe ndla-
nerfrage, bısher die allgemeineren Kategorien VO  — Unterdrückung
und Befreiung subsumlert, gesondert verhandelt werden. 981 werden sıch
Theologen Adus en Regionen der Drıtten Welt yeifen. eıne Bılanz des
bıs annn abgelaufenen Arbeıtsprozesses ziehen. Für 9872 plan INan e1l-
NCN Dıalog mıt einer Gruppe VON Theologen Adus dem nordatlantischen
Raum
16 1Ur Von er kommt die rage einer Stellungnahme auf uns

Die zukünftige Theologie Europas hat dıe 1NCUC ewegung weıtgehend 12NO0-
rlert. Wo INan S1€e ZUr Kenntnis nahm, wurde Unbehagen geäußert. Irutz
Rendtorff hat etwa 1m IC auf die Vereinigung der Theologen der Drıtten
Welt davor gewarnt, die Sprache der polıtiıschen Auseinandersetzung In dıe
ökumenische Diıiskussion einzuführen. SO würde nämlıch die Selbständig-
keıit des christliıchen Überlieferungsprozesses fremde, aber machtvolle
Kategorien und Interpretationen der Wiırklichkeit preisgegeben‘“‘.° ber
kann INan preisgeben, Was INan Sal nıcht besitzt? Ökumenische Beziehun-
SCI) bisher fast aussschließlich Beziehungen zwiıischen den Kirchen
der Metropolen des kolonialen bzw neokolonialen Weltsystems und denen
der Von diesen Metropolen abhängigen Gebiete Entsprechen vollzog sıch
auch der beginnende theologische Dıskurs Es Wäal keın freier Austausch 1N-
nerhalb elıner unıversalen Kirche, dıe die säkularen Abhängigkeitsstruktu-
ICcChH WIrklıc transzendiert hätte Anders gesagt der chrıstlıche Überliefe-
rungsprozeß War ausgelıefert dıe ‚„Machtvollen Kategorien und nterpre-
tatıonen der Wirklichkeit“, dıe der europäische und nordamerikanische
Selbsterhaltungswille seizte Im Kontext der Expansiıon Europas und ihrer
welthistorischen Folgen War freie Kommunikation innnerhalb der unı]ıver-
salen Kırche überhaupt erst herzustellen. Angesiıchts der Dominanz des
estens War das zunächst 1Ur möglıch 1m egenzug ZU westlichen polit1-
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schen und kiırchliıchen System, Urc das Asıen, Afrıka und Lateinamerıka
als Dritte Welt 1mM qualifizierten Sınne bestimmt werden. Man muß er
anerkennen, daß der Versuch, eine Struktur schaffen, innerhalb derer
eın theologischer Dıiıskurs möglıch wird, der nıcht UrC die Strukturen
westlicher ac determinilert ist, gerade In der Perspektive der Freiheıit der
unıversalen Kırche Christı theologisc. DOSIELV qualifiziert ist

Die eigentliche Herausforderung der ewegung für Kırche und Theolo-
g1e 1m nordatlantıschen Raum 1eg ann aber nıcht sehr in einzelnen
strıttigen Außerungen ihrer Vertreter Es ware L1UT beckmesserisch, einzel-

Aussagen hne Rücksicht auf deren Stellenwer 1mM Zusammenhang der
Emanziıpatıon einer „Kolonialkırche““ mıt der Elle westlicher theologischer
Rıchtigkeıiten INEeESsSCHl Es 1e sıch leicht behaupten, Gabriel Set1-
loanes In Accra gemachter Vorschlag, eine afrıkanısche Christologie
entwickeln 1im Rückgriff auf diıe Geistvorstellungen bestimmter afrıkanı-
scher Besessenheıitskulte*®, se1 bereıts In den christologischen Auseinander-
setzungen VOT Nıcäa miterledig worden. Dennoch würde INan alleın mıt
dieser Behauptung nıcht dem Subjekt-sein-Wollen des afrıkanıschen hrı1-
sten gerecht werden, das sıch iın diıesen Überlegungen ausspricht. uch der
nahelıiegenden Versuchung, sich ınfach auf die Seıte derer schlagen, dıe

mıt welcher Berechtigung auch immer Positionen und metho-
dısche Ansätze festhalten, dıe uns geläufig sınd, sollte INan wıderstehen.
Solche Allıanzen könnten Ja 1SC einem Versuch gleichkommen, dıe
Abhängigkeıten, die die freıje Kommunikatıion ın der un1ıversalen Kırche
behindert aben, festzuschreıben.

In dem Maße, in dem eutlic wird, daß den Theologen der Drit-
ten Welt sıch eın Konsensus 1mM IC auf einige Grundsätze der Theologie
der Befreiung abzeichnet, könnte der VO  —; der Vereinigung eingeleitete Ar-
beıtsproze. auch dazu dienen, den Kırchen und Theologen des nordatlantı-
schen aumes die selıt Jahren überhörte Herausforderung einer theo-
logischer Stimmen der Dritten Welt unüberhörbar machen. Fällıg würde
ann eiıne eu«cC Auseinandersetzung mıt dem Vorwurf, Kırche und Theolo-
g1e se]jen essentiell definilert uUurc ihre Bürgerlıc  eıt und das Selbstinter-
CSSC der westlichen Welt In der olge müßte sıch Theologie, und VOT
em dıe Kirche, der Aufforderung tellen, eıne Beziıehung gewinnen

einer Praxıs }gesellschaftsverändernden christliıchen Engagements.
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offnung
Eın Vergleich zweler synodaler Texte

VON BROSSEDER

Se1lt der 1961 veröffentlichten Feststellung Gerhard Gloeges, die als
Dıagnose auch für dıe amalige katholische Theologie durchaus Geltung
hat, daß .„dıe gegenwärtige evangelısche systematiısche Theologıie... In en
ıhren Unterdiszıplinen, aufs (jJanze gesehen, den Grundbegriff der Verkün-
dıgung Jesu  “ nämlıch Begriff unda des Reiches Gottes, verloren hat!,
sıind innerhalb der Theologıie Veränderungen eingetreten, dıe noch keines-
WCBS L SC gekommen sınd und deren Ausmaß Jetzt noch nıcht
annähernd übersehbar 1st Wwar en Begriff und C des Reiches Got-
tes bısher noch nıcht einer ausgearbeıteten ogmatı geführ dıe 1m
Zentralinhalt der Verkündigung Jesu iıhre Ss1e strukturiıerende Mıiıtte erhal-
ten hätte; sehr ohl aber hat sıch dıe Theologie 1n den sechziger Jahren mıiıt
der „ l1ochter des Reiches Gottes‘®, der offnung, beschäftigt“, nıcht hne
ihrerseıits VO  — außen dazu angestoßen worden se1n.? In den sıebziger Jah-
1E hat die theologische Neubeschäftigung mıt der Eschatolog1 eın breites
Echo 1n den Kırchen gefunden, daß die Gemeinsame Synode der Bıistü-
INeT In der Bundesrepubl:i euifschlian: In ürzburg WI1Ie auch der Okume-
nısche Rat der Kırchen In der Kommissıon für Gilauben und Kıirchenverfas-
SUNg sıch ZU ema „Hoffnung“ mıt eindrücklichen Jlexten geäußert
haben.®

Im Folgenden selen NUun der ext der Würzburger Synode und der ext
der al and Order-Kommission miteinander theologisc verglichen. We-
sentlich wırd 6S €1 se1n, dıe Texte von ihrem eigenen Anspruch her
verstehen, würdigen und kritisch efragen.

Unsere offnung Eın Bekenntnts ZUFPNM Glauben IN dieser SOI

Der Anspruch un das Selbstverständnis des Textes

Der ext „Unsere offnung‘‘ 1st eingebettet In das Geschehen der Ge-
melnsamen Synode der Bıstümer ıIn der Bundesrepublık Deutschland, die
ihrerseits SIn ihrem Bereich die Beschlüsse des Zweıten Vatikanischen KoOon-
zıls fördern“ und ZUT Gestaltung des christliıchen Lebens gemä dem
Glauben der Kırche beiızutragen den Auftrag hatte./ Bindung das Vatı-
kanısche Reformkonzı WwW1e Offenheıit für die spezlellen TODIeme der rt1-
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kulatıon des Christliıchen In seinen Vollzügen angesichts der bundesdeut-
schen Lebenswirklic  eıt kennzeichnen den ıllen der Synode Dıie SynOo-
de hat sıch mıt zahlreıchen FEinzelthemen und Einzelproblemen beschäftig
Sıie wollte jedoch ber die vielen Einzelfragen hınaus eine Grundlagenaus-
SagcC ber den Gilauben machen, eine das ırken derg Synode
kennzeichnende „inspirlerende räambel“, In der In Gestalt eines reflektier-
ten Zeugnisses Inhalt und Tra der christliıchen offnung 1ın der gegenwär-
tiıgen Lebenssituation der Bundesrepublı ZUT Sprache gebrac werden.®
€e1 beschränkt sıch der ext In mehrfacher 1NS1IC Er 111 nıcht
assend VO Inhalt und TUn der christlichen offnung sprechen, SOMN-

ern 1Ur In Andeutung und Auswahl Leıiıtender Gesichtspunkt der Aus-
ahl sınd €] nıcht ‚„‚Geschmack und Wiıllkür®®, sondern der Aulftrag,
„UNSCIC Hoffnug in dieser Zeıt und für diese eıt verantworten“, „ VOI
lem 1m 4> auf uUunNnseIrec Lebenswelt In der Bundesrepublı eutschland®‘
(1, Eıinleitung). Das gegebene Zeugnis der offnung ist jedoch inhaltlıch
-auf dıe des kırchliıchen Credo“ hın ‚durchlässiıg  66 (ebd.), ohne
dieses behandeln, W1e 65 auch als teilkirchliches ZeugnIi1s die Gesamtkir-
che 1mM 1C hat, ohne für diese als sprechen wollen IV)

Das Dokument der Würzburger Synode bezeichnet sıch selbst als eın
„Zeugnis ZU Glauben 1in dieser e1it*. Hıer soll ganz bewulßlt eın chriıstlı-
ches Zeugni1s abgegeben werden, das ZU Zeugnı1s des gelebten aubDbens
hinführen soll WAar erinnert der ext ausdrücklich die „Rechenschaft
ber UNnsCcCIC offnung“ als Aufgabe der Kırche (Einleitung), G1 bean-
prucht aber nıcht ausdrücklich, diese Aufgabe auch in jeder Hınsıcht
durchzuführen Sehr ohl versucht der TFeXt:; „praktische Rechenschaf C6

abzulegen. So wird beispielsweise 1m Kapıtel ber dıe Auferweckung der
Toten das CNrıstliıche Zeugnis der Auferweckung Jesu “erZzäahlt::; hne
daß dıe ganzZen fundamentaltheologischen Fragen ach der Begründung
und der Sinnhaftigkeıit der Redeweise VO  — der Auferweckung Jesu VOI den
Toten eroöorter werden. Kurz gesagt das Dokument sıieht die Au{fgabe, be-
ansprucht aber nıcht, S1e umfassend bewältigen, sondern pricht das
cCNrıstliıche Zeugni1s der offnung selbstkritisch ach drıinnen und krıtisch
ach draußen mitten in uUunserer gemeinsamen Lebenswelt aus Das Zeugnis
der offnung wıird gewissermaßen daraufhin abgehört, Wa 6S VO sıch Aaus

lebensverändernden Einstellungen zu bewirken vETMASZ, gehört und DC-
sprochen wırd 1er mıt praktischer Absıcht „ Wır dürfen dıe ugen nıcht
davor verschließen, daß Zu viele ZWal och einen rein felerliıchen, aber
immer weniger einen ernsten, lebensprägenden eDrauc VOonNn den Geheıim-
nissen unNnserer Kırche machen‘“‘ (Einleitung). Um aber das Zeugn1s der
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olfnung lebensprägend gebrauchen können, bedarf CS einer nüchter-
NCN „Bestandsaufnahme‘‘ dessen, Was gemeılnhın en 1ın der Bun-
desrepublı 1SC bestimmt, wobe!l das faktısche Erscheinungsbild der
FC Aaus dieser Bestandsaufnahme keineswegs ausgeschlossen, sondern
ıIn S1E einbezogen wırd. „Unsere Lebenswelt“, sagt das Dokument, „1St
nıcht mehr die einer elbstverständlich rel121Ös geprägten Gesellschaft Im
Gegenteıil, dıe ‚Selbstverständlichkeıiten‘, dıe ıIn ihr herrschen, wıirken oft
WIE kollektive Gegenstimmungen unNnserTer offnung. S1e machen CS des-
halb auch besonders schwer, dıie Botschaft dieser offnung und die rfah-
Iung unserer Lebenswelt zusammenzuführen, und Ss1e verstärken in vielen
den indruck, als waren S1e VO  —; dieser Botschaft nıcht mehr inmitten ihrer
Lebenssituation getroffen und gedeutet, getröstet und angespornt Deshalb
wollen WIT versuchen, das Zeugni1s unseTrer offnung gerade auf diese VCI-
meımintlichen ‚Selbstverständlichkeiten‘ unserer gesellschaftlıchen Lebens-
welt richten. Es geht uns el nıcht unbelehrbare Selbstverteidi-
Sung, sondern auch krıitische Selbstdarstellung; es zielt auf dıie
Einheit VO Sinn und JIun, \40)  — Gelst und Praxıs, damıt sıch Zeugn1s
In eine Eıinladung AT offnung verwandle*“‘ (1; Einleitung). (Janz bewußt
111 das Dokument die Gefahr vermeıden, Antworten geben, ‚.dıe e1-
gentlic gar nıcht erfragt sınd“‘

Die Durchführung des Anspruches un des Selbstverständnisses
Der ext der W ürzburger Synode 1st 1n vier eıle gegliedert. Im ersten

Teıl wird VO Zeugnıi1s der offnung 1n unseTrer Gesellschaft gesprochen; ın
acht Abschnitten wird dieses el entfaltet HEASGIET. offnung, Le-
ben und Sterben Jesu Christı, Auferweckung der Toten, Gericht, erge-
bung der Sünden, eIC Gottes, Schöpfung, Gemeinschaft der Kırche). Im
zweıten Teıl werden das eıne Zeugn1s und die vielen JIräger der offnung
In vlier Abschnitten behandelt (Inmitten UuUlNlscIer Lebenswelt, das ZeugnIis
gelebter offnung, Gleichförmig mıt Jesus Chrıstus, Das Volk (Cijottes als
Iräger der Hoffnung). Im dritten Teıil pricht das Dokument VOIl vier We-
SCH in die Nachfolge (Weg in den Gehorsam des Kreuzes, Weg in dıe Arı
mMutL, Weg ıIn die Freihelt, Weg in dıe Freude), abschließen: 1mM vierten
Teıl VOIN vier Sendungen Tür Gesamtkiırche und Gesamtgesellschaft SPIC-
chen (Für eine lebendige Einheit der Chrısten, Für eın Verhältnıis ZU[T

Glaubensgeschichte des Jüdischen Volkes, Für dıe Tischgemeinschaft mıt
den Kıirchen, Für eıne lebenswürdige Zukunft der Mensc  eI Der
Gliederung selbst 1st kaum entnehmen, WI1Ie das ZeugnIi1s gelebter olff-
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NUunNng gerade auf dıe vermeıntlichen Selbstverständlichkeiten unNnserer gesell-
schaftlıchen Lebenswelt gerichtet ist In den einzelnen Abschnitten werden
diese aber überdeutlıc genannt

a) „Der Name ottes ist 1e eingegraben ın dıe Hoffnungs- und Leidens-
geschichte der Menschheıit. In ihr begegnet uns dieser Name, aufleuchtend und VeEI-

dunkelt, verehrt und verneıint, geschändet und doch UNVEISCSSCHI Der Gott
UNSCICS Glaubens ist der Grund UNSCICI Hoffnung, nıcht der Lückenbüßer für unse-

Enttäuschungen. Nun versteht sıch dıe Gesellschaft, In der WIT leben, immer mehr
als eine reine Bedürfnisgesellschaft, als eın Netz VO  — Bedürfnissen und deren Befrie-
digung. WOo Jjedoch dıe gesellschaftlıchen und Ööffentlichen Interessen ausschließlich
VO  —— dieser Bedürfnisstruktur gepräagt sınd, hat MSOTFe christliıche Hoffnung I11UI ein
verschwindendes Daseın. Denn ın dieser Hoffnung drückt sıch ıne Sehnsucht dus,
dıie alle MSCIC Bedürfnisse überstelgt. Die ottesbotschaft MHISCLET Hoffnung
wıdersteht einer otalen Anpassung der Sehnsucht des Menschen seine Bedürfnis-
elt Dadurch ird der Name ottes nıcht Z Deckwort für eine gefährliche
Beschwichtigung oder Vorschnelle Aussöhnung mıt uUuNnseTeI leidvoll zerrissenen
Wiırklichkeit. Denn gerade diese Hoffnung auf Giott ist Ja, die uns sinnlosem
Leıden immer wıeder leiden mac. Sie 1st C5, dıe Uuls verbietet, mıt der Sinnlosig-
keıt dieses Leidens paktieren. Sie 1st e 9 die In uns immer LCUu den unger nach
Sinn, das Dürsten nach Gerechtigkeıt für alle, für die Lebenden und dıe oten, die
Kommenden und Gewesenen weckt und dıe Uulls verwehrt, uns ausschließlich
innerhalb der verkleinerten Maßlßstäbe uUuNnserer Bedürfniswelt einzurichten“

„Die Hoffnungsgeschichte UuUNSCICS Glaubens 1st In Jesu Auferweckung unbe-
sıeglich geworden. Sie gewıinnt 1m Bekenntnis ihm als dem ‚Chrıistus Gottes‘ (Lk
, ihre lebensbestimmende und befreiende aCc über uns. Diese Hoffnungsge-
schichte ist keine ungebrochene Erfolgsgeschichte, keine Sıegergeschichte nach
unNnseren MadßlNßstäben. Sie ist vielmehr ıne Leiıdensgeschichte, und UT ın ihr und
durch s1e hindurch können WIT Christen VO  —; jenem Glück und jener Freude, VON
jener Freiheit un jenem Frieden sprechen, dıe der Sohn uns 1n seiner Botschaft
VO ‚V ater“ un: VO ‚Reıch CGiottes‘ verheißen hat Der Sinn einer solchen Hoff-
nungsgeschichte scheıint sıch freilıch gerade für den Menschen unserer Wohlstands-
gesellschaft nachhaltıg verdunkeln. Gerät nıcht MNsere Gesellschaft immer mehr
in den annn einer allgemeınen Verständnislosigkeıit, einer wachsenden Unempfind-
ichkeit gegenüber dem Leiden? Täglıch Aaus aller Welt überschüttet mıt Meldungen
über Tod, Katastrophen und Leıid und ständig Bıldern VO  — Brutalıtät und
rausamkeıt ausgesetzt, suchen WIT UunNns meı1st unbewußt immun machen

Eindrücke, die WIT In dieser Fülle meılst galr nicht verarbeıten können. Viele
Tachten danach, sıch Unheıil jeder Art ‚versichern‘. Andere flüchten sıch
ın Betäubungen. Wıeder andere suchen Heıl In der Utopıie einer leidfreien esell-
schaft Das eıd eute 1st ıhnen 1Ur Vorgeschichte des endgültigen Sieges mMensC  1-
cher Freiheit un oft problemlos mıt der Geschichte abschaffbarer sozlaler
Unterdrückung einfach identifiziert. Aber diese Utopien haben ihre Krafit verloren,
selt dıe perfekt technisierte Welt tiefe Risse zeıgt SO 1st eıd vielen sinnleere erle-
genheıt geworden oder Ursache kaum verdeckender Lebensangst. Um dem Sınn
unNnseTrTeTr christlichen Hoffnungsgeschichte näher kommen, muüssen WIT deshalb

das AaNONYIMMN verhängte Leidensverbot In uUunNnserer ‚fortschrıittlıchen‘ esell-
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schafit durchbrechen. Es geht nıcht darum, den notwendigen Kampf das e1ıd
behindern. Viıelmehr geht darum, uns selbst wıeder leidensfähig machen,

auch Leiden anderer leiıden und darın dem Mysteriıum des Leıidens Jesu
nahezukommen, der gehorsam geworden ist bis ZU Tod (Phıl 2,8), ul dıie
Umkehr CGjott und dıe wahre Freiheıit ermögliıchen Freılich wendet sıch
die Botschaft Jesu sofort und immer unNns elbst, die WIT hoffnungsvoll auf se1ın
Kreuz blicken. S1ie äßt 6S nämlıch nıcht Z daß WIT über seiner Leidensgeschichte
die AdNONYMCEC Leidensgeschichte der Welt VETSCSSCH, s1e 1äßt nicht Z daß WIT über
seinem TeuzZ dıe vielen Kreuze In der Welt übersehen, neben seiner Passıon die vlie-
len ualen verschweigen, die ungezählten namenlosen Untergänge, das sprachlos
erstickte Leiden, die Verfolgung zahlloser Menschen, die sCH ihres Glaubens, ih-
LEr asse oder ihrer polıtischen Einstellung in UNSCICI Jahrhundert 1ImM Machtbe-
reich faschistischer oder kommunistischer Systeme ode gequält werden, dıe VOI-

folgten Kınder se1t den Zeıiten des Herodes DbIs Auschwitz und bıs In die Jüngste eıt
hinein.“‘ Im Anschluß hleran Iragt der ext dann selbstkritisch nach dem -n der
Christen ob WIT nıcht durch dıe ausschließliche Beziehung des christliıchen Leidens-
gedankens auf das Kreuz Jesu Zwischenräume In unsereTrT Welt geschaffen haben,
Zwischenräume des ungeschützten fremden Leıidens; ob WIT nıcht diesen Leiden g-
genüber ın einer erschreckenden Weıise ühllos und gleichgültig SCWESCH sınd,
dann SdgcCNl. „Nur WITr Christen eın Ohr haben für die dunkle Prophetie dieses
Leidens und ıhm uns hılfreich zuwenden, hören und bekennen WIT die hoffnungs-
VO Botschaft VO:  — seinem Leiden Recht“

C) Im Blıck auf ‚ Jesus, den Gekreuzigten und Auferstandenen, erhoffen WIT
auch TÜr uns die Auferstehung der Toten Nnserer heutigen Lebenswelt cheınt die-
SCS Geheimnis unserer Hoffnung besonders eıt BAITHC Offenbar stehen WIT alle

sehr untier dem dNOYMCN Druck eiınes gesellschaftlıchen Bewußtseins, das uns
VOT schon VO  a der Sinngemeinschaft mıt den oten überhaupt Der
ext spricht sodann VOoO  — unserer Berührungsangst VOT dem Tod überhaupt, VO  —

besonderen Fühllosigkeit gegenüber den otien und VO sSstummen Protest der
oten NSsSeTE Gleichgültigkeit, NSCIC allzu eilfertige Bereıtschaft, über
sS1e hinweg ZUT Tagesordnung überzugehen. Doch die Frage „Nach dem Leben der
Toten VETSECSSCH und verdrängen ist zutie{fst inhuman. Denn bedeutet, dıe
VC  Cn Leiden VEIBCSSCH un! verdrängen und Uulls der Sinnlosigkeit die-
SCT Leiden widerspruchslos ergeben. Schließlich mac auch keın Glück der En-
kel das e1ıd der ater wlieder gul, und kein sozlaler Fortschritt verscohn die Unge-
rechtigkeit, die den oten wıderfahren ist‘“ Weıl NU:  — das Bekenntnis Vo  — einer
Zukunft für dıe oten spricht, spricht dieses Hoffnungswort VOoO  = einer wahrhaft
menschliıchen Zukunift, „die nicht immer wleder VO  — den ogen einer
Evolution überrollt, VO  a einem gleichgültigen Naturschicksal verschlungen ırd
Gerade eıl VO einer Zukunft für die Toten spricht, ist eın Wort der erech-
tigkeit, eın Wort des Wiıderstandes jeden Versuch, den immer wieder ersehn-
ten und gesuchten Sinn menschlichen Lebens einfach halbıeren und ihn allenfalls
für die Jeweıls Kommenden, die Durchgekommenen, gewissermaßen für die glückli-
chen Endsieger und Nutznießer unserer Geschichte reservleren“‘

Im Abschnitt über das Gericht spricht das Würzburger Dokument ‚„ VOIN der
Gleichheit aller Menschen 1n ihrer praktischen Lebensverantwortung VOT Ott*
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Dieser chrıistliıche Gleichheitsgedanke 1st auf Gerechtigkeıt für alle aus un:!
darum auch nıcht das Interesse geschichtlichen Kampf Gerechtigkeıit für
alle, weckt vielmehr immer NECUu das Verantwortungsbewußtsein für diese erech-
tigkeıt. Freilich spricht der ext auch davon, daß WIT den befreienden Sınn der Bot-
schaft VO endzeıtlıchen Gericht ottes oft selbst verdunkelt haben, indem WIT dıe
Gerichtsbotschaft „ ZWal laut und eindringlich VOI den Kleinen und Wehrlosen, aber
häufig leise und halbherzıg VOT den Mächtigen dieser rde verkündet haben
Wenn jedoch eın Wort unseTrer offnung dazu bestimmt lst, VOI lem ‚VOI Aff=
haltern und Königen‘ vgl Mt mutlg bekannt werden, 1st offensichtlich
dieses! Dann auch zeıigt sıch seine an Iröstungs- und Ermutigungskrafit: Es
spricht VO  — der gerechtigkeitsschaffenden Macht ottes, davon, NSCeIrc Sehn-
sucht nach Gerechtigkeıt nıcht ode strandet, davon, daß nıcht 1Ur die Liebe;
sondern auch die Gerechtigkeıt stärker ist als der Tod Es spricht schhießlich VO  —

jener gerechtigkeitschaffenden aCc ottes, die den Tod als den Herrn über unser
Gewissen entthront und die aliur bürgt, „daß mıt dem Tod dıe Herrschaft der
Herren und dıe Knechtschaft der Knechte keineswegs besiegelt ist Und dies sollte
keıin Wort unsereI offnung seiın? eın Wort, das uns freimacht, für diese Gerech-
tıgkeıt einzustehen, gelegen oder ungelegen? eın Ansporn, der uns den Verhältnis-
SCIHI himmelschreiender Ungerechtigkeıt widerstehen äßt? eın Maßstab, der uns

jedes Paktieren mıit. Ungerechtigkeıit verbietet und uns immer NEU ZU Aufschrei
s1e verpflichtet, WECNN WIT NSCIC eigene Hoffnung nıcht schmähen wollen  A

e) Das Bekenntnis der Vergebung der Sünden als Hoffnungswort trıfft auf ıne
Gesellschaft, dıe sıch VO dem Gedanken der Schuld selbst immer mehr freizuma-
chen SUC. „Chrıstentum wıdersteht mıit selner ede YO  — Sünde und Schuld jenem
heimliıchen Unschuldswahn, der sıch ın uUunNnserer Gesellschaft ausbreıtet un: mıiıt dem
WIT Schuld und Versagen, WEeNN überhaupt, immer 11UT be]l ‚den anderen‘ suchen, bel
den Feinden und Gegnern, be1 der Vergangenheıt, be] der atur, be1 Veranlagung
und Mılıeu. Die Geschichte uUuNnsecerTeT Freiheıit cheınt zwliespältig, S1E wirkt W1e hal-
biert Eın unheimlıicher Entschuldigungsmechaniısmus 1st ın ihr wıirksam: dıe Erfol-
9C, das Gelingen und dıe Sıiege uUuNSeTCS uns schlagen WIT uns selbst z 1m übriıgen
aber kultivieren WIT dıe uns der Verdrängung, der Verleugnung uUNsSsCcCICI Zustän-
digkeit, un! WIT sind auf der Suche nach immer uen Alıbis angesichts der acht-
seite, der Katastrophenseite, angesichts der Unglücksseıte der VO  — uns selbst betrie-
benen und geschriıebenen Geschichte. Dieser heimlıche Unschuldswahn betrifft
auch zwischenmenschlıiches Verhalten. Er fördert nıcht, OT gefährdet immer
mehr den verantwortlichen mgang mıiıt anderen Menschen.“‘

Auf diesem Hintergrund ırd dann VO dem Gjott unseIerI offnung gesprochen,
der uns nahe 1st über dem Abgrund unseTeTr redlich erkannten und anerkannten
Schuld als der ISGEC Entscheidungen Rıichtende und als der NSCIC Schuld erge-
bende zugleıch.

Die Botschaft VO Reiche ottes wıird ın dem Würzburger Dokument kon-
frontiert mıt den Zukunftsplänen und Utopien unserer Lebenswelt, In die sS1e selbst
t1ef hineingewoben ist, ohne mıt ihnen identifizıert werden können; s1e ırd kon-
frontiert mıt dem nalıven Entwicklungsoptimismus, der allzu ange Ööffentliches
Bewußtsein geprägt hat Sie ırd konfrontier mıt dem IIC entstandenen Bewulbt-
sein, daß der Iraum VO  — einer schrankenlosen Herrschaft über die atur 1m nteres-
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ebenso unbegrenzt vermehrbaren Bedürfnisfindung WIC Bedürfnisbefriedi-
SUNg al  mt 1St und Fragwürdigkeit und Verheißungslosigkeit techno-
kratısch geplanten undgZukunft der Menschheıt deutlicher
Ööffentliches Bewulitsein Ppragen begiınnen Gleichzeitig ırd davon gesprochen,
daß die Verheißungen des Reiches ottes Bılder dıe N1IC übersetzen SOI-
dern schützen gılt N1IC gleichgültig das Grauen und den Jerror irdı1-
scher Ungerechtigkeıt und Unfreıiheıt dıe das Antlıtz des Menschen zerstoren sınd
Solche Hoffnung auf Golttes eic weckt gesellschaftskritische reıhel und Verant-
wortung, VO  — der WIL dann glaubwürdig ‚;sprechen“ WeNnNn WIT ıtten uUuNscrer
Lebenswelt Zeugen der eschatologischen verwandelnden aCc ottes sınd ‚,als
Friedensstifter und Barmherzige als Menschen der Lauterkeıt und Armut des Her-
ZCNS, als Irauernde und Streitende, unbesieglichen Hunger und urs nach
Gerechtigkeit Dieses chrıstlıche Hoffnungsbild VO  z der Zukunft der Menschheıt
entrückt N1IC illusiıonär VO  —_ den Kämpfen der Geschichte und lähmt auch N1IC das
Interesse konkreten indıvıduellen und gesellschaftlichen Leiıden Krıtisiert WeTI-
den JeN«eC Säkularısiıerungen christlicher Hoffnung, die dıe Reich-Gottes-Botschaft
preisgeben, aber auf deren überschwängliche Mali}stäbe für die Menschen und hre
Zukunft nıcht verzichten möchten

g) Trst dieser Stelle zwıschen Eschatologie und Kırche ırd VO  —; der Welt
als Schöpfung ottes gesprochen dıe be1l aller Feindschaft un Zerrissenheit VOI-
borgener Anlaß ZUT[r Freude und Dankbarkeit 1ST dıe Zustimmungsbereitschaft ZUT
Welt mMac. uns empfänglich für das Seufzen der Kreatur diese Z/ustimmungskraft
kann NIC. bleiben, WENN WIT N1IC wıeder dafür einstehen, daß auch das
Leben anderer zustımmungswürdıg ırd un seiınerseılts Quelle VO  a Dankbarkeit
und Freude SCIMN kann Der ext nner sodann daran daß Dankbarkeit und TrTeu-
de Lebenswelt der 1L1UT Naturbeherrschung und Bedürfnisbefriedigung
gesellschaftlıch bedeutsam sınd kaum gefragte Tugenden sınd daß dieser esell-
schaft die Fähigkeıt felern ebenso WIC diejenige rauern schwıindet ‚‚ Jedenfalls
dürfen WIT Christen NC aufhören NSCTC Hoffnung als C111 est felern das
Nsere Lebenswelt durchstrahlt Das Leiıden lernen leiıdensflüchtigen
apathıschen Welt aber auch dıe Freude lernen diesseltiges Vergnügen Gott und
SCINCN Verheißungen überanstrengten Welt das gehört nıcht zuletzt den
Sendungen uUlNserer Hofinung dieser eıt und für SIC

Der Schluß der grundlegenden Aussagen 1ST der Reflexion über dıie Gemeıin-
schaft der Kırche als Hoffnungsgemeinschaft gewlıdmet Dıfferenz ZU eic
Gottes Dıfferenz aber auch ‚‚Zukunftsorientierten Interessenverband*“‘
Sıe 1ST als Gemeinschaft pılgerndes Volk, daS sıch dadurch ldentifiziert un NT
WEI1S daß Geschichte als Heilsgeschichte Gottes mıt den Menschen Trzählt
daß diese Geschichte Gottesdienst wleder felert und dus ihr leben
versucht‘‘ Aus der Struktur der gelebten Hoffnung selbst wırd entwickelt daß Aaus
Hoffnung heraus Gemeıinschaft (Commun10) wiıird Dabe!Il ırd dann diese Gemeıin-
schaft auch wıederum der Ort Hoffnung mıteinander gelernt un: gefelert WCTI -
den kann freilich 11UT Kırche, die dıe Züge Hoffnungsgemeinschaft
auch wirklich rag Kırche, die Ferment lebendiger Gemeinschaft
Gesellschaft wachsender Bezıehungslosigkeit wirklıch 1St Von hıer Aaus ırd selbst-
krıtisch nach dem Ööffentlichen Erscheinungsbild VoO  — Kırche eute gefragt als Kır-
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cHe: dıe sehr verengt ist VO  a ngs un einmut, sehr umgetrieben ist VON der
Sorge Selbsterhaltung und Selbstproduktion, sehr mıt ihrer behördlichen
Organıisationsform denselben institutionellen Zwängen unterlıegt, dıe auch SONS ın
uUunNnseIcI Lebenswelt angetroffen werden un! gerade adurch nıcht NCUC beziehungs-
reiche Erfahrungen VOoO  - Gemeinschaft eröffnen, sondern dıe dieselben Tendenzen
VOIN Isolıerung un Vereinsamung Öördern, dıe auch iın der Überorganisation
uUunNnserecs komplexen gesellschaftlıchen, unpersönlıchen Lebens gegeben sind.

Diese in entwiıckelten Grundgegebenheıiten des Bekenntnisses inmıt-
ten unsere_I Lebenswelt führen konkreten Konsequenzen: Der Weg NSC-

ICI offnung und unserer kırchlichen Erneuerung muß uns miıtten HG
unseIrc Lebenswelt mıt ihren Erfahrungen und Erinnerungen führen „Sind
WIT, Was WIT 1mM Zeugnis uUuNseICcI offnung bekennen? Ist kirchliches
en eprägt VO Gelst und der Ta dieser Hoffnung? ıne Kırche, die
sıch dieser offnung anpalßit, 1st schhelblic. auch dem Heute angepa.  9 und
ohne Anpassung diese offnung ıhr keın och brisantes Agglor-
namento ‚Die braucht keine Verdoppelung iıhrer Hoffnungslosigke1i
Urec elig10n; s1e braucht und sucht (wenn überhaupt), das Gegenge-
wicht, dıe Sprengkraft gelebter Hoffnung“ (11/2) Für die Kırche erg1bt
siıch unmıittelbar dıe Konsequenz, dıe Angleichungsschwierigkeiten I1l-
ber dem, auf den WIT uns berufen, überwiınden und sich
damıt WIT uUNseCIC offnung anschaulıc. und ansteckend en und nıcht
1Ur VOIl ihr reden vermÖgen. Dazu werden vier Wege in dıe Nachfolge
erinnert. Der Weg in den Gehorsam des Kreuzes: 1)as in der Armut des (Ge-
horsams Jesu aufleuchtende Gottesbild ‚ ast nıcht das Bıld eines demütigen-
den Iyrannengottes; N ist auch nıcht das Gottesbild als Überhöhung VOon

irdischer Herrschaft und Autorität. Es ist das leuchtende Bıld des ottes,
der erhebt und befreıit, der dıe Schuldigen und Gedemütigten ın eine Cu«cC

verheißungsvolle Zukunft ntläßt und ihnen mıt den ausgestreckten Armen
selnes Erbarmens entgegenkommt. FKın en in der Nachfolge ist eın Le-
ben, das sıch in diese Armut des Gehorsams stellt“ Der Weg 1ın die
Armut OE ist eın Weg 4M dıe Armut und Freiheit der 1eDbeE, 1n der eSus

Ende selbst den Tod ‚überlıstete‘, da CI nıchts mehr eSa. Was dieser
ihm hätte rauben können In solche Armut und Freiheıit der jebe, dıe
sıch en esandt weıß, ruft die Nachfolge  66 mıt der KONnsequenz e1-
LEeIN solidarıschen Verhältnis den Armen und chwachen unserer

Lebenswelt überhaupt. Der Weg ıIn dıe Freiheıit ruft 1ın eine Nachf{olge, In
der WIT frei werden VOI der ac gesellschaftlıcher Vorurteıile und ole,
frei werden VO jener Angst, dıe die Phantasıe der 1e verkümmern äßt
In dieser Freiheit können WIT auch jene neuzeıtliche Freiheitsgeschichte
befangener würdigen lernen, die sıch letztliıch den geschichtlichen Im:-
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pulsen der Freiheitsbotschaft Jesu verdankt, sıch aber oft die Kırche
durchgesetzt hat Schließlic annn auch uUNnseIrc Bereitschaft wachsen, 1N-
nerkirchlic mıiıt den Fragen und Einwürfen kritischer reıne1l besser le-
ben als bısher Der Weg in dıie Freude „FrIeude ist dem Kındersinn UNscCICT

offnung verwandt‘“) erinnert dıe Lebensgeschichten der eılıgen,
dıe die Kırche nıcht zuletzt als Bewahrheitungen chrıstliıcher Freude VOI-

wahrt als Erzählungen ber dıe Freude elines Christenmenschen. Je1-
ches gıilt VO Magnıificat Marıas. Freude kann INan wenigsten sıch
selbst und anderen auf Dauer vortäuschen. 1le kiırchliche Erneuerung zielt
schheblıic darauf, „daß diese Freude sıch 1ın ungezählten Berechnungen 1mM
Antlıtz UuUllScIcCcI Kırche spiegele und das Zeugni1s der offnung einer FEın-
ladung Z Freude wıird“‘‘ 111/4)

Angesıichts der geschichtlichen tellung der Kırche In Deutschlan: wırd
dıie besondere Verantwortung der deutschen Kırche für Wiıederherstellung
der Einheit der Christen. angesichts der Glaubensspaltung betont. Ange-
sichts der üngsten deutschen Geschichte und angesichts des Schweigens
unserer Kirche aufs Ganze gesehen gegenüber den Verbrechen JU-
dischen olk wıird dıe besondere Verpflichtung gerade unserer Kırche darın
gesehen, auf eın Verhältnıs der Christen ZU jüdiıschen olk und se1-
9158 Glaubensgeschichte hinzuwirken. Angesichts des Wohlstands UuUNnseIelI

Kırche In eutschlan: wird dıie besondere Verpflichtung ZUT Tischgemein-
schaft mıt den Kirchen hervorgehoben; die osten sınd nıcht „Nnach-
trägliches Almosen, sondern dıe Unkosten ÜNSGCIET Katholizıtät, der Preıs
uUNnserer rthodoxie*‘‘. Angesichts uUuNnseTrTEeSs industriell und technologisch
hochentwickelten Landes en WIT als Kırche eıne besondere erpflich-
tung gegenüber all den globalen Problemen, die eın lebenswürdiges Überle-
ben der Menschheıit uns abverlangt. Konkret gesprochen wird VO eiıner
einschneidenden Veränderung uUunNnserer Lebensmuster und Von einer drasti-
schen andlung unserer wirtschaftlıchen und sozlalen Lebensprioritäten.
Diese Sıtuation wıird AA Prüfstand für UNsSeTIC moralıschen Reverse. Von
den ‚„weltweıten roblemen dürfen besonders WIT Christen ın der Bundes-
republı Deutschlan die ugen nıcht verschließen, WenNnn WIT die abstabe
unNnserer offnung nıcht zurückschrauben oder verbiegen wollen‘“‘ I1V/4).?

IL. Eine Zgemeinsame Rechenschaft VonNn der offnung
(Kommission für Glauben und Kırchenverfassung des Ökumenischen

Rates der Kıirchen, Bangalore 1978)'°
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Der Anspruch und das Selbstverständnis des extes

Das Dokument VO Bangalore ist eingebettet In die gesamte Arbeıt VON

al and rder, nämlıch die ac der sıchtbaren Einheit der Kırche
Öördern „Dazu gehört zentral dıe Au{fgabe, daß dıe Kırchen dıe Fähigkeıt
entwickeln, gemeinsam ihren Gilauben bezeugen“ Als Schritt auf
dieses Ziel hın hat dıe al and Order-Kommissıon selt 1971 daran SCa -
beıtet, eine gemeinsame Rechenscha abzulegen. Der lext beansprucht
ausdrücklich sowohl In selner Überschrift W1e auch 1mM drıtten Abschnıitt
un erufung auf er S15 diese gemeinsame Rechenschaf mıt diesem
ext vorzulegen. Anders als dıe Würzburger Synode War die al and
Order-Kommissıion mıt dem Problem der natıonalen, kulturellen, polit1-
schen, gesellschaftlıchen und kırchlichen 1e konfrontiert, die 65 ZU
standenermaßen außerordentlich schwier1ig macht, gemeınsame un: doch
anspruchsvolle €XIE als wirklıche Hılfen ZU gelebten Zeugnis des lau-
ens formulieren. Wiıe versucht 1UN der TEXT. seiner sıich selbst gestellten
Aufgabe entsprechen?

Die Durchführung des Anspruches un des Selbstverständnisses
Das OKumen:;: VO Bangalore ist In sıeben Abschnitte gegliedert. Der erste Ab-

chnıiıtt ist eın quası lıturgischer Danksagungshymnus, der mıt einem trinıtarıschen
Lobpreıs beginnt, die wichtigsten christologischen ‚‚Heilstatsachen‘‘ (einschließlich
der Ausgießung VO:  — ottes Geist in NSerec Herzen) ufzählt und mıiıt der uliorde-
Iung ZU freudigen Dan endet

Im zweıten Abschnıiıtt ırd VO: „Stimmen der Hoffnung‘‘ gesprochen. en
einem längeren Christuslied Aaus Südamerıka werden Hoffnungsstimmen aufge-
zählt unger nach Brot, Gerechtigkeıt und Frıeden, Hoffnung auf Befreiung VO  -

relig1öser und polıtıscher Verfolgung, offnung auf Erlösung VO den chwachhei-
ten des Leıibes und des Geistes; Hoffnung auf ıne NEeEUEC Gemeinschaft VO Tau und
Mann; Hoffnung auf kulturelle Eigenständigkeıit; Hoffnung auf verantwortlichen
Gebrauch VO  — Wissenschaft un! Technologie; Hoffnung derjen1ıgen, dıe das van-
gelıum verkünden und derjenigen, dıe sıch sichtbare Einheıiıt der Kırchen bemü-
hen, und schlıeßlich die Hoffnung derjenıgen, dıe in den ZU Schweigen Gebrach-
ten lebendig 1st

Der drıtte Abschnitt spricht VO  e den ‚‚Hoffnungen ın der Begegnung‘‘. en
einer Selbstbeschreibung der än Bangalore Versammelten und der Beschreibung
ihrer Aufgabe, nämlıch ıne gemeinsame Rechenschaft über die Hoffnung abzule-
SCH, sagt der 1ext. dal3 diese Rechenschaft auf der Begegnung zwıschen verschiede-
NCN Zeugnissen der Hoffnung beruht, die Dıifferenziıerungen ermöglıicht habe die
Dıfferenzierung der Ebenen (z aben; Warum hofft iıhr über-
haupt auf eLWwas, das ihr nıcht sehen kKönnt) un die Unterscheidung der Hoffnung
VO  — Erwartungen, Wünschen, egehren und ungeklärten Sehnsüchten, die sıch sehr
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oft wıdersprechen. Konkretisiert iırd dieser Wıderspruch Problem des Wırt-
schaftswachstums In einem and mıiıt der Folge der IMU in einem anderen SOWI1e

einem „notwendigen Machtkampf“‘ In einem Land, der 1mM Wıderspruch ZU

verantwortlichen Gebrauch VOoO  —; C 1n einem anderen ste. wobe!l ein1ıge
‚„„Des einen Hoffnung ist des anderen Verzweiflung‘‘. Diese Begegnung hat dıe In
Bangalore Versammelten ‚„‚demütıg gemacht, eı1l S1e Ul dazu aufruft, selbstkriti-
scher werden  L s1e hat aber auch ermutigend gewirkt, eıl s1e iıne größere
Gemeinnschaft der Hoffnung untereinander und mıt ottes Geıilst eröffnet; diese (je-
meılinschaft kann hınwelsen auf ıne größere Gemeinschaft zwıschen denen, dıe
Christus glauben, und oOlchen, die dies nıcht tun Der ext verleıiht auch der Über-
ZCUSUNg Ausdruck, daß die Hoffnungen der Menschheıt letztliıch nıcht wıder-
sprüchlich sınd, Christus der Rıchter unserer Hoffnungen 1st un des einen Hoff-
NUNg des anderen Hoffnung wıird

Der vierte Abschnıiıtt ist ein dogmatischer ‚, ITraktat‘‘ über ‚‚Unsere Hoffnung auf
Oit. 1n dem dıe Kırche definiert wird als dıe Gemeinschaft derjenigen, dıe auf
Gott hofft; erinnert wırd dıe Wolke VO Zeugen dieser Hoffnung, die ihre Miıtte
1n Jesus Christus, ‚„der getireue euge menschlıicher Hoffnung auf Otft- findet
Die Beschreibung des Heıilswerks Chriıstı, der Schöpfung ottes und der Gegenwart
des Gelstes ottes ın seiner Kırche un! unNns geben diesem Abschnıiıtt dıe innere
Struktur; Aaus diesen dogmatischen Beschreibungen werden Jeweıls konkrete Hoff-
NUNSCI abgeleıitet: Hoffnung auf Vernichtung der Bedrohung der Menschenwürde;
Hoffnung darauf, ‚‚daß der Mörder nıicht ewl1g über se1n Opfer trıumphıeren WHd:
Hoffnung darauf, dalß ottes gute Schöpfung durch dıe menschliche Vernunft für
die Gestaltung der Zukunft verantwortlich benutzt werden kann, daß NSerec emu-
hungen Gerechtigkeıt und Menschenrechte Erfolg haben, daß der Unterdrücker
uße Lut und nıcht länger ein Unterdrücker se1ın möÖge, Hoffnung darauf, ‚‚daß der
Geilst uns ermächtigen wird, die gute Botschaft des Heıls verkündigen un:! In
unNnserem Leben verwirklichen‘‘.

Die Abschnitte fünf, sechs und sıeben beginnen jeweıls mıt dem Ausrufesatz:
ADer Herr (bzw Chrıistus) ist auferstanden!‘‘. Abschnitt fünf beschäftigt sıch mıt
Ader Kırche Gemeinschaft der Hoffnung‘‘. Neben einer kurzen bıblısch-
dogmatischen Beschreibung des geschichtlichen Se1ins und uns der Kırche Ird
selbstkritisch davon gesprochen, WI1Ie (angesichts der geistliıchen Wiırklichkeıit der
Kırche) ın uUunNnseren Kırchen tatsächliıch aussıeht „ Viele Zeıtgenossen halten dieses
olk für dıe Karıkatur eines Zeichens der offnung‘‘, I1 der Spaltung In viele
sıch gegenseıltig die Gemeininschaft verweigernde Kırchen, der Spaltung ın
„Pfarrer und Kıirchenmitglieder“‘, CH des Stehens der Kirchen auf der Seite
derer, die Vorrechte und acC genießen. ‚„„Die Sünden der Gesellschaft spiegeln
sich 1n unNnseren Kırchen 1L1UT oft und offensichtlich wıder‘‘. Und trotzdem hält
der ext der Hoffnung fest, dalß dıe Kırche Christ1ı ın unseren Kırchen siıchtbarer
und greifbarer werde, daß sıe, unvollkommen S1e auch lst, doch eın Zeichen der
Hoffnung für andere werden kann

Im sechsten Abschniıtt ırd VO  — der gemeiınsamen Hoffnung VOI einer geme1insa-
men Zukunft gesprochen. Gegeißelt wıird dıe Machtkonzentration mıt ihrer Folge
VO  - Ausbeutung und rmut, gege1ißelt werden auch dıe ngriffe auf die enschen-
würde, enschen purlos verschwinden, politischen Gefangenen gemacht
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und gefoltert werden, Menschen Nahrung, Behausung, Arbelıt, Ausbildung un
Gesundheıtsfürsorge verweılgert werden, Rassısmus un SEeX1ISMUS herrschen.
Gege1ißelt ırd auch das anscheinend unkontrolherbare Wettrüsten (hiıer kannte sıch
ohl eın Delegierter besonders gul aus denn hıer ist dıe einz1ıge Stelle 1mM ganzen
Dokument VO  — Bangalore, einmal keine Allgemeıinplätze, sondern konkrete
Angaben vo  en werden: 000 Stück nukleare Waffen gäbe e 9 deren Ver-
nichtungskraft über ıne ıllıon mal stärker se1 als dıe Bombe, dıe über Hiroshima
abgeworfen wurde) Angesichts der wachsenden Fähigkeıten des Menschen, seine
Lebenswelt gestalten, wırd die Hoffnung ausgesprochen, Wiıssenschaft und
Technik welse gebrauchen, wobe!l allerdings sehr pauschal unterstellt wird, daß
dıe Menschen (!) sıch überall weıigern, diese Mächte verantwortlich gebrauchen,

Zusammenbruch der Umwelt, biologische Katastrophen un nukleare
Vernichtung drohten Genannt werden auch die Tendenzen, dıe dıe menschlıiche
Gemeinschaft aufzulösen drohen und dıe Bedrohung der Zukunft uUuNseres Lebens
VO Sinnlosigkeıit, Absurdıtät un: Tod, angesichts derer christliche Hoffnung einen
hoffnungsvollen Horizont eröffnet.

Schließlich wird 1m siehten Abschnitt VO  > der Hoffnung als Einladung ZU 1S1-
ko gesprochen. Folgende Rısıken werden unter Berufung auf dıe Auferstehung Jesu
genannt das Rıisıko der Auseinandersetzung, das Rısıko des Gebrauchs der Macht,
das Rısıko, das Neue bekräftigen und erneut das Alte bekräftigen, das Rısıko
der Selbstkritik als Weg der Erneuerung, das Rısıko des Dıalogs, das Rısıko der
Zusammenarbeıit mıt Menschen, dıe anders sınd als WITr, das Rısıko einer
Gemeinschaft VO  — Frauen und Männern, das Rısıko des Spottes und das des Todes

der Hoffnung willen, dann mıt einem Schriftwort 71ım Z 1-13 schhlıeßen.

IIL. Versuch eines Vergleichs
Die beiden besprochenen exie unterscheiden sıch schon In ihrem Je-

weıilıgen nspruch. Während der eine eın Zeugni1s ZU Glauben ın dieser
eıt abgeben wiıll, beanspruc der andere, Rechenscha ber den Jau-
ben abzulegen. Während das Würzburger Dokument das Bekenntnis kr1-
tisch vermitteln 1ll mıt den herrschenden Erfahrungen uUunNnserer Lebenswelt
und somıiıt ‚„praktische Rechenschaft‘“‘ ber uUuNnNsSseI«c offnung ablegt („Wiır
werden schhelblic uUNseIc ntellektuellen Bezweiıfler eher überstehen als dıe
sprachlosen Zweifel der Armen und Kleinen und ihre Erinnerungen das
Versagen der Kırche** ,  9 beansprucht der Bangalore- lext, Rechen-
schaft ber dıe offnung schliecC  ın abzulegen („Warum ihr über-
aup auf W  9 das iıhr nıcht sehen könnt?“ vgl Röm 625 I1LD) Dem
Würzburger ext wıird INan bescheinigen müUussen, daß er dem Maßstab,
den GT sich selbst gesetzt hat, auch entspricht. WAar bleibt auch angesichts
der „praktischen Rechenscha C6 immer och dıie andere rage O  en, ob
das, Was TY1ısten inhaltlıch behaupfen und verkündiıgen, auch WITKIIC
wahr lst, aber diese rage beantworten beansprucht der lext auch nıcht
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Wenn aber WIEe ıIn Bangalore ein lext erstellt wird, der hne jede FKın-
schränkung beansprucht, Rechenscha abzulegen ber die offnung,
dann kann INan dieser rage nıcht ausweıichen. ntgegen selner Selbstaus-
un als Rechenscha ber eın Zeugnıi1s ist das Dokument VO Bangalore
ein Zeug2niSs christliıcher offnung, In dem In vielfältiger Weıse dogmatısch
und DOSILLV die offnung der Chrıisten einschließlic ihrer dogmatisch-
positiven Begründung ın der Auferstehung Jesu Christı beschrieben wırd.
Nun kann Zweiıfel darüber bestehen, daß 6S ZUT Aufgabe eiınes TLEXTES, der
Rechenscha ber einen Sachverha ablegen will, gehört, den Sachverha
selbst ANSCHHNCSSCIL beschreıiben Das Dokument VO  — Bangalore ist aber
hıerbel stehengeblıeben und lÖöst nıcht die Erwartungen e1n, dıe INan

eıinen OX der Rechenscha über einen Sachverha ablegen wiıll, steller.
kann. Der ext äßt dıie rage unbeantwortet, INan Christ se1n muß,

den Machtmi1  TauCcC abzulehnen, Tür Gerechtigkeıit, genügen
Trot und Frıeden, dıe Örder und für dıe pfier se1n, die
Mißstände bestimmter Wiırtschaftsordnungen erkennen können, dıie
Möglıichkeıit einer Begegnung ber mMenscC  16 Grenzen hinweg aben,

dıe Rısıken eınes von der offnung geiragenen Lebens sehen. (jera-
de we1l der ext VON Bangalore den Begriff der Rechenscha reklamıert,
hat INan auch eın eC danach iragen, WI1Ie 6S um dıe ahrheı der
chrıistliıchen Überzeugungen, des dogmatisch Behaupteten este 1st Hıer
wırd eın grundsätzliches Problem sichtbar, das auch In der amtlıchen
Okumene beobachtet werden kann, nämlıch dıe offenkundige Vernachläs-
sigung er sollte I1N1an offene Ablehnung agen?) fundamentaltheolog1-
scher Arbelıt, In der Cn Ja gerade nıcht darum geht, überkommene dogmatı-
sche Überzeugungen NUr eweıls iImmer wieder eın wen'g hın- und herzu-
schıeben, sondern neben vielem anderen untersuchen, VON welcher
anrheı wıird enn 1n diesen Überzeugungen eigentlich gesprochen, und
WI1e kann dargelegt werden, da 6S sıch 1er anrheı handelt hne die
harte Arbeıt dieser rage uübDerlä3| INa den Inhalt der christlichen ber-
lieferung der Beliıebigkeıit, VOI dem INan ann schheBlıc auch ganz abse-
hen kann, WEeNN konkret gehandelt werden soll Pointiert gesagt Der Satz
„Christus 1st auferstanden und deshalb bın ich das Wettrüsten“
muß sıch Ja doch auch für einen Nıichtchristen irgendwiıe erkennbar VO

Satz unterscheiden „Ich chlafe und deshalb 111 ich nıcht uUurc
Bomben eweckt werden‘‘. Die angeschnıittene rage ist och nıcht mıiıt
dem Hınwels darauf beantwortet, da INnNan ja einen gemeinsamen ext CI -

stellt habe; lexte Ssınd bekanntlıc nıcht Neine schon deshalb besser, weıl
S1e gemeinsam erstie worden Ssind.
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Die beiden Texte unterscheiden sıch aber auch In iıhrer „Sprache. ADb-
gesehen VON der Tatsache, daß der ext der Würzburger Synode VOoOI der
Sprachkra eines Theologen (J e{iz gepragt Ist, während der ext
VO  en Bangalore typısches rgebnıis einer Gruppenarbeıt Ist, muß festgestellt
werden, daß das Dokument der Würzburger Synode bel dem Versuch, Be-
kenntnis und Lebenswelt zusammenzubringen, VON wenigen Stellen ab-
gesehen eine Sprache spricht, nämlıich diejenige unserer Lebenswelt (miıt

und überraschenden Einsichten für das Bekenntnis selbst). Bangalo-
1st 6S dagegen nıcht gelungen, jer eine Sprache finden lle Be-

kenntnispassagen des Dokumentes VOIl Bangalore Sınd In der mehr oder
weniger traditionellen relıg1ösen Sondersprache gesprochen, dıe sıch eut-
ıch VO derjenigen Sprache unterscheidet, in der bedrängende Fragen und
TODIeme uUunNnseTrTeTr Zeıt artıkuliert werden. Man kann eutlic den INnaAruc
eines Eisernen orhangs‘“‘ zwischen beiden prachen gewinnen, wobe!l SC-
legentliche Öffnungen durchaus gegeben sind. €e1! prachen sind ı1er
nıcht vermuttelt. Der ext rag dıe CANrıistliıche offnung unvermuttelt
hoffnungslose Sıtuationen heran bzw CT stellt dıe CNrıistliche offnung
vermuttelt neben andere, auch ohne Chrıistus artıkulierbare möglıiche
menscnliche Hoffnungen. Wenn INan einmal den Versuch macht, die dog-
matıschen (Christologischen, trinıtarıschen und ekklesiologischen) Aussa-
SCH Aaus diesem ext streichen, ann äandert sich dem, Was auch
Menschen VO der offnung können, eigentlich nıchts. Das rıstlı-
che erscheint als dogmatisches Beiwerk, auf das da nıcht innerlich VCI-

knüpft und nıcht einsehbar vermittelt mıt UNsSCcCICI Lebenswelt SacCANlıc
ann durchaus verzichtet werden kann, WeNnNn INan konkret ‚„„an die e}
geht“

Besonders auffallend lst der Unterschie: in der Art, ZU Nachvollzug
hinzuführen Im Würzburger Dokument werden außerordentliıc viele Fra-
SCHI), die ZU Nachdenken einladen, genannt Oft steckt In der rage selbst-
verständlich schon die Antwort; der lext bekommt aber dadurch eine
Berordentliche Lebendigkeıt und Dynamık HKr kommt damiıt ferner ndlıch
einmal VO der gemeınchristlichen Krankheıit WCZ, ohne jede Rückfrage be1l
den Betroffenen, bloß unbegründete Feststellungen ach obrigkeıitsstaatlı-
cher Art ergehen lassen. ıC ganz freı davon 1st das Dokument VOIl

Bangalore. Es hat 1mM SanzZecnh 11UT ZWel Fragesätze: „Warum ihr
überhaupt auf W:  9 das ihr nıcht sehen könnt?“ (vgl Röm 8,25); Was
el CS, gemeinsam hoffen in einer Welt, in der WIT gemeinsamen Be-
drohungen ausgesetzt sınd? Die rage hat der Text: W1Ie schon arge-
legt, nıcht beantwortet; und be1l der Antwort auf die zweıte rage dürften
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Rückfragen (sıehe weıter unten) rlaubt se1n. Gegenüber dem Würzbur-
CI OKumen 1st der ext VO  — Bangalore auf weıte Strecken langwelılıg,
mıt deutlichen Anzeıchen fehlender geistlıcher Inspıration, dıe VOI-

handen In der einleıtend bemühten Danksagung und ın den verkrampft
wirkenden trinıtarıschen Bemühungen gew1lssermaßen 1Ur auf Stelzen e1IN-
hergeht

Besonders störend sınd 1mM Dokument VO  a Bangalore gegenüber dem
Würzburger dıe vielen gedanklıchen Ungereimtheıiten, Unausgeglichenhei-
ten und gelegentlich Wiıdersprüche. In Abschnitt €e1 6S uIec
den eiılıgen Gelst strömt Gottes 1e 1n Herz offnung oh-

1e g1bt CS nıcht:. In Abschnitt VI steht ann der Satz (CGijottes heılen-
des Wort ermächtigt dıe Besıitzlosen, den amp aufzunehmen. Das
Bangalore-Dokumen mac nıcht einmal einen zaghaften Versuch, €l
Sätze mıteinander vermitteln; eın Wort wird AT Art dieses Kampfes
gesagt Nıchts rfährt INan dem ema Gewalt und Gewaltlosigkeıt.
urc solche allgemeın gehaltenen Sätze wırd VO  —; vornhereın jede belıebi-
SC Posiıtion chriıstlich sanktionıiert. Wıill INan aber jede beliıebige Position
als christlich gerechtfertigt ausgeben, dann bedarf 6S des ganzch uIiwands
nıcht, solche Dokumente erstellen. In irgendeiner Weıse hätte doch dem
INaAruc gewehrt werden mussen, daß eın Besıitzloser bloß das Gewehr e-

greifen müßte, damit alleın sıch schon als Christ erkennen gegeben
en Im OKumen Von ürzburg wird Jjer unmißverständlich

ders gesprochen: „ Wır dürfen 1m Dienste der einen Kırche nıcht zulas-
SCH, daß das kırchliche en In der westlichen Welt immer mehr den An-
scheıin eıner elıgıon des Wohlstands und der Sattheıt erweckt und dalß 65

in anderen Teılen der Welt WI1Ie eine Volksreligion der Unglücklichen wirkt,
deren Brotlosigkeıit S1e buchstäblich VonNn unseTrer eucharıstischen Tischge-
meıinschaft ausschlıe. Denn entsteht VOT den ugen der Welt das
Ärgernis einer Kirche, die ın sıch Unglückliche und Zuschauer des Un-
glücks vereıint und dıie dieses Ganze die eine Tischgemeinschaft der
Gläubigen Die eıne Weltkirche darf schhelbliic nıcht in sıch
selbst och einmal dıe sozlalen Gegensätze uUNscIcI Welt ınfach widerspile-
geln S1e eistet 1Ur jenen OFrSCHUD, die elıgıon und Kırche OWIleSO
L1UT als Überhöhung bestehender gesellschaftlıcher Verhältnisse interpretie-
Pen.  6 (I1V,3) Miıt em Nachdruck wird auch, Ww1e ben ezelgt, VON dem
Eintreten für Gerechtigkeit, dıe uns das Paktieren mıt der Ungerechtigkeıt
verbietet, gesprochen. Hıer wıird VOon dem gesprochen, Wäas Trısten
erufung auf das Evangelıum WITKIIC tun können und sıch selbst
lassen mMUussen

168



Mıt dem ema „Macht‘“ hat sıch das Dokument VO  —— Bangalore nıcht
sehr geglückt beschäftigt. In Abschniıtt VI wırd VON der Bedrohung 1LC
zunehmende und unmäßige Machtkonzentration gesprochen. Dalß 1er eıne
wirkliche Bedrohung gegeben Ist, kann nıcht bestritten werden. ber
1eg das eigentlich Gefährliche? Ist 6S die Konzentration als solche oder dıe
Art und Weıse, WIE jer aC gebraucht wird? Es ist kaum anzunehmen,
da ß die Verfasser des lextes dagegen einzuwenden hätten, WE

urc Machtkonzentration dıe Chance bestehen würde, der 1e und (ie-
recC.  igkeıt ZU Durchbruch verhelfen iIm Abschniıtt VII wırd einerseılts
davon gesprochen, daß WIT keine Pseudo-Neutralıtät einnehmen können,
dıe eimMlıc die Machthaber unterstuützt Hıer wird der INnaruc erweckt,
als se1 aCcC genere abzulehnen Andererseıts wird aber auch VO dem
verantwortlichen eDrauc VON aCc gesprochen, die derjenige riskiert,
der In der offnung ebt Diese nıcht widerspruchsfreien Außerungen bele-
SCNH, daß 1er WITKIIC nıcht sorgfältig gearbeıtet worden ist

och eın Letztes se1l genannt. Der sıebte Abschnıiıtt des oku-
mentes VO  — Bangalore besteht einem großen Teil Aaus menschlichen
Selbstverständlichkeıiten, dıe hne jeden christlıchen Rückbezug auch Von

jedem anderen Menschen, der Sıinn Tfür Humanıtät hat, formulhıert werden
könnten: Das Rısıko der Auseinandersetzungen, der eDraucCc VonNn ac.
der Selbstkritik als Weg der Erneuerung, des Dıalogs, der usammenarbeit
mıt Menschen, dıe anders sınd als WIT, Cue Formen der Gemeininschaft VON

Frauen und Männer, des Spotts und des es ist nıcht W:  9 Was inner-
iıch notwendig verbunden 1st mıt dem dogmatıschen Schmuckstüc der
Einleitung VO Abschnitt VIL „Christus 1st auferstanden! och der uler-
standene ist der Gekreuzigte. ıthıin bringt en in der offnung
keine Garantıe Tür Sicherheıit, sondern bedeutet eine Einladung ZU Rısıko
Hoffend eben, el n]ıemals Zıel, sondern auf eıner risıkoreichen
Reise sein.“ Was die oben genannten einzelnen Rısıken innerlich und
SaCNAIlıc miıt der Auferstehung des Gekreuzigten {un en eine 1eS-
bezüglıche befriedigende usKun darf INan ohl VO  — einer Rechen-
schaft das gehört mıt den unerforschlichen Ratschlüssen
der Plenarsıtzung VON Bangalore, denen gegenüber die verborgenen Rat-
schlüsse Gottes geradezu eın offenes Geheimnıis sind. Dem Ökumenischen
Rat der Kırchen ann der Einwand nıcht erspart werden, das seılt langem
unausgewogenste OKumen vorgestellt en So annn und darf 6S in
enf nıcht weitergehen, WEeNnNn nıcht jeder ökumenische verspielt
werden soll Von einem TJext, der sıch ‚„n die Mitglieder der Kırchen
en Orten und alle anderen, die bereıt sıind hören“ (IIT), wendet,
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darf INan mıt ecCc sowohl solıdere und striıngentere theologische Argu-
mentatıon (nıcht Deklamation bzw Lamentation) WI1e präzisere „ Welt-
analysen“ als diese 1er vorgelegten zusammengeschusterten All-
gemeıinplätze, die für Chrıiısten und Nıichtchristen eine das cCNrıstliıche
Nıveau weiıt unterbiletende umutung sınd und mehr den desolaten intel-
lektuellen Zustand Von Christen okumentieren als deren Fähigkeıt, uUuNsere
Welt mıt der schöpferischen Phantasıe der 1e Gottes gestalten. Was
das zuletzt Genannte e{r1ı  9 springen 1er rısten lediglich mıt hängen-
der unge auf einen Zug auf und verdoppeln und überhöhen rel1g1öÖs, Was
anderswo viel gründlicher und olıder gesagt worden 1st Miıt einem olchen
ext wıird weder der Christenheit och der Menschheıt geholfen.
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Das akKtuelle Gespräch

Christliıcher Okumenismus und Säkularökumenismus
VON IHOMAS

Im VE  Cn August fand 1im Ökumenischen Christlichen Zentrum ıIn
Bangalore/Indien eıne Jlagung der Kommissıon für Glauben und Kıirchen-
verfassung des Ökumenischen Rates der Kırchen In seiner Predigt
ZU Eröffnungsgottesdienst unterstrich Thomas, Was dıe Teıl-
nahme der Kırchen amp der Völker für Gerechtigkeıt und ensch-
1C  el 1m sozlalen und internationalen en für dıe ucC der Kırchen
ach christlicher Einheit bedeute Seit Uppsala 1968 und Löwen 971 hat
die Kommissıon für Glauben und Kırchenverfassung immer die CNSC Bezie-
hung zwıischen der Einheit der Kırche und der Einheıit der Menschheıt, ZWI1-
schen christlichem Ökumenismus und Säkularökumenismus anerkannt.
Auf ihrer Tagung ıIn Bangalore standen die TODIiIeme des Säkularökume-
N1SmMUuS, der offnung der schwachen und unterdrückten Völker auf eine
gerechtere Weltgemeinschaft, 1m Vordergrund der Dıskussionen über die
gemeinsame Rechenscha VON der offnung; und diese Fragen
Sal auch ıIn der zweıten Hälfte der KonfTerenz, als dıe Einheit der Kırche d1-
rekt diskutiert wurde, sehr stark gegenwärtig.

Was War das Ergebnis? Zwel bekannte JIheologen, dıe der Konferenz
teilgenommen haben, en ZWel unterschıiedliche Antworten auf dıe rage
ach der Bedeutung des Säkularökumenismus für das Streben der Kırche
nach Einheıit gegeben.

Pater Samuel ayan, der katholische Teilnehmer Aaus Indien, schreıbt
ber ‚‚dıe beunruhigende und Iruchtbare Frage . welche die Konferenz von

Bangalore diskutiert hat, nämlıch die Beziehung zwıischen Symbol und
Wirklichkeit In der Erforschung des Ökumenismus. „Die Symbole sınd
SCIC Lehren, Liturgien, Organisationen, Autoritätsstrukturen uUuSW Und die
Wiırklichkeit ist uUNnseIec Glaubensbeziehung Gott in Christus, En-

für erechtigkeıt und anrheı und unseTrTe 1e den Men-
schen, uUunsere Bereıtschaft, dienen und uns aufzuopfern.“ ach Rayans
Meinung ist Einheit auf der ene der Symbole 1Ur ann VOoOmNmn Bedeutung,
wenn und insofern s$1e eın USaruc 1st für Einheıt auf der ene der Wiırk-
lıchkeit, und deshalb bleiben Fragen des Säkularökumenismus äaußerst
wichtig für den christlichen Ökumenismus. „Die Mauern, die WITr Tre-
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chen wollen, sıiınd nicht 11UT vertikale Mauern, dıe Te VON Kırche iren-
nen  “ CI, „sondern die horizontalen Schichten, dıe den unterschied-
lıchen ökumeniıschen Interessen und sozlalen Stellungen innerhalb jeder
Kırche entsprechen, siınd ebenso Gegenstand ökumeniıschen Bemühens WI1IeEe
die tradıtionellen kiırchliıchen Irennungen. Ökonomische und polıtische
Herrschaft und Abhängigkeıt innerhalb jeder Kırche und gelegentlich ZWI1-
schen den Kırchen stehen in 1derspruch nıcht 1L1UT der organıschen Eın-
heıit, welche WIT suchen, sondern auch ZU Wesen der Kırche selbst Es ist
deshalb notwendig geworden, dıe materiell-öÖkonomische Basıs unserer Un-
terschıede 1im Verständnis des aubens und der Schrift untersuchen,
EIC. damıiıt auch die polıtische Ideologie uUunNnseTrer Irennungen. Es kann gut
se1n, daß dıe Zukunfit der ökumenischen Bewegung und eın möglıcher
Durchbruch In dieser ichtung suchen sınd“‘ (NCC-Revıew).

Im Unterschıe azu steht der ABericht ber dıe Sıtzung in Bangalore“,
der Von dem bekannten Theologen Wolfhart Pannenberg In der ‚Ökume-
nıschen Rundschau  66 4/1978 Seıte 473 {f.) veröffentlich wurde. Er
schreıbt darın: „Die Konferenz VO  —_ Bangalore wırd sıch vielleicht einmal
als das Ende der Periode des so  cn Säkularökumenismus herausstel-
len, jedenfalls Wäas dıe e1 der Kommission für Glauben und Kırchen-
verfassung angeht. Nachdem die Konferenz VO Montreal (1963) den
direkten Weg ZUT kırchlichen Eıinheıt blockiert en schıen, glaubten
viele, die aCc. der christlichen Einheit besser auf einem mweg Ördern

können, nämlıch ber die Auseinandersetzung mıt den aktuellen Welt-
problemen, denen sıch alle Kirchen gleichermaßen gegenübersehen. Da-
Urc sind jedoch ın zunehmendem Maße polıtısche und gesellschaftspoli-
tische Gegensätze ın die ökumenische ewegung hıineingetragen worden,
die iıhren Zusammenhalt wıederholt gefährdet en und ihrerseılts, WE

überhaupt, 1U Urc die Besinnung auf den gemeınsamen Glaubensgrun:
überwunden oder zumiındest eingeklammert werden können“‘

Wer VO  — den beıden hat recht? Ich möchte Pannenbergs Artıkel analysıe-
ICnh, zeiıgen, daß CT sehr entscheidenden Punkten nıcht recht hat

Pannenberg hat mıt seliner zugespitzten Aussage siıcherlich die Geschichte
der ewegung für Glauben und Kirchenverfassung verbogen. Die
Kommıiısslon, soweıt ich s1e kenne, hat sıch n]ıemals verhalten, als ob der
Weg des Säkularökumenismus die kirchliche Einheıt „Schneller‘““ bringe.
Slıie hat diesen Weg egangen, weıl ihr eutilc wurde, daß die Koinonila der
TO nıcht auf einen „relıg1ösen‘“‘ Bereich beschränkt bleiben könne, der
isoliert sehen se1 VO „säkularen“ Bereich des Lebens; daß dıe Kırche
von iıhrem Wesen her die Wırklichkeit ihrer Koinonila darın erwelısen muß,
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daß s1e Rahmen und Quellen des aubens anbietet, innerhalb derer poli1-
tische, sozlale, ökonomische und ahnlıche „Gegensätze‘‘ bezüglıch des
Kampfes für eine menschniliche Gemeinschaft en a  n werden
können; dalß selbst, WEeNNn diese Art des Ökumenismus die Einheit der Kır-
che verlangsamt, eın olches Rıngen dıe säkularen menschlıchen Pro-
eme dennoch wesentlich ZUT Gemeinschaft des aubens 1n Christus DC-
Ört Diesen geistliıchen Imperatıv stellt Pannenberg ıIn rage Jedenfalls ist
CS falsch glauben, der zukünftige Hıstoriker werde Bangalore als ‚„das
Ende der Periode des So.  en Säkularökumenismus“ innerhalb der
ewegung Für Glauben und Kirchenverfassung ansehen. Wıe Paulos Mar
Gregor10s auf der Sıtzung des Zentralausschusses des ÖRK 1979
wird der zukünftige Hiıstoriker dem Urteıil kommen, daß selbst be1l er
Frustration 1m amp für die Weltgemeinschaft das Engagement der Kır-
chen 1n diesem amp. melsten ZUT wahren Einheıt der Kırche beigetra-
SCH en wird. Es 1st höchst bedeutsam, daß diese Erklärung Va  — einem
orthodoxen Theologen stammt Die Polıtik der menschlichen Gemein-
schaft 1st nıcht eın „Umweg“ oder eiıne Störung, sondern integraler Be-
standteıl des echten Okumenismus.

Pannenbergs Artıkel macht sehr eutlıch, daß DE sıch In Wiırklichkeit
nıcht säkularer Polıtik wildersetzt, sondern L1UT einer säkularen Politik,
welche dıe revolutionäre Umwandlung der ex1istierenden sozlalen und inter-
natıonalen Strukturen 1mM Namen der Gerechtigkeıit ordert In Bangalore
hat verschıedene Male versucht, der weıthin anerkannten Ansıcht der
Wırtschaftswissenschaftler wıdersprechen, daß Reichtum und Armut
einem einzigen System innerhalb der Natıonen und der internationalen
Ordnung gehören und daß dıe bestehende Wırtschaftsstruktur adıkal VCI-
äaändert werden muß, die Weltarmut überwinden. ach seiner Mel-
NUuNng erfordert der amp die Armut lediglich mehr Famıilıenpla-
NUNg und mehr kapıtalistische Entwicklung, dıe gelenkt wırd Urc mult1-
natiıonale konzerne. Er unterstreicht 1€eSs auch In seinem Artıkel, WECNN S17
schreıibt, daß die ede VO  — den Befreiungskämpfen „Sich mıt dem sımplıfi-
zierenden und vielleicht gerade darum hartnäckıgem Vorurteil
(verband), daß die Armut der einen die notwendige Folgen des Reichtums
der anderen se1l  66 Er bezieht sich auf die Eröffnungspredigt VOoNn

Ihomas, der dıe bedrängenden Nöte ndıens ansprach, „mit der
Forderung ach Umgestaltung der sozlalen, ökonomischen und polıtıschen
Strukturen, daß sS1ie en Menschen eın Gefühl VO  — ur vermitteln
können‘“‘ ber 6r mißbilligt diese Aussagen mıt der Bemerkung, daß
die Benuntzung „des Bıldes VO  — ott als dem großen Befreier“ ZUT Beflüge-
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lung „der offnung auf eine kasten-, klassenlose Gesellschaft egalıtärer
Natur*®® eine iıdeologische Perversion des aubens sel Denn, schreıbt CI,
die Freiheıt Von un: und Tod, die Johannes (8,33 und Paulus OTr
3,17) verkünden, „1St nıcht 11UT unabhänig VOIN jeder sozlalen Ordnung  ““
sondern „Jäldt sıch auch nıcht ohne welıteres einer polıtıschen Program-
matık dienstbar machen, für dıe dıe Freiheıt Jesu 11UT och eine ande-
ICN Motivatiıonen 1efert  “' Und OF mißbilligt auch den Vortrag Vomn Miınister
George Fernandes, weıl » nıcht die Geburtenkontrolle erwähnte. ‚Unaus-
gesprochen stand hiınter seinen nüchternen Angaben für die krıtiıschen HöÖö-
rFer auch das indısche Grundproblem eines alle emühungen wirtschaft-
lıche Entwicklung immer wieder überholenden, explosıven Bevölkerungs-
wachstums“ In persönlichen Gesprächen In Bangalore erklärte 8

Teilnehmern aus der Dritten Welt WI1e mMI1r sehr chnell immer Zwel Punkte
daß „Ausbeutung“ eın marxistisches Wort sel, das VO Christen vermıeden
werden solle, und daß Gileichheıit keıin bıblıscher Begriff se1l Verständlıich,
daß 6 bemüht WAaTrT, den amp ZU[T Veränderung der Strukturen der Aus-
beutung vermeıden, jedenfalls vermeılden, daß die Kırchen diesem
amp teilnehmen. Das hat CT immer wieder sehr eutlic in seinem Artıkel
betont, WECNN er VO etzten Entwurf des Dokuments der Konferenz
pricht und dıe Formel protestiert: „Wiır hoffen gemeinsam, da
ott In diesem amp ParteIi wobe!l der amp ATr-
mut und Ausbeutung gemeınt 1st Er rag „Kann das WITrKIIC die gemeıln-
Samne offnung der: Christen seiın? en S1€e ott WITKI1IC alle auf dersel-
ben Seite Parte!l ergreifen?“ Und D antwortiet „Von olcher Parteilic  eıt
Gottes we1ß dıe nıchts. uch WEeNn der ott sraels den Mächtigen
stürzt und den Armen und Unterdrückten seine na zuwendet, ergreift
CT nıcht ınfach dıe Parteıl ihres Eigeninteresses, sondern verschafft
ihnen dasc dessen Grenzen WIT Menschen 1m Streben ach eIDSLDE-
auptung 1Ur Zu rasch überschreıten pflegen Der Gott der sıeht
nıiıcht die Person Gegenstand gemeinsamer, sıch demütig dem Urteıil
Gottes unterstellender offnung kann seiıne Gerechtigkeıit se1n, die die
selbstsüchtigen Interessen er streitenden Parteien sıch läßt, nıcht
aber eine Parteinahme Gottes für dıe eine oder andere Seıite 1C Parteıl-
nahme, sondern Versöhnung 1st das CANrıstliıche Losungswort den Kon-
flikten dieser Welt Eın Wort, das alle Seıten ZUT Buße ua

In diesem Abschnitt betont Pannenberg eC daß die Armen und
die Reıichen, dıe Ausgebeuteten und die Ausbeuter gemeınsam ın der un:
stehen, dem gemeinsamen Urteıil unterworfen sınd und gemeinsam der Er-
lösung edurien Es ist wahr, ein1ıge Befreiungstheologien VETSCSSCH 1eS$
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tatsächlıc und unterschätzen darum dıe Gefahr der Selbstgerechtigkeıt 1N-
nerhalb der Befreiungsbewegungen. ber das anzuerkennen, bedeutet
noch nıcht, daß die göttlıche Gerechtigkeıit transzendent vorzustellen sel,
da ß s1e nıchts mehr mıt der Solidarıtä mıt den Armen und ihrer positıven

bel der Verurteiulung und Überwindung VO Unterdrückungsstruktu-
ICH tun hätte Rechtfertigung Aus Glauben sollte nıcht gedeutet WCI -

den, daß S$1e den amp für Gerechtigkeıit ausschlıelit Das würde dıe Ver-
Öhnung bıllıg machen und einem Instrument ZUL Erhaltung des Sta-
{US qUO, WI1e ungerecht dieser auch se1ın Mag

Pannenberg zeigte ıIn Bangalore sehr eutlic Flagge, als 6E dıe Inıtıatıve
ergriff, eine Erklärung VO  — den Teilnehmern der Konferenz r_
schreıiben lassen, In der das nordameriıkanısche System und seine ıhm
zugeordneten Werte verteldigt werden einige elbstkritische a-
rungen, welche der Leıtung VO  — Robert McAfee Brown VO der nord-
amerıkanıschen eıtsgruppe ausgearbeıtet und dem Plenum V  en
worden Er erwähnt dieses Dokument 1n seinem Artıkel (jJanz eut-
ich zeigte siıch Pannenberg als der grimmi1ge Verteidiger des „ Westens“
und seiner polıtıschen und wirtschaftlıchen Vorherrschafi in der Welt Dies
1st auch die olle, scheint CS, die seine Theologıie in der westdeutschen
Polıitik spielt. Hegelıanısmus führte ZUT phiılosophıschen Heiligsprechung
des preußıischen Staates Hegels eıt Der Neu-Hegelianısmus VO  — Pan-
nenberg scheint hnlıch Z theologischen Heılıgsprechung des deutschen
Establishments führen, mıt se1liner immer autoritäreren Regierung MTrC
Technokraten, seinem Kapıtalısmus, der sıch der multinatiıonalen Kon-

bedient, SOWIle selines Wertsystems des reinen Konsumententums. Es
ist sehr merkwürdig, dalß eın eologe seiner Statur nıcht eın Gefühl für
dıe inneren Wıdersprüche dieses Systems oder für die Perversion seliner
Folgen für die armeren Gesellschaften entwickelt hat

Pannenberg handelt auch VO chrıistlıchen Okumenismus sıch, und in
diesem Zusammenhang VOIN der Beziehung zwıschen der westlichen (Chnr:
stenheıt und den eingeborenen Christenheıten, welche sıch ıIn Afrıka und
Asıen entwickeln. Hıer muß INnan daß Pannenberg einer der wenigen
europäischen ITheologen ist, die sıch nıcht VOT dem Wort „Synkretismus“
fürchten und VO Christentum als VO rgebnıis einer synkretistischen In-
teraktıon zwıschen der und der S1e umgebenden Kultur sprechen. Er
g1bt daß das westliche Christentum selbst das rgebnıs eines olchen
Prozesses lst, und Cr trıtt für dıe Inkulturation des Evangelıums ın alle Kul-

eın, wagtl €e1 dıe cCANrıstliıche Authentizıtät rıskleren, die
€l immer auf dem ple. steht Vom Christentum 1n Indıen sagt „Selt
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der Missionlerung der hellenistischen Welt ist die chrıstlıche Botschaft 1n
keine reiche und differenzlierte Kulturwelt eingetreten WwW1e
Indiıen Hrc Selbstabschließung dagegen blıebe S1e eın Fremdkörper 1n
der VO Hinduismus gepräagten Kultur Die Aneignung dieses kulturellen
es aber ist miıt äahnlıchen Risiıken verbunden, WwW1e S1e das hellenistische
Christentum bestehen hatte.“ Das 1st gul ausgedrückt. Pannenbergs
Orge, dalß afrıkanısche und aslatısche Kırchen In ihrem Versuch, das HIT
tentum in ihrer Kultur heimisch machen, sıch VO  —_ den Erfahrungen der
Kirchengeschichte leıten lassen ollten, ist ebenso eg1t1im Das ist tatsäch-
ıch der Wert der „katholischen“ oder der unıversalen hıstorıschen radı-
tion. Pannenberg pricht VO en Jestament, mıt dem „ dIe geschicht-
1C chwere und Unverwechselbarkeıt der Geschichte Jesu und der u_

christlichen Botschaft unauflöslich verbunden“ se1l Und „Dazu SC-
Ört ann weıterhın auch die geschichtliche Vermittlung des Christusglau-
bens 4r dıe Kırche, deren Weg iın jeder Ausprägung dieses Jau-
bens fortgesetzt, aber auch späterhın nıe belanglos wiırd, als könnte I1a

VO  . unmıiıttelbar beı der anfangen. Solche Versuche übersprin-
SCH die geschichtlich Wirklichkeit der Kırche und sefizen sıch damıt in fun-
damentalen 1derspruc dem Bemühen kirchliche FEinheıit.“‘ uch
1eSs 1st sehr gul gesagt

Pannenberg aber geht weIlt darüber hinaus, WCI111 ß darauf besteht, daß
6S „qie eıne Geschichte der SanzZeCI Christenheıit“ g1bt, iın die dıe Jeweıls
„besondere Geschichte der eigenen Kırche“ einzubringen sel; oder
daß dıe afrıkanıschen und aslatıschen Kırchen bereıt sein müßten, dıe eine
Geschichte der ganzch Christenheıit als eigene übernehmen und „dıe
eigene Besonderheıit AdUus diesem ‚katholischen‘ Zusammenhang der unıver-
salen Kırche IIC verstehen‘‘. Ich habe dieser Stelle Zzwel Fragen.
Erstens: Kann INan VON der eiınen Geschichte der ganzch Christenheıt SPIC-
chen oder VO dem „einen katholischen Zusammenhang‘‘, der auch L1UT

VO  — den etablıerten Kırchen des estens heute als gemeinsam angesehen
wird? Heute g1bt CS doch NUT die Ööstliche orthodoxe, dıe westliche O-
lısche, dıe westliche protestantısche und reikırchliche hiıstorische Tadı-
tıon, dıe sıch gegenseltig ın ıhrem Verständnis dessen In rage stellen, Wäas

„das ıne  C6 und „das Katholische  66 In ihnen se1l Die uCcC ach der „Kıirch-
en Einheit“ 1st präzıse dıe uCcC ach dieser einen katholischen hıstor1-
schen Kontinuıiltät 1im Verlauf der historischen Diskontinuiltäten. Dıie Ul-

sprüngliche Tradıtion der Geschichte des Evangelıums in der ist die
einz1ıge Basıs, der diese vielen Geschichten und die eine o_
liısche Geschichte abgelesen werden kann. Und deshalb en die afro-
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aslıatıschen Kırchen das ec und die Pfliıcht, WIe andere auch ber dıe gC-
Geschichte der konfessionellen Vermittlung des Evangelıums s1e

hinauszugehen und sıch „unmittelbaren Zugang Z Bibel“ verscha{ffen,
das entdecken, Was Pannenberg iıhre geschichtliche Wırklichkeıit als

rchen In ihrer eigenen Kultur Dıiıes bedeutet nıcht 1UT eine Neu-
interpretation ihrer elbst, sondern auch, daß S1€e selbst die christlıchen
hıstorischen Tradıtionen adıkal NECU interpretieren, dıe ıihnen e  e-
ten, WEeNnNn s1e das Wesen der kırchlichen Einheıt verwirklichen wollen
Zweıtens: Zugegeben, daß die „altkırchlıchen Bekenntnisse“ der
geteilten Kırche eıne besondere Autoriıtät für alle Kırchen genleßen; Was ist
aber das esen dieser Autorıtät? S1ıe kann nıcht gedacht werden als ab-
solut Ww1e dıe der ursprünglıchen bıbliıschen TIradıtion elbst; aber dıese Be-
kenntnisse en Autorität als Bekräftigung der biıblischen TIradıtion ın
Beziehung ZUT hellenıstiıschen Kultur und als autoritatiıver Rahmen für die
Interaktıon zwıschen Evangelıum und jeder anderen Kultur Siıcher sınd
auch andere historische Bekenntnisse der getirennten Kırchen wertvoll für
dıe afro-asıatischen Kırchen, da sS1e diese dıe bıblısche Autoriıtät zurück-
verweısen, ohne selbst autoritatıv sein. Tatsäc  IC hätten die Kirchen
VON Asıen und Afrıka ohne diese Dıstanz AT Geschichte oder
den Geschichten des Christentums nıemals der kırchliıchen Einheıit BC-
funden, die sS1e tatsächlıc erreicht en Ihr grundlegendes nlıegen 1st CS

oder sollte se1n, den Glauben 1n ihrer eigenen Situation bekennen.
Ich habe einen erdac nämlıch daß ebenso W1e Pannenbergs Neu-

Hegelıanısmus 1m Säkularökumenismus seın Zentrum und seinen Ööhe-
pun 1mM „ Westen  .. findet, auch se1in christliıcher ÖOkumenismus eine
Tendenz hat, iın der westlichen Christenheıit seın Zentrum und seinen Ööhe-
pun finden TIroeltsch reaglerte einst die unıversale Sendung des
christliıchen Evangelıums 1n der westlichen racht:; iındem CI behauptete,
das Christentum se1 das Gesıiıcht Gottes, das 1L1UT ach Westen gewandt se1
Pannenberg scheint 1n das entgegengesetzte Extrem verfallen und be-
haupten, nıcht das Evangelıum, sondern das westliche Christentum selbst
sEe1 das Gesicht Gottes, der ganzen Welt zugewandt. Eın wahrer christlicher
ÖOkumenismus zumindest Aaus den Regionen Afrıkas und Asıens kann mıt
keinem der beiıden einverstanden se1ın.
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Dokumente und erıiıchle

Bericht VO der JTagung des Zentralausschusses
des Okumeniıschen ates der Kırchen

Kingston/Jamaika VO 11 Januar 979

DIie karıbische Insel Jamaıika, auf der dıe diesjährıge Sıtzung des Zentralausschus-
SCS des Okumenischen ates der Kırchen stattfand eute noch dıe Spuren des
Sklavenhandels denn dıe buntgemischte Bevölkerung hat nıchts SCHICHI m1T der s
bevölkerung, SIC wurde mıt den Sklavenschiffen geschäftstüchtiger uropaer hler-
hergebracht auf den großen Plantagen VoO  — denen noch CIN1SC exX1istieren Adl-
beiten Es 1ST keın Wunder der Ministerpräsident dieser Insel iıchael Manley,

der leidenschaftlichsten Verfechter Neuen Weltwirtschaftsordnung 1ST
und dıeses auch großangelegten ede den Delegierten VO  = 295 Kırchen VOI-

irug Die Antworten des Kameruners Dr Aron olen und deutschen Delegier-
ten bezeichneten dıe Spannweıte der TODIeme der Afrıkaner krıtisiıerte dıe einhe!1l-
mischen Elıten, dıe D verhinderten, daß die Massen der Entwicklungsländer
Nnen gerechten nteıl dem erhalten Was die Weltwirtschaft erbringt Der deut-
sche Delegierte kritisjierte daß gerade die wohlhabendsten Länder WIC dıe Bundes-
republık Deutschland noch nıcht das 7% 1el erreicht en iıhren
bescheidenen Beıtrag ZUT UÜberwindung der Unterentwicklung eıisten Doch N1IC
die Neue eltwirtschaftsordnung stand Mittelpunkt der Beratungen sondern
drei andere TIThemen: der Sonderfonds des Antırassısmus-Programms, dıe Theologıe

‚‚gerechten, lebensfähıgen un! partizıpatorischen Gesellscha  .. un! die
Finanzkrise des ORK selbst.

Der Antirassısmus-Fonds
Als INan Jamaıka zusammenkam, erwartete INan allgemeın arte Auselinmander-

setzungen über den Antirassısmus-Fonds Der schlanke, weißhaarıge Dr Wıllıams,
Delegierter der Heıilsarmee, WaTr mıt ‚WC1 weıteren Vertretern der Heılsarmee BC-
kommen den Standpunkt SCHIHCT Organısatıon dıe ihre Miıtgliedschaft ORK
suspendiert e) vertreten DIe Presbyterjianiısche Kırche Irland dagegen die
ebenfalls ihre Mitgliedschaft suspendiert keinen Delegierten geschickt
Der Generalsekretär des ÖRK Phılıp Potter WICS bereıts SCINEIN Rechenschafts-
bericht auf diese Auseinandersetzungen hın und stellte 1NCH Konsultationsprozeß

Aussıcht dessen Modalıtäten aber NIC näher definıierte Er verteidigte den
Antirassismus Fonds Krıitiker mıiıt folgendem 1nwels „ES muß gesagtl
SCIN daß dıe Debatte VOT em bestimmten westliıchen Ländern stattfand die
stärksten die Aufrechterhaltung des rassıstiıschen Systems verflochten sınd Da-
mMiıt War ohl erster Linıe die EKD gemeınt denn dıe Kırchen hatten keine
Krıtik Sonderfonds angemeldet ebensowenig WIC der Brıtiısh Councıl of hur-
ches oder dıe großen skandınavischen Kırchen DIe irısche Kırche konnte auch
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kaum gemeınt se1n oder die SChWAarze Vereinigte Kongregationalistische Kırche des
südlıchen Afrıka, deren Vertreter, Pfarrer Samuel ends, Wal den amp
dıe Apartheıd bekräftigte, aber jede Anwendung vVOoO  —_ ewalt ablehnte

Tst als Präsıiıdent Held das Wort ergriff und die Bedenken des ates der EKD
darlegte, wurde dıe Debatte ebhaft und gipfelte In der Bemerkung des anglıkanı-
schen Biıschofs Okullu (Ken1a), daßlß diejenigen, die den Antirassısmus-Fonds krit1-
jerten, selbst Rassısten selen. rst allmählich brach sich, VOIL allem ın den Aus-
schüssen und durch zahlreiche Gespräche zwischen den Vertretern der verschiede-
19101 Posıtionen die Erkenntnis Bahn, daß 6S möglıch lst, eın überzeugter Gegner des
Rassısmus und des Apartheidsystems sein und doch Veränderungen der Art
der Verwaltung des Fonds für nötıg halten. Es Walr die umgekehrte Sıtuation WI1IeEe
In der Bundesrepubli Hıerzulande Ta jeder, der sagl, dalß der Antirassısmus-
Fonds eine notwendige Funktion In allen den Fällen habe, in denen darauf
komme, den Opfern polızeıilicher und miliıtärischer Repression helfen, 1n dıe Ge-
fahr, als Sympathisant VO Jerroristen angesehen werden. In Jamaıka kam Je-
der, der Veränderungen der Verwaltung des on vorschlug, leicht 1n den Ruf, eiIn
Rassıist seln.

Das Ergebnis der langen Verhandlungen War eın Kompromıiß Den Bedenken des
ates der EKD, daß Beıträge in den Sonderfonds fließen könnten, die den OÖORK
für andere Projekte oder für die Verwaltung des OÖORK gezahlt wurden, wurde da-
durch Rechnung5 daß nunmehr dıe Verwaltung dieses Fonds Adus den für
diesen bestimmten Spenden selbst ırd Außerdem wurde der VOonNn Phılıp
Potter angekündiıgte Konsultationsprozeß präzisılert, indem beschlossen wurde, daß
dieser In einer Konferenz enden solle, der Krıtiker und Befürworter des Fonds
zusammenkommen und gemeiınsam die Rıchtlinien für die zukünftige Ausrichtung
des Fonds festlegen sollen, diese dann dem Exekutivausschuß 1980 vorzulegen.
Im übrigen wurde klar festgestellt, daß der Fonds auf jeden 'all weıiterhin nÖötıg sel,

den Opfern des Rassısmus in er Welt helfen Es kommt 198808  —_ für dıe deut-
schen Kırchen daraufd daß sıch der Rat der EKD, die Südafrıka-Kommission und
die mıt den Realıitäten des Rassısmus bısher noch nıcht befaßte Kammer für Ööffent-
liche Verantwortung der EKD darauf vorbereıten, ihren Standpunkt In diesen Kon-
sultationen überzeugend vertreten Dabe!1 muß nach den Grenzen un: Möglıch-
keıten christlichen Wiıderstandsrechts gegenüber Regierungen, die grobe Menschen-
rechtsverletzungen begehen, nach der Stellung des Ökumenischen ates ın Konflikt-
ällen, In denen sıch wWwel oder mehr einander bekämpfende Befreiungsbewegungen
gegenüberstehen, und nach dem Verhältnis zwischen der Verantwortung des Spen-
ders und dem Vertrauen dem Empfänger VO  Z Hiılfeleistungen in Konflıktfällen
gefragt werden. Es wäre zweıfellos gut, W sıch Vertreter der europälischen Kır-
chen vorher auf reglonaler ene über diese Probleme aussprechen könnten. Dabe!l1
könnte nicht 1LL1UT manche deutsche Posıtion relatıviert, sondern auch Verständnis
für die deutsche ‚„‚Gewaltdiskussion‘“‘ geweckt werden.

Die theologische Dehbatte
Hınter der Dıskussion über den Antırassısmus-Fonds stehen verschiedene theolo-

gische Ansätze, dıe innerhalb dieser Debatte kaum in die Öffentlichkeit gebracht
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wurden. Sıe wurden aber einem anderen ema deutlıch, nämlıch einem DOo-
kument, das VO  — einer Arbeitsgruppe, dıe der argentinısche eologe rof. Miguez-
Bonino eitete, vorgelegt wurden und dıe sıch mıiıt den Grundlagen einer gerechten,
partizıpatorischen und überlebensfähigen Gesellschaft beschäftigte. Dieses Doku-
ment Wal nıcht In der VOoNn Dr as Vıscher geleıteten Abteilung Glauben und Kır-
chenverfassung, sondern ın der Programmeinheıt I1 Gerechtigkeıt und Jenst aus-

gearbeıtet worden. Man merkte diesem Bericht d} da Zeitdruck entstan-
den War un 1Ur wenige Theologen verschlıedener Rıchtungen daran beteiligt WUTlT-

den Die Krıtik dieser Vorlage War sowohl In den Arbeıtsgruppen als auch 1M Ple-
1U sehr heftig, daß s1e ZUT Neubearbeıtung zurückverwıesen werden mußte Es
ist hoffen, sıch auch europälische Theologen der Überarbeitung dieses
wichtigen, aber kontroversen ]Jl extes intensiv beteiligen werden.

(janz anders erging dem Bericht der Kommission für Glauben und Kırchenver-
assung KiMe gemeiınsame Rechenschaft VO  — der Hoffnung‘‘. Dieser Bericht wurde
durch einen Methodisten VO  — Sr1 Lanka und einen französıschen Domuinıiıkaner VOI-

Diese Vorlage äßt erkennen, daß nach vielen schwlerıigen und konflıkt-
reichen Diskussionen gelungen Waäal, dıe sehr verschiedenartigen und kaum miıtelin-
ander vergleichbaren Stellungnahmen der verschiedenen Gemeinden und Kırchen,
die der Kommissıon vorlagen, auf ıne tragfähige Grundlage stellen. Wie eın Be-
FIC des deutschen Theologen Pannenberg zeıgt, wurde ıIn diıesen Diskussionen
den Theologen VO  — den Laiıen nicht leicht gemacht, dalß s1e ıne Sprache finden
mußten, die nıcht 1U den theologisch Geschulten verständlich 1st In diıesem Doku-
ment gelang CS, die ‚„große Hoffnung‘‘ der Christen mıt den „kleinen Hoffnungen‘‘
HSGGT Welt 1n ezug seizen und nıcht dıe ıne VO  — den anderen verdrängen
lassen. Der Zentralausschuß nahm mıt großer Einmütigkeıt diese Vorlage und
ehrte damıt auch die erfolgreiche 18Jjährıge Arbeıt VO Lukas Vıscher, der nde
1979 den Ökumenischen Kat verlassen iırd

Die Inanzen des ORK und hre Auswirkungen
Die Finanzen des Ökumenischen ates sınd, obwohl ıhm 295 Kırchen angehören,

seılt jeher prekär. Das erklärt sıch daraus, daß die Mehrzahl der Kırchen kleine und
ar m' Gemeinschaften 1n der Dritten Welt sınd und die Kırchen In den sozlalıstischen
Ländern keine Möglıichkeıiten haben, eld transferieren, eıl dem die Devisenbe-
stımmungen entgegenstehen. So ist erklärlıch, dalß die amerıikanıschen Kırchen
und die EKD gemeiınsam 75% des ÖRK-Haushalts bestreıten. Wenn Phılıpp Potter
auch In seinem Rechenschaftsbericht da sıch diese Kırchen „unendlich groß-
züglg verhalten (hätten), ohne durch ihre finanzıelle Überlegenheit die el des
ates beeinflussen wollen‘‘, bleibt das ine schwere Hypothek für beıde, FÜr (Gje-
ber und Empfänger. Die gegenwärtigen Schwierigkeıiten sind deshalb dramatisch,
eıl auch die Währungen der Länder, ın denen dıe US-Kirchen und die EKD behe!l-

sınd, gegenüber dem Schweilizer Franken erhebliche Kursverluste erlıtten
haben Man mußte dıe Ausgaben 12% kürzen und weıtere Ausgabensenkungen
für die nachsten TE vorsehen. Dıie Ausgaben des OÖORK sollen VO 29,5 Miıllıonen
Schweilzer Franken (1979) auf 235 Millionen Franken (1981) gesenkt werden. Diıe
Konsequenz ist, dal3 bis AT nächsten Vollversammlung (1983) ıne große ahl VO
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Miıtarbeitern entlassen werden muß und markante Stellen nıcht wieder besetzt WeTl-
den können.

Hınzu OMmM! die neueingeführte 9-Jahres-Regel, die 1L1UT 1n Ausnahmeftfällen
auf rag des Generalsekretärs ıne Verlängerung der Beschäftigung eines Stabs-
miıtgliıedes über diese eıt hınaus rlaubt Die prominentesten Opfer dieser Regelung
wurden auf der Sıtzung des Zentralausschusses In Jamaıka die AQus Südafrıka stam-
mende Leıiterin der Programmeinheıit 111 Brigalıa Bam un: der Leiter VO  — Faıth and
Order Lukas Vıscher. Obwohl die Regel ein1ges für sich hat, da die Mitgliedskirchen
daran interessiert sınd, Öökumeniısch erfahrene Miıtarbeiter bekommen und der
OÖRK Wert darauf legt, durch seıne Stabsmıitglieder Kontakt ZU[Tr Basıs be-
halten, leidet s1e darunter, daß keine präzisen Kriterien g1bt Es ist ın das Belıeben
des Generalsekretärs gestellt, ob ıne Verlängerung beantragt oder nicht Im
VOIN Brigalıa Bam, besonders aber VO  — Lukas Vischer, War dıe Nıchtverlängerung
der erträge sehr umstritten. Sie wurden jedoch schlıeßlich durch Mehrheitsent-
scheidung des Zentralausschusses gebilligt. Es WaTr offensichtlich, daß sowohl dıe
Vertreter der orthodoxen Kırchen als auch dıe Delegierten der Dritten Welt
einem Wechsel interessiert Die rTünde sınd komplex und möÖögen A eıl
darauf zurückzuführen se1n, daß INan nach langer Vorherrschaft europäilscher
Theologie ıne Veränderung wünschte. Diese Kurskorrektur wurde auch daran
deutlıch, daß neben Konrad Raiser 1U  > eın orthodoxer stellvertretender (Gjeneral-
sekretäar IT der bulgarısche Theologe Professor Sabev

Die Posıtion eines drıtten Stellvertreters des Generalsekretärs konnte noch nıcht
besetzt werden, da der Zentralausschuß den VO  — Phılıp Potter präsentierten andı-
daten ablehnte und den Generalsekretär beauftragte, für diese Stelle eine Frau, VOI-

zugswelse Aaus der Drıtten Welt, vorzuschlagen. Es wäre auch merkwürdig, WeNn

ausgerechnet der ÖRK, der sıch seıt jeher als Vorkämpfer für die Beteiligung der
Frauen polıtıschen und kiırchlichen Entscheidungen betrachtete, keine Tau In
se1in Leitungsgremium wählen würde Das 1st durch das Ausscheiden VO  — Brigalıa
Bam, dıe sıch sehr aktıv die internationale Frauenarbeit gekümmert hat,
notwendiger geworden. Die Verunsicherung, die die Personalentscheidung VOoO  — Phı-
lıp Potter be1 einem eıl der Delegierten, aber auch be1l manchen Stabsmitgliedern
hinterlassen hat, mac. 6S dringend nötig, daß die Präsıdenten des ÖORK und der
Moderator darauf hinwirken, daß 1n Zukunft auf diesem eblet eın behutsamerer
uUrs eingeschlagen wird, der das Vertrauen wiederherstellt.

Die enschenrechtsfrage, dıe selt Naıiırobi auf den Sıtzungen des Zentralaus-
schusses ıne wichtige spielte, wurde 1n Jamaıka eher heruntergespielt. Das
hatte seine ründe, denn dıe Kommissıon, die ın Genf 1977 eingerichtet wurde,
dıie Kırchen der VOoO Helsink1i-Abkommen erfaßten Länder einen Tisch brıin-
gen, ' konnte noch nıcht zusammentreten Es wurde VO Generalsekretär erklärt,
daß Geld fehle, obwohl dıe EKD für diesen wecCcC Verfügung
gestellt Der Zentralausschuß hat deutlich seine Krıtik diesem schleppenden
Verfahren geäußert, und ware gut 9 WEeNnNn der Rat der EKD sıch dafür einsetzen
könnte, daß 1979 endlich diese Kommission einberufen wırd und damıiıt beginnen
kann arbeıten. Immerhin beschlofßß der Zentralausschuß, da alle Miıtgliıedskir-
chen beI1 ıhren Regierungen darauf drängen sollen, dıe auf der etzten Zentralaus-
schußsıtzung befürwortete internationale Konvention dıe Folter unterstüt-
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Z Hıer könnte der OÖRK mıt der katholischen Kırche versuchen, ıne
Bresche für dıe Menschlichkeit schlagen.

Auch eın anderes Ihema fiel durch seine Vernachlässigung zumiıindest 1m Plenum
auf. der Dıalog mıt den anderen Religionen. Keıine Religion hat in den etzten Jah-
IeN eine solche innere und außere Dynamık entwickelt WwW1e der Islam Der Okumeni-
sche Rat eher als der Vatıkan und andere Kırchen begonnen, einen Dialog mıiıt
dem Islam eröffnen Die inneren Schwierigkeiten des OÖRK ollten ihn nıcht
daran hındern, dıes TÜr den Weltfrieden wichtige espräc fortzusetzen. Auch das
In Nairobi spektakulär begonnene ‚‚Antıimilıtarısmus-Programm‘“‘, das INZWI-
schen eher einem Studienprojekt wurde, sollte seinen Platz wieder In den Plenar-
diskussionen des ÖRK iinden, denn weder die Neue Weltwirtschaftsordnung noch
der Weltfirieden lassen sıch erreichen, ohne mıiıt Leidenschaft für den au der
weltweıten Aufrüstung kämpfen und WCI könnte diesem internatıonalen Übel
glaubwürdiger entg!  treten als dıie Kırche Christı, dessen Evangelıum das Liebes-
gebo ZUr obersten Richtschnur des Handelns macht?

Blickt InNnan auf die Zentralausschußsıtzung In Jamaıka zurück, ırd deutlıch,
da notwendig Ist, nıcht 11UT den Dıalog mıt den Kırchen der Drıtten Welt und der
Orthodoxıie verstärken, sondern zwıschen den Sıtzungen der Leıtungsgremien des
ÖRK das espräc zwıischen den europäıischen Kırchen un! mıt den amerikanıschen
Kirchen aufzunehmen. Es besteht eın offensichtliches Defizıit theologischen und
sozlalethischen Überlegungen, die weder VO  —_ den orthodoxen Kırchen noch VOoO  — den
Vertretern der Drıitten Welt alleın eingebracht werden können. Kluge Theologen WIE
der junge polnısche Orthodoxe Jan Achliumuk fragen immer wieder nach den theo-
logischen Gesprächspartnern Aaus den Kırchen des estens Und der Dresdener
Biıschof Dr empel hat mehnrmals mıt Nachdruck auf die Notwendigkeıt gründ-
lıcher theologischer un: sozlalethıscher Arbeıt hingewlesen. Es ware gUts WECNN
SB Kırchen un! theologischen Fakultäten diese Anfragen erns nehmen würden
und begännen, Öökumenischer denken.

Gerhard TO.
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Gemeinsame Arbeıtsgruppe der römisch-katholischen
TC und des Ökumenischen ates der rchen

TATIGKEITSBERICHTS
Vorwort

1975 legte dıe Gemeinsame Arbeıltsgruppe der römisch-katholischen Kırche und
des Ökumenischen ates der Kırchen den zuständıgen Stellen beıder Seiten
ihren Vierten Offizıellen Bericht VOT (sıehe Bericht Adus Naıirobı, 1976, PE f y Infor-
matiıonsdienst des Sekretarılats ZUT Förderung der Einheit der Christen, Nr 30) Der
Bericht bot nicht 1Ur ıne Bewertung der Entwicklungen und gemeinsamen Tätıg-
keıt der VOTANSCZANSCHNCNH Jahre, sondern enthielt ebenfalls Vorschläge für die künf-
tige Arbeit. Inzwischen sıind drel re VETSANGCNH. Damiıt 1st auch dıe eıt gekom-
INEeEN überprüfen, inwleweılt diese Vorschläge Z7 Durchführung gelangt sınd, und
sich überlegen, welche Rıchtung dıe Beziehungen zwıschen der römisch-
katholischen Kırche und dem ORK iın den kommenden Jahren nehmen ollten

Der Vierte Bericht 9 das Augenmerk auftf dre1 Gebiete lenken
(a) dıe Einheıit der Kırche; (b) das gemeiınsame Zeugni1s der Kırchen und (C) die

Zusammenarbeit für Gerechtigkeit, Entwicklung un Frıeden. Natürlıiıch bestehen
auch auf anderen Gebileten ontakte, un dıe Gemeinsame Arbeıitsgruppe War be-
auftragt worden, sıch weıterhin darum bemühen, LCUC Wege der /Zusammenar-
beit erschließen un ebnen. Deshalb hat sıch dıe Gemeinsame Arbeıtsgruppe
‚Wal 1m wesentlichen auf dıe dreı1 Fragen konzentriert, dıe den Vorschlägen des
Vierten Berichts zufolge als ihre Hauptanliıegen gelten sollten, doch hat S1e daneben
auch regelmäßig die Zusammenarbeıt zwıischen der römisch-katholischen Kırche
und dem OÖORK überprüft un untersucht, welche Möglıchkeıten geme1nsa-
ICN Schritten bestehen.

AL
Die Tätigkeit der Arbeitsgruppe zwischen 1976 und 1978

Die Eıhel der ırche zel und Weg
Es besteht SanZz eindeutig die Notwendigkeıt, daß WIT zusammenarbeıten, BC*

melınsam einem tieferen Verständnis der Einheit der Kırche gelangen. Die
römisch-katholische Kırche und die Kirchen, dıe im ÖRK zusammengeschlossen
sınd, stiımmen darın übereın, daß S1e allesamt berufen sınd, auf das „Ziel der sıcht-
baren Einsicht In dem einen Glauben und der einen eucharıstischen Gemeinnschaft,
dıe ihren Ausdruck 1m Gottesdienst und 1m gemeiınsamen Leben in Christus findet ‘“
hinzuarbeiten; s1e versuchen diesem 1el näherzukommen, ‚damıt die Welt
glaube“. Aber Was sınd eigentlich dıe SCHAUC Bedeutung und dıe Impliıkationen die-
SCS gemeinsamen Engagements?

Es g1bt, w1e 1Im Vierten Offizıellen Bericht heißt, „eine wirkliche, WENN auch
unvollständige Gemeinschaft, dıe auch weıterhin zwıschen denen besteht, dıe
Christus glauben und dıe 1n seinem Namen getauft sSınd“. Diese Gemeiminschaft mu ß
nıcht erst geschaffen, sondern vielmehr durch dıe gemeiınsamen Bemühungen der
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Kırchen wıederentdeckt werden. Es werden zahlreiche Anstrengungen unternom-
INCNH, eın größeres Ma} Eıinheıt verwirklıiıchen. Durch Dıaloge und gemeıln-
Samne Erfahrung erhalten dıe Kıirchen ıne NEUEC Perspektive VO  — ihrem 1el kKkönnen
WIT auf der Grundlage diıeser Eıinsichten, „die Eınhelıt, dıe WIT suchen‘“‘ eingehender
beschreıiben Genau das 1st dıe rage, die sıch der (Gemeinsamen Arbeitsgruppe BC-
stellt hat un immer noch stellt. Damıt die Kıirchen vorwärtsschreıten
können, brauchen s1e ıne klare, gemeiInsame Vısıon des Zıels

Die (Gemeinsame Arbeıtsgruppe wıdmete hre erste JTagung während der Berichts-
zeıt TEC:  9 Oktober diesem ema und beschloß, ıne Studıie mıt dem Tıtel
‚„Die Einheit der Kırche Weg und Ziel‘‘® Z inıtneren.

(A) Zusammenste]lung der Übereinstimmungen und Nichtübereinstimmungen
Die Öökumenische Diskussion häufig Themen zurück, dıe UVO bereıts

mehnriac. worden Ssınd. Eiınmal erreichte Übereinstimmungen werden wle-
der dus den Augen verloren. Aus diesem (Grunde die Gemeilnsame Arbeıtsgrup-

der Ansıcht, ıne Studie über dıe Übereinstimmungen un: Nıichtübereinstim-
INUNSCH, dıe beı ökumenischen Treffen und Gesprächen erzilelt wurden, durchge-
führt werden sollte. Besondere Aufmerksamkeit mußte dabe1ı den gemeinsamen
Perspektiven gewıdmet werden, dıe auf Konferenzen un In Studıen des OÖORK Zutia-
SC iraten und 1mM wesentlichen den gemeinsamen Standpunkt der Kirchen, dıe im
ÖRK zusammengeschlossen sınd, wledergeben (z.B Bericht über Tradıtion und
Tradıtionen, 1963; Bericht über das esen der Eınhelıt, 1961, 1968 und Es ist

ho{ffen, da sıch ıne solche Zusammenstellung, sobald s1e einmal ın den Händen
der Kirchen ist, als nützlıches Werkzeug beıider Seliten be1 der Suche nach der sicht-
baren Einheit erwelst. Eın erster Entwurf wurde bereıts erste und ist auch schon
TOrier worden;: auf der nächsten Jagung der Arbeıtsgruppe soll er erneut ZUT TOT-
terung gelangen.

(D) Klärung der Hauptthemen
Dıiıe (Gemeinsame Arbeitsgruppe hatte9 daß sıch dıe Studıe auf eın oder

wel Haup  emen beschränken ollte, sıch ın allzu vielen Einzelheiten VeI -
heren. Nach weıteren Erörterungen eschlo. INan, das Thema ‚„‚Einheıt In einem
Glauben‘“‘ wählen Welche Übereinstimmung über den apostolischen Glauben
braucht Man, damıt die Kıirchen 1nNs sınd und iıhr Zeugn1i1s In Eıinheıt ablegen? Auf
der einen Seite 1st dıe gegenseitige Anerkennung der Kırchen untereinander I11UT auf
der Grundlage des einen apostolischen Glaubens möglıch. Auf der anderen Seıite
aber schlıeßt auch die Einheit 1m Glauben die Unterschiedlichkeit des dogmatischen
Ausdrucks nicht aus. In welchem Verhältnıiıs stehen diese beiden Feststellungen
einander? iıne Konsultatıiıon (Venedig, P C: Junı befasste sıch mıt diıeser
Frage, un! eın Bericht darüber wiırd der Gemeinsamen Arbeitsgruppe auf ihrer
nachsten Tagung vorgelegt.
(C) Der Weg zZUmM ıel

Bel der Festlegung des Planes für diese Studie legte die Gemeinsame Arbeıtsgrup-
besonderen Nachdruck auf die Feststellung, daß VOT allem auch Schritte aufge-
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zeigt werden sollten, die geeignet wären, die bereıts unter den Kırchen bestehende
Gemeinschaft erweıtern und vertiefen. In diesem Zusammenhang können WIT
über folgende Entwicklungen berichten
(1) für dıe FEinheıit und gegenseıtige Fürbitte
Die ahl der Gemeinden und Kırchen, dıe dıe Gebetswoche für dıe Einheıit der hrı-
sten einhalten, 1st immer noch 1m achsen begriffen. In den etzten Jahren 1st häu-
fg dıe rage aufgeworfen worden, ob das für die Einheıit nıcht ZU Bestand-
teıl des regulären Gottesdienstes 1Im Laufe des Jahres werden könnte. Insbesondere
wurde die Notwendigkeıt unterstrichen, daß die Kırchen „eiıne auf gegenseıltiger
Kenntnis beruhende Fürbitte‘‘ füreinander einlegen. Um solche regelmäßıige Fürbit-
te erleichtern, hat dıe Kommissıon für Glauben und Kırchenverfassung escChloOos-
SCHL, für alle Kırchen einen ökumenischen Fürbittkalender (For all God’s People,
Genf 1978)' erstellen und ZU Gebrauch empfehlen. Die Gemeinsame
Arbeıitsgruppe hat dieses Projekt zweımal eingehend erorter und sehr begrüßt
(11) Gegenseitige Anerkennung der Taufe Kırchen In vielen Ländern en Adus-
drückliche Übereinstimmung über die gegenseitige Anerkennung der Taufe formu-
hert iıne VON TOl. Nıls Ehrenström zusammengestellte Übersicht wurde der Ge-
melınsamen Arbeıtsgruppe ZUT Kenntnis gebracht und später VO  - der Kommıissiıon
für Glauben und Kıiırchenverfassung veröffentlicht (Faıth and Order aper No 90)
Die Übersicht zelgt, da dıe gegenseılt1ge Anerkennung der Taufe einer bedeut-

ktappe auf dem Weg ZUT Einheıit werden kann
H Römuisch-katholische Mitarbeit INn Öökumenischen Strukturen
1975 veröffentlichte das Sekretarlat ZUTr Förderung der Einheıit der Christen eın Do-
kument mıt dem 1te ‚„Die ökumenische Zusammenarbeıt auf reglonaler, natlıona-
ler und Öörtlıcher Ebene*‘*, in dem Rıchtlinien für die römisch-katholische Miıtarbeit
In aten und vergleichbaren ökumenischen Strukturen auf verschliıedenen Ebenen
festgelgt wurden. FAr eıt ist dıe römisch-katholische Kırche Vollmitglied von etiwa

regionalen oder nationalen aten der Kırchen. Die Gemeinsame Arbeıitsgruppe
War der Ansıcht, daß 1m Rahmen der Studie .„Dıie Einheıt der Kırche Weg und
Ziel*‘ ıne Bewertung der bestehenden Zusammenarbeit In den aten VOTSCHOIMIM
werden sollte.

(d) Kı omplerfientäre emühungen
Die Gemeinsame Arbeitsgruppe War bemüht, jede Wiederholung VO  —; Anstren-

gSUNgCH vermeiden, dıe bereıts VO  — der ÖRK-Kommission für Glauben und Kır-
chenverfassung der römisch-katholische Theologen als gleichberechtigte Mitglie-
der angehören oder auch auf dem Wege biılateraler Gespräche zwıschen den ein-
zelnen Konfessionsgemeinschaften unternommen werden. Die Studie wiırd eher als
ıne zusätzliche Unterstützung all dieser Bemühungen angesehen.
(1) Auf dem Weg einem Konsens über Taufe, ucharıstiie und Amt
Seılit mehreren Jahren ist dıe Kommissiıon für Glauben und Kirchenverfassung mıt
der Ausarbeıitung übereinstimmender Erklärungen über Taufe, Eucharistie und
Amt beschäftigt. ach der Vollversammlung iın Nairobı wurde den Kırchen ıne CI -
ste Fassung unterbreitet, worauf zahlreiche Antworten eingingen. Zur eıt wırd ıne

eutsche Ausgabe Für Gottes Olk auf rden, Frankfurt 979
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Neufassung erarbeitet. Das Sekretarıat für die FEinheıt der Christen traf die nötigen
Vorkehrungen für ıne römisch-katholische Stellungnahme dem ersten Entwur{i
und hat Jetzt weıtere Stellungnahmen angefordert.
11) Das ema der Studie ırd auch ın zahlreichen hbilateralen Gesprächen zwıschen
Kırchen behandelt, und eshalb mu die Studie der Gemeinsamen Arbeıtsgruppe
selbstverständlich In Ng Anlehnung diese bilateralen, Gespräche durchgeführt
werden. Vor kurzem hat dıe Konferenz der Sekretäre der weltweıten Konfessionsfa-
milien beschlossen, eın Forum für bılaterale Gespräche einzusetzen; dieses soll dem
Informationsaustausch zwıschen den verschiedenen Konfessionsfamilıen diıenen,
die Gesprächen über dogmatiısche Fragen beteiligt sind. Die Jagung des
Forums Wal dem ema 95  onzepte der Einheıt*“‘ (Aprıl gewlidmet, die zweıte
wird sich mıt erklärten Übereinstimmungen efassen, die ın bilateralen Gesprächen
erzielt worden sınd, un die drıtte ırd Probleme der Aufnahme solcher Erklärun-
SCH ın den Kırchen aufgreıfen. Die (Gemelnsame Arbeıtsgruppe begrüßt diese Gele-
genheıt des Meinungsaustausches zwischen den verschiedenen artnern bilateraler
Gespräche aufs wärmste, da S1e hleriın eın Miıttel ZUTr Vertiefung des gemeinsamen
Verständnisses VOoO  — der Einheit der Kırche sıeht

Gemeinsames Zeug2nis
Es hıegt auf der Hand, dal} dieser zweıte Themenkreıs CN£ mıt dem ersten VC1I-

Knüpfit 1st Um eın gemeiınsames Zeugnı1s ablegen können, muüssen dıe Kırchen
1ns se1n. Aber das gemeınsame ZeugnIi1s braucht keineswegs solange hinausgescho-
ben werden, bıs das 1e] erreicht worden 1st Die Kırchen werden in dem Maße In
dıe Einheıt hineinwachsen, WI1Ie sS1e miteinander Zeugni1s ablegen Kırchen autf dem
„ Weg“ ZUT Einheıt werden deshalb versuchen, sowelılt hre gemeınsame CGirund-
lage des Glaubens erlaubt, gemeinsam Zeugn1s VO Evangelıum abzulegen

Die Gemeinsame Arbeıtsgruppe wıdmete hre zweıte Tagung (Dezember 1977
dem ema des ‚„gemeınsamen Zeugnisses‘‘. Es wurde beschlossen, ıne Langzeıt-
studie auf diesem Gebiet einzuleıten. ıne kleine ruppe wurde ernannt, diesen
Prozel} inıtneren. ıne Konsultation fand 1im November 1978

Die Gemeinsame Arbeıtsgruppe hat sıch schon früher mıt dieser rage beschäf-
t1gt 1970 veröffentlichte S1e einen ‚„Bericht über gemeinsames Zeugni1s und Prosely-
tismus‘‘2. Natürlich mußßte die NEUC Studıie auf diıeser ruheren Arbeıt aufbauen.
och 6S wurde bald klar, daß sıch der Kontext inzwıschen gewandelt hat Während
INan sıch bel den früheren Erörterungen hauptsächlıich auf die Bedingungen für eın
möglıches gemeinsames Zeugni1s konzentriert © ist I11all be1 der UuCIl Studie
eher ıne Bewertung und Förderung des gemeinsamen Zeugnisses bemüht, In
dem sich die Kırchen bereıts engaglert en Heutzutage erstreckt siıch das gemeı1n-
Samne Zeugn1s der Kırchen auf zahlreiche Gebilete. Die Gemeinsame Arbeıtsgruppe
beschloß er ıne Reihe VO  in Übersichten oder Beispielen anzufordern, dıe eine
sorgfältige Analyse der verschliedenen Formen des gemeınsamen Zeugni1sses jefern
können. Demzufolge soll eın besonderes Augenmerk auf folgende Gebiete gerichtet
werden:

Vgl (1971) 176
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1) Relıgionsunterricht und gemeiınsame Lehrpläne
2) gemeinsame relig1öse Feilern, Spirıtualität, die charısmatische Bewegung

Religionsfreiheit, Menschenrechte und amp. Ungerechtigkeit, sozlale
Aktıon

4) Bıbelarbeit, einschließlich gemeinsamer Übersetzung un gemeinsamen Ver-
trıebs, gemeinsamen Bıbelstudiums
gegenseıt1ige Unterstützung bei der theologischen Ausbildung, gemeınsame
Studien un Gutachten
unmittelbare Verkündigung des Evangeliıums sollte auch dıe Benutzung der
Massenmedien miteinschließen)

Diese Unterlagen sollen einem zweıfachen WeC dienen: dıe Beıispiele erfolgrei-
cher Zusammenarbeit In gewIlissen Teılen der Welt dazu ermutigen, selber auch An-
ST  en im Hınblick auf eiIn gemeinsames Zeugni1s unternehmen. eıtaus
wichtiger aber noch Ist, daß diese Arbeıten als Ausgangspunkt für I1CUC gemeinsame
Reflexion über das Thema diıenen können, deren Ergebnisse der Gemeinsamen Arı
beitsgruppe 1980 unterbreıtet werden sollen.

Gerechtigkeit, Entwicklung und Frieden
Nach dem Zweiten Vatıkanıschen Konzıl entwickelte sıch dıe Zusammenarbeit

auf dem eblet der sozlalen Aktıon sehr rasch. Der Heılige setizte dıe Päpstlı-
che Kommissiıon Justitia et Pax e1in, und nach der ÖRK-Konferenz für Kırche und
Gesellschaft 1966 unternahmen dıe römisch-katholische Kirche und der ÖRK g_
meıinschaftliche Anstrengungen ZUT Einrichtung eines gemeiınsamen Ausschusses für
Gesellschaft, Entwicklung un Frieden (SODEPAX). Im Laufe eines Jahrzehnts
hat SODEPAX eınen bedeutsamen Beıitrag ZU gemeinsamen Zeugn1s der Kırchen
geleistet. In vielen Ländern ist die Zusammenarbeit auf dem Gebiet der Entwick-
Jung, der Menschenrechte un: der Nothilfe fest verankert. Die Kırchen informieren
einander über aussıchtsreiche gemeinsame Perspektiven für hre Rolle ın der esell-
schaft Päpstliche Enzykliken WIe Populorum Progressio haben ın bedeutendem
Maßßle mıt dazu beigetragen, daß die Kırchen gemeiınsamen Anschauungen über
Gerechtigkeit, Entwicklung, Menschenrechte uUuSW gelangten.

Gleichzeitig muß INan feststellen, daß das Engagement der Kirchen für Gerechtig-
keıt un:! Friıeden In der Gesellschaft UuCcCmMH Dıvergenzen geführt hat, dıe manch-
mal Y UCT durch diıe historischen Irennungslinien der Kırchen verlaufen. Angesıchts
der Herausforderung unserer eıt und der Impliıkation, dıe AdUus der sozlalen Aktıon
der Kirchen erwachsen, sınd NECUC Fragestellungen aufgetaucht, über die INan N1IC.
leicht ZUT Übereinstimmung gelangen konnte. Innerhalb der einzelnen Kırchen Ww1e
auch zwıschen denselben haben sıch unterschıiedliche Meinungen Fragen der
Sozlalethik manchmal als Hındernis für eın gemeinsames Handeln erwlesen. ntier-
schiedliche Haltungen hinsıchtlich der OHe dıe Ideologien spilelen, unterschiedli-
che Stellungnahmen Methoden des sozlalen un polıtischen Wandels, unter-
schiedliche Auffassungen 1mM Hınblick auf Fragen der Sexualethik waren hier als
Beıspiele CcCNNeEN

Es ist daher eindeutig erforderlich, daß INan der Grundlage und den Methoden
des gemeınsamen Zeugnisses durch Ozlale Aktıon dıe größte Aufmerksamkeit
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chenkt ODEPAX hat in dieser Rıchtung insofern einen Anfang gemacht, als der
Ausschuß ıne Konsultatiıon über dıe Sozlallehre der römiısch-katholischen Kırche
und das Sozialdenken des ORK (Julı einberief. Das Thema soll auf einer der
nacAsten agungen der Gemelnsamen Arbeitsgruppe und auf künftigen Konsulta-
t1ionen noch eingehender werden.

SODEPAX hat weıterhin ökumenische Inıtlatiıven auf okaler und natıonaler
ene auf dem Gebıilet Vo  —_ Entwicklung, Gerechtigkeıt und Friıeden stimuhlıert und
unterstützt ährend dieser Periode konzentrierten siıch alle diese Bemühungen auf
eın gemelinsames ema „Auf der Suche nach eiıner HICN Gesellscha .. Durch
regelmäßige Veröffentlichungen ın CHURCH sınd In weıten reisen DIis-
kussionen diesem Thema gefördert worden.

In den etzten dre1 Jahren hat SODEPAX regelmäßıg den zuständigen Stellen be1-
der Seıiten WI1e auch der Gemeinsamen Arbeıtsgruppe Tätigkeıitsberichte unterbre1-
tel

Auf beiıden Seiten 1st der Beschluß gefaßt worden, das Mandat VO  a SODEPAX
für ıne weıtere dreiyährıge Periode DIS ZU 31 Dezember 1981 überprüfen.

Ständige Zusammenarbeit
Im Laufe der re hat dıe römisch-katholische Kırche angefangen, vielen

Programmen des OÖORK miıtzuarbeiten. Obwohl sS1e vVOoO  — Programm Togramm
miert, 1st die römisch-katholische Beteiligung ein wichtiges Element im Leben des
ÖRK geworden.
a) Strukturmäßig geregelte Zusammenarbeıt

(1) Kommıissıon für Glauben un Kirchenverfassung
Seit 1968 gehören römisch-katholische Theologen als Vollmitglieder der Kom-
mission Außerdem besteht ıne regelmäßige römisch-katholische Beteiligung
allen Konsultationen der Kommission für Glauben und Kirchenverfassung. Die VO  —
der Kommission auf ihrer Tagung in Bangalore vorgeschlagenen ane 1efern dıe
Grundlage für ıne Vertiefung der Zusammenarbeıt. Insbesondere beteiligen sıch
römisch-katholische Theologen aktıv der Arbeit, die darauf abzıelt, einen Kon-
SCHNS über Glauben und Sakramente erarbeıten.

11) Kommissiıon für Weltmissıion und Evangelisation (CWME)
1er römisch-katholische Berater nehmen den Tagungen der Kommissıon tEIE
und 1er Missionsorden haben Beziehungen auf Beraterebene mıt der Konferenz für
Weltmissıion und Evangelısation aufgenommen. Augenblıcklich hıegt das Hauptau-
genmerk auf der Vorbereitung der Weltmissionskonferenz 1980 In Melbourne. Das
römisch-katholische Sekretarılat für die Eıinheıt der Christen bemüht sıch, dıe
römisch-katholische Kırche sowohl auf internationaler als auch Okaler ene ın
Australıen über die Konferenz informieren. Ihr TIThema „Deıin Reich komme“ soll
weıten reisen als Diskussionsthema vorgeschlagen werden. Es steht hoffen, daß
diese Bemühungen dazu beitragen, den römisch-katholischen Beitrag ZUT Konferenz
selbst verstärken, und dalß sS1e dıe Grundlage für ıne Beteiligung der achar-
beıit bilden.

ıu SODEPAX (sıehe en
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(1V) Christliche Gesundheitskommission
1er Ömisch katholische Beobachter Berater nehmen den agungen der KOm-
155107 teıl un Eınvernehmen zwıschen dem Päpstliıchen Rat COR UNUM und
der Christliıchen Gesundheitskommission wurde C1INC Ömisch katholische Beraterin

das Genfer Sekretarlat der Christlıchen Gesundheitskommission berufen DiIe
Kosten für diese Miıtarbeıiterin der Päpstliche Rat COR UNUM DiIie Christlıi-
che Gesundheitskommission bereıtet 1iNe Studıie über die Bedeutung der Gesund-
heıt das heilende Amt und dıe chrıstliıche Gesundheıitsarbeit VOI Schritte Hın-
blick auf 1Ne usammenarbeit auf diesem eblet werdeng In
zahlreichen Ländern entwicklt sıch sowohl auf natıonaler als auch Okaler ene
1Ne CNSC usammenarbeit

(vV) Okumenische Hochschule Bossey
Eın ıtglıe des Kuratoriums der Okumenischen Hochschule gehört der Ömisch-
katholischen Kırche un fast allen Kursen und Konsultationen dıe dort abge-
halten werden, sSınd auch römisch katholische Teiılnehmer vertreten ıne SCWISSC
Anzahl VO Stipendien wurde VoO  — römisch katholischer Seıite ZUT Verfügung BC-
stellt
DiIie katholische Fakultät der Universıität Frıbourg hat Beziıehungen Oorm
Partnerschafi mıiıt der Ökumenischen Hoschschule aufgenommen dıe C1INEC Beteıilıi-
gung der Programmitätigkeit auf Mitarbeiterebene VOTrsie Eın Semiıinar für
Pastoren und TrT1esSter aus der welschen SchweIlz War SEMECINSAM Aprıl 1978 OTrga-
sıert worden

D) Gelegentliche Zusammenarbeit

(1) Fır eıt werden Pläne für 1Ne römiısch katholische Beteiligung der Welt-
konferenz ZU TIhema „Der Beıtrag VO Glaube, Wiıssenschaft und Technık Zu
Kampf T gerechte, partiızıpatorische un verantwortbare Gesellschaft‘ dUuUSSC-
arbeıitet, die VO der ÖRK-Untereinheit Kırche und Gesellschaft veranstaltet wıird
und ı Julı 1979 ] den USA stattfinden soll Römisch-katholische Vertreter werden

den vorbereitenden Konsultationen WIC auch der nordamerikanischen era-
tergruppe beteıiligt SC1IMN die für die lokale Organıisation verantwortlich zeichnet
Man hofft daß die Ömisch katholische Beteiligung der kKkonferenz NECUEC Gebiete
für 1Ne SCINCINSAMEC Reflexion un: ktion zwıschen der römisch katholischen
Kırche und dem ÖRK eröffnet

(11) Es bestehen regelmäßige ontakte auf Mitarbeiterebene, Informations-
austausch und gelegentliche Beteiligung Konsultationen zwıschen ORK-Unter-
einheiten un! entsprechenden Stellen auf römisch-katholischer Seıte; D ZW1-
schen der ORK-Untereinhe:r Dıalog mıt Menschen verschlıedener Relıgionen und
Ideologien und dem Sekretariat für dıe Nichtglaubenden, der Kommıission für
Kırchlichen Entwicklungsdienst und Justitıa et Pax der Kommissıon für Zwischen-
kırchliche Hılfe Flüchtlings un! Weltdienst un: COR NUM der Programmeıiın-
heıt 111 und dem Laıjenrat

C) Ins Auge efaßte Zusammenarbeit

(1) Die Ömisch katholische TC hat ihr Interesse bekundet mehr über die
Arbeıt der ORK Untereinheıt Theologische Ausbildung und dıe VO ihr INıt1-
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ljerten rogramm erfahren. Dreı Beobachter wohnten der JTagung der Kommiıs-
S10N 1mM Juli 1978 bel, und ähnlıche Kontakte sınd für dıe Zukunfit geplant.

(11) Gemelinsame Berührungspunkte sınd offensichtlich auch zwischen der ORK-
Untereinheıt Bıldung und den entsprechenden rTem1en auf römisch-katholischer
Seite vorhanden, gn da, kirchlich geförderte Schulen oder gemeinsame
Lehrpläne für den Religionsunterricht geht

11 Zur eıt werden dıe Möglichkeıiten gemeiınsamer Aktıvıtäten beı der Vorbe-
reitung des VOoO den Vereinten Natiıonen proklamıierten Internationalen Tres der
Behinderten (1981) CI WOSCIHI.

AIL
Hoffnungen und offene ragen

Dieser Bericht über dıe gemeinsame Tätigkeıt seılıt 1975 bietet Gelegenheıt, ab-
schlıeßend auf einige Aspekte der Beziehungen zwıischen der römisch-katholischen
Kıirche un! dem OÖORK hınzuwelsen, denen ın den kommenden Jahren besondere
Aufmerksamkeıt wıdmen se1in dürtfte.

Seit dem Zweıten Vatiıkanıschen Konzıil sind das gegenseıltige Verständnıis und
dıe Zusammenarbeıit zwıischen der römisch-katholischen Kırche un! den Miıtglıeds-
kirchen des ORK ständıg gewachsen. Der Dıalog hat ZUF unerwarteten Entdeckung
konverglerender Standpunkte un gemeınsamer Perspektiven geführt. Bilaterale
Gespräche en die Formulierung VO  — bedeutsamen Übereinkommen iın Fragen
der Lehre ermöglıcht. Aur vielen Gebieten hat die gemeinsame orge dıe Gesell-
schaft die Zusammenarbeıt ZUT Selbstverständlichkeit werden lassen. eiz stellt sich
die rage, w1e dıe nächste Etappe dieser Beziehungen vorbereıtet werden kann. Die
Ergebnisse des Dialogs müüssen den Kırchen miıtgeteıilt und VO  — diıesen ZuU Bestand-
teıl ihres Lebens gemacht werden. Die Erfahrung der Zusammenarbeıt muß ZUTr Ver-
wirklichung des etzten Ziels führen gemeıinschaftliıches Leben, gemeinsames Zeug-
N1Is und gemeiınsamer Gottesdienst. Welche Mittel aber sınd geeignet, dieses 1el
erreichen?

Die Zusammenarbeıit zwıschen der römisch-katholischen Kırche und dem
OÖORK erstreckt sich über ıne Vielfalt VO  — Themen un! Anlıegen, wobel jedoch
offensichtlich ist, daß diese ın gewIlsser Hinsıcht begrenzt bleiıben, Insgesamt lıegt
der Nachdruck dieser Zusammenarbeıit eher auf Studienprojekten als auf Aktıons-
TrOogrammcen, und auf manchen Gebieten hat sich die Zusammenarbeit 11UT sehr ZO-
gernd oder überhaupt nıcht entfaltet. So sıch beispielsweise der Hınwelıs, dalß

der Gemeilnsamen Arbeıtsgruppe nicht gelungen ist, Wege aufzuzeigen, dıe CI -
lauben würden, auf polıtısche Fragestellungen antworten Selbstver-
ständlıch mul 11a bedenken, daß die römisch-katholische Kırche ıne Kırche, der
ÖOkumenische Rat aber ıne Gemeiminschaft VO  —j Kirchen ist, WwWwenn INan den In der Z
sammenarbeit erzielten Fortschritt bewerten will; ebenso mussen die unterschliled-
lıchen Strukturen auf beiden Seıten berücksichtigt werden. Dennoch wıird sıch dıe
Gemeinsame Arbeitsgruppe in Zukunft besonders jenen Gebieten, auf denen sich
keine Zusammenarbeıit herausgebildet hat, zuwenden und analysıeren müssen, wel-
che Gründe den Erfolg gemeinsamer Anstrengungen vereıtelt haben Es ist offen-
kundig, da die wachsende Zusarpmenarbeit zwıischen der römisch-katholischen
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Kırche und dem ÖRK VO  n größiter Bedeutung für das Engagement er Kırchen In
der ökumenischen Bewegung ist

Der Hauptanstoß für dıe Suche nach der Einheit und dem gemeinsamen Zeug-
N1ISs omMm VO  — Christen, die den Herausforderungen unNnseTrer eıt ın akuter Weise
ausgesetzt Ssind. Insbesondere dort, sıch Christen auf Okaler Ebene der Aufgabe
gegenübergestellt sehen, NEeEUEC Wege be1l der Verkündigung des Evangelıums be-
schreıten, wırd dıe dringende Notwendigkeıt der Einheıt besonders stark empfun-
den Für viele 1st die Gemeılhinscha über bestehende Irennungen hinweg nıcht län-
SCI ıne bloße Hoffnung, sondern bereıts Wiırklichkeit geworden. Das hat seine Be-
deutung für das, Wäas die Gemeinsame Arbeitsgruppe erreichen anstrebt. Sowohl
dıe Studie über dıe Einheit als auch dıe Studie über das gemeinsame Zeugn1s haben
mıt der Berufung der Christen jedem Ort iun Aber mul auch hlıer gesagt
werden, daß noch keine ausreichende Kommunikatıon mıt den Kırchen auf natıona-
ler und Okaler Ebene besteht und daß dıie Gemeinsame Arbeitsgruppe noch nıcht In
dem Maßße VOIN den Erfahrungen der Kırchen hat profitieren und mıt ıhnen geme1n-
Sdalll hat reflektieren können, wWw1e dies eigentlich ITwartien SCWECSCH are Wenn
I1a einer nachsten Etappe ın den Beziehungen gelangen wiıll, dann wırd I1la  =
sıch ernstlich dıe rage tellen müuüssen, WI1Ie der Abstand zwıschen der Gemeilnsamen
Arbeıtsgruppe un: dem Kirchenvolk verringert werden kann.

Der Übergang Von Dıalog un Zusammenarbeıt ZUI Einheit kann L1UT chrıtt-
welse vollzogen werden. Deshalb braucht INan Etappen auf dem Wege ZUT Einheıit.
Einheit kann nicht alleın auf der Grundlage theologischer un ekklesiologischer
Konstruktionen erreicht werden. Die Kırchen müssen mıteinander werden
und anfangen, ihr alltägliıches Leben mıteinander teilen. Sie brauchen daher effi-
ziente ökumenische Strukturen, die sS1e befählgen, dıie unter iıhnen bestehende eıl-
gemeılnschaft voll N Ausdruck bringen. In manchen Ländern en dıe
römisch-katholischen Bischofskonferenzen oder Dıiözesen beschlossen, Miıtglied
Von Kirchenräten oder Kırchenvereinigungen werden. 1975 gab das Sekretarılat
ZUT Förderung der Einheıit der Christen eine Erklärung ZU römisch-katholischen
Engagement in der ökumenischen Zusammenarbeıt unter besonderer Berücksichti-
gSung der Mitarbeit in Kirchenräten heraus. Der ORK hat begonnen, se1ln Verhältnis

den Kırchenräten überdenken. Was läßt sıch AdUS den Erfahrungen der etzten
Jahre lernen? Welche nächsten Etappen können WIT vorschlagen?
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„Entwicklung Gerechtigkeıit Frieden“‘
Beobachtungen ZU gleichnamigen Kongreß
ın Bad Godesberg VO DA Januar 979

Der entwicklungspolitische Kongreß ‚„Entwickung Gerechtigkeıt Frıeden  .
der VO  — den großen Laienorganisationen der beiden Kırchen, dem Deutschen Vvan-
gelıschen Kirchentag un! dem Zentralkomitee der Deutschen Katholıiıken SOWI1IE den
Zusammenschlüssen der kirchlichen Entwicklungsdienste auf evangelıscher und
katholischer Seıite, der Arbeitsgemeinschaft kirchlicher Entwicklungsdienst und
dem katholischen Arbeıtskreıiıs Entwicklung und Frieden VO bis Januar
1979 In Bad Godesberg veranstaltet wurde, verdient 1n mehrfacher Hınsıcht each-
(ung

Alleın dıe atsache, eın olcher kırchlicher Kongreß mıt einer hochran-
gıgen personellen Besetzung stattgefunden hat, ist 1n sich schon eın wichtiges Ereı1g-
N1sS Sie reichte VOoO Bundespräsidenten, den beiden höchsten Repräsentanten der
evangelischen und der katholischen Christenheıiıt 1n der Bundesrepublık Deutsch-
and über dıe Spitzenvertreter der 1im Bundestag vertretenen Parteiıen un: der wich-
tigen gesellschaftlıchen Verbände (DGB, Bauernverband, Deutscher Industrie- und
Handelstag) bıs hın den vielen entwicklungspolitischen Fachleuten Aaus Kırche
und Gesellschaft. Über SO0 Personen anwesend. Vor nıcht allzu langer eıt
waäare das kaum vorstellbar SCWESCH.

Der Kongreß selbst ist als ein Ööffentlicher Zwischenschritt eines auf mehrere Jah-
angelegten Dıalogprogramms ‚„„‚Entwicklung als internationale sozlale Frage  ..

verstehen, das die kırchlichen Entwicklungsorganisationen VOI eitwa wel Jahren be-
gONNCNH haben Das bedeutet, daß ıne Fortsetzung der Gespräche zwıischen der Kır-
che un den polıtischen Parteiıen und gesellschaftlıchen Kräften vorgesehen ist Die
auf dem Kongreß Öffentlich gegebenen Zusagen oder Angebote haben daher keinen
bloß deklamatorischen Wert, sondern sınd ın bewußter Kenntnis der nachfolgenden
Gespräche gemacht worden, 1ın denen die konkreten CcNrıtte vorbereıtet werden sol-
len nde 1979 wird Bılanz SCZOBCI. Für alle Beteiligten i1st das eın heilsamer TE

arl Osner hat dieses Dialogprogramm als e1n erstes gemeiınsames Entwicklungs-
projekt der Kirchen ıIn der Bundesrepublıik genannt. Das ist in der lat Entwick-
lungsprojekte sınd eben N1IC. L1UT: Aktıviıtäten In den Ländern der so  n Drit-
ten Welt, beıl denen WIT als Angehörige einer reichen Industrienation finanzıell und
personell helfen Vielmehr ist entwicklungspolitische Aufklärungsarbeıt be1l uns ıne
gleichrangige Entwicklungsaufgabe. SO könnte dieses Dıalogprogramm un! der
Kongreß dazu beıtragen, da 1m Bewußtsein der Bevölkerung der Schritt VO  — der
Entwicklungshilfe ZUT Entwicklungspolitik vollzogen werden kann

In diesem Zusammenhang 1st wichtig darauf hinzuwelsen, daß führende kirch-
lıche Vertreter Aaus Entwicklungsländern diıesem Kongreß teillnahmen und
Wort geKommen Ssind. Daß Entwicklungsprojekte 1n Übersee 1Ur im engsten Zul-
sammenwirken mıt den artnern dort betrieben werden können, W s1e Erfolg
haben sollen, ist jedermann einsichtig. Dalj3 dieses auch umgekehrt gilt, ennn Ent-
wicklungsprojekte bel uns durchgeführt werden sollen, müssen WIT ohl alle noch
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lernen. Der Kongreß 1st da eın erster Schritt SCWESCH, der vielleicht eiwas zaghaft
ausgefallen 1st

Auf dem Kongreß 1st mehrmals davon dıe ede SCWESCH, dal}3 die Kırchen mıt ih-
TeIMM Dıialogprogramm eLiwas WI1eEe einen entwicklungspolıtischen Grundkonsens In
unserer Gesellschaft anstreben. Diese Absıcht darf nıcht miıt einem dıe Interessenge-
gen:  Z nıvellierenden Harmonitestreben verwechselt werden. Das Togramm ll
gerade be]l den legıtiımen Interessen der diesem Dıalog beteiliıgten Gruppen ei-
Z Der Streit die besten Methoden und Strategien der Entwicklungspolitik
wird el als ein notwendiges und erkenntniserhellendes Miıttel angesehen. Inso-
fern ist der Dıalog antıharmonistisch. Da dieses rogramm handlungsorientiert,

auf konkrete Schritte angelegt lst, ird 11an aber mıt Nachdruck darauf drän-
SCIl mussen, da[l}3 111a VO  e einem Schlagabtausch posıtioneller Argumente WCB-
kommt und sıch ıne dıfferenzierte Analyse der Sıituation in Übersee und be1l uns

bemüht, VOINl da Aaus Ansätze für einen konstruktiven Interessenausgleich fin-
den

Eın Grundkonsens 1st aber auch nıcht wıe ıne konflıktfreie one der
stıllschweigenden entwicklungspolitischen Übereinkunft der Kundigen und Macher.
Jeder der diesem Dıalog beteiligten Partner mu/ß intern und öffentlich das vertre-
ten, Was die Miıtglıeder seiner ruppe mıtzutragen bereit sind. Man könnte den
Grundkonsens mıiıt dem ıld einer Demarkationslinie vergleichen, hinter die 11a

nıcht mehr zurückgehen kann. Wo Ss1e ziehen ist, ist Sache er Beteiligten. Dabe!
darf nicht einem prinzıplellen 1sSsens zwıschen und Interesse kommen.
ber bel allen Beteiligten mul3 anerkannt se1n, daß die Vertretung der eigenen nter-

1Ur in konstruktiver Auseinandersetzung mıt den Interessen der anderen An-
spruch auf Serlosıität besitzt.

Die ucC nach einem solchen Grundkonsens implızıert auch den Verzicht auf
ıne wechselseıtig betriebene orm der Verdächtigung der Motive der jeweıls ande-
Fn Seite Nur die Prüfung der gumente, und selen.sle noch kontrovers, führt
weıter, nicht aber eine Motivanalyse.

Für:den Kongreß die ökumeniıischen Gottesdienste und Andachten nıcht
eın frommes Dekor, sondern integraler Bestandteil des rogramms Die
offene und entspannte Atmosphäre, ıIn der INan sıch bewegte und diskutierte, Warlr

sıcherlich nıcht zuletzt Folge dieser gemeinsamen geistlichen Erfahrungen.
Das inhaltlıche Ergebnis dieses Kongresses, der siıch 1n Grundsatzfragen und

Diskussionen 1n siıeben verschiedenen Arbeitsgruppen, iın der dıie Bandbreıite
der entwicklungspolitischen Debatte angesprochen wurde, ırd sıch erst Schluß
des Gesprächsprozesses Ende dieses res präzıse beschreıiben lassen. Im
Augenblick sınd 1Ur folgende Teilergebnisse festzuhalten

Alle Beteıiliıgten en Ööffentlich erklärt, da ohne Opfer eine wirksame Entwick-
lungspolıtiık nicht betrieben werden kann Wenn Vertreter des Bauernverbandes,
der Wırtschaft, der Gewerkschaften und der Parteien siıch uneingeschränkt für die
weıtere Öffnung unseTrTes Marktes für Produkte aus den Entwickungsländern einge-

haben und auch nıcht verschweigen, welche Rısıken das für Arbeıtsplätze und
bestimmte Bereiche in Industrie und Landwirtschaft enthält, ist das m.E eine
beachtliche Aussage
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Das ırd auch nıcht dadurch geschmälert, angesichts der bısherigen realen
Leistungen auf dem Gebiet der Ööffentlichen Entwicklungshilfe und strukturellen
Anpassungsmalnahmen der Begriff des Opfers problematıisch wurde. So hat nı]e-
mand der Aufforderung des Bundesgeschäftsführers der SPD, Egon Bahr, wıder-
sprochen, der einen verbindlichen Stufenplan ZUI Erreichung des 0’ 9 Zieles
Ööffentlicher Entwicklungshilfe vorschlug, Bruttosozialprodukt un
ICS Landes, dem sich dıe Bundesrepublık bekannt hat Es ist ho{ffen, daß in
den multıilateralen Gesprächen In Fortsetzung dieses Kongresses eın olcher Stufen-
plan OoOnkrete Gestalt annımmt. Der jetzıge Stand VON 0,27 9 Ööffentlicher
Entwicklungshilfe ist beschämend für and

Für dıe Diskussion dıe Vor- und Nachteıle der VOoO der Mehrheıit der Entwick-
lungsländer geforderten „Neuen internatiıonalen Wırtschaftsordnung‘‘ dürifte dieser
Kongreß auch einıge wichtige Akzente Jlefern. WAar Ist nach WI1e VOT umstriıtten, ob
nıcht eine solche Ordnung einem weltweiten Dirigismus führt und den beste-
henden Problemen noch NEUC bringt. Aber wurde auch erkennbar, dal3 eine
Defensive der marktwirtschaftlıchen Ordnung nıcht ausreıicht, sondern konkrete
konstruktive Alternatıven entwiıickelt werden müUüssen, damıt das dramatische Ge-

zwıschen Industrie- und Entwicklungsländern NIC. einem weltwirtschaft-
lıchen Kollaps

Es ist VOoO  —_ allen auf dem Kongreß Wort gekommenen Gruppen, Verbänden
und Parteıen darauf hingewiesen worden, dalß unbeschadet der eigenen ordnungs-
polıtischen Vorstellungen die Entwicklungsländer selber arüber entscheıden mUus-
SCH, welche Entwicklung und Ozlale Ordnung s1e wollen. Zugleıich ist betont WOI -

den, daß ıne Beteiligung der breiten Schichten der Bevölkerung Entwicklungs-
prozeß, gerade auch der Selbsthilfebewegungen, vorrangiges 1el entwicklungs-
poliıtischer fAnahmen se1in mul} Nimmt InNan dies mıt der Anerken-
NUNg der Notwendigkeıt, daß dıie Befriedigung der Grundbedürfnisse der Massen
höchste Priorität besitzt, erg1bt sıch eine tragfähıige Grundlage für einen Dıalog
über die wirksamsten Methoden einer diesen Zielen orlentierten Entwicklungs-
polıtık Freilich 1st das 1im Vergleich der Entwicklungsstrategie des OÖOkumeni-
schen ates der Kırchen, dıe bewulit auf die Armen als Subjekt der Entwicklung ab-
elt und die Armen selbst ın ihrem Kampf Ungerechtigkeıit und Ausbeutung
tützen will, 1L1UT eın erster Schritt. Aber GE zielt In die gleiche Rıchtung.

Wie nicht anders spielte die Gewaltproblematik, d.h die rage der
Unterstützung VO Befreiungsbewegungen, auch auf diesem Kongreß eine rhebli-
che olle Obwohl diese rage 1m entwıicklungspolitischen Umfeld eher eın Rand-
roblem darstellt, ist Ss1e in uUunNnseIerI innenpolitischen Situation VO besonderem In-
eresse. Hıer standen dıe gegensätzlichen Meınungen, wenıigstens Was dıe Ööffentli-
chen ussagen ange‘ noch ziemlıch chro{ff einander gegenüber. ährend dıe
Vertreter der SPD für ein kollektives Wiıderstandsrecht eintraten und VOIL daher
auch eine polıtische und finanzielle Unterstüzung olcher Gruppen forderten, die
anders als durch Gewaltanwendung keine Anderung der bestehenden diskriminie-
renden Verhältnisse erreichen sich erho{ffen, wurde dies von anderen Gruppen
kategorisch unter 1nwels auf den prinzıpilellen Gewaltverzicht ZUI Erreichung poli-
tischer Ziele, dem sıch die Bundesrepublık bekannt hat, abgelehnt. Es ist hof-
fen, 1n den nachfolgenden Gesprächen gelingen wird, einmal den wirklıchen
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Stellenwert dieser Frage In usammenhNang mıt der Entwicklungsproblematıik CI -
kennen un zugleich Gesichtspunkte für eine dıfferenzierte Betrachtung und Be-
handlung entwiıickeln. 1el ware SscChon WONNCNH, WwWenn die gegensätzlıchen OS1-
tionen nicht gleich innenpolitisch verrechnet würden, da die einen In die Nähe
des Terrorıismus gerückt werden und dıe anderen als Reaktionäre, dıe IL1UT den Sta-
{uUSs qUO verteidigen betrachten, bezeichnet werden.

Zieht INan dıe Summe AQus diesem Kongreß, kann 111a feststellen: Den Kırchen
ist gelungen, die Repräsentanten der Parteien un:! Verbände uUuNnscIerI Gesellschaft
In den entwicklungspolitischen Dıalog miıteinzubeziehen. Eın erster Schritt AUsSs dem
kleinen Zıirkel der Interessenten un Engaglerten ist damıt Die kommenden
Gespräche mussen 1U  — zeigen, ob ıne wirklıche Öffnung In die Gesellschaft g-

ist, die den entwicklungspolitischen Handlungsspielraum entscheiıdend VCI-

größert
Günter Linnenbrink

Lateinamerıkanischer Rat der Kırchen 1im Aufbau*%*
Die Bedeutung der Versammlung lateinamerıkanıscher Kırchen ıIn

Oaxtepec/Mexıico
VO bis September 1978

Eın katholischer Beobachter Aaus Mexi1ico bedauerte ın einem tıkel, dalß dıe Kır-
chenversammlung VO QOaxtepec sehr im chatten der Bischofskonferenz VO
Puebla stehe Sıe verdiene größere Aufmerksamkelıt, auch WenNnn Lateinamerıka
katholisch gepräagt se1 und dıe Protestanten ıne ‚Wal dynamıiısche, aber doch noch
immer leicht übersehbare Minderheit bıldeten Der Beobachter meınt, das Treffen
der evangelıschen Kırchen und ökumenischen Organısationen Aaus Lateinameriıika
könne auch Katholiıken helfen verstehen, Wds Einheit der Christen 1mM Kontext
Lateinamerıikas eute bedeutet: nıcht abgewogene CHTE: nach rechts wıe links g-
SCI) Mißverständnisse abgesichert, sondern gelebte Begegnung mıt dem lebendigen
Christus, dem Christus, der sıch den Armen zuwendet. Einheıit nicht ihrer selbst
willen, sondern als Voraussetzung und Ausdruck der Ireue dem Evangelıum, das
VOT allem den Armen gilt, dem „Volk“ Lateinamerikas.

So CS 1mM Aufruf ZUT Versammlung lateinamerıkanıscher Kırchen geheißen:
„SIie soll In der Begegnung mıt Jesus Christus und der Feier seliner Gegenwart ANS-
gang für größere Einheiıit des Volkes der Christen se1ın und dadurch für größere
Ireue ZU Evangelıum 1m euftfe Lateinamerikas.“

Hat das Ereign1i1s VO QOaxtepec den Erwartungen entsprochen? Über Perso-
NCN AaQus ganz Lateinamerıka kamen nde September 1978 1n Oaxtepec ZUSaMMIMMNCI),
Vertreter VOoO  — 110 selbständigen Kırchen sehr unterschiedlicher TO und konti-
nentalen christlichen Organisationen. Begegnung miıteinander und gemeınsames
Nachdenken über die Einheit des Volkes ottes und die Aufgabe der Kırche 1in Fa
teinamerika sollte dieses TIreffen ermöglichen. Im Unterschied ruheren Kıirchen-
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versammlungen In Lateinamerıka ıhm darüber hınaus aber dıe Au{fgabe gestellt
befinden, ob ıne verbindliıche NECUC Gestalt oOlcher, dem gemeınsamen J1enst

der Kırche In Lateinamerika verpflichteten Einheiıit Sschaliien sel, eın und oder
eın Rat Lateinamerikanischer Kırchen.

Der Aufruf UNELAMsSs (Bewegung für evangelısche FEinheıit In Lateinamerıi1ka),
einer weılteren Studien- und Begegnungskonferenz ıne Versammlung abzuhal-

ien, dıe einen lateinamerıkanıschen Kırchenrat beschliıeßen könnte, fand posıtıves
cho Wenn über 110 Kırchen einer olchen Einladung folgten und €1 das
Spektrum des lateinamerıkanıschen Protestantismus VO  — den Anglıkanern bis
den Pfingstlern und dıe dIl Weıte des Kontinents VoO  . Argentinien bıs uba un
MexI1co vertreten WaTl, WEeNnN zugleich Vertreter nıcht L1UT der dem OÖORK verbunde-
NnCNn, sondern auch anderer, eher evangelıkal geprägter Bewegungen teilnahmen,
dann WwWAäare dies nicht vorherzuberechnen SCWESCH.

Auch während der Konferenz gab große Unterschiede, nıcht zuletzt in polit1-
schen Fragen Nıcht alle gewillt, uba als das einzige frelie Territorium
Lateinamerikas sehen, WIEe der katholische Ortsbischof Mendez 1CcCeo In seiner
Grußbotschaft ausgesprochen Auch be1l der Formulierung eines Briefes dıe
Kırchen und das olk VO  — Nicaragua un bel der Bıtte Freilassung portoriıkanı-
scher Attentäter Aaus amerıkanıschen Gefängnissen gab unterschiedliche Meinun-
SCH, Toteste un! Gegenstimmen. Vermutlich are 65 schwer SCWESCH, die exife der
Arbeıtsgruppen, 1n denen dıe Sıtuation Lateinamerikas teilweise 1ın sehr dezıdierter
orm mıt Miıtteln marxistischer Analyse beschrieben wird, als Kundgebung der Ver-
sammlung verabschieden. Sıe wurden dıskutiert, entgegengenommen und dem
Vorstand des ates ZUT Weıterleitung die Kırchen und weılıteren Bearbeıtung
überwiesen.

Aber 6S gab trotzdem weıthıin ıne gemeinsame Basıs. Es gab das Bewußtseın, daß
kırchliche Einheit keine innerkiıirchliche Angelegenheıt seıin darf, sondern daß s1e
11UT einer Kırche verheißen Ist, die sich aufmacht den enschen Lateinamerikas.
1es kam nıcht 1Ur ın den 11 Arbeıtsgruppen ZU Ausdruck, dıe sıch mıt den Fra-
SCH der christlichen Eıinheıt und der Aufgabe der Kırche In Lateinamerika befaßten,
sondern auch ın den Bıbelarbeiten über den Epheserbrief und VOI allem in den Got-
tesdiensten. Besonders dıe Pfingstler, dıe 25% der Teılnehmer stellten, erschıenen
als ıne ruppe, dıe sıch ihrer Nähe ZU Volk, ihrer proletarıschen Herkunft un:
Aufgabe nıcht entzieht

Das Abendmahl wurde In großer Selbstverständlichkeit täglıch mıteinander gefel-
ert Rhythmisch VO  — Händeklatschen unterstrichene Gesänge unterbrachen immer
wlieder die Arbeıiten des Plenums. Sie entsprachen nicht immer dem Geschmack
ler Anwesenden. Es g1bt erhebliche Unterschiede zwıschen der Mentalıtät eines
Rıoplatensers un! eines Karıben. Die Organisationsmängel des mexıikanischen Orts-
komitees brachte nicht 1L1UT europäische Teiılnehmer, sondern auch die Verantwort-
lıchen für die Konferenz oft der Verzweiflung nahe Die gemeinsame spanısch-
portuglesische Sprache Wal NIC 1UT eın Miıttel der Kommunikation, sondern
manchma auch des ungehinderten Austragens VO  an Gegensätzen. Die Miıttelamer1-
kaner Z Beispiel N1IC. gewillt, mıt den Mexikanern ıne Region bılden,
als dıe Wahl eines Vorstandes der Versammlung und später des Leıtungsgre-
mliums für den Rat g1ng. Man fiel sıch NiIC. NUr den Hals, INan ging sıch auch

197



auf dıe Nerven. Gerade die wirklıiıch Armen, dıe Vertreter indianischer Kırchen n
konnten sich ohl auch gelegentlich isoliert vorkommen. Es wurde mıt W asser SC-
OC in Oaxtepec Aber erstaunlıch Wal bel alledem das Übereinstimmung,

gemeinsamem Bewußtseın, Verständigungsmöglichkeıit un -Tähigkeıt. Dal;
Vertreter der katholischen Kırche aufgenommen und nıcht geschnitten d}  N, daß
meıines 1ssens nıcht eımal der Name des dort begründeten ates der Kırchen mıt
der Forderung eines ates „Evangelıscher Kırchen“ rage gestellt wurde, bezeugt
die Offenheıiıt über das Feld der Protestanten hınaus. Wenn das Verhältnis den
Katholıken nıcht wie 1969 In Buenos Aires ausführlich thematisılert wurde, dann 1st
dies nıicht als Negatıyum sehen, sondern eher als Ausdruck afür, daß Sschon
beinahe selbstverständlich geworden lst, Katholiken als Brüder akzeptieren. SO
ist der Brief, den der Rat die Bischöfe In Puebla richtete, mıt Dank für dıe erhal-
enen Ermutigungen und dem Ausdruck der Überzeugung, daß die Bischofsver-
sammlung VO:  — Puebla eın Segen für Lateinameriıka seiINn werde, sıcher vielen CVallgC-
ischen Christen Lateinamerikas AQus dem erzen gesprochen.

Nıcht übersehen War dıe kırchenpolitische Auseinandersetzung. Viıelleicht sınd
dıe exie auch darum progressiver ausgefallen, eıl dıe Progressiven sıch besser
artıkulieren konnten BeI1l den Auseinandersetzungen die Gestalt des ScCha{li-
fenden ates gab zweiıfellos Gruppenabsprachen und Versuche, günstigere FOT-
mulıerungen durchzusetzen. Dennoch waäare 6S nıcht gerechtfertigt, VOoO  —_ einem
Freund-Feind-Verhältnis sprechen. Vielleicht hat der erreichte menschlıche, 1N-
haltlıche und strukturelle Konsensus die Teiılnehmer selber überrascht, aber War
vorhanden, wurde gefunden und heß diese Konferenz ZUuU Erfolg kommen. „Diese
Versammlung ist weılse‘‘,  “ meinte der Generalsekretär der Konferenz, Pfarrer Juan
Marcos Riıvera Aaus Puerto Rico, „S1ie bewegt sich 1ın Schlangenlinien, aber s1e findet
Wege, dıe weıterführen.“‘ Vertrauen in dıe Versammlung, Vertrauen vielmehr auch
in die ac und deren eigene Dynamık, Vertrauen letztlich ın dıe Kraft und Weıs-
heıit des Heıliıgen Geiste_s, der auch auf krummen Zeiıilen gerade schreıbt

Was WarTr das Ergebnis? Die Begegnung VOoO  —_ Menschen verschlıedener Herkunft
und Prägung, Kultur und Bıldung und die Erfahrung, VO gleichen TIThema betrof-
fen, VOoOIl der gleichen Sache gefordert und bewegt seın. Es wurden Texte erarbe!l-
tet; dıe iıhre eigene Dynamık entwickeln können. S1e nicht verabschiedet, SOIMN-
dern den Kıirchen und dem Rat ZUT weıteren Bearbeıitung vorgelegt wurden, läßt
auch hoffen, daßß 1n Wiıderspruch und Ergänzung die Sache, die hier auf den Begriff

bringen versucht wurde, noch klarer heraustritt Die überwältigende Mehrheıit
der Versammlung stellte sıch jedoch hinter dıe Botschaft, die die Ergebnisse der
Arbeıt zusammentaßl}t. S1ie ist eın Appell, der eine klare Rıchtung welist. Sıe könnte
wI1ıe der ext der Einladung den Kırchen und Gemeinden helfen, sı1e ermutigen, siıch
den ufgaben stellen, die Hoffnung für alle leben, dıe einer Kırche aufgetra-
gCH ist, die Kirche ın und für Lateinamerika se1ın ll In vielen Öörtlıchen und natıo-
nalen kirchlichen Blättern In ganz Lateinamerika ist diese Botschaft inzwischen CI -
schieneh‚ und ist leicht vorzustellen, welchen Anruf S1e VOIL em dort bedeutet,
W: WI1Ie In den meılsten lateinamerikanischen Ländern, dıe polıtıschen Zeichen
ders stehen Beachtenswert War auch das klare Wort Nicaragua. ährend dıe
Versammlung stattfand, tobte In diesem and der Bürgerkrieg und heß beispielhaft
rleben und duSSag«cen, Wäas ‚‚pastoraler Dıiıenst den Zerbrochenen un! Zerschlage-
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nen®*, Was Verteidigung der Menschenrechte meınt. In bıblıscher Anspielung drückte
ein Teiılnehmer aus. „Der Pharao muß en
1mm: INan die eXie als Teilnehmer der Versammlung nach einiger Zeit wieder

In die Hand, stellt 111a fest, 1eviel Weıterführendes, Aufregendes und
Tröstendes s1e enthalten. Freılich auch Fragwürdiges, Gefährlıiches, das dıe theolo-
gischen edenken und Kritiken hervorzurufen VEIIMAS. Aber als (Gjanzes scheıint dar-
in doch ein Zeugnis ausgesagl, das 1ın gegenseltiger Korrektur und. Ergänzung WCB-
weisende Qualität hat

Aber nıcht 1Ur exie wurden ın UWOaxtepec produzilert. Der Lateinamerikanische
Rat der Kırchen ist mehr als ein Projekt. Es entstand nıcht 1Ur eın Provisorium,
sondern eın „„Conse]Jo Latinoamericano formaclı1ön‘“‘, eın Lateinamerikanischer
Rat der Kırchen ‚,1mM Aufbau‘“‘, WI1Ie einst der Ökumenische Rat der Kırchen. An sSe1-
neTr Spitze steht ıne 14köpfige ‚Junta  .. (Vorstand), mehr also als eine Kommissıon.
Die Versammlung hat mıiıt großer Mehrheıit beschlossen, einen Prozeß} in Gang
seizen, der Aussicht hat, nicht versanden. Die Kırchen werden aufgerufen, der
Frarbeitung endgültiger atuten und Ausführungsbestimmungen mıtzuwirken und
sıch dem entstehenden Rat einzugliıedern, der 1n vier Jahren definıitiv konstitulert
werden soll War bıs zuletzt die rage umstritten, ob der Rat 1mM Aufbau 1L1UT Projek-
te seiner eigenen Ausgestaltung durchzuführen habe, wurde schließlich ent-
schıeden, da auch inhaltlıche Projekte aufgenommen werden können. Hıer mMag
eın est VON Befürchtungen bleiben. elches ırd die Zukunft der ökumenischen
Organısationen se1n, In welcher Beziehung werden Ss1e ZU Rat stehen, WECINN dieser
sich verschiedenen notwendigen Arbeıtsgebieten zuwenden muß WI1e Evangelısatıon,
Jugendarbeit, Menschenrechtsfragen? Es ırd nicht leicht se1n, das Problem des
Verhältnisses VON Aktionsfreiheit und Verantwortlichkeıit gegenüber den Kırchen,
zwischen Prophetie und Instiıtutionen melistern.

Die Zusammensetzung des 14köpfigen Vorstandes des ates im Aufbau könnte
freilich dazu beıtragen, da Ösungen gefunden werden. Das gilt VOI allem 1mM 1C
auf den Präsiıdenten, den argentinıschen Methodistenbischof Pagura, der zugleich
eın Mann der Kırche und der Bewegungen ist und der als Argentinier Bıschof 1ın Miıt-
telamerika Die konfessionelle und geographische usammensetzung ist im
Ganzen gul gelungen. Die Aufnahme der ökumenischen Bewegungen mıt Vertre-
tern wurde als ein bedeutender Schritt9da hıer einer Gestalt des lateiname-
riıkanischen Christentums Gerechtigkeıit widerfahre, das neben den Denominatio-
nen historisch und gegenwärtig ıne nicht übersehende Rolle spielt. So scheint
ıne denkbar gufte orm gefunden se1n, die verschiedenen Kräfte der ateiına-
merikanischen Kırchen und christlichen Bewegungen vertreten und ‚USamNeNZU-
führen.

Von Bedeutung scheint die atsache, daß D eın leiıtender Geıistlicher der
großen Evangelıschen Kırche Lutherischen Bekenntnisses 1ın den Rat gewählt WUlLI-
de Denn sehr viel ırd daran lıegen, ob die größeren Kırchen, und besonders die
Öökumenisch erfahrenen, sıch entschlossen hınter dıesen uececn Satz ökument-
schen ollens stellen. Man ird aber auch der 1elza. kleinerer Denominatıionen
Rechnung tragen und zugleich darauf achten müssen, niıcht unfreiwillıg ZU[T weıiteren
Zersplitterung des lateinamerikanischen« Protestantismus beiızutragen. Die Festset-
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ZUN eıner Mindestgröße für dıe Mitgliedschaft 1m Rat, W1e S1e 1m Verfassungsent-
urf vorgesehen wird, aber nıcht unumstritten 16 scheıint dafür unerläßlıich.

Nach der Konstitulerung des Rates hat NELAM seiıne Selbstauflösung beschlos-
SCI1 und allen Besıtz das Hen rTem1ıum übertragen. Seine Augabe 1st r{IUüllt Das
LICUC Gebilde, das in QOaxtepec geboren wurde, hat gute Chancen, ein brauchbares
Werkzeug der lateinamerıkanıschen Kırchen werden und ıne Hılfe, ihren AutfT-
rag in Lateinamerika erkennen und erfüllen

Karl-Ernst Neisel

nhang

Versammlung lateinamerikanischer Kırchen
UQaxtepec, Mexıiko, September 1978

Brief dıe christlichen Kırchen und ökumenischen
Bewegungen Lateinamerikas

Grüße 1m amen UuUNnseres Herrn Jesus Christus.
Als Vertreter VO  b 110 verschiedenen Kırchen un! ökumenischen Bewegungen

AdUus dem SanZCH Kontinent sınd WIT, 1m Bewußtsein des Wunsches uUNsSeIcCcSsS eItn,;
daß WIT 1ns sınd und den Herausforderungen dieser Stunde begegnen, als Brüder
zusammengekommen, 1Im Licht der Schrift über MNSCIC gemeinsame Berufung
nachzudenken und unNnserem Wunsch nach Einheıit Gestalt geben

Auf dieser Versammlung en WIT NEeEUu entdeckt, daß NSCeTEC Einheit Auswirkung
der Einheıit der Liebe des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geilstes un eı1l-
nahme ihr ist Wır haben INM: gebetet und Wiır sınd gemeinsam
ZU Tisch des Herrn und haben die freudigen un schmerzlichen Erfah-
TunNngen unserer Brüder geteilt Wır haben he1ß und freimütig komplexe Themen
debattiert, die mıt dem Leben und dem Auftrag der Kırche 1ın unNnserem Kontinent
tun haben Wiır haben IICUu den dringenden Ruf nach elıner ganzheıtlıchen Verkündıi-
gung des Evangelıums gehört Wır haben rkannt, daß dıe Kırche In eine Wirklich-
keıt eingefügt lst, die die Folgen der Sünde zeigt, und daß s1e dieser Wiırklichkeıit
eiılhat Wır sınd herausgefordert worden, den König des Königreiches mıtten 1n den
großen Wiıdersprüchen un:! bedrängenden Nöten unNnserer Völker suchen.

Wır bekennen, daß WIT Gjott entehrt haben mıft unseren Spaltungen, unserem
Hochmut un unserem Ungehorsam ihn Wir bekennen, daß IISCIC Jleich-
gültigkeit angesichts des Notschreis der meılsten S  Cn bedrängten und
bedürftigen Gruppen In unseren Ländern dem Anspruch des Evangelıums wıder-
spricht. Wır bekennen, daß WIT nicht immer auf die Stimme des Herrn gehört ha-
ben, die unNns solıdarıschem und wirksamem Handeln für dıe Leidenden auffor-
dert



Gemelnsam richten WIT einen Ruf dıe Christen Lateinamerıikas, den Forderun-
SCH der Gerechtigkeıt des Reiches ottes 1n gehorsamer und radikaler Jüngerschaft

entsprechen.
Wır möchten Ihnen mitteilen, da WITr Delegierte der Versammlung Lateinameri ı-

kanıscher Kırchen neben gründlıcher Bıbelarbeit über das ema der Einheıit
verschiıedene Themen edacht und analysıert aben, die die Problematık unseTeTr

Völker widerspiegeln. Auf einige davon welsen WIT 1mM folgenden hın, Ihnen
NSCeTC tiefe Beunruhigung darüber miıtzuteılen.

Machtstrukturen
Be1l den Übeln, die dıe Völker unNnseIrIcs Kontinents quälen, stehen WIT nıcht 1Ur VOI

persönlicher Sünde, sondern auch VOT wahrhaft dämonischen ächten der nier-
drückung und Entmenschlichung, die sıch iın ökonomischen, polıtischen, sozlalen
und ideologischen Strukturen verschanzen. Die wirtschaftliche Abhängigkeit, die
NSCeTIC Völker äßt und hre Entwicklung hindert, die Ungerechtigkeıiten,
die an Sektoren des Volkes den Rand drängen und dıe Macht In kleinen Grup-
DeCN konzentrieren, die Unterdrückung, mıt der Völker oder Sektoren VO

Völkern geschlagen sınd, sınd einige Beispiele, dıe diese Situation deutlich machen.
Als Christen, die WIT den glauben, der alle Mächte des ÖOsen besiegt hat und

der dıe uelle er wirklıchen Autorıtät und er rechtmäßigen acC 1st, mussen
WIT uns verpflichten, für die Umwandlung all dieser Strukturen kämpfen, damıt
s1e den Dienst erfüllen, dem s1e geschaffen wurden.

Vergessene ekKltloren

Die Marginalisierung großer Sektoren der Gesellschaft WI1e die der Kinder, der
Jugendlichen, der Alten und der Frauen ist eın Verstoß die Würde des Men-
schen, der als Bıld und Gleichnis ottes geschaffen wurde. Die Kırche hat dıe
Pfliıcht, sıch für die volle Verwirklichung all derer einzusetzen, die dıe Gesellschaft
bilden

Eingeborene Völker
Die Sıituation der ndıaner zeigt uns eın entmutigendes Bild, das christliches

Gewissen belastet Landraub, Vernachlässigung durch die staatlıchen Institutionen,
Ausbeutung und Dıskrıminlerung. Die Kırche ırd aufgefordert, der LÖösung dıe-
SCT Probleme mitzuwirken.

Pastoraler Dienst den Verletzten und Verteidigung des Lebens

Dringend notwendig ist der pastorale Dienst für die Opfer jedweder Verletzung
legitimer Rechte die Verschwundenen und deren Famılıen, dıe politischen Gefange-
NCN, die Flüchtlinge und die, die Unterdrückung leiden.
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Die Verteidigung der mwelt

Die unverantwortliche Ausbeutung nıcht ersetzbarer uter ZerStoör das biologi-
sche Gleichgewicht un! bedroht das Wohlseıin dieser und künftiger Generationen.
Die Kırche mußß eın Bewußtsein für die Umweltproblematık schaffen und besondere
Fälle der Umweltbeeinträchtigung anklagen.

Die Sıtuation In Nicara2ua
Die exireme Sıtuatlon, 1n der In diesem Augenblick das olk VOoO  — Nıcaragua lebt,

ruft uns christlicher Solıdarıtät mıt denen auf, dıie Gewalt und Unterdrückung
erleiden und die Tragödie ihrer zerbrochenen Rechte rleben

Indem s1e Jesus Christus als iıhren Gott und Heıland gemäl der Heılıgen Schrift
anerkennt und 1im Bewußtsein ihrer gemeinsamen Berufung hat dıe Versammlung
Lateinamerikanischer Kırchen dıe Grundlage für die Biıldung eines Lateinamerika-
nischen ates der Kırchen geschaffen. Um MNSCIC Einheıit bekräftigen un!
einem wirksamen Instrument für die Erfüllung unNnsereTr 1SsS1o0nN zu werden, haben
WIT eine Rechtsgrundlage und Verfahrensrichtlinien für diese Organısatıon erarbei-
tet Es ist Wunsch, dalß in dem Entstehungsprozeß, dem dıe Ortskıirchen
teillnehmen werden, der Heılıge Gelilst die Kıirchen und dıe ökumenischen Bewegun-
SCH des Kontinents ruft, sich dem Rat einzugliıedern, der der sichtbare Ausdruck
uUuNnseIer Einheit sein ırd

Die Zuwendung uUunNnseTEeS errn ESus, des MessıI1as, die Liebe ottes und die
Solidarıtät des Heiligen Geilstes se1 mıt uch Allen!

Brüderlich,

Die Delegierten der Versammlung lateinamerikanischer Kirchen
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Chronik
Über diıe Sıtzung des Zentralaus- derten auf dem Europnäischen Be-

schusses des ÖR VO LE Januar kenntniskonvent VO 2 TE Fe-
ın Kıngston (Jamaiıka) bringen WIT einen bruar in Frankfurt/M. den Austritt
Bericht auf ihrer Kirchen Aaus dem ÖRK; denn dieser

Als NnNCUC Mitglıedskirchen WUT- gebe „unzählıigen Christen eiıne alsche
den VO Zentralausschulz aufgenom- Orientierung indem ET dıe biblischen
mendie äthiopische Mekane-Jesus- ormen preisg1bt oder pervertiert“.
Kırche mıit mehr als 400.000 Mitgliedern Im September 978 wurde auf einerund die evangelısche christliıche Kırche
Halmahera in Indonesien, die 97 .000 Konsultation Europäischer Ökumeni-

scher Instiıtute in Driebergen dıe Socle-Gemeindeglieder zählt Zum OÖORK DC-
Las Oecumenica (Europäische Gesell-Oren damıiıt Jetzt 295 Kırchen.

Die Gemeinsame Arbeitsgruppe schaft für Ökumenische Forschung) gC-
gründet und Prof. Bronkhorstzwischen dem vatıkanıschen Einheıtsse-
reC. ihrem Vorsitzenden g-kretarıat und dem ÖRK, die ang

März ın Neuchätel agte, erhielt eine wählt
Grußbotschaft VOoN aps Johannes Die Arbeitsgemeinschaft chrıst-
aul H.; ın der sıch verstärkten lıcher Kırchen 1n der Bundesrepu-
Bemühungen die Wiederherstellung blık Deutschland und Berlin
der christlichen Einheit bekannte (West) wählte Weıhbischof rof

Die Generalsynode der ırche VOIl Dr Paul-Werner cheele., Leıter
der OÖOkumene-Kommission der Deut-England hat dıe Zulassung VO

Frauen ZU geistlıchen Amt abge- Sschen Bischofskonferenz, für die näch-
lehnt sten dre1 TE ihrem ‚UCI Vorsit-

stellvertretende VorsitzendeMıt Stimmen eSsScChHIO. dıe zenden;
Kırche VO Norwegen auf der Jah- wurden der bisherige Vorsitzende 1n
reskonferenz ihrer Biıschöfe, theo- desbischof Dr Heıintze sowle der alt-
logischer Bedenken ihrer Mitglıed- katholische Bischof Brinkhues, der
schaft 1im ÖRK festzuhalten. griechisch-orthodoxe Bischof ugou-

twa 280 Vertreter evangelıkaler sSt1n0s und der methodistische Bischof
Gruppen aus elf Ländern Europas {Or- Sticher.

Von Personen
Als Nachfolger des verstorbenen Me- Generalsekretär und Leıiter der Pro-

tropolıten Nikodim wählte der Zentral- grammeınheıt ‚„„‚Glauben und Zeugni1s“‘
ausschul} den Patriarchen der Georgl1- este Die Nachfolge VO  — Dr Lukas
schen Orthodoxen rche, Ilıa, Vischer als Dıirektor des Sekretarılats
einem der SeCNSs Präsidenten des ÖR  n für Glauben und Kırchenverfassung 1st

Der orthodoxe Theologe TOL. TO= hingegen bisher noch offen Lukas
dor Sabev (Bulgarıen) wurde VO Vischer ırd ZU 31 Dezember 1979
Zentralausschuß des ÖRK ZU Stellv. Adus dem Stab des ÖRK ausscheiden.
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Dem Stellv Generalsekretär Dr Kon- tatıon des Ööm.-kath Theologen Dr
rad Raiser wurde die Leıtung der Pro- Neufeld SJ 1ın Innsbruck beigezogen.
grammeınheıt 111 ‚‚Bıldung und Erneue- euields Arbeıt befaßt sıch mıit Adolf
rung  .. übertragen. V, Harnack

Msgr Dr Aloys Kleın, Sektionsle1i- Der frühere württembergische Lan-
ter Johann-Adam-Möhler Institut desbischof Erıiıch Eıchele, VO
für ÖOkumenik und Sekretär der Oku- 1965-69 Vorsitzender der Arbeıtsge-
mene-Kommission der katholische meıinschaft christlıcher Kırchen in der
Deutschen Bıschofskonferenz, ist nach Bundesrepublık, wurde Februar
Kom In das vatıkanısche Sekretarılat für re alt
die Einheit der Christen berufen WOI - Der rühere Marburger Kıirchenhisto-
den ker Tol. Dr Ernst Benz, be-

Profif. Dr Friedrich-Wılhelm kannt geworden durch seiıne zahlreichen
Kantze n bac (Neuendettelsau) wurde beiten über die Orthodoxie, starb
als evangelıscher Gutachter ZUT Habilıi- 28 Dezember 1978 1im Alter Vvon &1 Jah-

ICcHh

Zeitschriftenschau
abgeschlossen März

In einer Reihe bilateraler despräche, Aufgaben“ (7) SO en die bılateralen
zZuma| mıt der römisch-katholischen Dialoge ‚‚eine erhebliche Anregung, Be-
Kirche, haben die konfessionellen Welt- fruchtung, Erweiterung des Öökumen!i-
Un in den etzten zehn Jahren be- schen Gesprächs‘‘ gebracht, ihre Ergeb-
merkenswerte Dıalogergebnisse erzlelt. n1ısse en aber auch vieliac. „ihre
Gerät der ÖORK damit gegenüber den urzeln ın den vorbereitenden esprä-
Konfessionsfamıilien auf den zweıten chen auf multilateraler Öökumenischer
Platz? Diese Frage hat Dr Konrad Raıi- Ebene*‘‘ (6) Dem fallen ganz SDC-
SCI , stellvertretender Generalsekretär zifische ufgaben Angesichts der
des ÖRK, ZU Anlaßß} für eine ausführ- ‚Parallelität von nicht miteinander
lıche Stellungnahme 1m Materıialdienst koordinierten bilateralen Lehrgesprä-
des Konfessionskundlichen Instituts g- chen  e geht 6cs darum, ‚„‚den Kırchen, die
O ‚‚Ökumenischer Rat und kon- siıch miteinander auf einen intensiven
fessionelle Weltbünde ökumenische rdialog eingelassen haben, zZ1 einer
Konkurrenten auf Weltebene?‘‘ Eın Ge- Konzentration, einer Vergleichbar-
spräch mıiıt Dr. Konrad Raıiser, des keıt der Ergebnisse und ZU einer ech-
Konfessionskundlichen Instituts, selseitigen kritischen ung des KEr-
Januar/Februar 1979, A reichten verhelfen  “ und ‚hier

Konrad Raiser unterstreicht das kommt das Instrument des gerade
Wechselverhältnıis zwischen Weltbün- seiner umfassenden und vielge-
den und Ökumenischem Rat der Kir- staltigen Orm erneut Iragen, denn
chen: „Sie aben unterschiedliche, aber er kann sıch als Forum anbieten, auf
schlechterdings aufeinander bezogene dem die konfessionellen Familien jetzt



nıcht mehr 1mM exklusiven, sondern 1mM noch nicht davon überzeugt, daß das
vergleichenden Breitendialog miteinan- Konzept der versöhnten Verschieden-
der stehen  .. (7) Und besteht nıcht über- heıt uns weıterbringt‘‘ (8)
dies be1 den kirchenoffizijellen Dıalogen Raisers Außerungen kennzeichnen
der Konfessionsfamilıen die ‚‚Gefahr, eine Kontroverse, die, seıt Nairobi VIrU-

diese Lehrgespräche SOZUSAgCH als lent, auch iın Zukunft die Öökumenische
Privileg der Kirchenleitungen selbst be- Diskussion beeinflussen ird Dazu Von
trachtet werden‘‘? „ Wır dürfen der Ver- seiten des Lutherischen Weltbundes
suchung niıcht erlıegen, NUun iın diesen Harding eyer, ‚„Zwischen Alternative
rein theologischen und VOI em und Integration. Zum Verhältnis ZWI1-
kirchenleitungs-offiziellen Gesprächen schen Ökumenischem Rat und Konfes-
die eigentliche Ökumene gegenüber der sionellen Weltfamilıen‘, des
Genfer Spielwiese sehen, sıch das Konfessionskundlichen Instituts,
bunte Volk tummelt, das aber 1mM Grun- Januar/Februar 1979, 9-13 und Danıiel
de nicht ernstgenommen wird. Das Aare Martensen, .„Der Lutherische Welt-
nach meinem INnaruc eine Verken- bund und der Ökumenische Rat der Kır-
NUuNng des Ernstes der ökumenischen S1- chen‘‘ 15 LW B-Report, Nr 3, De-
uatıon und der eall des Lebens in zember 1978
uUNserIen Kirchen‘‘ (7) Eın weiteres Schwerpunktthema: Die

Eın anderer Punkt ist die rage der Sıtuation des ÖRK, WwIe s1e auf der Zen-
Einheıitskonzepte. ‚„„Konzilıare Gemeıin- tralausschußsıtzung ıIn Jamaiıka (Doku-

oder ‚„‚versöhnte Verschieden- in: epd-Dokumentation, Nr
heıit‘“? Hıer sind verschiedene Interessen 6, und /1979) zutage ist Sie

Spiel, s1e stehen jedoch in ‚‚komple- ist komplex und schwier1g. Sie verlangt
mentärer Spannung‘‘. Einheit darf ble1i- anfred INZ ın der Februar-
bende Unterschiede nıcht leichtfertig ummer der Evangelischen Kom-
verwıischen das Anlıegen be1 der menfiare („Ökumene auf der Insel‘‘,
‚‚versöhnten Verschiedenheit‘‘. Es ist 78- ‚‚daß die Kıiırchen siıch mehr

ihren Weltkirchenrat kümmern‘‘.berechtigt. Aber ebenso ecC be-
ste das Interessse, das sich mıt dem ‚„Der Weltrat der Kirchen hat schwier1-
Konzept der „konziılarenGemeinschaf re VOTLr sich. ber 6S gibt ıhm

keine Alternative, ebenso wenig wıe ZUTverknüpft: Versöhnung darf kein ‚billı-
gCS Schlagwort‘‘ se1n, ‚, NUr die völlıg Wer den Weltkirchenrat anders,
verpflichtete und geeinte Gemeinschaft weTrT ihn besser en möchte, muß in
er Christen einem Ort‘“‘ ırd dem ihn investieren  $ gewiß Geld, aber dar-
Einheitsgebot Christı gerecht reiliıch, über hinaus Anteilnahme‘‘ 81) Berich-
1ese Einheit meint nicht „Uniformität, und Kommentare (u.a.: ‚„„Jamaica:
Gleichschaltung, Verwischen der Unter- Entering the 80’s soberly, opefully
schiede*‘‘ „Und sofern die ökumenische One or Nr 43, Jan/Feb 1979,
Diskussion diesem Mißverständnis erle- und el Müller-Fahrenholz/Hans-
gCn seın sollte, das Korrektiv des olfgang HeAßtler, ‚„Die akute Krise ist
Konzepts ‚versöhnte Verschiedenheit‘ überwunden. Der künftige Weg der
notwendig. Ich bın bislang jedoch nıcht Ökumene bleibt ungewiß,“‘ e-
davon überzeugt worden, die Ööku- rische Monatshefte, Nr e Februar
menische Diskussion dieser Versuchung 1979, stiımmen mancher p -
wirklich erlegen ist, und bın daher auch sitiver Akzente mehr oder weniger be-
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Wiıe ıird sıch die unumgänglıche KNA-Ökumenische Information
Reduzierung des ÖRK-Budegets auf Pro- hat ıne Reihe VOoNn ummern diıesem
grTamme un! Arbeitsweise des Okume- ema gew1dmet und stellt nebeneinan-
nıschen ates auswirken? Oder iIm Blick der das evangelısche, das orthodoxe,
auf die mangelhafte Kommunikatıon das baptistische und das römisch-katho-
sunter den Mitgliedskirchen, eiwa ın Sa- lısche Verständnıiıs von katholizıtät
chen des Antırassismus-Programms: (Albert Mauder, „Evangelische kKatho-
Kann der ÖRK 6S siıch leısten, ‚‚daß die hızıtät‘‘, Nr 49, Dezember 1978, 5'!
enfer entrale des Ökumenischen Ra- eıl E Nr 50, Dezember 1978, 5-/7,
tes selber sıch zunehmend in dıe eıl II; Theodoros Nikolaou, ‚„‚Eine De-
eines Partners gegenüber Miıtgliedskir- monstration der Einheit. Zum orthodo-
chen sıeht auc durch Ent- ACN Verständnis der Katholizität der
scheidungen des Exekutivausschusses Kirche‘‘, Nr S3 Dezember 1978, 6-
des Rates)‘*? Sollte ihre Funktion nıcht 8; €eıinz Szobries, „Katholizıtät der
vielmehr darın bestehen, ‚„der Mediator Kırche. Betonung der Ortsgemeinde bel
des ökumenischen Gesprächs den Baptisten‘‘, Nr 172 Januar

sein‘‘? „ Wer organisiert den Öökume- 1979, Y und €eiInz Schütte, AZUT Ka-
nıschen Dıalog ın den Fällen, in denen tholızıtät der Kırche. Die Katholizıtät
die entrale des Ökumenischen ates innerhalb der Wesenseigenschaften der
selber eın eıl des Problems SE Hel- Kırche‘‘ Nr $ Januar 1979, 5‘!ler, d. 73) eıl I) und Nr 4, Januar 1979, 5'3

Stellungnahmen ZU Antirassismus- eıl I1) Besonders hervorzuheben
Programm bringen BL: David King- dieser Stelle Das baptistische Verständ-
OoN, ‚,‚Leıder nıchts Gutes AUus n1S, w1ıe 65 der und Evangelısch-
Jamaika*‘‘ ın idea, Nr 3/79, Kommen- Freikirchlicher Gemeinden 1977 iın der
tare und Berichte, B Ernst Käsemann, Neufassung selnes Glaubensbekenntnis-
„Freıiheıit für Versklavte. Kirchliche Un- SCS, der so. ‚„„‚Rechenschaft
terstützung der Befreiungsbewegun- VO Glauben‘‘ u. beschreibt: ‚,‚Der
gen?“‘ (Krıtiık EKD-Memorandum, ıne e1s chenkt viele Gaben, die sıch
vgl ÖR, Heft 1/1979, 43-51 ın van- den Ortsgemeinden, aber auch In den
gelisches Monatsblatt. Kıiırche voneiınander getrennten Kirchen iın g -und Mann, Nr 1, Januar 1979, 4; Rı- genseıltig bereichernder Vielfalt QaUSWIT-
CNAarı Boeckler, „Befrejung und T1ö- ken können. eSus Christus baut seine
sung? Zum Antirassismus-Programm Gemeinde In den verschıiedenen Kirchen
des ÖOkumenischen Rates‘‘, eDd., Nr Z und Gemeinschaften. Doch kann 65
8; Van der Meulen, ‚„Das Antı- O{Z der Verschiedenheiten und
rassısmusprogramm eın kirchentren- Irrtum und Schuld auf en Seiten nıcht
nendes Programm?‘‘ In Reformierte der Wille Gottes se1n, daß konfessionel-
Kırchenzeitung, Nr 1/1979, 10-14 le Schranken dıe siıchtbare Gemein-

Abschließend noch ein Thema, das schaft er Glaubenden und damit ihr
den zentralen TIThemen der ekklesiolog1- glaubwürdiges Zeugnis VOT aller Welt
schen Diskussion in der Ökumene g- verhindern.‘‘ Szobries spricht unter die-
hört Die Katholizıtät der Kırche. Wiıe SC  3 pneumatologıischen Gesichtspunkt
stellt s1ie sich dar, WEeNn dıe verschiede- von Katholizıtät als ‚eıner Zuge-
nen Kıirchen hre Identität VOTLr dem Hin- winngemeıinschaft, ın der gelernt WeT-
tergrund dieses Begriffs beschreiben? den muß, dıe empfangenen Gaben
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eılen, wobel das Abgeben wWwıe das Neh- VYiorel Mehedintu, ‚„Die Eucharistıe Au

1991501 Von jedem Konfessionsegoismus der Sicht der orthodoxen Kırche‘,
freı sein muß Dieser Zugewinn könnte des Konfessionskundli:chen
ein olches Gewicht bekommen, CT Instituts, Nr 6, Nov./Dez 1978,
alte Streitfragen sehr sanit aber endgül- 110-116
t1g zudeckt‘‘ (a f.) Manfred Roensch, ‚„Die Bedeutung der
eıtere beachtenswerte Beıträge: altkirchlichen Öökumeniıischen Be-

kenntnisse für die lutherische TC|
FaCYy artYy, ,  ate of the Councıil.

Ihe Natıonal Councıl of the hur- heute‘‘, Lutherische Theologıe
ches of Christ In the Uniıted States und Kırche, Nr 4, Dezember 1978,

117-124of Amerıca“, Christianıity and
GTISIS: No 19, Dezember IL: 1978, olfgang Schweıitzer, ‚„Die Herausf{for-

295-304 derung der Schwarzen Theologie In
Südafrıka dıe evangelısche heo-

‚„‚Gerechtigkeıt und Solıdarıtät 1n der
internationalen Wirtschaftsordnung. logıe In Deutschland“‘, Wiıs SC Ft

und Praxıs 1n Kırche und Ge-
Erklärung der Gemeinsamen Kon- sellschaft, eft I2 Dezember
ferenz der Kırchen für Entwicklungs- 1978,:fragen aus Anlal}3} der Konferenz
der Vereinten Natıonen für Handel Emuilıanos Timiadis, „La primaute de

Piıerre dans l’ecclesiologıe ortho-
und Entwicklung Ma- doxe Istıina, Nr 4, Oktober-
nıla 1979°*, Deutsches geme1l1-
NnNeSs Sonntagsblatt, Nr 9, März Dezember 1978, 349-366

Alfred eıtmann, ‚„Eın Öökumenisches
1979, 13-15 Pilot-Projekt. Gemeinsame Gilau-

Andre de Halleux, APOUr accord
oecumen1que. Sur la procession de bensverkündigung der Kırchen

ortu‚ KNA-Ökumenische Infor-
L’Esprit Saınt ei l’addition du ‚F1- matıon, Nr Dezember
l1oque“ symbole  L iren1ıkon, Nr
4/1978, 451-469 1978, 5-8

Jels Hasselmann/Kurt Schmidt-Clau- Ulrich Wilckens, ‚„Eucharistie und Eıin-
heıt der Kirche Die Begründung der

SeCN, „Wichtige Schritte nach VOTN.
Lutheraner und Katholiken über Abendmahlsgemeinschaft im euen

en un! Priesteramt‘‘, FAl- Testament und das gegenwärtige Pro-
blem der Interkommunion‘‘, eryg-therısche Monatshefite, Nr Z und ogma, Nr _ Januar/

Februar 1979, 79-82 März 1979, 67-85aus Hoffmann, „An einem Tıisch das
ahl felern. Welche Zukunft hat Verschiedene Diskussionsbeıiträge N

die Öökumenische Eucharistie? *‘ Lu- der gegenwärtigen Faıth and Order-
therısche onatshefte, Nr Z Arbeıt hat Ihe Ecumenical Review
Februar 1979, 101-103 der Januar-Ausgabe 1979 11l-

Internationales Jahr des Kındes Be- gestellt
richt des Weltkirchenrates, epd DOo- Giving aCCount of Hope
kumentation, Nr 5, Januar A COMMMOIN account of Hope‘‘, 5-12;
1979 Jan Milie Lochman, „Towards CCU-

Paul ones, ‚,Mary and christology: menical aCcCount of Hope  ..  9 13-22; etty
protestant VICW  ““ the Cc- Russell/Geevarghes Mar Osth-

nist, Nr 6, epD 1978, 81-85 athios/Andrı Mambpila, ‚„Three reSDON-
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ses 23-30; George Fernandes, „Hope Houtepen, ‚‚Koinonla and Consensus‘‘,
and despair in Indıa‘‘, 31-38; Choan- 60-63; Samuel Amirtham, 995  he Indian
Seng SoNng, „From Hope Faith‘‘, 39- experlence In and towards Unity‘‘, 64-

68; 1colas LOossKy, ;„The Eucharistic
I1 Growing together into Unity Life®*; 69-71; Jeanne Hendrickse, HA

Tillard, ‚, 10wards COIN- lıved communıity“‘, 72-76
INON profession of Faıth®‘, 51-59; Anton

Neue Bücher
ELMUT Von Bıschof Claß wider, ‚‚das Vertrauen

ın das biıblische Wort stärken‘“‘ undZukKunft aus dem Wort elmut Clalz durch dem Weg ın die ZukunftZU Geburtstag. Herausgegeben
Von Günther Metzger. Calwer Verlag, ermutigen, ‚„weıl jede Zukunft ın dem

schöpferischen Wort beschlossen Ist,Stuttgart 978 253 Seıiten. Paperback das Gott ın eSsSus Christus spricht‘‘22,— (Vorwort des Herausgebers).
Dıie Beıträge dieses Bandes, der Viele der vorliegenden Untersuchun-

dem Vorsitzendes des ates der EKD gCch haben 6S verdient, über den gegebe-
nen Anlalß hinaus wirksam leibenund Landesbischof von Württemberg,

Helmut Claß, seinem 65 Geburtstag und Beachtung finden. ine Samm-
gewldmet lst, sıind ın drei Kapıtel aufge- Jung, die nicht 1Ur des Lesens, sondern
lıedert ‚„ Wort und Erfahrung‘‘, ‚„Kir- der Anschaffung wert ist!
che und Gesellschaft*‘ und ‚,‚ Zeugn1s Kg
und Dienst‘‘, wobel INan WI1Ie häufig

olchen ällen 1Im einzelnen über ÖKUMENE
die Zuordnung verschiedener Meinung
seın kan Wichtiger aber ist die Tatsa- Aufdem Weg ZUrT Einheit des auDens.
che, dem Herausgeber gelungen Koinonila Erstes ekklesiologi-
ist, eın weitgespanntes Bıld der evangeli- SCHEeSs Kolloquium zwischen ortho-
schen Christenheit in Deutschland, ihrer doxen und römisch-katholischen
geistlichen Strömungen, ihrer aktuellen Theologen, veranstaltet VO: St11-
TODIleme und ihres praktischen Dien- tungsfonds PRO ORIENTE ın Zu-
sStES wenigstens in Schwerpunkten sicht- ammenarbeit mıiıt dem Orthodoxen
bar machen, SOWeılt 6csS eben im Zentrum des Ökumenischen Patrıar-
men einer olchen Festschrift unter dem chats, Chambesy, und dem ekreta-
Zwang der begrenzenden Auswahl mÖg- rlat für die Eıinheıt der Christen,
lıch 1st Auch ökumenische Stimmen Rom Referate und Protokalle.
sind einbezogen (Bischo Georg Moser, Wien-Lainz, bıs Aprıl 1974
Generalsekretär Philip Potter) Herausgegeben 1m Aüuftrag des Stif-

In Einzelanalysen oder -Wertun- tungsfonds PRO ORIENTE, Wien
geCn einzutreten, ist an dieser Stelle nicht Iyrolia-Verlag, Innsbruck-Wien-Mün-
möglıch Alle Beiträge spiegeln aber chen, o.J (1976) 196 Seiten. Kart
ihrem Teıle das unermüdlıche Bemühen 36,—
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In dem ZUT Anzeige vorliegenden die Grenzen der Gemeinsamkeıt siıcht-
and sind die Referate und Diskussio0- bar werden 1eß Zugleich 1st aber auch
nen eines katholisch-orthodoxen e- dieser Band ein Zeichen für den auf al-
siologischen Kolloquiums veröffent- len Seiten vorhandenen ıllen, 1Im offe-
liıcht Es gng dabe!l VOI allem Fra- nen Gespräch und in brüderlichem Geılst
gCN, die Urc dıe Annäherung ZW1- weıter der Verständigung und der

Einheıt der Kırche arbeıten. törendschen Rom und Konstantinopel in den
etzten beiden Jahrzehnten aufgeworfen sınd die vielen Druck{fehler, VOT em
und auch durch den OMOS Agapıs bei den In lateinıscher Umschrift gebo-
niıcht gelöst worden sind. Die Tagung griechischen Zitaten.
WarTr wıe Von orthodoxer Seıte wieder Wılhelm Schneemelche:
einmal betont wurde ‚‚ein inoffiziıel-
les theologisches Treffen“‘‘ (11), auch Otto ermann 'esC (Hrsg.), Einheit
WEeNnNn Zusammensetzung und blauf der Kırche Einheit der Menschheıt.
deutlich machen, daß „inoffiziell®‘ Perspektiven Aaus Theologie, Ethık
NUun auch wieder nicht WAarT, Was hiıer DC- und Völkerrecht Miıt Beıträgen vVO
SC Gewiß War eın Gespräch ZW1- Franz Böckle, ÖOtto Hermann esch,
schen Theologen und niıcht zwischen arl Rahner, Ulrich Scheuner Verlag
Kırchenleiıtungen. Aber ging die Herder, Freiburg-Basel-Wıen 1978
entscheidenden Punkte, die Ja keines- 176 Seıten. art 16,80
WeCgS 1Ur theologische Fachprobleme Das CGGanze ist die Dokumentation e1l-darstellen. Die TIThemen seılen kurz SC-
nannt

Nes Seminars, bel dem 65 dre1ı Fra-
SCH Z21ng Wiıe verste. sich die (katho-

Glaubenseinheıit und Vielfalt des Aus- lısche) Kırche mıt ihrem unıversalen
drucks (Theodorou/ Athen und Giblet/ Anspruch gegenüber der einen Mensch-
LÖöwen); Schwesterkirchen Folgerun- heıt, welche Konsequenzen hat s1e dar-
gCn aus dem Tomos Agapıs (Meyen- Adus für ihr eigenes Verständnis VO  —
dorff/New York und Lanne/Cheve- kirchlicher Einheit ziehen? Wiıe
togne); Anathema und Schisma Fol- kann und mu33 hre ethische Verkündıi-
gcn der Aufhebung der Anathemata gung aussehen angesichts der 1e
VO:  a} 1054 (Phidas/Athen und Ratzın- der ethischen Überzeugungen, die In der
ger/ Regensburg); Koinonila als Kommu- 16€ der Kulturen verwurzelt sınd?
nıonsgemeinschaft (Klinger/ Warschau Und ann die rFc einen Beıtragund Bouyer/Parıs); Kolmnonia als kano- eıisten einer internationalen Ord-
nische Gemeinschaft (Brıa/Bukarest Nung, der die Völker friedlicher
und Hotz/Zürich). Einheit finden? Dreıi Kernfragen, die

Die Referate sind sıcher VO: unter- nıcht Ur dıe katholische Kırche, SOMN-
schiedlichem Gewicht, vermitteln aber dern, in hier und da anders akzentuler-
einen Eindruck Vvon den Schwie- ter Herausforderung, die ökumenische
rigkeiten, die sıch bel dem den „Dialog Christenheıit überhaupt bewegen. Und
der Liebe‘‘* fortsetzenden ‚„‚Dıialog des In ökumenischer Offenheıit werden die
Glaubens‘“‘ zwischen Orthodoxie und genannten Fragen denn auch dargestellt
Katholiziısmus einstellen. Es überrascht und veranschaulicht: Einheit der Kırche
auch nıcht, daß 1m Verlauf der Tagung Einheıt der Menschheıt (gleichbetitel-
die Primatsfrage mıit all ihren Implika- ter Doppelbeitrag: ÖOtto Hermann
tionen in den Vordergrund rückte und Pesch/Kar' l Rahner); Christliche Ethık

209



nach dem Treffen zwischen Stalın undın der Vielfalt der Kulturen (Franz
Böckle) und Christliche Kırche und den dre1 Metropoliten Serg]] VO  —; Mos-
internationale Ordnung (Ulrıch CNeu- kau, Aleksı) VON Leningrad und Nıkola)
ner) Dazu dann VO Otto Hermann VO. Klıew 1943 erfolgte modus
esC| der Eiınführungs- und der Schluß- vivendiı mıt dem sowJetischen aal
bericht über das Semıinar Er, WIe die führte in den Jahren VOI-

Beiträge überhaupt, führen immer wlie- einzelten Kontakten mıt der ökumen1-
der auf den einen Punkt ufgaben un schen ewegung, die A4us utilıtarıist1-
Chancen der Christenheit eute tellen schen bzw machtpolitischen Gründen
den ten Streit dıe innere Einheit (z außenpolitische Selbstdarstellung,
der Kırche und damıt auch die rage Beeinflussung der orthodoxen Emigran-
nach dem Verhältnis der konkreten Kır- ten, Integration der durch den Zweıten
chen zueinander NEUu ZUT Debatte Ist Weltkrieg ın die sowJetische acht-
theologisch bereıts eute mehr Eın- sphäre gelangten Bevölkerung) VO
heıt möglıch, als durchweg gegeben 1st Staat zunächst gebilligt wurden, dann
oder für erreichbar gehalten wird? Ist aber der Autor (z 34.42.51)
die Gemeinsamkeıt, WI1e s1e gegenwärtig auf poliıtische Direktiven hın mıt der
Sschon besteht, dem Gesichtspunkt 500-Jahrfeier der Autokephalıe der
der Einheit N1IC posiıtıver würdigen, Russischen Orthodoxen Kırche 1m Julı
als dies gemeınhın geschieht? Festzuhal- 1948 In Moskau eın vorläufiges nde CI -
ten are jedenfalls: „Nıchts treibt die fuhren
theologische und kirchliche Entwick- Hinter der Oszillation zwıischen einem
lung weıter nach VOIN als der geme1nsa- sozlalen bzw polıtischen Engagement

Versuch, sich den Herausforderun- und der Konzentration auf dıe spirıtu-
gCn der Welt außerhalb der Kirchen elle Heilsdimension entdeckt Hebly die
ellen  .. historische Sıtuation einer Kıirche, die

Rıchard Boeckler den Preıs des Kompromisses die
Selbsterhaltung suchen SCZWUNSCH

el  %, Ihe Russıjans and the 1st (z 140)
World Councıl of Churches Chris- ‚„By Compromising ıth the ate
tl1an Journals Limited, Belfast-Dub- they /d.h die Verantwortlichen der
lin-Ottawa 1978 181 Seıten, 1Taschen- Russischen Orthodoxen Kırche/ Lry
buch SaVC the Church By conforming
In Fortsetzung seiner bısherigen Un polıtics ıIn ıts outward act1ons and at the

tersuchungen ZU Verhältnis Von Sarmnıec time adhering strictly ıts tea-
christlıchen Organıisationen und SOWJe- ching ın ıts inner lıfe, the Church endea-
tischem aal versuc auf der Survıve** (145f.)
Basıs des ıihm 1m Westen erreichbaren 1eses Geflecht VO  — konfessionellen
Quellenmaterı1als, die konflıktreichen und polıtischen otiven innerhalb der
und ambivalenten Beziehungen ZWI1- Russischen Orthodoxen Kırche CT -
schen dem Ökumenischen Rat der Kır- chwert und elaste die Kooperatıiıon
chen und der Russischen Orthodoxen zwıschen ihr und dem ÖRK Der der
Kırche Okumentieren 12-125), die Russischen Orthodoxen Kirche aufok-
ihre erhellende Erklärung durch dıe troylerte Konformismus (1331.); ihre
Skıizzlerung der innersowJetischen Kır- ideologische Gefangenschaft und die
chenpolitik (129-17 erfahren Der krude Identifizıerung VO hrı-
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tentum und „real existierendem Soz1a- Jetzt einem SC führen
SMUS  .6 behindern die Realisierung ZeN- Das Ergebnis 1st ın mehrfacher Hinsicht
traler Absıchten des ÖRK (Dıalog, erfreulıch. Zahlreiche Druck- und Sach-
Erfahrungs- und Meınungsaustausch, fehler wurden ausgemerzt, statistische
Interesse objektiver Wahrheit und Angaben und Adressen auf den NCUC-
der Wahrheıit Christı Jenseılts der iıdeolo- sten Stand gebracht, Dokumententeıl
gischen egensätze); somit ırd für den und Biblıographie ergänzt Vor allem
Verfasser die Miıtgliedschaft der Russı- aber 1st eın Sach- und Personenregister
schen Orthodoxen Kırche 1m ÖRK hinzugekommen, das rasche Orientie-
einem Problem der Identität und IUuNng ermöglıcht. Eın 22seitiger Nach-
Authentizıtät des ÖRK selbst trag behandelt die Entwicklung der alt-

Dennoch oder sollte INan besser - katholischen Kirchen in den etzten zehn
ScCH deshalb plädiert Hebly für Jahren. 1C. 1Ur für die Glieder seiner
ıne Fortsetzung der Z/Zusammenarbelıt, Kirchen, sondern für die gesamte Oku-
denn eın Ausscheren der Russischen LINCIIC 1Sst diese hervorragende Selbstdar-
rthodoxen Kırche wäre „bedauern“ stellung des Alt-Katholizısmus eın VOI-

124) Das uch stellt einen spannenden bildlıcher Beıtrag ZU besseren Kennen-
Beıtrag dem die Kırchengeschichts- lernen un! gegenseıtigen Verstehen.
schreibung spätestens seıt Augustinus Kg
bestimmenden Konflikt zwischen der
‚C1VItas errena  .. und der „CIvVvltas De1“ ChristlicheErziehung INn Europa. Band5.

dar, wobe!l der dokumentarısche Cha- olen Herausgegeben 1m Auftrag
rakter des Buches besonders S  zen des Comenius-Instituts Üünster und
ist, zumal hıer einige russische exte des Deutschen Katecheten-Vereins,
ZU) ersten Male in englischer Sprache ünchen, VO Herbert Chultze und
vorlıegen, obgleıc hre Auswertung Hermann Kirchhoff. Calwer Verlag,
einigen Stellen (z.B ‚Church sanctions Stuttgart/Kösel-Verlag, ünchen
the existing system““ 139) vielleicht doch 1977 1LS92 Seıten Kart 19,80

schematisch usfällt Z7u Beginn wird auf Seıte ‚„über die-Martın Arndt
SCS Buch“ auf die Besonderheit hinge-
wlesen, auf die grundsätzlıch anderenUrs Küry, Die Alt-Katholische Kırche poliıtischen Voraussetzungen, „das frap-Ihre Geschichte, hre Lehre, ihr An-

lıegen. Bd I88| der Reihe „Die Kirchen Phänomen eines lebendigen Gilau-
bens in einem Land, das schon mehr alsder Welt‘‘, ergänzt durch einen Nach- Jahre kommunistisch 1st Gleichzeitigrag und auf den an BC- dürfte dies die umfassende nter-bracht VO  — Christian Qeyen Evange- suchung über die katechetischen emu-isches Verlagswerk, Stuttgart 1978 hungen In einem and des Ostblocks5600 Seıiten Leinen 48 , —,

Subskr.-preis 42,—
sein“. Das uch selbst WIE vieles andere,
Was über die Volksrepublik Polen le-

Die vorgesehene Neubearbeitung die- SCMH ISt, kann verdeutlichen, dalß dıe hiler
SCs 1966 erschıenenen Standardwerkes benutzte Begrifflichkeit nicht hinrel-
über dıe Alt-Katholische Kirche kam chend und auch N1IC: zutreffend 1st
durch den Tod des Ver{f.’s (1976) nıcht Das and 1st nıcht re kommuni-
mehr zustande. rof. UQeyen (Bonn) stisch, sondern ırd dem Füh-
übernahm diese Aufgabe und konnte S1E rungsanspruch der Vereinigten polnı1-
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schen Arbeiterpartel reglert. Es verste. das überholte Frage-Antwort-System
sich als eın sozlalıstisches Land, doch 1st noch nıcht hinreichend Uure  TO-
jener vorfindliche Sozlalısmus, mMag chen
noch iın rage gestellt werden, 1st 1Ur Pädagogische un: psychologische
auf dem geschichtliıchen Hintergrund Fragestellungen gewinnen Bedeu-
dieses Landes verstehen. Die katholi- tung Die anthropologische Orientie-
sche Glaubenstradıition und der acht- rung erfordert zunehmend Kenntnisse
faktor Kırche ist hiıer prägend über die Bewußtseinslage und die Men-
für das sozlalıistische and w1ıe die Dy- talıtät der Jugend. Unzureichend
zantınısche Tradıtion der Orthodoxen scheint MIr dıe Begegnung mıt der INaTr-

Kırche In der SowJetunilon. Es ist der xistiıschen Weltanschauung se1n. Sie
Zeit, bestimmte Begriffe, dıe aus der wird weitgehend als reine Bedrohung
Ara des Kalten Krieges tammen, der angesehen, WenNnn überhaupt ZUT ennt-
Zeıit überlassen, 1ın der s1ıe geprägt N1S CN. So ird eiwa VO der
wurden. Gerade das uch kann dazu Glaubenskrise durch den Kontakt mıt
beitragen, daß eın solcher Begriff \LTS der marxıstischen Weltanschauung DC-
Ostblock für das Selbstverständnis der sprochen. In uUuNnseren kapıtalıstischen
Volksrepublık Polen unbrauchbar 1st sellschaften wlissen WIr, dal3 CGlau-

Wie In keinem anderen Land In Uro- benskrisen sehr andere Tsachen aben,
daß nicht zuletzt auch die Versäumnissewerden WITr auf die Notwendigkeıit

verwlesen, dıie Gegenwart AQus der Ge- der Kırche untersuchen sind.
schichte mıt begreıfen. Das Kapıtel SO würde INan sich In diesem uch ei-

Was mehr Selbstkritik wünschen. Auchzeigt diesen Hintergrund auf, ın Kürze,
damıt auch verkürzt. WEe1 wichtige 4Q können WIT uns vorstellen, daß der Dıa-

log mıt Marxisten eine Bereicherung desdıtionen werden genannt Polen als
Land der Oleranz und die Bewahrung aubens sein kann, Mag auch dıe Je-
der natıonalen Identität durch die katho- weılıge polıtische TAaX1ls Erschwerungen

und Hindernisse bedeuten. Schade, hierlısche Kırche. „Andersgläubige fanden
immer bei uns einen sicheren Hort:“ arten WIT noch auf Erfahrungen.
Nun galt das gewiß nıcht für alle Zeıten Günter Berndt
Die Gegenreformation ırd el nıcht
berücksichtigt und der Anspruch auf- CAIHOLICA
rechterhalten, Polen und Katholiken
gleichzusetzen. Das Kapıtel bedarf Friedrich- Wilhelm Kantzenbach, Ak-
darum der Ergänzung. Der historische t1on und Reaktion Katholizısmus
Überblick in Kapıtel (Christliche HTr- der egenwa evangelısch gesehen
zıehung in der Evangelıschen Steinkopf Verlag, Stuttgart
gehört dieser Ergänzung. 978 Seıiten. Kart 19,80

Aus den einzelnen sehr informativen Gerade in einer eıt des Krisengere-apıteln selien 1Ur olgende Probleme des über die ökumenische Bewegung,
genannt den Ökumenischen Rat der Kirchen, die

Anlehnung des katechetischen Un- interkonfessionellen Gespräche und den
terrichts dıe Schulstruktur evangelısch/römisch-katholischen Dıia-

Volksfrömmigkeıt als stabilisıerender log insbesondere bewelılst Kantzenbach
Faktor, aber auch als Hındernis für nOL- „Mut ZUT Unzeitgemäßheit‘“‘. hne die
wendige Reformen Schwierigkeiten einer ökumenischen
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Es ist schon eın Kunststück und ohlWeggemeinschaft übersehen, verfällt
OT: nıcht in eiıne resignierende Haltung 1Ur einem intimen und profunden Ken-
on 1m Vorwort legt CT zugleıich azıt ner WI1Ie Kantzenbach möglich, auf
wıe offnung seiner Bıiılanz VOT. „ Ver- Druckseıten ıne Gesamtschau SC-

iın ıne verheißungsvolle Ge- ben, ohne sich 1mM Detaıil verlieren
oder ıIn einer unverbundenen Aneıinan-schichte des konfessionellen Miıteinan-

ders‘‘. derreihung VOomn Ereignissen und Ent-
wicklungen stehenzubleıben.Wiıe schon der Untertitel des Buches

„Katholizısmus der egenwa CVaANSC- Besonders erfreuliıch ist dıe Pra$s-
lısch gesehen  .. s1ignalısiert, sıch der matisch-phänomenologische Methode
Autor gleich WEel Schwierigkeıten AdUus. Kantzenbach wagt C5S, sich VO  — der hO-

hen Warte wissenschaftlicher Distan-Kantzenbach eimnde: sıch dem
Gegenstand seiner Betrachtung und ziertheıt lösen ohne unwissen-

schaftlıch werden und mıt starkemBeurteilung nicht in einem historischen
Abstand, der ıne gewIlsse objektive Ge- ökumenischem Interesse 1n fast ]Jour-
sichertheit garantieren könnte. nalistisch-lockerer, den interessierten

Zeıtgenossen nicht Adus den ugen VeT-
Er schreibt als engaglerter evangell- lierender Weıise schreıben. Ökumeni-

scher Ökumeniker, der SCHNON 1m ersten sches Interesse he1ilit für den utfor
Kapıtel „viele Wege führen nach RomA nicht Voreıilıges Verwischen konfess10-
bewußt seine biographischen aten mıt- neller onturen und Herunterspieleneinfließen 1äß  —A Einer etwalgen Kritik e1-

Von Beschwernissen In der Öökumen1-
1T großen Subjektivität oder kon-

nımmt die schen Wirklichkeit. Er verhehlt urch-
fessioneller Beckmessereı AUus nıcht die Skepsı1s VoO Theologen,Absichtserklärung des utors VOoNn VOTIN-
herein den Stachel Nıcht VO  - der OSI1- daß ın den nachsten ren „der vollen

cCommunicatıo in Sacrıs als Gottesdienst-
tion eines „unangefochtenen Protestan- und Abendmahlsgemeinschaft“ keine
t1smus  LA sondern „1IN der Situation Von großen Chancen einzuräumen sind, fügteiragten und Herausgeforderten“ wıll aber sogleich d daß dem „durc) be-

beobachten und rien. reıts geschaffene Tatsachen ın Gruppen
Und Nau das hält CT das uch und Basisgemeinden widersprochen

über durch in en Einzelabschnitten werden‘‘ kann 56) In den Öökumen1-
WIE über: divergierende Bilanzen der g- schen Beziehungen sıeht Kantzenbach
genwärtigen Sıtuatlion, dıe lateinamerı ı- nıcht Stillstand, sondern „eıne ase

der UrC| retardıerende omente CI -kanısche Theologıe der Befreiung, die
verschiedenen Möglichkeıiten des Zu- SscChwerten Normalısıierung‘‘, wobel dıe
gangs ZUT ökumenischen Wırklıichkeıit, oIlızıellen zwischenkirchlichen Abspra-
die Diskussion VOonNn apstamt, Abend- chen der Amtskirchen die Öökumenische
mahl, Amt, Ehe, über Neuformulierun- Wirklichkeit „längst nıcht vollständig
gCn des Glaubens und den wissenschaft- kanalisıeren können  66 85)
lıchen Dıalog mit der katholıschen „Aktion und Reaktion“ 1st nicht 11UT
Theologie sowle Aussichten der Oku- der Haupttitel des Buches, sondern
mene gleich seinN Faden Die gelungene

Schon die der Einzelthemen Darstellung ist nıcht als Kurzlexikon,
zeigt dıe Weıite und zugleich die g- sondern als Sprung in eın Stück CN-

wärtiger Kırchengeschichte verste-straffte Qedrängtheit der Darstellung.

213



hen, wobel die exemplarische, modell- Eınıgungsverhältnissen (beides!) der
hafte Eingrenzung auf die Ömisch- Konstituierenden, nıcht reduzierbaren
katholische Kırche in ihren vielfältigen Elemente In den Blick kommen. Die
Erscheinungsformen und 1Iim Öökumen!i- Schwierigkeit des NerE aber auch seline
schen Kontext ZU Nachdenken und Chance, In einem eigenen schöpfer1-Überdenken auch evangelıscher Posıtio- Sschen Nachvollzug dem Grundansatz
NCn und Verhaltensweisen führen kann. VO  — Hügels auf die Spur kommen,

Rüdiger Bieber erhöhte sich adurch, daß Von Hügel
gerade den „erkenntnistheoretischen“

Peter Neuner, Religiöse Erfahrung und (_ der aCc nach handelt sıch eher
geschichtliche Offenbarung. Friedrich schon das fundamentalontologische
von Hügels Grundlegung der 1 heolo- Problem in seiner dNzZCN Breıte und
gie (Münchener Universitätsschrif- leie —} eıl seines Ansatzes niıcht 5

stematısch dargeboten hat ert. hatten, Fachbereich ath ITheologie,
Beıträge ZUT ökumenischen I heolo- aber mıt CC dieser Stelle mıt se1-
g1le, hrsg Vvon Fries, Bd 15) Schö- neTr Rekonstruktion begonnen, eıl hiıer
ningh-Verlag, München Paderborn die strukturellen Grundlagen für VO
Wien 1977 362 Seiten. art Hügels ethode des Denkens und Leben-

46,— KkÖnnens in Spannungs-Einheiten siıcht-
Die vorliegende Münchener Dıiısserta- bar werden.

tlon, VO  — Fries und beglei- dieser Stelle ält sıch auch „„SYSTE-
tet: unternimmt erfolgreich den Ver- matiısch“‘ verstehen un: bewerten, WIEe
such, die Theologıie Von Hügels als kon- erf. die Lebensgeschichte VO Hügels

Anwendung, Durchführung mıt ihren Freundschaften und Kontro-
und darıin letztlich auch als Verifizle- versen In seine Untersuchung miıteinbe-
Tung eines Denkansatzes erweısen, zıeht Er ordnet S1e dem systematischen
be] dem die richtige Ausbalancie- Denkansatz, WIeEe ıh: erarbeıtet, eın
rTung der Wesenselemente VO Religion oder ntier Darın sıeht (ST. das Spe-ging, WI1e VO  — Hügel S1e annahm Diese zıtlıkum seliner Untersuchung gegenüberselner Sicht aufeinander bezogenen, bisherigen Forschungen. Der besondere
aber nıcht voneiınander ableitbaren Ele- Reız, der der Untersuchung vielen

sıind 1m einzelnen das historisch- Stellen ihren Eigengeschmack verleıiht,institutionelle, das wissenschaftliche hegt In der Jat darıin, die charakteristi-
und das mystische Element der elı- sche Kongruenz Von Leben und enk-
g10n. Miıt eCc hat ert. der Vorstel- beli Von Hügel miıtverfolgen und
lung dieser Elementenlehre jJedoch eın daraus nıcht selten Interpretationskrite-
systematisches Kapiıtel über die Er- rıen für die richtige Wertung des Ver-
kenntnislehre Von Hügels C- haltens oder die sachgemäße Deutungchickt Für diesen Teıl gilt besonders, der JI heorien gewinnen können. Hier
Was erf. seinem Gesamtversuch el- cheınt dem ert. etwas gelungen
neTr streng systematıschen Deutung VO  en se1n, Was der Hügelschen enk- und
Hügels mulß Von Hügel denkt Empfindungsweise entspricht und Wäas
‚WaAT aus einem Ganzen heraus, dies noch einmal sowohl die Gesamtmetho-
bleibt aber auf se1ın noch nıiıcht erreichtes de VO  — Hügels als auch dıe Intention sel-
1e] hın offen und kann In seliner Eigen- NCcs Hauptwerks verdeutlicht. Letzteres

deshalb I11UT Aaus den Spannungs- und verbindet ebenfalls systematische elı-
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gionsphilosophie mıt eiıner konkreten wıß In diesem aum ste dann hat
diese Voraussetzung jedoch nichtHeiligenbiographie (Katharına Von Ge-

nua) flektiert, WIEe S1e In dıie gelebte Komple-
x1tÄät seiıiner Theologıe der aCcC nachDie „fundamentaltheologischen“ Er-

gebnisse des Hügelschen nsatzes kön- eingegangen lst, gerade WECNN seine Ihe-
nen VO ert. 1im und etzten Kapitel ologıe VON der Grundstruktur her für

über s1e hinausreichende Realıtät auchdargeste! und erläutert werden. Rıch-
ofifen istt1g arbeıtet einen „inkarnatiıonstheo-

logischen‘“‘ satz heraus, der nıicht VO ılhelm Breuning
der Christologie hergeleıtet ist, sondern
allenfalls auf sS1e hinführt, also eıine 1n- Napioörkowski OF  < COnV., OLUS
karnatorische Offenbarungslehre, dıe Christus. Lublın 978 2729 Seıiten.
einer Christologie ‚„VOoN unten‘‘ UZU- Das Werk wurde in der Reihe der Ha-
ordnen are und eine breite theologı1- bilitationsarbeıten der Katholischen
sche Anthropologıie und „theologische‘‘ Universität Lublin/Polen veröffent-
Religionswissenschaft als Basıs für die lıcht Der ert. formuliert folgende Ar-
gesamte Theologıe anbıeten möchte Es beiıtshypothese: Im Licht des Konkor-
gelingt dem erf abeı, nicht Ur die dienbuches erscheınt dıe exklusıve Deu-
tuelle Diskussion diese Ihemen t{ung des Prinzips solus Christus als ein-

bereichern, sondern dem Ziel der Un- selt1g und dürfte ergänzt werden durch
tersuchung entsprechend auch aufzu- die Lehre VO  — der mediatıven, heıilbrin-
weisen, w1ıe VON Hügel durch die besser genden Funktion des Wortes ottes,
ausgehaltene und durchgestandene VO derjenigen der sakramentalen Ze1-
Komplexıität 1Im Ernstnehmen aller Ele- chen und des kirchlichen Amtes Der
mente VOIl Religion die Einseitigkeiten Versuch einer Verifikation der gestelltenseiner modernistischen Freunde, aber Hypothese verbleıibt 1m Bereich dersel-
auch der Immanenzapologetik Blondels ben exte.; und War der folgenden:nicht nur taktısch klug, sondern tenden-
ell sachgerechter überwunden hat Augsburgische Konfession, Apologıe der

Augsburgischen Kon({ession, Schmal-
Auch den kritischen Fragen des ertf kaldısche Artıkel, Dr Martın Luthers
VON üge ird mMan zustimmen kön-
nen. Hier wäaren natürlıch weıtere Fra- Katechismen, De Dotestate et primatu

tractatus, Konkordienformel. In
SCH möglıch. Die einfühlsame und g- den wel einleıtenden Kapiteln sind
anklıc und In der Gestaltung klar zahlreiche extie angeführt, die die t{ra-
durchgeführte Arbeit verdient hohe An- dıtionelle, exklusiıve Auslegung des
erkennung solus Christus-Prinzıps bestätigen. Die

Das fundamentaltheologische Ge- drıtten, vlierten und ünften Kapıtel
samtproblem, das sıch hier gestellt hat, durchgeführten Analysen beweılsen, daß
ist verständlicherweise weıterhın eın das Konkordienbuch keineswegs jede
höchst aktuelles Ihema Auch VO  — Hü- „andere Mediation“ ablehnt; 1m Gegen-
gels Inkarnationstheologie VON un teıl, INnan ırd ıIn klaren und chönen

Worten über dıe instrumental-heilbrin-Ste aufgrund der geglaubten un: g-
lebten Katholizıtät eben doch ın einem gende Funktion VON ersonen und Dın-

ın diesem Sinn aprlorischen aum gcCh belehrt
der geschehenen Christologie VO  a} oben. Aus den durchgeführten Analysen
Wenn VO  — Hügels Glaubenshaltung gC- ird der endgültige Schlufß gefaßt: das
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Konkordienbuc bestätigt die einleitend seliner denkerischen Entwicklung und
formulierte Hypothese: die gesamte seinem aktıven Eıinsatz (besonders etwa
Doktrin des Konkordienbuches Lälit kel- der „Synode weıthin repräsenta-
NC exklusıve Auslegung des solus t1V für den Weg des schweizerischen
Christus-Prinzips £ dagegen aber eine Katholizısmus VOT und nach dem Kon-
inklusive Interpretation derselben, zıl So 1st Von hohem Interesse, daß
eine Interpretation, dıe die vollkomme- die Entwicklung eines halben Jahrhun-

und ein1ıge Mediation Christı mıiıt der derts, die selber intensiv mıiıterlebt
instrumental-heilbringenden Funktion und Ü auch mitgestaltet hat, 1U  — 1m
der „anderen ittler‘‘ In Zusammen- Rückblick erzählt und reflektiert.
hang bringt. Hıer are sıcher ein1ges Stoecklins uch 1st eine Mischung VO
diskutieren, und das besprochene uch Memoiren und dokumentierter Darstel-
regt dazu lung kırchlicher Zeitgeschichte.

Es schließt sich eın Resümee In deut- Jeder, der siıch über die Entwicklun-
scher Sprache WIe auch eine ausführ- SCHh 1im schweıizerischen Katholizismus
liche Liste theologischer Literatur. Das seit dem Ersten Weltkrieg informieren
an uch 1st eine €e1]! In öÖökumeni- will oder die heutige öÖökumenische Sıtua-
schem Geiste. tion ın der Schweiz kennenlernen möch-

Leonard Gorka SVD 6, se1 mıt Nachdruck auf Stoecklins
uch hingewiesen. Die gut ausgewähl-

Alfred Stoecklin, Schweizer Katholizis- ten Ilustrationen helfen mıt, dem Leser
INUus. iıne Geschichte der Jahre 1925- eın vielseitiges und einprägsames ıld
1975 zwischen Ghetto und konziliarer des schweizerischen Katholizismus der
Öffnung. Benziger Verlag, Zürich- Gegenwart und Jüngsten Vergangenheit
Einsiedeln-Köln 1978 359 Seıiten. geben
Geb Sir 28,— Andreas Lindt

Der Basler Hiıstoriker Alfred Stoeck- T1ALOG
lın War schon VOT Jahrzehnten einer der
unermüdlıchsten Inıtl1anten und Wort- Stepping Stones Further Jewish-
führer der ökumenischen Öffnung 1im Christian Relations. unabridged

collection of Christian Documents.schweızerischen Katholizismus. Der
ökumenische Gesprächskreis In Basel ompile: Dy Helga Croner. Stimulus
wurde 1947 in erster Linie durch ihn 1Ns Books, London-New York 977 157

Seiten. Paperback 455Leben gerufen und sSte. bis eute unter
seiner Leitung. Stoecklin Wäar auch iıne Katholische, christlich-
den ökumenischen Akademikertagun- Jüdischen Dıalog intensiv engaglerte
gCNHh in Einsiedeln und Zürich, die für die Verlegerin hat dankenswerterweise In
Begegnung zwıschen Katholiken und
Protestanten ın der Schweiz eine wichti-

diesem Band Dokumente ZUSAMMECNZE-
tellt, die bisher 1Ur ganz verstreut und

Rolle spielten, ührend beteiligt. Er teilweise schwer zugänglıch Die
gehört seıt 1966 der Gesprächskommis- Sammlung reicht von StellungnahmenS1ON zwischen der römisch-katholischen des Vatikans Vatıkan IL, 1965 und
und der chrıistkatholischen Kirche der den dazugehörigen Reflexionen, Emp-Schweiz Stoecklin Ist aber niıcht L1UT fehlungen und Rıchtlinien 1969 und
einer der engaglertesten katholischen 1975 und des Weltrates der KirchenÖkumeniker der Schweiz, sondern In Amsterdam 1948, Neu-Delhi 1961
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und Bristol 1967 bIs olchen eIn- deutung, Paul VI ıIn einem offizıel-
zelner Kırchen, ynoden oder wichtiger len Dokument arl arth zıtlert, sollte
kiırchlicher Gruppilerungen. Auf diese allerdings nıcht unterschätz werden
Weise ird uns ZWaTr keine vollständige (Einleitung, XID)

Wır sınd noch eıt davon entfernt,Sammlung er exte das würde eın
viel dickeres uch erfordern aber über diese für einige Chrısten wichtigen
doch einschlielilich der deutschen Studie Fragen gemeınsam reden können,
en und Christen VO  — 1948 bıs und große Teile der Christenheıiıt sind
1975 das Wiıchtigste ZU Vergleich, ZUT gleichgültig oder ablehnend Hıer lıegt
krıtischen Besinnung, ZU Orwärts- eine große ökumenische Aufgabe, denn
denken geboten Vorurteile Antisemitismus oder Antı-

Wer eiwa dıe Dokumente N Rom Judaısmus sind wıeder oder noch le-
bendig In Europa oder den Amerıkas,atlı und Genf vergleicht,

dem fällt auf, daß einerseıts der Okume- aber auch ın Afrıka oder Asıen. Dorthin
nısche Rat schon 1948 (1 Vollversamm - werden s1e VonNn Missionaren oder auch

Arabern importiert, SOWeılt Ss1e nıchtlung) mutig und eindeutig tellung gC-
hat, während die katholische durch eine falsche Auslegung der

Kıirche erst 965 orte fand, dalß aber auch immer NECUu entstehen Ökumeni-
andererseıts die katholische Kırche fol- sche „Richtlinien und Empfehlungen“
gerichtig ZUT Anwendung, ZUT Verwirk- (114,); WI1e s1e die katholische Kırche

verwirklicht hat, ollten auch VOoO Welt-lıchung ihrer Erkenntnisse fortschriıtt,
während dıe Stimme des Ökumenischen rat der Kirchen er Schwierigkei-
ates immer schwächer ırd Die wich- ten und Widerstände immer NCUu ZUT

Diskussion gestellt und möglıchst allentıge Studie Von Glauben und Kirchen-
verfassung (Bristo. erreicht dıe Mitgliedskirchen empfohlen werden.
Vollversammlung nıcht mehr, ird VOoO  — Das ird 1Ur gelingen, CMn die die-

SsSCcT Aufgabe engaglerten Christen undihr nıcht diskutiert, nıcht verabschiedet,
bleibt also unverbindlich. Einige Kır- Kırchen mıt Hılfe gerade auch dieser
chen in arabıschen Ländern und auch Sammlung kooperieren und drängen.

Denn beiım Lesen diıeser wichtigen Do-einige orthodoxe Kırchen bremsen Of-
en stark, eil sıie den aal Israel kumente fragt sich einerseılts, WIEe-
ablehnen und das lebendige Judentum eıt iıhre Erkenntnisse schon ın die

Wiırklichkeıit christlıchen Glaubens undinsgesamt für s1e kaum eiıne besondere
theologische Bedeutung hat Die katho- Lebens umgesetzt worden sınd, Was all-

lısche Kırche hat offenbar diesem dererseıts Öörtliıch oder Öökumenisch g-
Druck, den natürlıich auch s1e kennt, tan werden kann, dıes intensiver
weniger nachgegeben tun Die Erkenntnisse sind ın einigen

Ländern (z.B an oder auch 1ınIn der anzZcnh Sammlung findet sıch
bezeichnenderweise keine orthodoxe einzelnen Kırchen weıter VOrwärts als in

anderen. Wır sollten voneinander lernenStimme und auch keine Stimme AUus und miteinander handeln, sowohl WasAsıen oder Afrıka, leider auch wenig g—
meinsame christlich-jüdische oten die die Theorie als auch die TAaxXls etr1ı

Franz VOoO Hammersteineinzigen beiden christlich-Jüdischen
Stimmen stammen aus Südamerika!, 67
und 68) oder protestantisch-katholische ichael Mildenberger, Denkpause
Stimmen 151-157 Aaus USA) Die Be- Dıalog Perspektiven der Begegnung
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mit anderen Relıgionen und Ideo- Synkretismus Ww1e eın Gespenst VOT ih-
logien. Verlag tto Lembeck, Tank- NnCNH, sondern e das hetto, ın das s1e
furt/Maın 978 157 Seıiten. kKart aal und Gesellschaft gedrängt WCTI-

14,80 den, WENN s1e sıch nıcht oder Vor-
Das Referat „Dialog mıt Menschen aussetzungen, dıe ihnen el Aaus Eu-

verschiedener Religionen und Ideolo- roDa stammend selbst firemd sınd, In
den Dıalog einlassen. Es 1st vielmehrgıen  6 veranstaltete VOoO DISs DIL.

977 In Chlang Maı In Ihaıland ıne achtunggebietend, WIe diese Menschen
der schwierigen relıg1ıösen undKonsultatıion, die dazu dienen sollte, ideologischen Verhältnisse ihren christ-zehn Jahre nach Begınn des Dialogpro-

d und nach der ziemlich heftigen lıchen Glauben bekennen. Und chliıeß-
lıch ırd uns selbst deutlich, WI1e -Kritik auf der Vollversammlung des

OÖORK In Naiırobi Bılanz ziehen und nıg WIT auf die Anfragen AdQus uUuNnserer e1-
den weıteren Fortgang deutlicher CI - relıg1ıösen un: ideologischen Um:-

elt wirklich WI1IsSsen. Undkennen. Der Bericht lıegt in deutscher das 1st heilsam.Fassung VOILI und enthält die gemeinsa-
Konferenzerklärung, Berichte der Da/} der Gesamtbericht und dıie Grup-

penberichte als Ergebnisse des Zusam-Arbeıtsgruppen, gehaltene Referate, menkommens Aaus unterschiedlichenıne Reihe vVon Interviews mıt Konfe-
renzteilnehmern un:! WEel Beıträge Lebenskreisen nicht immer mıiıt

abendländisch-dogmatischer arheıteinen Rückblick auf rühere Stadıen des
Dıalogs und einen Aufsatz, der das Pro- reden, sollte dann auch nicht als UT-

teilungswürdiger Mangel, sondern viel-2TamMm auf die relıg1öse und 1ıdeolog]1- mehr als Anregung ZUT eigenen Beteili-sche Sıtuation In unserem and hın
konkretisiert. gung Dialog aufgefaßt werden. Ob

WITr dazu die innere Freiheıit aufbringen,Da auch be1 uns Kriıtik dem Dıa-
uns dıe außere Freiheıt dazu 1mlogprogramm des OÖORK laut wurde, lıegt Gegensatz vielen Glaubensgeschwi-der Wert dieser Veröffentlichung In der Sganzch Welt In überrel1-In der Vermittlung Von kenntnissen. So

ganz einfach auf dem synkretistischen chem Mal} gegeben ist?

Wege, WI1Ie Schwarz-Weiß-Malerei den Claus Kemper
Eindruck erweckt, eimnde!: sich das
Programm 11U  = eben nıcht Aber indem
hier sachgemäßer und wirklichkeitsnä-

ANdDUC: der chrıstlichen Ethik Her-her formuliert wird, kommen ein1ıge
Probleme deutlicher ZU Vor- ausgegeben VO Hertz: Korff,

Rendtorff, Rıingeling. Verlagscheımin. So gehen Gesprächsteilnehmer
Aus dem afrıkanıschen und asıatıschen Herder, Freiburg/Gütersloher Ver-
aum mıt ganz anderen Voraussetzun- Jagshaus Gerd Mohn, Gütersloh 1978

WEe1 Bände ın einem Schuber, 520gCn den Dialog eran. Das 1e] 1st oft
gar nıicht das Gespräch die Wahr- und 56() Seıiten. Leinen 190,—
heıit, sondern dıe gemeinsame Auf- Dieses groß angelegte Werk füllt eine
gabe ın der gesellschaftlıchen und at- beträchtliche Lücke auf dem theolog1-
lichen mwelt, ın der Christen oft 1Ur schen Markt Wer 1Ur mıt den
eine kleine Miınderheit bılden Damıt In Prüfungen 1Im ach Ethık iun hat,
/Zusammenhang ste auch nıiıcht der weıl, WI1e schwierig ist, geeignete
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Lehrbücher wählen und empfeh- die Experten ‚„Uumnfter sıch®®. Aber auch
len Hıer lıegt 19808  . eın VO ausgewlese- der zweıte Band bringt Enttäuschungen
nen Fachleuten konzıpilertes und mıt sich. Es g1bt für eın breitangeleg-
der Öökumenischen Mitarbeıit VOoNn fast tes Werk erstaunliche Lücken. So ırd
{ün{zıg Ethikern verfaßtes andbuc die doch aktuelle Problematik der
VOT Der and 1st den Grundsatz- Todesstrafe und des Selbstmordes 1U

fragen gewidmet. Hr befalit sıch mıt gestreift. Das sowohl anthropologisch
Strukturen ethischen Argumentierens WIeE zeitgenössisch gewichtige Gebiet des
un mıiıt der Normenproblematık iIm Spiels und des Sportes bleibt ZC-
allgemeinen, auf diesem Hınter- lammert In den wirtschaftsethischen
grund über Grundprobleme der Al- Partıen kommen dıe ökumenisch Dbrı-
wärtigen christliıchen Ethık orilentie- santen System- und Strukturfragen ein-
rIcn, und ‚Wal vorwlegend 1m formalen deutig kurz. Und Wäas das Ökumeni-
Sinne: Strukturen, Vermittlungsinstan- sche etr1 Obwohl 65 schätzen ist,
ZCN und überlieferte ypen ethischer daß das Handbuch gelegentlich über diıe
Ansätze werden reflektiert. Das Ver- deutsch-europäischen Grenzen blickt
ständnıs christlicher Ethık als Integra- und eitwa TIhomas ZU Problem
tionswissenschaft wird ausführlich be- der christlıchen In aslatıscher Per-
gründet. spektive das Wort g1bt, are VOI em

auch iIm materiellen Teıl intensiıveresIm zweıten eıl werden wesentliche
Fragenkomplexe materieller Ethik Eingehen auf ethische Herausforderun-

gCH VOIN der Ökumene der Drıtten undfolgenden Stichworten behandelt: Le-
ben und Gesundheıt; Ehe und Famlılıe; der Zweıten Welt her sehr begrüßen.
Verfassung, Polıitik, eC Wirtschaft Jan Miılıc Lochman
und eıt; Kultur und Religion. Hıer
werden dem eser auf em Nıveau Christofer Frey/ WolfgangHuber(Hrsgi),
der Analyse un:! Darstellung reiche In- Schöpferische Nachf{folge. Festschrift
formationen vermittelt, wobeıl DOSILLV für Heınz Eduard Öödt (Texte und

vermerken lst, daß nıcht 1U dıe Materıalıen der Forschungsstätte der
„klassıschen‘“‘, sondern auch relatıv Evangelıschen Studiengemeinschalt,
NEUEC Motive erörter‘ werden, VO Pro- Reihe A, Nr Heıdelberg 978
blem der Revolution bıs Fragen nach 582 Seıten. Brosch. 8,—
der „Lebensqualität“ und „Ethık der Schöpferische Nachfolge: der Tiıtel
Sprache  (‘‚ nımmt Bezug auf Bonhoeffer, erinnert

Ich möchte allerdings ein1ıge krıtische aber auch den Vortrag Tödts
Fragen tellen ZUT Planung und ZUT auf der Fünften Vollversammlung des
Durchführung des Unternehmens ES Lutherischen Weltbunds 1n vVv1an. Be1i-
nıcht problematisch, daß sıch die des mMag eın 1nwels auf die Perspekti-
Hälfte des Werkes mıt Grundsatzfragen ven des Buches sein. ESs enthält 1m
beschäftigt? Eın andbuc der oOgma- eıl Beıträge Grundfragen der

welches 1mM gleichen Ausmal} 1Im Be- Ethık, 1m Il Beispiele ethischer Urteıils-
reich der Prolegomena verweilen würde, bildung. Der 111 eıl besteht Aaus einem
waäare ohl einseitig programmlert. Soll „Zeıtgeschichtlichen Zwischenruf‘‘: C1-
dies be1l Ethik anders sein? Dıies g1bt nem sehr lesenswerten Aufsatz VOoONn
dem Werk einen „akademıiıschen  .6 Domboaois über Wınnig und Nıekiısch.
Charakter: auf weıten Strecken bleiben Der eıl bietet Studien Bon-
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hoeffer, der enthält Perspektiven Festschrift: Ethık der Verantwortung
Öökumenischer Praxıs und der VI bıb- K.-A Scharffenorth (Bonhoef-
lısche und auslegungsgeschichtliche Be1- fers Pazıfismus) attestiert Bonhoeffer
räage Die Autoren gehören wıe dıe Her- allerdings Gesinnungsethik
ausgeber ZU Kreıs der Heidelberger Aus eıl 11 selen dıie Studien VonNn
Freunde und chüler des ubilars, der Scharffenorth (Die Bergpredigt ın

Maı 1978 sechzıg re alt wurde. Luthers Beıträgen ZUT Wiırtschaftsethik)Weniger Aufsätze und eın ıßchen und Strohm ( Ziele der Mensch-
aum für benachbarte Kollegen wären heit‘‘. Ethische Urteilsfindung 1m Horı-
besser BEWESCH. ZONTt des Club of ome besonders her-

Für dıe ökumenische Studienarbeit vorgehoben; Strohm stellt übersichtlich
den Dıskussionsstand dar Liene-dürften die Überlegungen Hubers

Struktur Öökumenischer Theologıe INann hat diesem Teil als gut gee1gne-
tes Fallbeispiel das Problem des Wiıder-anregend se1n; Huber diskutiert Model-

le der Theologıe als perspektivische Dıa- stands den Ausbau der Kernener-
logbeiträge ZUT ökumenischen Theolo- g]je beigesteuert, Olms eine eher Ar-

gerliche Polemik ın Sachen Neutronen-g1e Auch die Ausführungen VO Kı
Dejung über die Menschenrechtsproble- bombe, wobel der angebliche Zynısmus
matık ın Indien und Grohs über die- der Gegenseıite mıiıt der gleichen Münze
jenıige In den unabhängigen Staaten

wirdder Dıffamilerung 308) quittiert
Afrıkas südlıch der Sahara sSind infor-
mationsreich. Dies alles ın eıl V, abge- Fragwürdig ist der Teıl, 1Im doppel-
rundet Urc einen Beıtrag VOoO ten Sınn des Wortes Zum ema Ver-
de ange über Arbeitsverhältnisse ın hat Pıcht (aus anderem
den Nıederlanden. Beachtenswert sınd Zusammenhang) ıne Skizze des philo-

weıteren Umkreıis dıe kritischen Be- sophischen Begriffs der Ethiık beigetra-
merkungen Schindlers (Das Span- gCNH, reich W1ssenswerten Miıtteilun-
nungsfeld VO  — Eschatologie un! Frıeden gCNn ZUT Geschichte der th1ı aber auch
ın kirchengeschichtlicher Siıcht) ZU unhaltbar einselt1g In der Abwertung
Projekt „Eschatologie und Frieden“ der des Wertbegriffs als Symptom bürgerl1-
FEST Lesenswert auch Duchrow: chen Ausverkaufs der Metaphysık 93)
ann Bonhoeffers elebte Te VO  — Ähnlich greift Chr Link den ethischen
der Kırche ın der Bundesrepublik Normbegriff an, el denkt einseitig
Deutschland reziıplert werden? Duch- ungeschichtlıiche, feststehende und
IO geht die Entwicklung VO feststellende Normen (1 10f.), dıie OT aller-
christliıchen Basıskommunitäten mıit al- dings be1 Ödt doch nicht antreffen Mag
ternatıiıvem Lebensstil und alternatıven (1 13) Der Beıtrag Von Petrovic über
Organısationsformen der Kırche; seine den philosophischen Revolutionsbegriff
Vorschläge ZUT Einsparung Von Geld ist dagegen 1Ur noch 1m schlechten Sınn

werden allerdings be1 Realisten fragwürdig. Der Begriff ırd einseitig
kaum Beifall finden. Dieser Aufsatz gC- (gegenüber konservativer Revolution)
hört eıl ort findet man wWwel für eine sozlalistische Revolution rekla-
weıtere gehaltvolle Beıiträge Bon- mıiert, und diese entspricht einer Ver-
hoeffer. Bethge (Freiheıit und Gehor- wandlung 1m „All*‘; Revolution ist das
Sannnl be1l Bonhoeffer) entfaltet dieser „ Wesen“ des Seins, das Sein In seinem
Stelle den einen zentralen Begriff der Anwesen 40) Verf. fragt sich elbst, ob
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das eine begründete Begriffserweiterung Theologische Realenzyklopädie. 111,
oder eine Mystifikation sel. Sehr lesens- Lig 4/5 (Apostel/ Apostolat/ Apo-
ert ist aber Hübner: Der Beitrag des stolizıtät [Forts. ] Arıstoteles/ Arı-
Evolutionismus ZUr ethischen TheorIie. stotelısmus). 481-826 Walter de

Hermann Rıngeling Gruyter Co., Berlin New ork
1979 Subskr.preıs 76,—

NACHSCHLAGEWERKE Miıt dieser Doppellieferung eINSC.
Register) ırd Band 111 abgeschlossen.Taschenbuch der evangelıschen Kiırchen nter dem Stichwort „Apostolisches1978 Kirchliches Adressenwerk ın Glaubensbekenntnis“ kommt auch des-

drei Teılen. Bundesrepublık scnhn Funktion in der ökumenischen Be-
Deutschland, I1 eutsche Demokra-

111 WECgUNg ZUTr Sprache Einzelne bhand-
tische epublık, Europäische lungen herauszuheben, hieße die ande-Ökumene. Verlagsgemeinschaft Ver- ren geringer einzustufen. Doch sel WC-
lag ÖOtto Lembeck, Frankfurt/Evan- nigstens die Weite der ematı mıt den
gelisches Verlagswerk, u  ga 1978 Stichwörtern „Arbeıt „Arbeıter
1056 Seıiten. Plastikeinband Arbeıterbewegung/Angestellte‘®‘, „Ar-

58,— beiterpriester“ und der umfangreichen
Im Umfang geringfügig erweıtert, Abhandlung „Aristoteles/Aristotelis-

aber in gleicher Dreıiteilung und In MUuUS  c angedeutet. Kggewohntem Aufbau ist Ende ZC-
NCNn Jahres das „Taschenbuch der CVall-

gelıschen Kırchen 978 nach dem üblich Biographisch-Bibliographisches Kır-
chenlexikon. Bearbeıitet und erausge-gewordenen Rhythmus von 1er Jahren geben VoO Friedrich-Wiıilhelm autzerschienen. Das Lob dieses nahezu CI -

schöpfenden Jetzt federführen: VO Lig (Heermann, Johann-Heus-
ser-Schweıizer, etia Sp 641-800Verlag ÖOtto Lembeck verantworteten Verlag raugo autz, HammAdressenwerkes erneut anzustimmen,

erscheıint überflüssıg. ıne ebenso inten- (Westf) 1978 Subskr.preıis 19,80
S1Ve WI1IeE rasche Orientierung über dıe Auch die Lieferung bestätigt
weitverzweigten Organe und Aktiviıtä- SCT bisheriges rtel Sorgfältig UuSsamı-
ten der evangelıschen Christenheit in mengestellte biographische aten der

einzelnen Persönlichkeiten verbindenDeutschland, aber auch über ökumeni-
sche tellen Europas ist ohne dieses be- siıch mıt einer bemerkenswerten Akribie
währte andDuc kaum noch enkbar in der Vollständigkeit Von Quellen- und
Es hat siıch adurch und arüber hinaus Literaturangaben. Die Gewichtung ist
auch als eın verbindender Kommunika- freiliıch nach WI1e VOI unterschiedlich
tionsträger erwiesen, dessen Bedeutung und nicht selten unbefriedigend So las-
kaum überschätzt werden kann. Sein SCMH die knappen über Friedrich
atz sollte darum nicht 1Ur auf den Re- Heıler, ılhelm Herrmann u. oftmals
galen der tsstuben, sondern In den kaum Einfluß und Rolle erkennen, die
Händen er derer se1n, die AIn kırchlı- diese Männer in Kıirche und Theologie
chen Leben aktıv el nehmen ausgeübt haben, während dem
nıcht zuletzt auch uUNsScCIcrI Öökumen1- Evangelısten Werner Heukelbach eiwa
schen Freunde 1m Ausland! das Sechsfache des Raumes und eine mıiıt

Kg viel Iyrischem Rankenwerk ausgestattiete

SA



Darstellung eingeräumt werden (SO ist ‚Islam und Christentum‘‘. Ulrich
über ihn In Sp 796 lesen ‚„Mit Schoen untersucht ın einer geschichtli-
und Jahren streifte viel 1Im Wald chen Abhandlung die Ausbreitung des
herum. Zuweılen suchte mıiıt anderen siam und die Formen seliner Begegnung
Knaben weidende Schafherden auf. Oft mıt dem Christentum. In Berichten über
fischte er als Junge In den Gebirgsbä- Athiopien Gunnar Hasselblatt), ÖOst-
chen des Oberbergischen Landes. Mıt asıen (Peter GOoWing) un! Indonesien
15 Jahren begann auchen und Ola Schumann) ırd versuc. dıe
wurde eiIn leidenschaftlicher Raucher“ Entwicklung des Islam aufzuzeigen und
UuSW.) Dabe!i soll dem Herausgeber S1- dıe Bemühungen des Dıalogs Von hr1-
cherlich nıcht verargt werden, daß seine sten mıt Muslımen darzustellen. Mu-
besondere Liebe den Vertretern der HKr- hammad beschreibt
weckungsbewegung gilt Aber ıne schlıeßlich dıe Situation der 1’ Millıo-
sachentsprechende Ausgewogenheıt NCn uslıme In der Bundesrepublik
zustreben, würde dem wissenschaftli- Deutschland und die dabe!i auf die Kır-
chen Niveau des Unternehmens 1Ur chen zukommenden Aufgaben. Christli-
dienlich sein können. Kg che und muslımısche Verfasser dieser

Artıkel setzen sich für den Dıalog von
Jahrbuch der Evangelischen Mission Muslımen und Christen 1n. Die Beıträ-

1978 Herausgegeben VO: Verband geben für dıe Begegnung mıiıt Musli1ı-
evangelıscher Missionskonferenzen. Inen hilfreiche Anregungen. Abge-
Verlag der Deutschen Ev Missions- schlossen wıird das Jahrbuch durch Aufi-
hilfe, Hamburg 978 228 Seıiten. ze Grundsatzfragen der Miss1on,
Kart 4,80 Literaturbesprechungen und eın An
Das Jahrbuch 1978 der Evangelischen schrıftenverzeichnis.

Mission wıdmet sich dem aktuellen Jhe- Jürgen Micksch
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Anschriften der Mitarbeiter

Studienrat Martın Arndt Stauffenbergstr 44072 (Gjreven Dr ünter Berndt
konstanzer Str 1000 Berlın 31 Pfarrer Rüdiger Biıeber Alemannenstr 6140
ensheım Pastor Dr Rıchard Boeckler Friedrichstr 6000 Frankfurt
Tof Dr ılhelm Breuning, Bonner Weg 5300 ONn Endeniıch TtTof Dr Jo-
hannes Brosseder Rauschendortfer Str 533() Könıigswinter 21 Ks Leonard
Gorka SVD Jagıellonska, Lublın Polen ToTl Dr Gerhard rohs,

Hechenberg 6500 alnz Hechtsheim Pfarrer Dr Tanz VO  — Hammer-
Ste1N, Beerenstr 1000 Berlın Privatdozent Dr Jürgen Hübner Wiliesenweg

6903 Neckargemünd Waldhıiıilsbach OKR Claus Kkemper Friedrichstr 6000
Frankfurt rof Dr Andreas Lindt Burgerstr 3063 ingen ern Lan-
dessuperintendent Dr Günter Linnenbrink Hannoversche Str 3070 Nıenburg
ro[f. Dr Jan ıll Lochman, Largıtzenstr 6 9 4056 ase OKR Dr Jürgen
Micksch, Friedrichstr. D6! 6000 Frankfurt OKR arl-Ernst Neıisel, Friedrichstr.
2', 6000 Frankfurt rof. Dr olfhart Pannenberg, Sudetenstr. S, 8032 räfel-
fing Tolf. Dr ermann Rıngeling, Steinauweg 5 3007 ern TOol.
Dr ılhelm Schneemelcher Böckingstr 5340 Bad Honnef / Dr Tho-
Mas, Box 604, Miller’ Road, Bangalore 560006, Indıen Dr ılhelm
Wiılle, Mittelweg 143, 2000 Hamburg 13 Dr OTrS Zilleßen, Querenburger Höhe
294, 4630 Bochum
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NachOrl der Schriftleitung
Die weıitgefächerte Diskussion über die Confessio Augustana scheımint uns in dem

Grazer Vortrag VO  — olfhart Pannenberg ıne besonders gute und klare Zusam-
menfassung finden. Wır danken der ökumenischen Publıkation ‚‚Grazer
Forum‘‘ SOWIe dem Pustet Verlag ıIn Regensburg für dıe Genehmigung des Nach-
drucks und verweısen zugleich auf dıe anderen Referate dem gleichen ema, In
denen die vielfältigen Aspekte des Themas behandelt werden.

Miıt den Artıkeln VO  — OTrS Zilleßen, dem Dırektor des Sozlalwıssenschaftlichen
Instituts der EKD In Bochum, und Jürgen Hübner, Privatdozent In Heıdelberg,
schlıeßen WIT dıe Vorbereıtungsbeiträge für die Weltkonferenz ‚„‚Glaube, Wissen-
schaft und die Zukunft‘‘ 1mM Sommer dieses Jahres ab

ılhelm Wille, Miıtarbeiter des Evangelıschen Missionswerkes ın Hamburg, g1ibt
einen hochinteressanten Überblick über dıe VO  — der 1976 In Daressalam gegründeten
„Vereinigung VO  — Theologen der Drıtten Welt‘*‘ bisher geleistete Arbelit. Hıer WCI-
den WIT dıe Brennpunkte der theologischen Auseinandersetzungen zwischen dem
nordatlantischen aum und der Drıtten Welt herangeführt, WI1Ie S1e uns bisher kaum
bekannt und ın iıhrem vollen Ausmaße bewußt SCWESCH sSınd.

Dem VO  —— Johannes Brosseder VOTSCHOMMECNECN krıtischen Vergleich des Hoff-
nungs-Dokumentes VO  — Bangalore mıt der Verlautbarung der Würzburger Synode
ZU gleichen ema sollten WIT unNns offen stellen. Gerade Öökumenische, d.h VOoO  a
Vertretern aller Kirchen, verantwortende Stellungnahmen bedürfen dieser ständi-
gCnHh Besinnung auf das Wesentliche gemeinsamer christlicher Glaubensaussagen.

Zu dem Bericht Vo  — Wolfhart Pannenberg über die Faıth and Order-Konferenz in
Bangalore In ÖR 1978 hat der fIrühere Vorsitzende des Zentralausschusses des
ÖRK, Ihomas, einige krıtische Anmerkungen beigesteuert, denen WIT N
aum geben OT Pannenberg wird selnerseits 1m Juliheft darauf antworten

Über dıe bedeutsame Sıtzung des Zentralausschusses des ORK In Kıngston (Ja:
maıka) erfahren WIT durch das deutsche Miıtgliıed des Trof. Gerhard Grohs
(Maınz), nähere Eınzelheiten, die uns ın das ökumenische Geschehen der Gegenwart
hineinnehmen. Der dort vorgelegte Bericht der Gemeinsamen Arbeıtsgruppe ZWI1-
schen dem OÖORK und dem Einheitssekretariat vermuittelt uns einen Einblick in das
ökumenische Verhältnis ZUuUr römisch-katholischen Kırche In der Gegenwart, das be1l
ler gebotenen Nüchternheıt keinen Anlaß Pessimismus bletet.

Der VO  — den großben Lalıenorganisationen der Kırchen iın der Bundesrepublik VCI-
anstaltete Kongreß ‚‚Entwicklung Gerechtigkeit Frieden‘‘ ist Gegenstand der
Berichterstattung VO  — Günter Linnenbrink eın bewußter und erfolgreicher Ver-
such der Kırchen, ‚„dıe Kepräsentanten der Parteien und Verbände unserer Gesell-
schaft 1n den entwicklungspolitischen Dıalog mıteinzubeziehen“‘ 00 Versuch, der
fortgesetzt werden soll

Über die Entwicklung der ÖOkumene In Lateinamerika g1bt uns dıe Darstellung
VO  — Karl-Ernst Neısel wertvolle Aufschlüsse, dıe uns über diesen Subkontinent DIS-
her weıthın ehlten und kKünftig 1n stärkerem Maße unNnserer Aufmerksamkeit bedür-
fen

Kg
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eineite ZUTr „Ökumenischen undschau  66
Lieferbare Preıs und Vorzugspreıis für Beziıeher der Zeitschrı

Wort und Abendmahl Bericht ber die zweıte theologisch Konferenz zwıschen Ver-
retiern der Kırche VO  — England und der Evangelischen Kırche VOoO  — eutschlan: Hsg
VO:  —j Roland Wılıams 110 Seıten, ’  CL 5,80

7/8 Bristol 1967 Studienergebnisse der Kommission für Glauben und Kırchenverfassung.
Miıt Vorwort VOoO  — As Vıscher 120 Seiten, 9,—  CZ 750
Rasse, Entwicklung und Revolution Der Notting-Hill-Report und zugehörıge oku-

140 Seıten, 9,—/Bez 7,50Hsg VO aus artın Beckmann
Experiment Glaube Bericht ber dıe drıtte theologische Konferenz zwıschen Vertre-
tern der Evangelıschen Kırche in Deutschland und der Kırche VO England Hsg VO

aus Kemper Seiten, 6,—/Bez ) , —
23 Utrecht WDE orträge und erıiıchtfe beı der JTagung des Zentralausschusses. Hsg VO

Hanfrıed Krüger 110 Seıiten, CZ 9 , ——
enf 1973 orträge und erıichte beı der JTagung des Zentralausschusses. Hsg VO

Hanfried Krüger 116 Seıten, CZ 10,—
25 Interkommunion Konzıharıtät 7Zwel Studien 1mM Aulftrag des Deutschen kum

Studienausschusses. Hsg VO Richard oeCcklier 180 Seıten, CZ 13,80
DDas Bıld VO Menschen ın Orthodoxı1e und Protestantismus Drittes theologısches Ge-
spräch zwıschen dem Ökumenischen Patrıarcha: und der EK  T Hsg VO Kırc)  ıchen
ulbenam: 1A2 Seıten, ya 10,80
Ökumenische ewegungAVon anirlıle: Krüger

168 Seıten, CZ 15,80
Jesus T1SLUS befreıt und ınt. orträge VOIN Nairobi Hsg VO anirlıle' Krüger

111 Seıten, CZ 10,80
31 Die nrufung des Heiligen Geilistes 1m Abendmahl Viertes theologisches espräc

zwischen dem Okumenischen Patriıarcha und der Evangelıschen Kırche In Deutsch-
and 176 Seıten, 19,80/Bez. 17,80
elche ÖOkumene meınen WIT / Eine Bılanz der Ökumene selıt Nairobi Hsg VO:
Rıchard oeCcCkKlier 120 Seıten, ez 13,80

33 Verbindliches Lehren der Kırche eute Arbeıtsbericht Aaus dem Deutschen Okumeni-
schen Studienausschul3 und exte der al and Order-Konsultation Odessa 977
Hsg VO) Deutschen kum Studienausschul3 228 Seıiten, 28,—/Bez 24 , —

In Vorbereiıtung
Das pier Christı und das pfer der T1sten Bericht ber das sıebte theologische
espräc zwıischen dem Patrıarcha oskau und der Evangelıschen Kırche In
Deutschlan: VO! bis unı 1976 in Arnoldshain/ Taunus Hsg VO Kırchlichen
ubenam der Evangelischen Kırche iın Deutschlan:

35 Bangalore 1978 Sıtzung der Kommissıon für Glauben und Kırchenverfassung.
erichte, eden, Okumente Hsg VO  — Geiko Müller-Fahrenholz

240 Seıten, CZ 19,80
Christus allein alleın das Christentum? Bericht ber dıie vierte theologische onie-
Ienz zwıschen Vertretern der Evangelischen Kırche in Deutschlan: und der Kırche VO

England Hsg VO  3 aus Kremkau XS Seiten, Z 13,80
Sonderdruck aus Nr Eıine Taufe, eine Eucharistie, eın Amt
Hsg VO  = Müller-Fahrenholz Aul[ll., 51 Seıten, 6,80/ Bez 6, —-

Verlag Otto Lembeck, Leerbachstraße 42, 6000 Frankfurt
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ermann olk
(GGesammeite Sschriften
and
336 5., E: 29,50
Der drıtte and der gesammelten
Schrıiften, anlälßlich des (Ge-
burtstages des Maınzer Bischofs
herausgegeben, vereinigt sıieben
zumeılst vergriffene Beiträge, dıe
sıch mıt grundlegenden Fragen
der chrıistliıchen Exıstenz beschäf-
tigen und daher VO  - aktueller Be-GESAMMELIE deutung sind.
Gesammelte SschriftenSCHRIFTEN
and l! Aufl., 196/7, 238 S
FT 25,—
Die Schöpfung, der Mensch un
seine Stellung 1mM KOSmOSs, dıe
Begnadigung der Person un:
deren Freıiheılt, das Wırken des
Heılıgen Geıistes, das Verhältnis
VO  — Christus un Marıa SOWIE die
Kırche 1n ihrer Einheıit und 1el-
fältigkeıt - das sınd Schwer-
punkte dieses ersten Bandes der
theologischen Schrıften des Kar-
dıinal olk

Gesammelte Schriften Relıgion und Theologie
and Z 343 S 9 Ln., 32,—
Auch der zweıte and der gesammelten Schriften VO  — Kardınal olk enthält wieder
ıne Reihe VO  — Aufsätzen aktuellen theologischen TIThemen Der Verfasser ist Je-
dem theologisch Interessierten bekannt und WeTr sıch mıt TNS der theologıschen
Auseinandersetzung unseTrer JTage wıdmet, kann ıhm N1IC vorübergehen

Literaturspiegel
eıtere heferbare 1ıte des Autors:
ott hat uns zuerst eliebt
Predigten ZU Kırchenjahr 14) Sa Kit:: 15,80
Der Christ als geistlicher ensch
Von christlicher und priesterlicher Spiriıtualıtät Aufil., 124 5i Kit:. 11,80
TISTIUS €es in en
F12 S 9 Kt:;: 9,80
Ihr so meine Zeugen sein
(Gedanken Z Fırmung, Ehe, Priester- und Ordensleben 136 Da Kt..; 12,80
Zum Lob seiner Herrlichkeit
Te1 Ansprachen Topos-Taschenbuch 5 9 133 S.. K 7,80

Matthias-Grünewald- Verlag Maiınz



Sonderdrucke der
»Dlatter des 173W«
Dıe „blätter des informationszentrums drıtte elt”
berichten ber die Lage der Welt, dıe Ursachen
iıhrer „Unterentwicklung” un über den Wıderstand
der unterdrückten Völker und Nationen
geben Au{fschluß über den Zusammenhang zwıschen
der kapıtalıstischen Wirtschaftsstruktur hiler und dem
en der Massen der Dritten Welt

Die THEMENSC  ERPUNKTE einzelner ummern
sınd 19898  5 als preiswerte SONDERDRUCKE erhältliıch
Diese Sonderdrucke STN! VOI allen Dıingen für finanziell
schwache Gruppen, 5Seminare, Schüler, Studenten ect
gedacht Diıe Sonderdrucke können im Unterricht,
Seminaren un! Dritte-Welt-Veranstaltungen Verwen-
dung finden.
Folgende Sonderdrucke der ‚„blätter des 1Z3W  27 sınd bis
jetz erhältlich

Folgende Sonderdrucke sind inzwischen erschienen:
ıte Einzelpreis
7  &O Welthandelskonferenz

Veränderungen für dıe Drıtte 1,00
ına odell für dıe Drıtte ]

Frauen 1ın der Drıtten Welt (Broschüre) 170
Ägypten: Experimentierfeld für
Technologische Großprojekte 0,50
Landwirtschaft 1ın der Drıtten Welt
eıl Hunger aufgrund kapıtalıstıischer

Unterwerfu
Teıil Strategien ZUT Überwindung des

Hungers 1,00
Indien Ursachen und Formen des Elends
der indıschen Bauernbevölkerung 1,00
Argentinien Unterdrückung und Wıderstand

der polıtische Hintergrund der Fußballwelt-
meisterschafit 0,50
Energleversorgung der Drıtten Welt 1,00
Chile-Faschismus 1mM ünften Jahr 0,50

blätter informationszentrums rı weit
Postfach 5328 Ü reiburg
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Grundelemente eiıner un! Normenfindung
religiosen beı Thomas VCd quin

Lernens In der 3572 Seiten, kart
weltanschaulich Dluralen Ca 48 —
Gesellschaft. ISBN 3.506-79429-9

150 Seıten, kart Veröffentlichungen
Ö,— des Grabmann-! nstitutes, Kırche und

ISBN 3-506-9927/ / -5 Band 29
Uni-Taschenbücher, Festgabe für

U7TB 898
[} schof Fd uard Schick

Romano uardını Herausgegeben Vo den
Professoren der Phil.—Franz Boöckle/ Franz Bıbliographie eol HochschuleJosef Stegmann rSg Guardinis Werke,

Kırche Veroöffentlichungen uber
Ca
02 Seıten, geb

Guardini, Rezensionen.und Gesellschaft heute Herausgegeben VoO der ISBN 23.506-74450-X
298 Seiten, kart Katholischen ademıe19,80
ISBN In Bayern, erarbeıtet Albrecht Langner rSg.)

VO ans Mercker Katholizısmus
466 Seiten, Leıinen, im polıtıschen SystemMartin Grabmann IVI F der BundesrepubliıkGesammelte ademıiıe- ISBN 3-506-73460-1 $

abhandlungen 14972 Seiten, Kart 18,80Herausgegeben Clemens Ruhnau ISBN 3-506-7/707383-7/
Vo Grabmann-Institut. eıtrage ZUr
Einleitung VoO Michael Der Katholizismus KatholiziısmusforschungSchmaus. Verzeichnis der In der sozijalen Bewährung
benutzten Handschriften, Die Einheit theologıschen

un sozialethischen Peter NeunerPersonen-, rts- und Sach
register Vvo  . Christoph Denkens IM Werk Doöllinger als
Heitmann. Heinrich Peschs. Theologe der Okumene

2200 Seiten, geb 464 Seiten, Kart 250 Seiten, Kart
240,— IM 4 34 —

ISBN 3-506-79425-6 ISBN 506-702 8-1 ISBN 3-506-70769-8
Veröffentlichungen des Abhandlungen Beiıträge zur Oökume-

Grabmann-Institutes, ZUTr Sozialethik, nıschen Theologie,
Band 25 1/ Band Band
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Interreligiöses Kalllsansrecht
1m Bereich privatrechtlicher
Rechtsbeziehungen
Von Prof Dr. Klaus Wähler
1978 AL 485 Seıten. Leinen 120
ISBN 3-452-185393-9

Der Autor biıetet hier ıne systematische Darstellung der Hauptfragen des
interreligiösen Privatrechts. Der Schwerpunkt der Arbeit lıegt 1n einer
Bestandsaufnahme und kritischen Wertung der Kollisiıonsnormen, welche
die innerhalb der großen Universalreligionen entstandenen relig1ösen
Rechtsordnungen celbst entwickelt haben Hierbei werden neben den
Normen, die die Konflikte mMIt anderen relıg1ösen Privatrechten regeln,
N des n  n sachlichen Zusammenhangs auch solche Normen M1t
einbezogen, die Kollisi:ıonen 7zwıschen relıg1ösem und »weltlichem«,
staatlichem Privatrecht betreften.

In einem Zzweıten Teıil wırd der Versuch 1E  MeCN,; das interrelıg1öse
Privatrecht und Verfahrensrecht der verschiedenen staatlıchen Rechts-
ordnungen wiederum Einschluß der Konfliktsnormen für die
Kollisionen 7zwıschen rel1g1ösem und staatlıchem Privatrecht SOW1€e
zwiıischen relıg1öser und staatlicher Gerichtsbarkeit auf einıge Grund-
modelle zurückzuführen.
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ÖOkumenische Theologie
Karl-Josefl Kusche!l Band D  r
esus in der deutschsprachigen Das vorliegende Werk bletet Ine
Literatur der Gegenwart Entwicklungsgeschichte der allgeMit einem Vorwort VOTI alter Jens melInen Sakramententheologie des
Okumenische Theologlie. Ostens @] werden auch die eSs1-
Herausgegeben von ernar: Jün ıchen Entfaltungen der akramen-
gel, alter Kasper, Hans KÜüng, Jür: enlenr:' gewürdligt, insoweit sie In
gen oltmann inrer Wechselwirkung mıt dem
385 Seiten Kt 39, — sien Von Bedeutung sind S MaCcC
Gütersloher Verlagshaus erd den Keiz dieses Buches aUS, daß der

ulior Immer wieder den zeitge-enziger. schichtlichen Hintergrund und das
Band sprachlich ohilosophische Umifeld
Die Theologıe uUunserer Zeıit hat en der dogmengeschichtlichen Eent
starkes Interesse der modernen wicklung autfzelgt. @] Hleten sS@e]
Literatur FS gent ihr die rage, Ausführungen aus ausgezeichne-
weiche Bedeutung Jesus VOTI Naza- Finblicke In die orthodoxe Theolo
retn In den erken VON Frisch, Dür: gie überhaupt.
enmall, BÖll, er‘: orchert,
OC  u  y Seghers, ran Jens und
vielen anderen hat Der eologe
und Germanist Kuschel, übingen,
zeIg auf Was die Dichter Jesus Hermann Märninginteressiert, welche christolog!- Die ac des Bosen
schen Themen sSIe behandeln und
WIıe bestimmte Stationen Im en

Das FrDe Augustins
Okumenische Theologie. erausge-Jesus Geburt, Passion, ulersie geben VOT ernar:! Jüngel, alterhung dargestell werden. Die De:

sprochenen exie werden teilweise Kasper, Hans KÜüng, Jürgen olt
abgedruckt oder inhaltlıch DesSpro- Mannn

chen 340 Seiliten Kt 48, —
ütersloher Verlagshaus erd
enziger.Robert Hotz

Sakramente Im Wechselspiel
ischen Ost und West Jer hemenkreise werden abgeOÖOkumenische Theologie. Schritten Die ontologische rageHerausgegeben VOT ernar: Jün nach dem Bösen sich, die KOSMO-
gel, alter Kasper, Hans Küng, Jür logisch oOrientierte rage nach dem
gen oltmann Schlechten der Welt, die anthropolo-
256 Seiten Kt 48, — gische rage nach der un und
Gütersloher Verlagshaus erd sSchließlic das Problem der AFtD
enziger. Sünde“.

Gutersloher Verlagshaus Gerd ohn



Europäische Theologie weltweiıt herausgefordert*
VO  Z VISCHER

Europäische Theologıie weltweıt herausgefordert! Das Wort „Neraus-
gefordert“ ist ein Euphemismus. Wenn der 1te dıe Einschätzung der WIS-
senschaftlıchen Theologie Europas urc manche Theologen der Drıtten
Welt 1m Auge hat, kommt CS der Wırklichkeit näher, VO ngeduld, KT
tık, Ja VO Anklage reden. Diıe Irriıtation wiıird ZWal nicht immer In der-
selben Schärfe ZU USdaruC gebracht. Slie bleibt, VOT em be1l aslıatıschen
Partnern, oft hinter vollendeten Formen der Höflichkeit versteckt. Es
braucht aber nıcht viel Luzıidıtät, ıhrer er dieser Oberfläche gewahr

werden. S1ie ist Jedenfalls stark CNUZg, da europäische Theologen 1m
ökumenischen theologischen espräc oft iın die Defensive gedrängt WCI -
den Die Reaktionen sınd iImmer wlieder dıeselben Die Theologen AQUus Eu-
IODa lassen sıch entweder rechthaberischen egenangriffen verleiten
oder machen sıch dıie ngriffe in unkritischer Weıise eigen; oder, und
das ist ohl dıe unfruchtbarste Reaktıon, S1e ziehen sıch AaUus dem espräc
mıt Achselzucken und Schweigen zurück. Wiılıe immer das Verhalten, dıie
Reaktıiıonen sınd ein klarer Hınweıs, daß das theologische espräc gestört
ist Man kann siıch iragen, WwI1e tief diese Störung reicht. Handelt 6S sıch
eine vorübergehende Konstellation? der steht mehr auf dem Spiel? Las-
SCH Slie mich gleich Anfang meıner Überzeugung USdarucC geben, daß
CS in dieser Herausforderung fundamentale Fragen geht und daß für
die Zukunft VonNn Theologie und Kırche vieles davon abhängt, WI1Ie S1e beant-
ortet werden.

Bevor ich auf die Fragen näher eingehe, möchte ich einige dieser krıt1i-
schen Stimmen Wortg kommen lassen. Was S1e uns?

FEine Stimme UUuSs Indıien

Die europäische Theologie bindet das Handeln (Cijottes sehr dıie (JE-
fenbarung In Jesus Christus und das Handeln des Gelstes dıe Tradıtion
der Kirche Sie erschwert dadurch dıe unvoreingenommene und fruchtbare
Auseinandersetzung mıt den Religionen. Sımon Amalorpavadass, eın füh-
render römisch-katholischer eologe, sagtl In einem Artıkel mıt dem be-
deutsamen 1{e „Das indische Universum eiıner Theologie“ folgen-

Vortrag gehalten prı 979 VOT dem Kongreß der Wissenschaftlichen Gesellschaft
für Theologıe In Göttingen
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des „Offenbarung und Verwirkliıchung VO  — ottes unıversalem Heıilsplan
Tür dıe Menschheıt nehmen iıhren Anfang VOT der Zeıit der Kırche; S1e rel-
chen weıter als die CNSC ]1neare und begrenzte jüdisch-christliche eschich-
te VO vier Jahrtausenden. Obwohl die Bedeutung der Kırche einzigartıg
ist, In der Geschichte des e1ls einen besonderen atz einnımmt und dıe

der Gmadenmiuittel In sich ragl, kann ottes rettende Gegenwart nıcht
auf eıne bestimmte eıt oder einen bestimmten Ort beschränkt werden;
se1in Handeln Urc. den Gelst äßt sich nıcht eingrenzen. Seine Gegenwart
und se1in Handeln als kosmischer Christus, als Herr des Universums, als
etter der Menschheıt, als elıster der menschlichen Geschichte, als Norm
und Rıchter menschlicher Exı1istenz sınd unıversal wirksam sowohl In der
eıt als 1im Raum, das el längst VOT der Grundlegung der Kırche und
heute auch außerhalb der Kırche Dıe Religionen der Welt, aber nıcht wenl-
gCI die geschichtlichen Realıtäten sınd darum miteingeschlossen In ottes
Plan und die Erfüllung des Heils.‘‘!

Eine Stimme UU Afrika
Dıie zweıte Stimme, die ich auswähle, omMmm: Aaus Afrıka, SCHAUCI Aaus

Südafrıka Die europäische Theologie hat die Tendenz, die Kırchen ande-
LT Kontinente als Objekte der eigenen Reflexion behandeln ei
Theologen proj1lzieren auf die Kırchen Afrıkas ihre theologischen Vorstel-
Jungen. Sie scheinen immer wissen, Was ihre TODIeme sind und w1e s1e

lösen SInd. anas Buthelezı welst mıt großer chärfe die Zumutung
mancher we1ißer Theologen zurück, daß dıe afrıkanıschen Kırchen heute In
vermehrtem Maße afrıkanıschen Werten zurückkehren ollten Er sıeht
darın die Projektion eines internen Problemes europäischer Theologie auf
se1ine eigene Sıtuation. „Meıne JIHese”- sagl E1 „1st dıe olgende: der Aus-
gangspunkt für die eigenständige Theologie annn nıcht eın ethnographisc
rekonstrulertes afrıkanısches se1n. Dıiıe Theologie muß be1l der e1-
gentlichen Sıtuation der afrıkanıschen Menschen beginnen. Ich verfechte
eınen anthropologischen Ausgangspunkt. Ich en VO  — der Person her,
nıcht als Gegenstand VO  — Studıen, sondern als CGjottes eschöpf, der mıt
der Herrschaft ber die Schöpfung betraut worden ist Ich gehe nicht VO

‚kolonıialen‘ ersonen Aaus, dıie Gegenstand der Beherrschung IC andere
sınd, VO  —_ dem, Was Politiker ‚das schwarze Problem NeENNEN möÖögen, SOIMN-

dern VO  - post-kolonialen ersonen, die urc Christus VON em befreıt
worden sınd, das ıhnen ihre mMenscnNliche ur nımmt. Wenn ich VO Per-

rede; en ich nıcht Größen In der drıtten Person, ersonen,
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über dıe INall redet und dıiskutiert und deren Denken analysıert und e_
matısıert wird, die Bedeutung gewinnen eINZIg, weıl iıhre TODIeme frucht-
bares Mater1al Tür dıe Neugıier der Spezlalısten bieten. Ich en die C1-

ste Person Ego.‘“*

Fıne Stimme UU Lateinamerıka

Die drıtte Stimme repräsentiert eiıne Anklage, dıe och einige TaAa|
schärfer ist. Dıie europälsche Theologıie hat ihren SIıtz 1m en 1ın einem
polıtischen und sozlalen System, das der Befreiung der Unterdrückten und
rImen 1mM Wege steht, Ja iıhrer ständig weılterdauernden Ausbeutung be-
eıligt ist SIie äßt dieses gesellschaftlıche System unkritisch gewähren. Sie
dient dazu, CS rel1g1Öös un  uern (Gjustavo Gutierrez beschreıibt
dıe grundlegenden Voraussetzungen der Theologıe der Befreiung mıt fol-
genden Worten: „Die Theologıe der Befreiung hat VO jeher dıe Auftfas-
Sung vertreten, daß der Eınsatz für die Befreiung erster Stelle stehen
mußd und daß sıch dıe theologische Überlegung VO er ergeben mul
Die zweıte Voraussetzung dieser Theologie besteht In der Einsıicht, dalß
Gott eın befreiender Gott ist und sıch eINZIE 1im konkreten geschichtlichen
Kontext der Befreiung der Tmen und Unterdrückten offenbart Diese
zweıte Feststellung ist VO der ersten nıcht rennen Wenn Theologie Re-
flex1ion ber dıe Praxıis und AdUusSs der Praxıs heraus Ist, mussen WIT sofort
präzisleren: dıe konkrete Praxıs, dıe 6S sıch handelt, ist dıe Befreiung
der Unterdrückten. Es genuügt nıcht, sıch darüber 1mM klaren se1n, daß dıe
Praxis der Reflexion vorausgehen muß Es mu33 auch klar se1n, daß das
Subjekt dieser Praxıs der Arme ist die Menschen, dıe VO den Seıiten des
Buches der Geschichte ausgeschlossen sınd. Wenn der Arme nıcht das Sub-
ekt ist, degenerlert die Theologie bloßer akademischer Ubung Theolo-
gische Rede bewahrheitet sıch 1m und Hre den Eıinsatz für die Befreiung
der Armen.‘® (justavo Gutierrez spricht für manche in Lateinamerika.
Sein theologischer nsatz wırd aber auch VON manchen geteıilt, die in ande-
Ichn Kontinenten ihre Sıtuation in der Perspektive der Unterdrückung und
Befreiung sehen eneigt siınd. Die Krıtiık dieser Theologie der europä-
ischen Theologıie geht nıcht 1Ur dıe Adresse ihrer konservatıven Vertre-
teI; sondern auch diejenıgen die In europäischen Kreisen als PrOgressSiIV
gelten „Reformistische europälische Theologıe Mag für die Welt 1m Zen-
trum gültig se1in, s1e wirkt sıch aber der Periıpherie zutiefst zweıdeutig
und ıdeologisch (konservatıv) aus Überlegungen, die In Europa reformı-
stisch se1n gen, werden 1ın Lateinamerika reaktionär und antırevolutio-
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näar, ınfach darum, weıl sS1e VO tradıtionalistischen Theologien qls 1ıll-
kommene Stützen benützt werden.‘‘“

Europäische Theologie?
ESs wırd nen vermutlich nıcht Zu schwer tallen, Überlegungen dieser

Art mıt Einwänden und Gegenargumenten entgegenzutreten. Sie werden
vielleicht die Auswahl gerade dieser drel Stimmen In rage tellen
Die rage 1st aber natürlich, inwleweıit dıe Einwände und Gegenargumente
In der Begegnung und 1m Dıialog WITKI1IC verfangen. Es ist darum ohl
wichtiger iragen, Adus welchen Gründen dıe europäische Theologie ıIn
intensiver Weılse als Front empfunden wiırd, die CS 1m Kampfe ANZUu-
treten gilt Es ist Ja eigentlich verwunderlich, daß dıe europäische Theolo-
o1e VO verschledenen Seiten her als einheitliche TO gesehen wIrd.
Dıie Vertreter der Drıtten Welt sınd offensichtlich weıt mehr VON der FEın-
heitlichkeit der europäischen Theologıie überzeugt als dıe europälischen
Theologen selbst Denn WeTI VO  — uns wagte C5S, VO europäischer Theologie
oder auch 1Ur VO deutscher Theologıie sprechen? DiIie Sıtuation sıieht
VO innen her galnlz anders Au  N Dıie europälische Theologie mıt großer
Gewı1ßheıit auch die auf diesem Kongreß vertretene Theologıie ist eın
übersichtliches CGjewirr VO  — Stimmen. Sie ist gekennzeıichnet VO den kon-
fessionellen Irennungen, dıe dıe Geschichte der Kırchen in kEuropa VO

ang epragt en Was ist schlıeblıc der gemeinsame enner ZWI1-
zwıschen römisch-schen Theologie des (OOstens und des Westens,

katholische und reformatorischer Theologie? Keın Zweıfel, daß die An-
wendung wissenschaftlıcher Kriterien, VOT em Krıterien der hıstoriıschen
Forschung, eın gemeinsames Band darstellen, eın Band, das In kaum
überschätzender Weıise ZUT Entfaltung des Gespräches zwıschen den Kon-
fessionen beigetragen hat Die ökumenische Begegnung hat aber zugleıc
auch eın geschärftes Bewußtsein aiur geschaffen, w1e tief dıie Unterschie-
de dieses gemeiınsamen Rahmens bleiben Verschiedene phılosophıi-
sche TIradıtiıonen en In Europa sehr verschledenen Weisen der Theo-
ogle geführt. Wiıe tief sınd D dıie Unterschiede zwıschen der Theologie
englischer: und deutscher Universıitäten! Der Armelkanal ist nıcht {Jn=
recht als eine der wesentlichsten theologischen Sprachgrenzen bezeichnet
worden! Dıe Unterschiede werden aber vollends eutliıch, WEn die Stel-
Jung der theologischen Reflexion 1mM en der Kırche iın dıe Betrachtung
einbezogen wird. Je ach der olle, die der Theologıe zugeschrieben wiırd,
en dıe Ergebnisse theologischer Reflexion verschiedene Bedeutung und
Ausstrahlung
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Und doch wıird europäische Theologie als klares Gegenüber empfunden,
und dıe Krıtik VO  e} außen ist mächtig, daß sıch europälische Theologen In
steigendem Maße a sS1e eiıner Eıinheıit verbunden fühlen, deren S1e
sıch vorher nıcht bewußt waren. Wiıe kommt C® dazu? Um eıner AaNsSC-

Antwort kommen, darf die Aufmerksamkeıit nıcht In erster
Linıe auf dıe einzelnen Argumente gerichtet werden, die Theologen der
Dritten Welt vorbringen. Es kommt vielmehr darauf d dıe Intuıtionen
erfassen, dıe hınter den Argumenten lıegen. Lassen S1ie miıch versuchen,
dre1 wesentliche Intuıtionen thesenartıg beschreiben

(a) Europäische Tradıtion normatıv für andere?

Die europäische Theologıie erhebt weıtgehende sprüche. Sie hat dıe
Neıigung, ihre Antworten als unıversal gültig betrachten, während sS1e
doch In Wiırklichkei einen bestimmten und begrenzten Kontext
repräsentieren WI1Ie andere Theologien. Europäische Theologıie versteht sıch
als die Hüterın der Tradıtion. 1C daß sS1e sS1e einNeıtlic interpretierte. Sie
hält aber die Art und Weiıise, W1Ee ihre Theologen eıner gegebenen eıt

dıe Gegebenheıiten der TIradıtion kreisen, Tür normatıv. Die eolog1-
sche Debatte, dıe In iıhrem Kreise stattfindet, wırd sowochl in ihrem Inhalt
als auch In iıhrem Stil ohl VOT em In ihrem Stil als Ausgangspunkt
für dıe theologısche Debatte In der gesamten ÖOkumene betrachtett. Andere
theologische Artıkulationen werden daran und entweder als In-
teressante oder auch als unzulässige Abweıichungen beurteıilt. Die europäl-
sche Theologie hat AdUus$s diesem TUN! dıe Neigung, dıe Stimmungen und
Fragestellungen, VO denen S1e gerade beherrscht ist, In andere e1:e der
Welt exportieren, ohne ausreichend darauf achten, welche Folgen z
rade diese Stimmungen und Fragestellungen ıIn anderen Sıtuationen en
können. Eınmal ist CS dıe Diskussion dıe Entmythologıisierung, ann
die theologische Reflexion ber dıe Säkularıisıerung, ann die Betonung
VO  e} Dıalog und Partızıpation und sSschheblıic mıt einem Mal wlieder dıe
Entdeckung der relig1ösen Erfahrung. Was sollen diese sukzessiven ebat-
ten In Afrıka und Asıen? Lassen Siıe mich zer Patrıck Kalılombe, einem
römisch-katholischen Bıschof Aaus alawı, das Wort geben .„Die Katholi1-
ken ın alawı werden Urc. eue een Aaus kuropa und Amerıka keiınes-
WCBS iın besondere ewegung versetz Slie ziehen 6S VOILI, abzuwarten und
zunächst be1l dem bleiben, Was ihnen Anfang verkündıigt worden
Ist: Europäer sehen iın dieser Haltung Konservatıv1smus, Wıderstand De*
SCH Neuerungen, Angst VOT dem Unbekannten und welche Erklärungen ıh-
en och einfallen möÖögen Sie verstehen niıcht Der afrıkanısche Kon-
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servatıviısmus hat eine andere Bedeutung; 6r sagt Wır möÖögen uns andern
und C Wege einschlagen mussen; VO  an Nun muß aber dieser Vorgang
sıch aufgrun uNnseTrTer eigenen Voraussetzungen vollzıehen .‘° Es ist In die-
SC  3 Siıinne verstehen, WEeNn Vertreter der Dritten Welt gelegentlich VOTI-

schlagen, daß europälische Theologıie einem Moratorium unterworfen WCCI-

den sollte Die Vermittlung der MrC dıe europäische Theologıie verwalte-
ten Tradıtion soll durchbrochen werden. ıne Sıtuation soll geschaffen
werden, In der och nıcht oder LUr halb artıkulierte Einsichten nıcht uUurc
fremde Fragestellungen gestÖrt, In UNAaNSCHMNECSSCHNC Bahnen geleıte oder Sal
erstickt werden, sondern sıch frel entfalten können. „„Das orgehen ist
nıcht, den westlichen aum In afrıkanıschen oder aslatıschen en VCI-

pflanzen, sondern unseren aum pflanzen und In ıhn einzupfropfen,
Was für seine Viıtalität und Gesundheıt erforderlıch ist *© Selbst diese Ope-
ratıon ann aber nıcht Von der europäischen Theologie ın eglieS
werden. Es ist heute Oft dıe Außerung hören, daß die Theologie des Al-
ten Kontinents dıe Jungen Kirchen VOT rmrwegen arnen und ewah-
ICN vermOÖge, uUurc die S1e selbst se1l Wenn auch in abgeschwäch-
ter Gestalt verbirgt siıch In dieser Außerung och immer erselibe Nnspruc.
auf normative Gültigkeıt.

Distanz VO eigenen Kontext

Dıie zweıte Intuition äng mıt der ersten CHE Europäische
Theologie erhebt nıcht LUr weıtreichende Ansprüche auf normatıve Gül-
igkeıt Sie er sıch zugle1ic nıcht bewußt, konsequent und krıtisch
mıt den Fragen auseinander, die sıch in iıhrem eigenen Bereich tellen Sie
treibt ihr escha In seltsamer Dıstanz VO den konkreten Gegebenheıiten
der eigenen Sıtuation. Diese Neigung hat natürlıch manche Gründe Sıe CI -

ar sıch ın den ugen mancher Theologen der Drıtten Welt VOT em dar-
aus, daß dıe europäische Theologıie zwıschen wissenschaftlicher Reflexion
und Verkündigung der Kırche scharf als Zwel verschlıedene Ebenen
terscheıidet. Dıie Reflexion ist nıcht ausreichend auf die Praxıs der Kırche
bezogen CWI1. auch dıe wissenschaftliche Reflexion 111 letztlich der Ver-
kündiıgung diıenen. Die Aufmerksamkeit richtet sıch aber zunächst auf dıe
Erhellung der theologischen aterle. Die Konsequenzen für das Zeugni1s
und den Diıenst der Kırche werden als Gegenstand einer zweıten emühung
betrachtet. Dıie Schwierigkeit 1eg darın, daß der Übergang dieser ZWeIl-
ten emühung oft unterbleıbt oder L11UTr andeutungsweise vollzogen wIird.
Die theologische ede ne1igt dazu, auf der ene der Forschung, der naly-

und der allgemeınen Reflexion stehenzubleiben Sie kann VO vangelı-
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und der VO  x der Kırche bekennenden ahrneı sprechen, hne da
sofort eutlic würde, WI1Ie sıch dıe vorgetragenen Eıinsiıchten Aaus der e1ge-
nenNnN Sıtuation ergeben und Ss1e ihrerseılts wiıederum bestimmen. IJer uben-
stehende kann sıch darum des Eindrucks nıcht erwehren, daß die europäl-
sche Theologie be1 er Anhäufung VO wertvollen Informatıionen und
Einsichten zentrale TODIeme der eigenen Situation unberührt äßt und das
en der eigenen Kırche nıcht kritisch durc  ringt. Er wırd VOT al-
lem das Empfinden nıcht 10S, dalß s1e mıt den Kırchen anderer Kontinente
in ihrem Urteil konsequenter als mıt der eigenen Kırche verfährt. Denken
WIT eiwa die Diskussion ber den relıg1ösen und kulturellen Synkretis-
mus! Sıind die theologıischen A{ffırmationen und Abgrenzungen, dıe 1mM
C auf dıe Kırchen In Asıen und Afrıka formuhiert werden, ıIn den e1ge-
NnenNn Reihen WITKIIC lebendig? Wırd dıe Verbindung des Evangelıums
mıt den provinzliellen Kulturen in kuropa denselben Krıterien unterwor-
fen?” der denken WIT die heutige Debatte ber das gesellschaftlıche Fn-

der Kırche und jedes einzelnen Christen. ürden dıe Forderun-
SCH, die 1im 16 auf das polıtische Zeugni1s in welıter Ferne, die OTrde-
Iung ach Gewaltlosigkeıt, aufgestellt werden, begleitet VO Forderungen,
dıe das eigene Zeugni1s einer entsprechend Prüfung unterzıehen?

(c) 7Zweıfel fortdauernder Kreativıtät

Die drıtte Intuition wliegt schwerer. Wiırd die europälische Theologıie auch
weıterhın eine TrTende In der Gemeiminschaft der Kırchen spielen?
erden dıe Eıinsiıchten und Anstöße, deren dıe universale Gemeıinschaft be-
darf, auch in Zukunfit AUS$s ihrer Miıtte kommen? Die rage wırd mıt wach-
sendem 7 weıfel gestellt. Ja, der 7Zweifel reicht och tiefer. Die Stim-
Inen mehren sıch, die 1n dieser Tradıition theologischer Reflexion 1mM egen-
teıl eın Hındernis für das an  NC Zeugn1s der Kırchen in der heutigen
Welt sehen. WEeI1 Überlegungen spielen €1 eine besondere Dıie
ropäische Theologıe hat entscheidend beigetragen ZUT Grundlegung und
ZUuU Wachstum der westlichen Zivilisation. Ihre Geschichte ist aufs engste
mıt der Geschichte der westlichen Expansıon verbunden. Kann eine theolo-
gische Tradıtiıon, die die zerstörerischen Auswirkungen der westlıchen Ex-
pansıon wenig durchleuchten und auizunalten vermochte, sıch selbst

und heute Perspektiven entfalten, die dıe Grundlage wirklicher
Gemeinschaft egen werden? Wırd s1e den Gelst des erobernden Mess1anıs-
INUS WITKIIC überwınden können? Die zweıte Überlegung ist vielleicht
och wichtiger. erden dıe Einsichten, die für dıe gesamte Ökumene ent-
scheıdend sınd, Aaus den Kırchen kommen, die ber große ıttel und Wel-
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treichenden außeren Einfluß verfügen? der wIrd der Heıilige Gelst sS1e eher
1n Sıtuationen der Armut, der Verfolgung und des Martyrıums wachsen
lassen? Die Sıtuatlion, In der der europäische eologe ebt und en ist
nıcht LL1UT zeıtlıch, sondern auch inhaltlich weıt VON der Sıtuation eNT-
fernt, In der das Neue Testament entstanden ist, daß ıhm dıe ungebrochene
ejahung der neutestamentlıchen Botschaft erschwert ist KBr ist In seliner
el dem ständigen erdac ausgesetzt, urc selne theologische Refle-
X10N diesen inneren Wıderspruch verdecken der überbrücken wollen

Die Tatsache, daß gewIlsse Aspekte der theologischen Tradıtion der Ööstlı-
chen Orthodoxie eine Anzıehungskraft auft die Kirchen der Drıiıtten Welt
auszuüben beginnen, Tklärt sıch weıtgehend Aus diesen beiden Überlegun-
SCcH Dıie Orthodoxıie egegnet den Kırchen der Drıtten Welt als Tradıtion,
dıe nspruc auf Ursprünglıichkeıit rheben kann. Sie ist nıcht verhängt mıt
der westlichen Zivilısation und mMag darum dıe Möglichkeıit In sıch Lragen,
dıe eigenen TODIeme auf unabhängigere Weılse anzugehen. Sie kommt da-

AaUus einer Kırche, dıe während Jahrhunderten Uurc dıe Erfahrung VO  —

Verfolgung ist Es ist der Orthodox1e bısher nıcht gelungen, siıch
als Alternatıve anzubileten. Wenn s1e überzeugende Interpreten finden soll-
IG: könnte CS ohl se1n, daß S1e In Zukunft eine größere splelen wıird.

Maiılt en eıligen
elche Bedeutung kommt diesen Te] Intuitionen zu? Worın besteht dıe

Herausforderung, die s1e dıe europäische Theologie richten? Wenn ich
recht sehe, konvergleren S$1e In eın und derselben Feststellung. Die europäl-
sche Theologie eıstet keinen ausreichenden Beitrag ZU ufbau der unl-
versalen Gemeinschaft der Kırche, Ja s1e steht ıhm in mancher Hın-
sıcht 1im Wege Die unıversale Gemeinnschaft der Kırche In Gestalt
verwiırklıchen, gehört den zentralen ufgaben der heutigen Generatıion.
Wıe können dıe Kırchen wirklichen artnern In der theologischen BT-
kenntnıis werden? Die europäische Theologie muß sıch iragen lassen, WIEe
S1e sıch dieser Aufgabe wıiırksam beteiligen gedenkt. Es kann sıch VO
vornhereın nıcht darum handeln, die tellung und den gefährdeten Einfluß
der europälischen Theologie verteidigen. DiIie rage ist vielmehr, WI1IEe sıch
die europäische theologische Reflexion konstruktiv 1ın dıe welıtere CGemeinin-
schaft einfügt. So wichtig das ema „Europäische Theologie weltweıt
herausgefordert‘“‘ ISt: hat der 1te doch eIwas Irreführendes Er klıngt, als
ob die europälische Theologie ach w1e VOT In der Mıtte stünde und VO da
her die vielfältigen nfiragen, dıe S1e gerichtet werden, beantworten
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hätte Es geht aber weıt mehr. Es AB 1mM Epheserbriel: 99  damaıt iıhr
imstande seld, mıt en eılıgen innezuwerden, welches dıe Breite, Länge,
Ööhe und jeie sel, und erkennen dıe das Erkennen übersteigende 1€
Gottes“* (Eph 3,18-19) Dıie Aufgabe, dıe sıch der europälischen Theologıie
stellt, könnte kaum pragnanter beschrieben werden. Mıiıt en eılıgen 1N-
nezuwerden! Es ist iıhr nıcht aufgetragen, Für alle eıligen denken, SOIl-

dern In der Gemeinschaft mit ihnen in der Erkenntnis wachsen.
Wie kann A dieser en kommen? Es ist offensichtlıch, daß CS azu

nıiıcht LLUT gewlsser Revisıonen, sondern tiefgreiıfender AÄnderungen bedarf
Dıie Hındernıisse, dıe der Verwirklichung dieser Gemeıinschaft der Erkennt-
N1IS 1m Wege stehen, siınd sowohl auf seıten der europäischen Theologie als
auch ihrer Krıitiker erheblich IDER Stichwort unıversale Gemeinschaft CI -

weckt VOT em sofort das Miıßtrauen der Drıtten Welt Sle da-
hınter den Versuch, die eben CWONNCHC Unabhängigkeıt des theologischen
Denkens wıederum vereinnahmen. Lassen Sle miıich 1er eın espräc
mıt James Cone erwähnen:;: ich sprach VO der Notwendigkeıt, dıe un1lıver-
sale Gemeinschaft sıchtbar machen. HKr unterbrach miıch: „Darüber äßt
siıch erst späater wleder reden; unıversale Gemeinscha Ja, aber nıcht auf-
grun VO Krıterien, die VO e1ißen festgelegt SIN Kr selbst ist bereit,
ber diese Warnung hinauszugehen, und andere Theologen der Diıt-
ten Welt sınd 6S mıt och größerem Nachdruck Sie betonen, da ihre We!1-
d Theologıie treıben, auf dıie Erkenntnis der ahrneı für alle ziele.
„Schwarze Theologie 11l dıe anrheı erkennen für Schwarze un eıBße.
ber Vergangenheıt und Gegenwart, Ss1e 11l erkennen, Was (jottes ıllen
für die Welt ist Eın uraltes Sprichwort Aaus O, das sıch In en afrıka-
nıschen prachen findet, lautet: Du bist 1Ur ensch anderer, mıt
anderen und Tür andere. Das ist, Was WIT meınen, und CS ist dıe t1efste Be-
deutung des Evangeliums.“‘“®

Was kann auf seıten der europälischen Theologıie geschehen, damıt dıe
unıversale Gemeininschaft der theologischen Reflexion wachsen kann? 1ı
SCIl SIie miıch wenigstens ın wenigen Umrissen ein1ge Voraussetzungen
deuten.

Konzentration auf dıe eigene Situation

Zunächst: 6S bedarf der konsequenten Konzentratıon auf die eigene S1-
tuatıon. Dıie europäische Theologıie wırd für dıe Kırchen der Drıtten Welt
in dem Maße Glaubwürdigkeıt und Respekt gewinnen, In dem s1e
sıch WITKIIC den konkreten Gegebenheıiten der eigenen Sıtuation WEeI-
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det; ıIn dem Maße, in dem s1€e dıe Fragen beantworten sucht, die iın ıhren
eigenen Kırchen gestellt werden; und vielleicht och mehr: dıe Fragen, dıe
gestellt werden sollten, Aaus irgendwelchen Gründen aber oder
unterdrückt werden. Die europäische Theologıie wird auf alle nıcht
dadurch gemeinsamer Sprache mıt den Kırchen der Drıiıtten Welt kom-
IMnenNn können, daß s1e sıch die Sprache der Theologen der Drıtten Welt e1-
SCH macht Sie wird IC bloßes Nachreden 1mM Gegenteıl das Problem der
Kommunikatıon LL1UT vertlefen. Denn Wdas anderes ist Nachreden, als sıch
der eigenen Situation entziehen? Die gemeinsame Sprache ann eINZIE da-
UuUrc. entstehen, daß die theologische Reflexion sıch konsequenter und lkeri-
tischer auf dıe Auseinandersetzung das rechte Zeugni1s und dıe Praxıs
der Kırche In der eigenen Sıituation ınläßt Der Erkenntnıis, dıe 1mM
Eınsatz In der eigenen Sıtuation iıhre urzel hat, wird ann In gewl1ssem
Sıinne das ertiıum comparationis. ıne Ilustration INa 1€eS$ verdeutlichen.
Wiıe sehr oder w1ıe wenig dieser ezug auf dıe eigene Situation stattfindet,
wird dem Mal eutlıc ıIn dem die europälsche Theologıe auf dıe Fra-
SCHI eingeht, dıe der Kontext der werdenden westeuropäischen Gemeıinn-
schaft aufwirtit. erden diese Fragen WITKIIC aufgenommen? der voll-
zieht siıch 1er eiıne politische Entwicklung mıt weitreichenden Folgen, hne
daß sıch dıe theologische Reflexion davon berühren äßt und s1e umgekehrt
wıederum beeinflußt? Es handelt sıch eınen eichtLum VO  — geistlichen,
theologischen, ekklesiologischen und sozlalethischen Fragen, die gemeılnn-
Sa aufgegriffen werden müßten. Slie reichen VO der rage der Qualität
des Lebens bıs ZUTr rage ach dem Verhältnis VO Kırche und Staat 1n den
heutigen gesellschaftlıchen Veränderungen kEuropas Es ist vielleicht VOTI al-
lem dıe rage, inwieweılt dıe chArıstlıche TeiINnel mıt dem Geıist, Ja dem An-
spruch der Selbstverwirkliıchung vermiıscht worden ist Es ist auffallend,
w1e wenig VO eiıner krıtischen theologischen Präsenz 1n diesem werdenden

Kontext spüren ist eWI1 6S wird 1n jedem einzelnen WesteuTrO-

päischen Land VO einigen wenigen ber die anstehenden TODIeme reflek-
tıert:; dıe gegenseıtige Durchdringung dieser Diskussionen einer europält-
schen Debatte hat aber och nıcht WITKIIC stattgefunden. SO entsteht das
seltsame Bild, daß ZW ar viel über Fragen der weltweıten Gemeininschaft gC-
arbeıtet wird, daß aber och eın Weg gefunden worden ist, die nächst-
lhıegenden Fragen gemeiınsam durc  enken Es kann aber eın Zweifel
se1n, da 1ın der Drıtten Welt die Bewältigung gerade olcher ufgaben VO

unls erwarte wird.
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Verflechtung der Sıtuation

Konsequente Konzentratıion auf dıe eigene Situation: damıiıt ist selbstver-
ständlıch nıcht die Isolıerung VO anderen Situationen gemeınt. Isolıerung
ist ohnehın eiıne völliıg unrealistische Vorstellung. Dıie verschiıedenen Sıtua-
tionen SInd ineinander verflochten und wırken auf vielfältige Weise aufeılin-
ander eın Die Konzentration auf dıe eigene Sıtuation hat darum 1mM 4C
auf andere Sıtuationen geschehen. Es gilt, sıch der Verflechtung mıiıt
deren Sıtuationen klarer bewußt werden und die Aufmerksamkeıt in be-
sonderer Weıise den Faktoren zuzuwenden, die sıch auf andere Kırchen und
das Zeugnı1s In ihrer Gesellschaft aquswiırken. Es leßen siıch 1er manche
Beispiele anführen. Lassen Sie miıch wenigstens In ein1gen Hınweilsen
deuten, Was ich meıne.

(a) Die ach w1e VOT unüberwundenen konfessionellen Irennungen sınd
ohne 7weıfel einer jener Faktoren, die das en der rchen iın anderen
Teılen der Welt zutiefst prägen Sie werden urc dieses Frbe der paltung
in ıhrem Zeugni1s beeinträchtigt. Die europäische Theologıie hat In dieser
Hınsıcht eiıne besondere Verantwortung Es gehört 713 iıhren ufgaben, dıe
theologischen Gegensätze aufzuarbeıten, die hınter den JI rennungen stehen
und die Manıifestation voller Gemeiinschaft verhindern. Dıe Theologen der
Drıtten Welt werden sıch dieser Aufgabe kaum und in Zukunft vermut-
ıch och weni1ger als biısher beteiligen. Die theologischen ufgaben, VOT

denen S1e stehen, en eiıne derartıge Dringlichkeıit, dalß sS1e ecC alle
ihre. Kräfte aiur einsetzen. Das el nıcht, dalß dıe erständigung
den Konfessionen für s1e nıcht VO  — Bedeutung ware Sie ist 1n gewissem
Sınn die Voraussetzung TÜr dıe Bewältigung der theologischen robleme,

denen S1e mıt em Nachdruck bereıts arbeıten. Dıiıe europäische Theo-
ogle ann ihnen darum HNTC dıe Bewältigung der konfessionellen nter-
chiede In iıhrem eigenen europälischen Bereich einen entscheıdenden Dienst
eisten. Dıie Bedingung ist allerdings, da der Dialog nıcht ZUrTFr permanenten
Instıtution wiırd, sondern darauf zielt., dıe gelebte Gemeinschaft ermÖg-
en

(b) Eın zweıter Bereıch, ın dem der europälischen Theologie besondere
Verantwortung zukommt, ist das Verhältnıis Von Glaube, Wissenschaft un
Technologie. Wıe kann eıne konstruktive Beziehung hergestellt werden
den Kräften, dıe hınter der westliıchen Zivilisation stehen? Dıie Kırchen 1ın
er Welt egegnen ıIn iıhrer Gesellschaft den Folgen dieser Zıvilisation, se1-

S1Ee 1Un DOSItIV der zerstörerıisch. Sıe stehen alle VOI der rage, WI1Ie s1e
mıt dieser Situation fertig werden können. Es gehört den ufga-
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ben der europäischen Theologıe, dıe Wurzeln dieser Entwicklung besser
verstehen und ANSCMECSSCHECT interpretieren;: 6S gehört ihren ufga-
ben, dıe weıtere Entwicklung VO  — Wiıssenschaft und Technologie beglei-
ten Denn die Auswirkungen VO Wissenschaft en Ja nıcht einen be-
stimmten an erreiéht, mıt dem auch in Zukunft gerechnet werden Önn-

Dıie weıtere Entwicklung wıird vermutlich Umwälzungen VO  — unerwarte-
ten Ausmaßlen mıt sıch bringen Es kann darum ohl se1n, daß dıe theolo-
gische Reflexion über grundlegende Fragen, die dıe Wissenschaft heute
aufwirft, auch der Drıtten Welt wıllen den Prioritäten der europält-
schen Theologie gezählt werden muß Die gegenwärtige Sıtuation ist selt-
Sa wıdersprüchlich Die europäische Theologie steht erst Anfang e1l-
1165 wirkliıchen Dıalogs mıt den Wiıssenschaften. Sie ebt aufs (jJanze SCSC-
hen ach WIeEe VOT 1ın der praktıschen Unterscheidung zwıschen dem Be-
reich, der der theologıischen Erkenntnis zugänglich ist, und demjenigen,
welcher der naturwıissenschaftlichen Erkenntnis überlassen werden muß
Soweıt S1e sıch überhaupt mıt Wiıssenschaft und Theologie befaßt, glaubt
S1C sıch In erster Lıinıe mıt den gesellschaftlichen Folgen befassen MUS-
SC  - Die niragen, dıe S1e Aaus der Drıtten Welt erreichen, bestärken S1e In
dieser Tendenz Es könnte aber durchaus se1n, daß die grundlegenden Fra-
SCH des Verhältnisses zwıschen Glauben und wıissenschaftlicher Erkenntnis
auf ängere 1C VO größerer Bedeutung sınd und sıch dıe Exklusivıität des
sozlalethischen Interesses, VO dem das heutige ökumeniısche espräc g_
kennzeıchnet ist, als beschränkt herausstellen wird. (1 diese theolo-
gische Dıskussion kann SCHAUSO wWw1e der Dialog über dıe konfessionellen
Irennungen einem Proprium arten, Urc das sıch die europäische
Theologie VO  — der übrigen Okumene abzugrenzen sucht Sie kann aber
auch als Beitrag verstanden werden, den dıe europälsche Theologie VO iıh-
Icn Voraussetzungen her In der Lage ist eısten.

(C) Slie wiıird ıhn allerdings L1UTr eisten können, WECNN S1e sıch zugle1ic mıt
Offenheit und Nachdruck der rage zuwendet, WwW1e dıe Kırchen einer g —
sellschaftlichen Ordnung ıIn iıhrem eigenen Bereich beitragen können, dıe
dıe verhältnısmäßig besten Voraussetzungen Tür größere Gerechtigkeit gC-
währt Die AnfTrage, dıe dıe Theologie der Befreiung uns richtet, darf
nıcht ohne Antwort bleıben, Wäds> auch immer jeder VO  W uns im einzelnen
VO dieser Ooder jener Ausprägung dieser Theologie denken INa Die An-
rage darf nıcht mıt dem Hinweis abgetan werden, daß S1e VO zentralen
Kern des Evangeliums blenke und eiıner Überbetonung des Diesseitigen
INn der Theologie Te ESs kann ihr ebensowenig mıt dem Argument HS
wıchen werden, daß sıch vollkommene Gerechtigkeıt In dieser Welt njcht
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verwirkliıchen lasse. Es geht nıcht dıe Vorwegnahme dessen, Was dem
Reiche ottes vorbehalten ist Es geht auch nıcht romantische Vorstel-
lungen VO vollkommener Gileichheıt Es geht vielmehr darum, WI1Ie die Kır=
chen Europas urc das Zeugnis in ıhrer Gesellschaft dıe Solidarıtä mıt
der Verkündigung der Kırchen in der Drıtten Welt Bewels tellen Es
geht das persönlıche Zeugni1s Wiıe ann jeder ure den Stil selnes e1ge-
NnenNn Lebens diese Solıdarıtä bezeugen? Es geht das Zeugn1s der Kır-
chen. Wiıe können S1e Zeichen der offnung setzen? Sobald das Bemühen

dieses Zeugni1s einmal WITKIlICc In ang gesetzt ist, zeigt sıch bald, daß
CS viel weıtreichenderen Konsequenzen ührt, als die ersten Vorstellun-
SCI vermu heßen Das Zeugni1s In polıtısche Auseinandersetzun-
ScCH Kann dıe europäische Theologie ZUT Klärung der großen Fragen be1-
tragen, dıe der Antwort bedürfen? Diıe Schwierigkeit besteht darın, daß die
theologische Diskussion sıch Oft In generellen Vorfragen festfährt und
darum nicht bıs den großen inhaltlıchen Herausforderungen Uu-

stoßen VEIINAS.

Strukturen gemeinsamer Erkenntnis

Konzentratıion auf dıie eigene Sıtuation! Theologische Reflexion ber dıe
Verflechtung der eigenen Sıtuation mıt anderen Situationen. Wenn jene
Gemeinschaft theologıschen Erkennens zustande kommen soll, bedarf CS

och eines drıtten Schrittes. Die Kirchen mussen sıch darüber verständigen
können, auf welcher Grundlage die universale Gemeinschaft beruht und
WwI1Ie sS1e sS1e heute in aNngCMESSCHCI Weise gemeınsam ZU USATuC bringen
können. Es genugt nıcht, dıe beherrschende tellung der europäischen
Theologie In rage tellen Es genugt nıcht, iıhr die der Hüterin der
Tradıtion abzusprechen. Es ist auch och nıcht es damıt9 Ss1e
auf ihren eigenen Bereich verwelsen. Dıiıe rage mul vielmehr eıne Ant-
WOTT finden, VO  — welcher gemeinsamen Grundlage theologische Erkenntnis
ausgeht und auf welche Weise S1€e gemeınsam artıkuliert werden kann. Dıie
gegenwärtigen Auseinandersetzungen reichen HET dalß dıe Antwort kel-
NCSWECES VO  — vornhereın feststeht, und die europäische Theologie ist 1ın
denkbar ungünstiger Lage, Entscheidendes Z Klärung der rage
beizutragen. Und doch mu dıe rage alle Hindernisse 1n Angrıiff SC
NOMMEN weden. Was hat 1€eS 1m einzelnen bedeuten?

(a) Es gilt, siıch darüber verständigen, welche Bedeutung der apostoli-
schen Überlieferung zukommt und WwWI1e SI heute gemeinsam bekennen
ist Es ist bereıts ausreichend eutlic geworden, In welchem Maße manche
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Theologen der Drıtten Welt dıe normatıve Bedeutung der TIradıtion In Fra-
SC stellen, dıe S$1e empfangen en Es ist auch ausreichend eutlic D:
worden, W1e berechtigt diese krıtische Haltung ist (jottes Gelst und Gottes
Wort wıirken unmittelbar In Jeder Sıtuation. Die rage stellt sıch aber dann,
WI1Ie der se1It den nfängen überlieferte Gilaube der Apostel dennoch als dıe
gemeinsame Quelle en Bekennens C  ar werden kann. Kann das Cre-
do heute gemeınsam wıederholt werden? Wıe kann CS wıederholt werden?
Hs ist gewl keıin Zufall, daß diese rage mıt einem Mal mıiıt sovlıel ach-
TuUuC 1ın den Miıttelpunkt der Aufmerksamkeıit rückt Die europälsche
Theologıe darf sıch nıcht In der us1ıon wıegen, dıe LÖsung bereıitzuhalten.
Dıie Radıkalıität, mıt der gewIlsse asıatiısche, VOT em indische Theologen
niıcht 1Ur den normatıven Charakter der empfangenen Tradıtion VCIWCI-

fen, sondern die Autorıtät der bıblıschen Tradıtion relatıvieren, INag uNan-
nehmbar se1n. Sie deutet aber darauf hın, daß der Durchbruch Zr SC
me1lınsamen re L11UTr urc dıe Auseinandersetzung über fundamentalste
Fragen INdurc möglıch se1ın wiıird.

(D) iıne zweıte Aufgabe wıird darın bestehen, dıie Geschichte der Kirche
Urc die Jahrhunderte I1CUu verstehen; verstehen, daß s1e als die
gemeinsame Vergangenheıt anerkannt werden annn Es ist kennzeichnend,
WI1e oft dıe Auflehnung dıe europäische Tradıtion sich dieser Stel-
le kristallisiert. Dıiıe Verkündigung des Evangelıums hat dıe eigene Vergan-
genheıt Zerstor und dıe Geschichte der christliıchen Kırche ihre Stelle SC-

Und welches einseltige und selbstgefällige Bıld jener Geschichte
Kann diese Geschichte heute gemeınsam NCUu verstanden und dargestellt
werden? Ja, mu ß sich der Verlauf der Geschichte, die hınter unlls legt, nıcht
In Perspektiven zeigen, nachdem die Ökumene siıch drastisch e-
weıtert hat und die Kırche sıch mıt eiıner derart großen 1el1za VO
Realıtäten konfrontiert sıeht?

(C) Und schlıeblic kann die Gemeinschaft theologischen Erkennens L1UTr
Wiırklichkeit werden, WEeNN sich Strukturen finden lassen, dıe den partner-
schaftlichen Austausch zwıschen Theologen möglıch machen? Zentren
theologischer Forschung und Erkenntnis mögen Aaus vielerle1 Gründen NOL-
wendiıg se1n. Es genügt aber nıcht, diese Zentren öffnen, dıe I1-
wärtigen Gegensätze überwinden. Es bedarf Strukturen der Begegnung.
Es bedarf interkonfessioneller und interkultureller theologischer Gemein-
schaften, In denen ber dıe Bedeutung des kvangelıums gemeinsam nach-
gedacht werden kann. Es 1st In den etzten Jahren ın der ökumenischen Be-
CZUNg viel VO  e „konziliarer Gemeininschaft“‘ die ede SCWECSCH. Es ist da-
mıt Jjene Einheit gemeınnt, die dıe Kırchen anstreben und verwirklichen sol-
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len Das Stichwort „konziılıar"‘ bringt ZU uUuSdrucC auf welche e1Ise JE-
Gemeinschaft des Erkennens wachsen kann Es darauf hın daß

die Einsiıchten dıe SEMECINSAIM sınd und Gemeinschaft schaiien CINZIS
der Begegnung werden können Es 1ST wesentlich daß dıe CUIO-

päische Theologıe sıch dıe konzıliaren Strukturen einglıeder dıe wenn

auch och zerbrechlich doch allmählich erden sind Es 1ST wesent-
ıch daß S1C SIC er nım auch WEeN S1C sıch och oft VO  — den rgebnıis-
sCcH die dıesem Vorgang erzielt werden enttäuscht fühlen sollte Denn

CINZIS indem sıch alle Partner ihnen mıl der Erwartung beteilıigen 24
rkenntniıs wırd JENC Cu«cC Gestalt der unıversalen

Gemeinschaft Wirklichkeıit werden derer dıe Kıirche und VOI em iıhr
Zeugnı1s der heutigen Welt edurien
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Was hoffen WIT wirklıch?
Zum Bangalore-Text „Eine gemeinsame KRechenschafi VO  —; der oIInun  C6

der Kommıissıon für Glauben und Kırchenverfassung des ORK 978

VO  Z SCHWEITZER

Der in Bangalore erarbeıtete Schlußbericht der tudıiıen ber dıe „Re-
chenschaft der offnung, die In uns 161 wıird vermutlich In der ÖOkumene
zunehmendes Gewicht erhalten Man wıird deshalb mıt seiner Auslegung
sehr sorgfältig einsetzen mMussen be1 der rage ach der Absicht, die der Be-
richt verfolgte.‘

LUr Intention des Dokuments VonN Bangalore
Abschniıtt 111,1 iıhrer Erklärung (4) hat dıe Kommıissıon für Jau-

ben und Kırchenverfassung, dıe mıt 120 ıtgliedern in Bangalore getagt
hat, die tellung des vorliegenden Dokuments 1mM Rahmen ihres umfassen-
den Mandats folgendermaßen beschrieben AWar en VO  — unNnseren Kır-
chen den Auftrag, dıie acC der siıchtbaren Einheit der Kırche Ördern
Dazu gehört zentral dıe Au{fgabe, daß die Kırchen dıe Fähigkeıt ent-
wickeln, gemeinsam ıhren Glauben bezeugen.‘‘

ach dem in Löwen 971 ANSCHOIMMECNCH Plan sollte der Versuch SC-
macht werden, ‚„„das ZUTF Sprache bringen, Was WIT als gute Nachricht
anzubieten naben:“ CS g1ng also dıe Verkündigung der Kirche Das
erarbeitende Dokument sollte Anıicht die orm eines Credos, eines Kate-
ch1smus, eiıner Bekenntnisschrift oder eines theologischen andbuches ha-
ben  e sondern 11UTr dıe Oorm eıner „Erklärung, die dıe Kırchen gemeinsam
abzugeben vermögen .

Da der Akzent auf das Wort „Hoffnung“ fıel, wırd INall können:
Es o1ng einen Versuch, den Weg gemeiınsamen Aussagen ber den
Glauben VO Ende des Credos her bahnen Gemeinsame Aussagen ber
dıe offnung der Christen sollen geme1lınsame Aussagen über andere
Aspekte des christlichen aubens erleichtern, vielleicht begründen.
Siıcher eın Unternehmen, WEeNN INan bedenkt, w1e umstrıtten, WI1eEe
wenig ausgereıft die Te VO den „letzten Dingen“ uns ist nde-
rerseılits äßt sıch ohl nıcht eugnen Wenn WIT nıcht können, Was WIT
1mM Namen Jesu Chriıstı VO  e} Gott en und erho{IiIltfen welchen Sinn
hätte dann noch Glaube oder der Versuch, gemeiınsam andeln
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Das wichtigste Kennzeıichen der selt 971 laufenden ökumenischen ArT-
eıt dem ema „Hoffnung“ ist bekanntlıc darın sehen, da ß dıe
Kommıssıon TÜr Glauben und Kirchenverfassung nıcht etiwa mıt Vergle1-
chen der 1ın den verschiedenen Konfessionen gängigen Lehren ber dıe
„letzten inge  C6 eingesetzt hat, sondern daß s1e mıt einer Bestandsaufnah-

dessen einsetzte, Wäds Christen ın den verschledenen Teılen der Welt
heute tatsächlıc hoffen Es sollte eutlic. werden, daß (und wIle) „dl1e
cNrıstlıche offnung 1n den verschliedenen Kulturen und In den 1 -
schiedlichen sozlalen, politischen und relıg1ösen Sıtuationen der Welt VCI-

werden muß*‘‘.* Die entscheidende rage das Dokument VO

Bangalore lautet demnach Wie welt ist CS gelungen oder auch: Wie weıt
konnte CS beım jetzıgen an des ökumenischen Dıalogs gelıngen dıe
verschıedenen rten offnung „verantworten‘“, ıIn einem gemeınsamen
ext bündeln, dalß dieser konsensfähig wırd?

In dem VO Vischer herausgegebenen ökumenischen Sammelband
„Theologıe 1m Entstehen“ (München wurden die fundamentalen
Schwierigkeıten beschrıeben, denen eiıne Untersuchung ber dıe cANrıstlıche
offnung 1n der Okumene ausgesetzt ist, WeNn s1e in der eben erwähnten
Weıse vorgeht. diesem Sammelband hat Sauter darauf hingewlesen,
daß manche Vertreter der „Jungen Kırchen“ ZUI eıt „dıe ogmatı der
grolben Konfessionen als eın uCcC TIradıtion betrachten, der gegenüber sS1e
siıch abgrenzen. Sle empfinden dıe Dogmen als eın Merkmal des europält-
schen Abendlandes gleichsam als einen etzten Rest des kolonıialen Im-
perl1alısmus, den s1e 1n jeder Weıilse VO sich abschütteln“ Uns INas
das unzutreffend erscheinen: Wır mussen aber mıt einer olchen Einstel-
lung rechnen. Vor em aber mussen WIT damıt rechnen, daß In verschıiıede-
NenNn Teılen der Welt ıIn Weıise „Theologıe 1mM Entstehen‘“‘ 1ST oder auch
schon entstanden ist on die „Manıfeste der Hoiffifnung“ VO 974 eın
Zwischenbericht auf dem Wege VO Löwen 971 ach Bangalore 1978
zeigen, dalß CS VOT em darum Z1ng, offnung aus den Erfahrungen kon-
kreter Leidenssiıtuationen heraus artiıkulieren. Letztlich 1eg dem ohl
dıie mehr der weniger eutlic ausgesprochene Voraussetzung zugrunde:
„In jenen Konflıkten, 1n jenen FErlebnissen ist Gott gegenwärtig“‘ Sauter,
aa.0 101) Wäre also die LICU entstehende Theologıe, soweılt sS1e auf be-
stimmte Erfahrungen aufbaut, eine Varıante der Erfahrungstheologie, w1e
INan S1e einst 1ın rlangen doziert hat? Das wirft sıcher viele grundlegende
TODIeme auf.

Vischer hat das umschrieben: . Die erkennende ahrheı ist
nıcht aus der bereıts empfangenen Tradıtion abzuleıten. Sıie mul In der be-
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stimmten geschıichtlichen Sıtuatlon, ın der der eologe sıch efindet, CI -
fahren werden. natürlıch nıcht, daß der eologe nıcht VO kEvange-
l1um auszugehen hätte Die Vorgegebenheıt des Evangelıums ist aber nıcht
mehr In derselben Weise greifbar, WI1e s1e 6S biısher se1in schlıen“‘ (a.a.0
5) Damıt werden nıcht L1UTI UNSCIC dogmatischen Tradıtionen, sondern 6S

wırd auch UNsSCIC tradıtionelle abendländische Hermeneutik In rage DC-
stellt einschheßlic dessen, Was WIT en auf TUN! unNnserer Tradıtion)
für „Tundamental‘‘ 1m Sinne VON „allgemeın menschlich“‘ halten mögen Es
geht darum, Ac1e Unmittelbarkeit des Evangelıums ıIn der Erfahrung be-
stimmter Sıtuationen wlederzufinden‘‘ (ebd

Daß Ian sıch In den „Jungen Kırchen“ und damıiıt In der Okumene VOT

lem konkreten Erfahrungen und zugleıc der offnung auf zukünftige
C116 Erfahrungen zuwendet, äng vielleicht auch damıtN,daß CS

sıch hiler „Lehrstücke“ handelt, dıe VO unNnseTrTer westlichen TIradıtion
nıcht In gleicher Weise vorgeformt sind WI1e ZU e1spie. die Trinitätslehre
oder dıe Christologie. (jerade €e1 stellt sıch TELNC heraus: „Es tehlen
uns tragfähige Regeln für en VOIN offnung (Eschatologıie) und
für en VO der Erfahrung, VO  — der Gegenwart Gottes 1n unNnseTrer
Welt (Pneumatologie)“ (Sauter, a.a.0 113)

Diese Schwierigkeıiten multiplizıeren sıch 1mM Öökumeniıschen Kontext
Sar och Sie bündeln wollen bedeutet ann ‚„„Die Einheit der Erkenntnis
Gottes wırd also gerade ort gesucht, uNnseTe rschiedenheit deut-
lıchsten ist, nämlıch in den unmıttelbaren Geschichtserfahrungen“‘ (Sauter,
aa © 101) Daß urc den ıIn Löwen 1971 gewählten Ansatz un auch In
der Arbeıt der Kommıissıon VO Glauben und Kırchenverfassung „1IN
nehmendem Maße polıtische und gesellschaftspolıitische Gegensätze...hın-
eingetragen worden“‘ sınd, Walr ohl unvermeıdbar: Geschichtserfahrung
g1bt 6S ohne diesen Kontext nıcht Ob CS sinnvoll Ist, ı1es als „Säkularöku-
men1ismus“‘ denunzieren, ist ohl eiıne Geschmackssache: aber autf kel-
LeN Fall dürfte 6N zutreffen, daß dıie Inıtiatoren dieses Ansatzes VOIN der Il-
lusıon ausgıngen, ‚ che aC der chrıstlıchen Einheit besser auf einem Um-
WCE Öördern können, nämlıch ber die Auseinandersetzung mıt den ak-
uellen Weltproblemen, denen sıch alle Kırchen gleichermaßen gegenüber-
sehen‘“‘ Pannenberg“): Für diese merkwürdiıge Vermutung g1bt 6S kel-
nerle1 Anhaltspunkte Wenn ıIrgendwo, ann we1ıß INanll jedenfalls in Genf,
da ß dıe Kırchen die ‚„ Weltprobleme‘“‘ iın sehr verschıedener Weise VOT sich
sehen. Dıie Kommıission für Glauben und Kırchenverfassung hätte das The-

‚„Hoffnung‘‘ wahrscheinlich „leichter*‘ behandeln können, WEeNN INall

angesetzt hätte WI1Ie be1 der Te VO der au{ie (womiıt nıchts den
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diesem un erreichten Konsensus gesagt se1ın So. Man sah sıch aber
genötigt, sıch be1l diesem ema die aCcC schwerer machen weıl

Zu leicht eın trügerisches Bıld angeblich einheıitlicher erkundılı-
SuNg entstanden ware

Spätestens, WEeNnNn INan konkret VO  —; der Kırche spricht (Kırche also nıcht
1L1UI „platonisch“ betrachtet), mussen Ja sOzlale und polıtiısche Fragen eine

spielen. Und das gleiche gılt 1mM Girunde VO en spekten kırchli-
cher Verkündigung. Als Teilnehmer der Konferenz VO Bangalore hat
Pannenberg dort selbst den BewelIls aiur geliefert, dalß auch selne Theolo-
g1ie polıtisch sehr brisant ist Wıe CI selbst berichtete, fühlte CI sıch Oort VCOI-

pflichtet, dıie Nordamerıkaner allzuviel ökumenische Selbstkritik In
Schutz nehmen (a.a.0 479)

Ebenfalls VO einem Teiılnehmer In Bangalore wurde beklagt, daß ort
die „gelistliche Tiefe“ gefehlt habe, eine „Übereinstimmung 1mM eılıgen
Gelst“‘ erzielen; der uns 1 „dıe kulturellen Klüfte überspringen‘“‘.?
Nun wirkt doch aber der Heılige Gelst ach alter christlicher Tradition

zunächst immer als uler ZUi Umkehr üßten nıcht also WIT westlı-
chen, abendländıschen Theologen zunächst uns anleıten lassen, dıe u_
Fe und auch dıe sozlale und polıtiısche Begrenztheıt uNnserekt eigenen Theo-
ogle sehen und überprüfen lernen? er Hınweıs, daß : ZAIs typıscher
USAruC der Theologie der Drıtten Welt een angeboten wurden, dıe
dorthin AUus uNnseTeTr Welt exportiert worden‘‘ waren®, könnte einen olchen
geistlichen Prozeß eher verzÖögern; CT könnte übrigens auch auf einem
fundamentalen Mıßverständnis beruhen Der eDTauC. bestimmter Begrif-
fe beweist ja och ange nicht. daß unNnseTEe Partner in der Drıtten Welt €]1
asselbDe empfinden WI1Ie WIT. Eın e1spie jeg bereıts 1mM verschiedenen
Verständnıs des Begriffes „Rechenscha 4 VOT; solange WIT iıh 1Ur im S1In-

dogmatischer Argumentation verstehen, wiıird das Dokument VOonNn Ban-
galore uns theologisc enttäuschen: 1n seliner Argumentation werden nıcht
dogmatische Möglıchkeıiten gegeneinander abgewogen, sondern 6S wıird
versucht, Erfahrungen theologisc verarbeıten.

Vergessen WIT CS nıcht Es geht dıe Erfahrungen VON Leidenden! Für
S1E und für solche, die sıch im Miıt-Leiden üben, lautet dıe grundlegende
rage „Wıe können WIT weltweıt ber eıne ‚ Theologie der offnung‘ SPIC-
chen,an diesem Punkt erreichten Konsensus gesagt sein soll). Man sah sich aber  genötigt, sich bei diesem Thema die Sache schwerer zu machen — weil  sonst allzu leicht ein trügerisches Bild angeblich einheitlicher Verkündi-  gung entstanden wäre.  Spätestens, wenn man konkret von der Kirche spricht (Kirche also nicht  nur „platonisch“ betrachtet), müssen ja soziale und politische Fragen eine  Rolle spielen. Und das gleiche gilt im Grunde von allen Aspekten kirchli-  cher Verkündigung. Als Teilnehmer der Konferenz von Bangalore hat W.  Pannenberg dort selbst den Beweis dafür geliefert, daß auch seine Theolo-  gie politisch sehr brisant ist: Wie er selbst berichtete, fühlte er sich dort ver-  pflichtet, die Nordamerikaner gegen allzuviel ökumenische Selbstkritik in  Schutz zu nehmen (a.a.O. 479).  Ebenfalls von einem Teilnehmer in Bangalore wurde beklagt, daß dort  die „geistliche Tiefe“ gefehlt habe, eine „Übereinstimmung im Heiligen  Geist‘“ zu erzielen, der uns hilft, „die kulturellen Klüfte zu überspringen‘“‘.5  Nun wirkt doch aber der Heilige Geist — nach alter christlicher Tradition  — zunächst immer als Rufer zur Umkehr. Müßten nicht also wir westli-  chen, abendländischen Theologen zunächst uns anleiten lassen, die kultu-  relle und auch die soziale und politische Begrenztheit unserer eigenen Theo-  logie sehen und überprüfen zu lernen? Der Hinweis, daß „als typischer  Ausdruck der Theologie der Dritten Welt Ideen angeboten wurden, die  dorthin aus unserer Welt exportiert worden‘“ waren®, könnte einen solchen  geistlichen Prozeß eher verzögern; er könnte übrigens auch auf einem  fundamentalen Mißverständnis beruhen. Der Gebrauch bestimmter Begrif-  fe beweist ja noch lange nicht, daß unsere Partner in der Dritten Welt dabei  dasselbe empfinden wie wir... Ein Beispiel liegt bereits im verschiedenen  Verständnis des Begriffes „Rechenschaft‘“ vor; solange wir ihn nur im Sin-  ne dogmatischer Argumentation verstehen, wird das Dokument von Ban-  galore uns theologisch enttäuschen: in seiner Argumentation werden nicht  dogmatische Möglichkeiten gegeneinander abgewogen, sondern es wird  versucht, Erfahrungen theologisch zu verarbeiten.  Vergessen wir es nicht: Es geht um die Erfahrungen von Leidenden! Für  sie und für solche, die sich im Mit-Leiden üben, lautet die grundlegende  Frage: „Wie können wir weltweit über eine ‚Theologie der Hoffnung‘ spre-  chen, ... wenn viele von uns, die wir an diesen theologischen Diskussionen  teilnehmen, weder jemals selbst die Sklaverei ‚geschmeckt‘ haben, noch  sich selbst eingestehen wollen, daß wir andere unterdrücken?‘“” Wir haben  nicht nur das konkrete Thema „Sklaverei“ aus dem Auge verloren; wir ha-  ben darüber hinaus die „Mächte und Gewalten‘, von denen das Neue Te-  254WENN viele VO  — uns, die WIT diesen theologischen Diskussionen
teilnehmen, weder jemals selbst dıe Sklaverel ‚geschmeckt aben, och
sıch selbst eingestehen wollen, daß WIT andere unterdrücken?‘‘/ Wır en
nıcht L1UT das konkrete ema „Sklavereı“ AdaUuS$s dem Auge verloren;: WIT ha-
ben darüber hınaus die „Mächte un:! Gewalten‘‘, Von denen das Neue Te-
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tament pricht (einschließlich der ac der un: und des Todes) In
Tradıtion theologisc feiın entmythologisiert und sublımıert, daß

dıe neutestamentliche offnung, VO diesen Gewalten endgültig freı
werden, kaum och M uns  06 ist Dazu Vıischer „EsS gehört den inter-

spekten derstament spricht (einschließlich der Macht der Sünde und des Todes) in un-  serer Tradition theologisch so fein entmythologisiert und sublimiert, daß  die neutestamentliche Hoffnung, von diesen Gewalten endgültig frei zu  werden, kaum noch „in uns“ ist. Dazu L. Vischer: „Es gehört zu den inter-  essanten Aspekten der ... Studie ‚Rechenschaft über die Hoffnung, die in  uns ist‘, daß in Europa und Nordamerika die beiden Worte ‚in uns‘ große  Schwierigkeiten bereiten. Die Antworten bestanden entweder in allgemei-  nen Aussagen über die Hoffnung oder in etwas verlegenen Beschreibungen  der eigenen Situation“ (a.a.O. 12). Diese Verlegenheit mußte sich wohl  auch in den ersten Stellungnahmen zum Schlußbericht von Bangalore nie-  derschlagen. Sie sollte mit zunehmender Distanz aber doch zu überwinden  sein.  Selbstverständlich können und dürfen wir unsere legitimen theologi-  schen Anliegen im ökumenischen Dialog nicht außer acht lassen. Einem  „Moratorium für Theologie‘“ können wir gewiß nicht zustimmen.® Wir  müssen unsere Tradition auch weiterhin in das ökumenische Gespräch ein-  bringen. Es ist ja nicht ausgeschlossen, daß unsere gesammelten Erfahrun-  gen mit dem Evangelium auch den Christen in den anderen Weltteilen eine  Hilfe sind oder sein werden. In der gegenwärtigen Lage kommt allerdings  viel darauf an, wie wir unser theologisches Erbe verwalten — und ob wir es  den andern in brüderlicher Weise anzubieten vermögen.  II. Anmerkungen zum Text des Dokuments von Bangalore  1) Warum beginnt die Erklärung von Bangalore mit einem Lobpreis  Gottes? So einzusetzen, sind wir nicht mehr gewohnt (im Gegensatz zum  Beispiel zu Augustinus und zu Anselm von Canterbury!). L. Vischer hat da-  zu eine sehr wichtige Erklärung gegeben; vielleicht wäre es möglich, sie  künftigen Abdrucken als Kommentar beizufügen: Gerade wenn man sich  klar macht, wieviel die Christen in den verschiedenen Konfessionen und  wieviel sie außerdem in den verschiedenen kulturellen und sozialen Situa-  tionen (trotz aller Annäherungen) noch voneinander trennt, erweist es sich  als notwendig und hilfreich, „Gottes ‚Ja‘ zur Welt und zu den Menschen  gewissermaßen als den Boden“ sichtbar zu machen, „auf dem die Ausein-  andersetzung stattfinden muß. Um sich dieses gemeinsamen Bodens zu ver-  gewissern“, setzt die Erklärung die „trennenden Gegensätze zunächst für  einen kurzen Augenblick in Klammern. Es ist wichtig, daß dieses Bekennt-  nis in der Gestalt eines Lobpreises, nicht in einer theologischen Aussage  formuliert ist. Denn ist es nicht einzig das Gebet, das den Durchblick zu  Gottes Ja wirklich freihalten kann? Einzig der Lobpreis, in dem sich alle  252Studie ‚Rechenscha ber die offnung, dıe In
uns IstE. daß 1n Europa und Nordamerıka dıe beiden OTTIe ‚1n uns große
Schwierigkeiten bereıiten. Die Antworten bestanden entweder 1ın allgeme1-
NenN Aussagen ber dıie offnung Ooder ıIn WAas verlegenen Beschreibungen
der eigenen Sıtuation“ (a.a.0 12) Diese Verlegenheıt mußte sıch ohl
auch ın den ersten Stellungnahmen ZU Schlußbericht VO Bangalore nle-
derschlagen. Sie sollte mıt zunehmender Dıstanz aber doch überwınden
se1n.

Selbstverständlic können und dürfen WIT uUulNseIe legıtimen eolog1-
schen nlıegen 1mM ökumenischen Dıalog nıcht außer acht lassen. Eınem
„Moratoriıum für Theologie“‘ können WIT gewl nıcht zustimmen.® Wır
ussen UHSCEIC Tradıtion auch weıterhın in das ökumenische espräc eiIn-
bringen Es ist ja nıcht ausgeschlossen, da uUuNnseIre gesammelten TIahrun-
SCHI mıt dem Evangelıum auch den Chrısten 1n den anderen Weltteıilen eine

siınd oder se1ın werden. In der gegenwärtigen Lage kommt allerdings
viel darauf d. W1e WIT theologisches Erbe verwalten und ob WITr 6S
den andern In brüderlicher Weilse anzubileten vermögen.

IL. Anmerkungen ZU.  S Text des Dokuments VoNn Bangalore
Warum beginnt dıe Erklärung VO Bangalore mıt einem obpreıs

Gottes? So einzusetzen, SInd WIT nıcht mehr gewohnt (im Gegensatz zZu

e1spie Augustinus und seim VO Canterbury!). Vischer hat da-
eıne sehr wichtige Erklärung gegeben; vielleicht ware CS möglıch, Ss1e

künftigen Abdrucken als Oommentar beizufügen: (jerade WEeINN INan sıch
klar macht, wıieviel die Chrıisten In den verschıedenen Konfessionen und
wlieviel S1e außerdem ın den verschledenen kulturellen und sozlalen Sıtua-
t1ıonen (trotz er Annäherungen) och voneinander trennt, erwelst CS sich
als notwendig und hılfreich, „„Gottes ‚Ja‘ ZUT Welt und den Menschen
gew1lssermaßen als den oden  C6 siıchtbar machen, „auf dem dıe Auseın-
andersetzung stattfinden muß Um sıch dieses gemeinsamen Bodens VCI-

gewlssern“‘, Seiz die Erklärung die „trennenden Gegensätze zunächst tür
einen kurzen Augenblıick in Klammern. Es ist wiıchtig, daß dieses Bekennt-
N1Ss In der Gestalt eiınes Lobpreises, nıcht In einer theologischen Aussage
formuliert ist Denn ist CS nıcht eINZIS das eDet. das den Durchblick
Gjottes Ja WITrKIlIiC freihalten kann? Eınzıg der obpreıs, In dem sıch alle
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Partner der Auseinandersetzung, ohne Was VOoNn ihrem Zeugni1s ufzuge-
ben, gemeınsam VETSCSSCH und erniedrigen können? Sobald dıe Doxologie
ZUT theologischen Aussage wird, stehen sıe nıcht mehr 1n erster Linıe VOT

Gott, sondern voreinander und mMussen sıch voreinander verantworten.‘‘?
Von diesem Augenblick pıelen also zwangsläufig die Irennungen wWIe-
der iıhre große

Seit In der Ökumene der Zusammenhang zwıschen Doxologıie und Be-
kenntnis erkannt wurde und se1It In dıe Basıs des Okumenischen Rates das
gemeinsame LOob ottes als Ziel ausdrücklich aufgenommen wurde, ollten
WIT uns eigentlich ber einen olchen Versuch weni1ger wundern als dar-
über, daß f 1n den ökumenischen Erklärungen selten emacht wiırd, Ob-
ohl doch fast jede Öökumenische Zusammenkunfit bewelst, WI1e wesentlich
das gemeinsame und der gemeınsame obpreıs (jottes Ssind.

Mit dem obpreıs ottes gleichsam „1mM Rücken“ konnte dıe rklä-
IuNng 11UI1 ıIn den Abschnıiıtten 11 und I11 en aussprechen, w1e verschieden
dıe Hoffnungen der Christen In den verschledenen Teılen der Welt heute
tatsächlıc sınd. Die fast trotzig klingende, aber gerade auch theologisc
legıtime Weigerung, ; LU glauben, daß die Hoffnungen der Menschheıt
letztlich wldersprüchlich sınd““ (ILL, S25} sollte angesichts dieser Lage sehr

werden: Die Ötigung, 1er eiIns werden, ist damıt unu-
berhörbar emacht worden.

Dieser Weıigerung entspricht übrigens das Anfang VO Abschniıtt
ausgesprochene Bemühen, „aufeiınander abgestimmte Aktionen‘“‘ 1Ns uge

fassen: Es geht „CONcerted action“, Was 1m Deutschen HTFC „Ge-
meinsames Handeln‘‘ LUr chwach auszudrücken ist Da 6S nıcht leicht
se1in kann, wıird nıcht übersehen. Deshalb el CS 1mM Abschnitt 111 weıter:
Was das menschnhliche Herz begehrt, kann falsch se1n. Es bedarf des (Jje-
richts und der Reinigung. Christus ist der Rıchter uNnserer Hoffnungen. Er
wägt Verlangen (5) es wiıird darauf ankommen, inwlileweılt 6S DC-
IngL, solche Reinigung anzunehmen, iıhr standzuhalten. Und das mul3
letztlich ın den einzelnen Kırchen geschehen: Jede mu sıch VON der ande-
ICN 1m Namen Jesu Christı anreden und ıIn rage tellen lassen. Eın Öökume-
nisches Dokument kann diese Reinigung nıcht vollzıehen Es kann S1e L1UTI

vorbereıten.
Angesichts des Ansatzes dieser ökumenischen Studıie und angesichts

der oben erwähnten fundamentalen Schwierigkeiten ist 6S erstaunlıch, ın
welchem Maße sıch 1m Schlußdokument tradıtionelle theologische Aussa-
SCHh durchgesetzt en bıs hın einem Bekenntnis der Wiederkunft
Christı (1V335) Besondere Beachtung verdient CS; daß 1im Abschnıiıtt der
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/Zugang dogmatischen Aussagen ber dıe offnung MPC Aussagen Aus

dem Bereich der Christologie und der Soteri0logıe, also des zweıten Artı"
kels des Credos, eröiffnet wIrd. Gegenüber dem Vorentwurf, der den ele-
gilerten VOT der Reise ach Bangalore zugesandt wurde eX eiıner Konsul-
tatıon VO März ist 1es eın Fortschriutt: Dort hatte INan och der
herkömmlıchen Reihenfolge der TrTel Artıkel des Credos festgehalten, also

iıihnen das ema gleichsam durchdeklinıert Hıer dagegen folgen den
christologisch-soteri0ologischen Aussagen solche Aaus dem Bereich der
Schöpfungslehre IL  € und der Te VO eılıgen Gelst und der
T 3 Artıkel). Dıie erreichte Unterstreichung des zweıten Tiıkels
eröffnete dıe Möglichkeıit, die Abschnıiıtte N VI und VII jeweıls mıt dem
Bekenntnis ZU auferstandenen Christus beginnen, also den un her-
vorzuheben, dem sıch CANArıstlıche offnung VO anderen Hoffnungen
unterscheıidet. DiIie den obpreıs des ingangs anknüpfende lıturgische
Formulierung nthält TE och nıcht die Antwort auf die rage, W1e
diese offnung und jene Hoffnungen sıch zuelinander verhalten.

Leider enthalten dıe christologisch-soteri1ologischen Aussagen ıIn Ab-
schnıiıtt nicht mehr einen besonderen Absatz ber die theologıa CruCIS,
WI1e O och im Vorentwurf lesen WAaTr, mıt der Formel „„Ave CIUX,
SPCS un1ıca eıl dır Kreuz, einzige Hoffnung!...  c Im Vorentwurf schlos-
SCI] sıch daran edanken ber dıe ärtyrer a hnlıch denen, dıie jetzt
Ende des lextes VO Bangalore finden sınd 12) Es ware gul SCWESCHIL,
WeNn schon 1m Abschnitt deutlicher und gewichtiger VO Kreuz SCSDIO-
chen worden ware ur 6S unterlassen Aus orge davor, daß eine STar-
ke Erinnerung. an das Kreuz das Streben ach geschichtliıchen Veränderun-
SCHI sehr lähmen könnte”?

Das Bemühen, den Zusammenhang un den Unterschie: zwıschen
vorletzten un etzten Hoffnungen (bzw der etzten Hoffnung) der (SHh1f3:
sten festzustellen, durchzieht das Dokument. Es meldet sıch schon ıIn
dem bereıts erwähnten grundlegenden christologischen Abschniiıtt 1V43
„Dıie Jetztgültige offnung auf Christı Herrschaft und Gottes kommendes
e1ic kann nıcht VO unNnseren geschichtlichen Hoffnungen für Freiheit,
Gerechtigkeıit, Gleichheit und Friıeden geschieden, S$1e darf auch nıcht mıt
ihnen identifiziert werden.“ Miıt ec wırd dann betont: A‚Unsere emu-
hungen menschlıche Wohlfahrt werden gerichtet und verwandelt‘‘; daß
das „Sehnen und Kämpfen der Menschen“ gerechtfertigt sel; bleibe eın
agnıs (51)

Während 988801 1n den Abschnitten und Steis dogmatische Aussagen
erster Stelle stehen und 1im Zusammenhang mıt den AvOrletzten“ Off-
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NUNSCH ethısche Folgerungen jeweıls 1L1UT angedeutet werden, ist umgekehrt
1m Abschnitt VI dıe das beherrschende ema, und ZWal zunächst

dem Stichwort „Bedrohungen“ der offnung. Kurze „dogmatische“
Sätze sollen ler die Verklammerung herstellen Diese Aussagen Geweıls

Ende der einzelnen Absätze 1m Abschnıiıtt VI) wırken 1U TeINC sehr
verkürzt; S1e edurien siıcher weıterer Erläuterung. enDar ist CS der
Kommissıon och nıcht gelungen, den inneren Zusammenhang zwıschen
der etzten und den vorletzten Hoffnungen der Chrısten In eıner Weılse
eutlic machen, dıe VO en hätte akzeptiert werden können.

War ist den „Bedrohungen‘‘ In Abschnıiıtt VI erster Stelle VO
der „zunehmenden und schon unmäßıgen Machtkonzentration mıt ihrer
bedrohlichen Ausbeutung und Armut“‘ die ede Daraus schlıeßen wOol-
len, daß sıch in Bangalore VOT em eine angeblich mehr oder weniger INar-
xistische „ T’heologie der Befreiung‘‘ durchgesetzt habe, ware aber eın
Kurzschluß Erstens ist bekanntlıc das ema übermäßiger ac  ONn-
zentratıon auf der einen und der Ausbeutung und Armut auf der anderen
Seılite längst eın Jegıtimes ema christlicher Sozla INan en eiwa

dıe Enzyklıka „Quadragesimo anno*®* 1931, Abschn oder dıe
Enzyklıka „Populorum Progressi10“ 196 7, 1n der In Abschn 59 der
USarucCc „Wiırtschaftsdıiktatur“‘ vorkommt. 7Zweıtens darf nıcht über-
sehen werden, daß in Bangalore auch och Sanz andere Bedrohungen SC-

werden, ZU e1isple der „drohende Zusammenbruch unNnseTrer s
welt“ Was ja gewl keıin marxıstisches ema ist

Vor em aber ist beachten, daß 1n der Erklärung VO Bangalore SC-
rade Ende des Teıles VI, der VOT em sozlale Bedrohungen stichwort-
artıg aufzählt, dıe rage ach dem „Sıinn des Lebens“ sehr grundlegend
aufgenommen wıird (9) Da el CS ann fast könnte 6S die Stimme des
alten Bodelschwing seiın! „Die offnung ebt in kleinen Taten mıt be-
sonderer acht!‘: und offnung als „Wıderstand den Fatalıs-
MUus  L bezeichnen können, wıird och einmal Sanz zentral 1E offnung
angesıchts des Todes“ ZuU ema emacht 10) Damıt ist für die VOTaNSC-
henden sozlalen krwägungen eine Perspektive bezeichnet, dıie eine Vermiutt-
lung zumındest zwıischen den sozlalen und den mehr indıvıduellen spek-
ten christlicher offnung, indirekt aber ohl auch zwıschen der etzten
und den vorletzten Hoffnungen ermöglıicht (womıt keineswegs angedeutet
werden soll, daß dıe letzte offnung der Christen NUur individualistisch AdU>-

zudrücken ware WI1e ware ann VO SIc Gjottes*®‘ reden?). Daß
solche Vermittlungen NUur 1m 1ıle verkündigungsartiger 1t10N angedeu-
el nıcht aber dogmatisch argumentatıv entfaltet werden, äng mıt dem
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hler eingangs Berichteten Man sollte CS den Verfassern der Hr-
klärung nıcht vorwerfen, sondern daraus dıe Forderung entnehmen,
diesen Fragen weıterzuarbeiten.

HIT Die Erklärung VonNn Bangalore als Anfrage UNSere Theologie
Selt der Weltmissionskonferenz 1n Bangkok 973 („Das eıl der Welt

nheute) sehen sıch manche deutsche Theologen erneut veranlaßt, In der
ökumenischen Dıskussıion „echte‘ eschatologische Elemente ZU[ Geltung

bringen Ahnlich en sıch deutsche Theologen 1n der ersten ase des
ökumeniıschen Dıalogs zwıschen den beiden Weltkriegen immer wleder
hören lassen: Sie wıdersprachen den damals VOT em angelsächsischen
„Reich-Gottes‘“-Vorstellungen (aufklärerischer Herkuni{t), dıe angesichts
der Wiederentdeckung der neutestamentlichen Eschatologie und ihres AaDO-
kalyptischen Hıntergrundes als nalver Optimısmus erschıenen. Damals
wurde unsererseits der Abstand und der radıkale Unterschie: zwıschen VOI -
etzten und etzten Hoffnungen nachdrücklich betont. MuSß das jetzt WIe-
der geschehen?

ber können WIT kontinental-europäischen Theologen denn heute wirk-
iıch mıt klaren Worten ausdrücken, Was WIT als Chrısten hoffen möÖögen
WIT das 1U  — entmythologisieren oder nıcht? Wiıe wird denn uNnseIrIe Ogma-
t1ık mıt den AJ Jetzten Dıngen“ fertig? Und en WIT eiwa Antworten auf
die Frage ach dem Verhältnıs VO Eschatologie und bereıt, dıe WIT
In der OÖkumene mıt ulte (Gewıissen anbıleten könnten? Führte nıcht ZU

e1spie dıie Zu starke Betonung des Unterschıiedes zwıschen dem eic
Gottes und dem, Was Gjott MNEC Menschen bewirkt, notwendigerweilise da-
L daß WIT dıe letzte offnung und dıe vorletzten Hoffnungen In erhäng-
nısvoller, schhelbnlıc alle Verantwortung abschüttelnder Weıise auselinan-
derrissen? Ün nıcht diese Art VO Eschatologıie' in Wiırklichkeit ZUT

Apokalyptı mıt der olge, daß WIT das Geschehen In dieser vergeben-
den Welt anderen Mächten und Gewalten und deren kEıgengesetzlichkeıiten
überlheßen? e1g nıcht gerade uUuNnseTre deutsche Vergangenheıt: ıne KTr
cChe die Apokalyptı predigt, kann den Weg ach Auschwitz nıcht VEISDECI-
ren?

In der ÖOkumene wırken heute nıcht mehr dıe nalv, die zwıschen der
christlıchen offnung auf das eic Gottes und chrıstlıchem Handeln In
dieser Welt Verbindungslinien suchen, sondern diejenigen, die VOT diesem
Problem ausweıchen. chlımmer och nıcht 1Ur als NalV, sondern als ind1-
rekte, aber wirksamere Verfechter eınes angeblıch nıcht andern-
den ‚„„Status quo  .6 (einschließlich des dazu gehörenden Verständnisses VO
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.Obrigkeit) mussen gerade WIT Deutschen wıiıeder ersche_:inen, WE WIT
1U als Anwälte der scechten Eschatologie auftreten.

Am ökumenischen Dıalog teillnehmen er sıch den Fragen der anderen
tellen Auf dıe rage, w1e steht 6S mıt uNnseICI Eschatologie, ollten WIT
geben, daß WIT eindeutige Antworten keineswegs bereıt en Wiıe verhal-
ten sıch 1m Christuszeugnis des euen 1 estaments futuriısche und präsent1-
sche Eschatologie zueinander? Wiıe sind azu die alttestamentlichen Öl
NUuNgSCH 1n Beziehung setzen? Solche Fragen sınd doch zumal ın ıhren
systematischen und ihren praktisch-kıirchlichen Folgerungen unlls kel-
NCSWCES ausdiskutiert. Sıcher hatte dıe religionsgeschichtliche Wiederent-
deckung der Apokalyptı für die Auslegung des Neuen 1 estaments große
Bedeutung. Inzwıschen können WIT aber doch nıcht mehr übersehen, da ß
das Christuszeugnis des euen 1estaments und die in seinem Rahmen
überlieferte Predigt Jesu VO eic ottes en entscheidenden Punk-
ten dıe spätjüdische Apokalyptı aufho Während Gott für dıe pOKalyp-
tiıker angesıichts iıhrer besonderen geschichtlichen Lage In die Ferne gerückt
Wal, tTrat C den Menschen 1Ul In eESuSs Christus ın unerhörter Weise ahe

1m Leiıden ahe und gerade dadurch unzerstörbare offnung vermıt-
eln dıe auch ZU Handeln befreit Dazu dıe Überlegung Bonhoef-
fers: ‚„„Die CANrıstliıche Auferstehungshofifnung unterscheıidet sıch VO  am} der
mythologischen darın, da s1e den Menschen In ganz und gegenüber
dem Alten 1 estament och verschäriter Weise se1n en auf dieser
Erde verweist.‘‘10 der würde diıese Überlegung Bonhoeffters heute bel unls

eiwa auch „Marxismus“-Verdacht fallen weıl Eschatologie TÜr iıh
keıin „Opium“ se1in so.

In der Apokalyptı ursprünglich innergeschichtliche Hoffnungen
des Volkes Israel reinen Jenseitshoffnungen und damıt 1n der Jlat
„Opı1um  c geworden. en WIT ulls nicht 1m Gefolge VO Weiß, aber SC-
SCHh dıe Intentionen VO  —_ Schweıitzer theologıisc. sehr auf die ese
fixieren lassen, dalß ach christlichem Verständnis das e1IC ottes jeden-

nicht als EeIW. Innerweltliches verstehen se1?!! Für manche yste-
matıker wurde dieses apokalyptische Theologumenon geradezu ZU nter-
scheidungsmerkmal zwıischen em und euem J estament, zwıischen
ynagoge und Kırche ber sind WIT da och auf dem rechten Weg? on
dıe Tatsache, daß 6S Konfessionskirchen g1bt, dıie sich einen viel direkteren
/Zugang Zen 1estament bewahrt aben, sollte uns diesem Punkte
ZUT Zurückhaltung mahnen.

In Bangalore Z1ng CS 1m Grunde solche Fragen Daß VO der etzten
offnung nıcht geredet werden kann, ohne zugleıc von den konkreten Be-

AT



drohungen der Menschlıc  eıt des Menschen uNnserekI Welt reden
und Von der /usage (ijottes uns dieser SCIHNCI Welt nahezubleiben das
sollte als ökumenischer Konsens auch Von uns akzeptiert werden Es INag
SC1IH da das rgebnıs VOI Bangalore auf deutsche Theologen nıcht
überzeugend wıirkt WIC der eschlu der (G(Gemelnsamen Synode der Bıiıstü-
INeT der Bundesrepublı eutschlan: VO  — 9775 der ja nıcht zufällig eben-

dıe Überschrı ag „Unsere Hoffnung‘“‘ In dem schönen Bau, der
ort errichtet wurde tühlen sıch viele VO Uulls chnell Hause DIe
ökumenische Kommıssıon TÜr Glauben und Kırchenverfassung gleicht
mehr Gruppe auf der Wanderscha die Bangalore vorübergehend
e1inNn Zelt errichtet hat Kann INanll SIC tadeln weıl CS nıcht gleich C1iNeC e_
Tale wurde? Entspricht nıcht das Was Bangalore Trklärt wurde und
das Was dort och offengelassen werden muÄßte der wıirklıchen La-
SC der Christenheit unNnseTer heutigen Ist ort nıcht er Vorläu-
figkeıt doch sehr vieles gesagt worden Was WIT heute der Haf SCINCINSAM
verkündigen können und verkündıgen müssen?

ANM.  GEN

Zıitate ach dem Sonderdruck aus Beıiheft 35 ZUT Bangalore 978 aterıl1aldiıenst
der Ökumenischen entraile Nr 1978 ach Fertigstellung des vorlıegenden Beıtrages
erschıenen artın, Hoffnung weltwel‘ mpulse und exte aus Bangalore,
Frankfurt 979 Brosseder, Hoffnung Eın Vergleıich ZWEICT synodaler exte
Jg 28 (1979) 154-171 Dieser Aufsatz 15St grobenteus identisch mıiıt Stellungnahme,
die dem Deutschen Okumenischen Studienausschuß 25 11 1978 vorgelegt wurde iIm
nachfolgenden Beıtrag sınd CIN1SC Antworten auf Krıtik ‚‚Bangalore‘‘ angedeutet

eyen, Die Konferenz der Kommıission tür Glauben und Kıirchenverfassung
(Bangalore Internationale Kırchliche Zeıtschrı Jg ern 45 vgl
azu Anm
Vgl Raiser ISg Löwen 1971 Beıiheft ZUT Z

oltmann, Manıfeste der offnung (deutsche Ausgabe des Zwischenberichts VO  }
München 1975

Pannenberg, Die Hoffnung der rısten und dıe Eıinheıt der ICeric Von Ban-
galore), Jg (1978) 473

Oeyen Bericht VOI dem Deutschen Okumenischen Studienausschuß
7R 11 1978
So Oeyen auch ı em ı1 Anm genannten Aufsatz, 43

Cooke ı1N. Vischer ISg); Theologıe 1 Entstehen, 1976,
Vgl Pannenberg (s Anm 4), 480 u 482M A - N a Vischer, Gemeiminscha: tıefer als jede Irennung NOC| unveröffentlichter Beıitrag ZUT Hr-
klärung VO  — Bangalore).
Wiıderstand und Ergebung, hrsg Von Bethge, 1952 226

11 Vgl azu Schweitzer, Das eIC| des Gekreuzigten exegetischer und sozlalethischer
1C| Zeıtschrift für evangelısche Jg (1976) 167 ff
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Grundfragen rthodoxen Gottesdienstverständnisses*
VO  Z ATHANASIOS

Vorbemerkung
In der ökumeniıschen Arbeit der etzten TC WIT vieliacC bereıts

damıt zufrieden ZU Teil sınd WIT A heute och miteinander auf der
Basıs des kleinsten gemeinsamen Nenners felern. Daß WIT als getrennte
Christen überhaupt mıteinander beten, das Wort Gottes hören und
Zeugni1s VOT der Welt ablegen konnten, War für uns groß und NC  S Damiıt
meılne ich das gemeiınsame Beten 1m Rahmen der sogenannten „Öökumen -
schen Gottesdienste®. WAar 111 ich nıcht behaupten, daß WIT dieses adıl-

bereıts hinter uns en die ökumenischen Gottesdienste sınd Ja
ach WI1eEe VOT die eigentliche gemeinsame gottesdienstliche Veranstaltung

Beteiligung Zzweler der mehrerer Kırchen aber 6S zeıgt siıch INZWI-
schen eın Öökumenischer TrTeN! Der Schritt des gemeinsamen
Betens in dieser Oorm ist bereıts selbstverständlich geworden, daß WIT e1-
190501 weılteren Schritt nämlıch den Miıtchristen In den Schwesterkir-
chen ın seıner relig1ösen Erfahrung rleben und ıhm auch uUuNnseI«ec eigene
Erfahrung authentisch mitzuteıilen. Anders und deutlicher formuliert:
OÖOkumenische Gottesdienste ın ihrer bisherigen FOorm, Gottesdienste
ach dem Baukastensystem oder auf der Basıs des kleinsten gemeinsamen
Nenners, können auf dıe Dauer n1emanden befriedigen, weıl S$1e eben kel-
HET lıturgischen TIradıtion entsprechen. er wird heute dıie VOI ein1gen
Jahren vielversprechende orm des ökumenischen Gottesdienstes als uNgc-
nügend angesehen, Ja manchmal in rage geste. Statt dessen trıtt
das gottesdienstlich-liturgische en der eweıils anderen Kırche In selner
ursprünglıchen und authentischen orm 1n den Vordergrund. Das ist der
Rahmen, In den ich Pastoralkolleg zwıschen der Evangelıschen Kır-
che 1im Rheıinland und der Griechisch-Orthodoxen Metropolie VOIl

eutschlan: gestellt sehe: als den Versuch nämlıch, dıe eweıls andere Kır-
che e1ispie. ihres authentischen und VOIl ihr selbst bezeugten und theo-
ogisch dargelegten lıturgischen DZW gottesdienstlichen Lebens kennenzu-
lernen, und dies 1m Rahmen eines größeren theologischen und Öökumen1-
schen Miıteinanders.

Überarbeitete Fassung eines Vortrages, der 1mM Rahmen des Pastoralkollegs zwıischen der
Evangelischen Kırche 1Im Rheinland und der Griechisch-Orthodoxen Metropolie VOoO  —

eutschlan (2.-5 1979, Rengsdorf) gehalten wurde.
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Das orthodoxe Liturgieverständnis
Der Athener eologe Professor Trembelas schreıbt in seinem Auf-

Satz ber den orthodoxen CGottesdienst: „Der orthodoxe cANrıstliıche Gottes-
dienst hat dıe VO der Kırche der ersten Jahrhunderte auf uUuls gekommenen
Grundprinzıipilen und Hauptlinien des Gottesdienstes tireu bewahrt.‘“‘} Auf
der Basıs dieses Urteıls, dem alle orthodoxen Christen zustimmen werden,
ist zunächst einmal betonen, daß für das Verständnıis des orthodoxen
Gottesdienstes dıe Feststellung VO Bedeutung se1in dürfte, da seıine Ent-
stehung, klassısche Gestaltung und Formulierung zeıtlich mıt den groben
Kırchenvätern und Theologen des ()stens und den trinıtarıschen DZW chr1ı-
stologischen Auseinandersetzungen des 4A., und Jahrhunderts-
men{iäa und all diese wıderspiegelt. Man wırd In ıhm also die Grundprinzt-
pıen und Hauptlınıen des Gottesdienstes der urchristlichen (GGemeılnde SOWI1e
den Geıist, dıe Inspıration, die Theologıie und die Frömmigkeıt der großen
Theologen des Ostens jener eıt bewahrt sehen mussen E VO  — UuUuNngsScC-
tfähr also gelten heute och in den orthodoxen Kırchen dıie lıturgischen
Ordnungen bzw Formulare des Johannes Chrysostomus und Basılıus des
Großen, In denen dogmatische Formulıerungen VO größter Genauigkeıt
und Deutlichkeit enthalten sınd, welche uns In dıe VO  —_ der frühen Kırche

oder festgelegte TE der Kırche und der Okumenischen KonzIt-
lıen einführen. Veränderungen des orthodoxen Gottesdienstes iın den dar-
auffolgenden Jahrhunderten oder auf dıe natıonale und sprachlıche Aus-
LOormung der Orthodoxie zurückzuführende CHe Elemente sınd1-

rührt
ıch und lassen_ daher die Hauptlinien des orthodoxen Gottesdienstes unbe-

So ist 1mM orthodoxen Gottesdienst mehr als ın dem des estens die Her-
vorhebung des metaphysıschen Elementes des Chrıistentums bewahrt, eben-

auch dıe Gemeıinschaft mıt dem transzendentalen (Gjott Zweiıfellos ist
das ein jedem christlichen Gottesdienst gemelinsames Element, doch zeigt
siıch dieses hervortretend und In klar wahrnehmbarer Weıise 1im orthodoxen
Gottesdienst, dessen Mıtte immer das Geheimnıis, das Mysteriıum ist SO
strebt der Liturg, über die Erde erhöht werden und VOT dem hımmlı-
schen Opferaltar niıederzufallen Gleichzeıitig wıird auf der anderen Seılite
UuUrc. Vermeildung der maßlosen Realistik und der auberliıchen Anschau-
ung (Asthetik) auch für dıie Gottesdienstteilnehmer eıne geWIlsse überirdi-
sche Atmosphäre geschaffen, In welcher das fifromme Gefühl für das Ge-
heimnis unterstutz wird, dıe Losreißung der Gottesdienst Teilnehmen-
den VO  en) den Lebenssorgen und ihre Emporhebung In eine andere, überird1-
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sche Ordnung, ymbolen und 1im Sakrament dıe Gegenwart des
ew1gen und unsıchtbaren ottes für dıe Menschen wahrnehmbar wird, dıe
In diesem Gottesdienst aufgehen.

Auf der Basıs dieser Grundgedanken ber den orthodoxen Gottesdienst,
des Dogmatıschen und Lehrhaften, Bekenntnishaften, des Iranszen-
dentalen, des Gemeinschaftlıchen, eslalen, und des Mystischen,
waren olgende Aspekte besonders hervorzuheben:

Liturgie als Gottesdienst der 2es1a Oder der ekklesiale Charakter
des orthodoxen Gottesdienstes

Wenn Kırche Le1b Christı und Oolk ottes, die VO Christus selbst
gestiftete und uUurc dıe ıihn Glaubenden sich immer wleder und immer
NEeUuU vollziehende Wirklichkeıit ist, dann ist der CGjottesdienst zunächst e1IN-
mal eın Doppeltes: Göttliche tıftung und na zugle1ic auf der eınen
Selite und menschliches Jun, menschlicher Vollzug und wichtigstes Wesens-
merkmal des chrıistlıchen auDens auf der anderen Selite Das 111 heißen
Der Gottesdienst ist die VOIl Christus selbst gestiftete Heilsgemeinschaft des

Bundes, 1n der der einzelne in eine personale und zugleic geme1n-
scCha  1C Begegnung Gjott eintriıtt und ın ıhr Ure dıe Teilnahme
sakramentalen und lıturgischen en der Kırche (vornehmlic also Urec
auilie und Eucharistie) egnadet und geheıiligt wiıird. Auft der anderen Seılte
aber und weıl 1mM (jottesdienst eine Begegnung und Kolnon1a zwischen Gjott
und ensch siıch vollziıeht, ist der Gottesdienst als Dienst der Menschen VOT

(jott auch menschliches TIun und Handeln, der nıcht anders vollzogen WeCI-

den kann als In und ÜUTrec VO Menschen selbst wahrnehmbaren Katego-
rıen, also HC orte, esten und andere FElemente und Gegebenheiten
SO ware zumiıindest VO dieser IC her dıe rage durchaus berechtigt, ob
und Wäds Aaus dem Bereich des Gottesdienstes geändert werden kann und
muß, damıt eben dieser VO der eutigen esialen Gemeinschaft mıtvoll-

und voll verständlıch werden kann. Weıl aber der Gottesdienst als
tiıftung und na Christi nıcht 1L1UTI oder nıcht sehr dem einzelnen
Menschen, sondern der Kirche als seinem Leıb, Gemeinschaft und Koino-
nıa der ihn Glaubenden anvertiraut wurde, ist der Gottesdienst in gle1-
chem Maßße auch ein kırchliches Tun, w hat eınen zutiefst esialen Cha-
rakter, Ja INall kann CI ist das en der Kırche SCHIecC  1ın Ver-
steht sıch der orthodoxe Gottesdienst als Rekapıtulation der Heıilsgeschich-
tE: der Menschwerdung also, des Kreuzes und der Auferstehung Christı,
ist dieser als pIier und abe des Le1ibes der iche, das als eın organısches
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(GjJanzes einem unıversalen Geschehen teilnımmt, verstehen. In diesem
Sinne scheinen der bıblısche Glaube und dıie bıblısche Botschaft ungenuü-
gend und unvollständıg se1ın, solange S1e nıcht In einem lıturgischen KON-
texti gesehen werden, 1m Kontext der gottesdienstlichen Gemeinschaft,
1Im Gottesdienst der esi1a verkündigt und vollzogen werden. So ist der
Gottesdienst auch als nıcht 1Ur eın persönlıches und indıvıduelles
Sehnen und eien ach dem Heıl, sondern vielmehr bringt in ıhm dıe
Kirche das eıl zr usdruck, das (Gjott der SaNnzenh Kırche geschenkt hat
Professor Niss1otis sagtl 1mM 1 auf den esialen Charakter des ottes-
dienstes: „Der Gottesdienst splegelt dıie wahre Dımension der a_
mentlichen es1a wıder. er gottesdienstliche Akt bringt dıe VOTSCOC-
ene Einheıt, dıe 1er und jetzt Urc. dıe na Gottes 1n Jesus Christus
und ın der ra des eıligen Gelstes gegeben lst, für alle Zeıten und alle
Räume AA USATuUuC I Jer Gottesdienst ist nicht bloß eine orm der indi1-
viduellen Selbstäußerung oder elines eılıgen Enthusiasmus, sondern :

diıejenigen, die Gottesdienst teılnehmen, dazu, In der SaNzZeChH unl1-
versalen Kırche stehen und ihre Te und iıhr en verwirklichen.‘‘*

Andererseıts aber versteht sıch der orthodoxe Gottesdienst als ebet;
wodurch der ensch In eın persönlıches Verhältnis (Gjott eintrıitt, als
USdrucCc eıner persönlichen Gemeinschaft, einer Gemeinschaft jedoch, In
der sıch die einzelnen Menschen nıcht als Indıyvıduen, sondern gemeinsam

den personal und trinıtarısch geoffenbarten (jott wenden, ıh anbeten
und seine Gegenwart und das eıl erbıitten. 9 der CGottesdienst als Ant-
WOTrT des Menschen auf Gjottes Erlösungstat ist nıcht bloß eın einfacher
Dıalog zwıschen Menschen und Gott, „sondern eine gemeinsame Antwort
auf das Urc den Glauben ın ulls erweckte Verlangen, diese Gegenwart
erfassen und Z USdaruC bringen“‘.*

Das gottesdienstliche darf somıiıt nicht auf das rein Persönliche be-
grenzt werden. 1elmenr besteht 6S 1n der Gemeinschaft, dıie dıe
wirkliche Gegenwart Gottes 1n Raum und eıt repräsentiert und dıe als eıne
betende und anbetende Gemeinschaft seıne Gegenwart versammelt ist
Der Gottesdienst der dıe ıturgıie ist zutlefst ekklesıal, Gemein-
schaftsakt und gemeinschaftlicher Vollzug, wobe!l dıe vielen 1ın der Gemein-
schaft In einem personalen Verhältnis und nıcht als Masse (jott gegenüber-
stehen.

Der ekklesiale Charakter des Gottesdienstes ach orthodoxer Auffas-
SUNg ware gewl unvollständıg dargelegt iragmentarısch und ansatzhaft
wird GT ohnehın 1er dargelegt würde Ial nıcht auch ein1geEs ber
das Spezifische des orthodoxen Gottesdienstes bzw des gottesdienstlichen
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Lebens als dem Ort und der Möglıichkeıt Dal excellence für eıl und (ina-
denvermıittlung. Es geht mMI1r allerdings €e1 nıcht dıe zwıischen o_
doxı1e und Protestantismus umstrittene Problematik VO na und echt-
fertigung, das Verhältnis VON Wort und Sakrament, sondern lediglıch
darum, diesen wichtigen Aspekt des orthodoxen Gottesdienstes urz
sk1iz7zleren.

Dıiıe orthodoxe ogmatı ehrt, daß der gefallene ensch siıch nıcht VOI

sich Aaus und alleın die heilbringenden en des Kreuzes anelgnen kann
und deshalb der göttlichen na und ra des göttlichen Beıistandes be-
darf Dıe orthodoxe ogmatı weıterhin, daß diese göttliıche nade,
welche dıe Rechtfertigung und rlösung des Menschen bewirkt, ZWal VO

mancherle1 persönlichen Voraussetzungen abhängıg ist, s1e ist aber der Kır-
che anvertiraut und wird VO ihr uUurc die Sakramente vermiıttelt. Dies be-
sagt allerdings nıchts dagegen, daß dıe na eıne göttlıche abe ist, die
1m Auftrag des Vaters urc seinen Sohn 1mM eilıgen Gelst, „„der in der
5wohnt‘“‘, dem Menschen zuteıl wIird. el ist zumındest für eın
espräc zwıischen Orthodoxı1e und Protestantismus sehr interessant
hervorzuheben, daß 1eselbe orthodoxe ogmatık, WECNN S1e VonNn den „ Vor-
aussetzungen‘“‘ der Rechtfertigung spricht, als erstes den Glauben erwähnt,
indem s1e betont: „ DIe einzige Voraussetzung und das ıttel, wodurch WIT
uns die heilbringende Tat des Erlösers aneıgnen und A eıl fortschre1-
ten, ist der Glaube.*“* Sie fügt aber gleich hinzu, daß der Glaube „Nicht als

Annahme der Wahrheıiten des aubens  C6 aufgefaßt werden darf,
„sondern als der mıt der Annahme der heiılbringenden Wahrheıiten und 4Ea
ten des Evangelıums verbundene Gehorsam gegenüber dem Erlöser und
seinem Werk‘> Das el also: untrennbare Verbindung zwıschen echt-
fertigung bringendem Glauben und 16 bzw Liebestätigkeıt als ıhrer
sentlichen orm und ihres wesentlichen Gehalts (Jak DW L22) ıne
Irennung zwıischen Glauben und 1e ist demnach I11UT verstandesgemäß,
aber nıcht realıter vollzıehen Auf der Basıs dieser Überlegungen wıird CS

verständlich se1n, WEINN weıter VO Bekenntnis- und Verkündıgungs-
charakter des orthodoxen Gottesdienstes dıe ede se1in wıird.

FEıine solche Auffassung VO der P als dem OUrt, dem sıch es
vollzieht, macht wlıederum verständlıich, daß das eıl und die Gnadenver-
mittlung NUur innerhalb der Kırche erfahren werden kann, und ZWal uUrc
Teilnahme ihrem kırchlichen und lıturgischen en Insofern
wırd auch verständlıich, daß der orthodoxe Gottesdienst nıcht auf dıe el-
gentliche eucharistische Versammlung der Gemeıinde beschränkt werden
darf (SO sehr diese Zentrum und Höhepunkt des lıturgischen Lebens der
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TC ist), sondern auch auf das gesamte sakramentale en ausgewelıtet
werden muß, zumal die Sakramente die vielfältigen Ausdrucksformen der
heiılbringenden ra Jesu sınd, dıe ıttel, Urc welche Christus In der
Kırche gegenwärtig ist und wırkt DIE den Menschen rechtfertigende und
zugleıc. heiliıgende na oblıegt der Kırche Sie wird den Gläubigen
LG ein1ge außere und VO  — den menschlichen Sinnen erfaßbare ıttel
oder Handlungen, dıe Sakramente (Mysterien genannt werden, VOI-

mittelt‘“‘, Sagl erselbe Dogmatıiker Chr Androutsos.®

Der orthodoxe Gottesdienst als [iturgisches Glaubensbekénntnis
un Verkündigung

Meınen Vortrag habe ich mıiıt der grundlegenden Bemerkung begonnen,
daß der orthodoxe Gottesdienst nıcht 1Ur dıe Hauptliniıen und Grundprin-
zıpıen des Gottesdienstes der frühchristlichen Gemeılinde bewahrt hat, SON-
dern auch dıe Theologie und TE der irühen Kırche wıderspiege Diıesen
edanken möchte ich 1er näher ausführen.

Für das orthodoxe Gottesdienstverständnis dürfte der Satz maßgebend
se1n, daß alles, Wäas WIT Christen In der Schrift lesen und als TE der Kır-
che lauben, unvollständig bleıibt, solange CS nıcht in den lıturgischen KON-
text aufgenommen und gesehen wird, 1mM Kontext der gottesdienstli-
chen Gemeımnschaft. Deshalb ist eın wesentliches Merkmal der Orthodoxıe,
da ß Glaube und ogma, TE und Praxıs ihre Explıkation 1mM (Cjottes-
dienst en und VO  — ihr auch genährt werden. Insofern sınd orthodoxe
eHhTte, Spirıtualität und Frömmigkeıt 1m wesentlichen gottesdienst- und 11-
turglebezogen. Der orthodoxe Gottesdienst ist nıcht LUr ebet, sondern
zugleic und 1n sehr starkem Mal} eın lıturgisches Bekenntnıis des dreıfaltı-
SCI Gottes. Zu den Eigentümlichkeiten des orthodoxen Gottesdienstes g_
hört nıcht sehr, daß dieser eın starkes bıblısches Element aufiwelst (AT
und NT), auch nıcht, daß jede gottesdienstliche andlung und jedesc
mıt der nrufung der Trinıität beginnen. Das bıblısche Element ist eım
evangelischen Gottesdienst zumiıindest stark, vielleicht mehr als 1m
orthodoxen Gottesdienst vertreten, während dıe nrufung der Trıinıtät ql-
len gottesdienstlichen Tradıtionen gemeinsam ist Was aber den ortho-
doxen Gottesdienst besonders auszeichnet ist, daß in diıesem das dogmatıi-
sche Element (Theologıie, Trinıität, Christologie, Pneumatologıie und Sote-
rologie) reich aufgenommen ist, daß dieser ec als lıturgisches
Glaubensbekenntnis bezeichnet werden kann. Hıer 1eg eın wesentl1ı-
cher Unterschie zwıschen dem orthodoxen Gottesdienst und den Gottes-
diıensten der westlichen Kırchen
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Orthodoxer Gottesdienst ist 1n erster Linıe Lob und nbetung der dre1
ersonen der Gottheıt je INall Von den Festen der eiligen ab, die OB
nehın ın das heilsgeschichtliche Ereign1s der Inkarnatıon, des Kreuzes und
der Auferstehung einbezogen sınd, siınd alle Gottesdienstordnungen diesem
heilsgeschichtlichen Ereign1s selbst gew1ıdmet. Dies kommt ın einzigartiger
Weise nıcht NUur In der eigentlichen lıturgischen Ordnung des eucharıstı-
schen Gottesdienstes Zı usdruck, sondern In och stärkerem Maße und
iın poetischer Weılse 1n den verschliedenen Hymnen und kirchlichen (jesän-
SCcCIL Dies gıilt vornehmlich für das lıturgische Buch „Oktoichos“ cht-
Töne-Buch), welches fast das Jahr 1INdUrc (miıt Ausnahme der Fa-
stenzeıt VOT stern und der eıt zwıschen stern und Pfingsten) gıilt ber
auch das „Pentikostarıon“ (für dıe eıt VON Ostern bıs Pfingsten) hat
nıchts anderes als das Auferstehungs- und Pfingstereigni1s ZU egen-
stand asselbe gılt schheblıc auch VO den Ordnungen der übrigen este,
die Jesus gew1ldmet sind (vornehmlıch das Weıhnachts{est), SOWIE VO den
Festen ren der Gottesmutter Marıa. es est und jeder orthodoxe
Gottesdienst, AUsSs welchem nla auch immer, hat dieses Theologisch-
Dogmatische ZU eigentlichen Mittelpunkt und g1bt somıt dem den
Wert eines dogmatischen Glaubensbekenntnisses. So wıird in der Liturgie
dıe Verbindung zwıschen den Aussagen des aubens, der au der (je-
genwart des trinıtarıschen ottes 1n der Geschichte und dem en des AH:
Lags hergestellt und ist darum eine ständige Doxologie 1mM Gelst dem
Werk Gottes, das C: ıIn Christus gewirkt hat und wirkt IJer orthodoxe (jot-
tesdienst und ın einmalıger Weise dıe Eucharistie verwirklıichten, Wdas das
ogma urc seine Weıisheıt nıcht erreichen kann. Dıie Inkarnatıon, das
Kreuz und die Auferstehung sınd nıcht theologisch-dogmatisc begrel-
fen: sondern lıturgisch-anthropologisch als die siıne qua non-Antwort des
Menschen Gott realısıeren. Nur auf diese Weise können WIT dıe CHNSC
Beziehung verstehen, die Tür den Orthodoxen zwıschen Glauben, eben,
Bekenntnis und kırchliıchem (jottesdienst besteht Gottesdienst ist ebendi-
SC ogmatık, deshalb „(müssen) dıe Orthodoxen alle ogmatı auf dıe
charıstische Gemeiminschaft und auf das Bewußtsein der Kırche (beziehen),
das In der versammelten gottesdienstlichen Gememinschaft Zu USAruCcC
kommt 66'/

Als klassısches e1sple TÜr den dogmatıschen und bekenntnishaften
Charakter des orthodoxen Gottesdienstes ann 1er die eindrucksvolle
Darlegung des trinıtarıschen und christologischen Dogmas In der Anapho-

der Basılius ıturglie angeführt werden:
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”O ber es gebletender Herr des Hımmels und der Erde und jedes
sıchtbaren und unsiıchtbaren Geschöpfes. Du sıtzest auf dem Tron der
Herrlichkeit und schaust ıIn die gründe. Du Anfangloser, Unsichtbarer,
Unbegreıiflicher, Unbeschreıiblicher, Unveränderlicher, Du Vater uUNnscIcCcs
errn Jesus Christus, des großen Gottes und Retters ulserer offnung.
Dieser ist dasenDeıliner Güte, das Sıegel gleicher Prägung, das Dıich,
den Vater, In sıch zeıgt. HKr ist das Jebendige Wort, der wahre Gott, die
Weısheit, VO  — den Aonen, das eDeN. dıe Heıligung, dıe ra das wahre
IC UuUrc iıhn erschien der Heılıge Gelst, der Geılst der ahrheıt, die
Gnadengabe der Kındschaft, das Unterpfand des künftigen rbes, der
rstling der ewl1gen Güter, dıe lebendfgmachende ra dıe Quelle der He1-
gung HIC ıhn gestärkt, dient Dır jedes vernunftbegabte und gelstige
eschöp und sendet Dır unaufhörlichen obpreıs 9 we1l es Dır
dient 66

Dem nıchtorthodoxen Y1ısten wıird deshalb und auf der Basıs des dog-
matıschen und bekenntnishaften Charakters des orthodoxen Gottesdien-
STES eutlic und verständlich, Was Cn bedeutet, WEeNn dıe Orthodoxen
SCH, der orthodoxe Gottesdienst se1 auch Verkündigung und Predigt
zugleich, weshalb be1l uns Orthodoxen dıe Verkündigung nıcht auf dıie Pre-
dıgt alleın beschränkt bleibt Anders formulhiert: IC daß dıe Predigt kel-
LCN altz 1mM orthodoxen Gottesdienst hat, aber S1€e alleın macht nıiıcht dıe
Verkündigung der Kırche und der bıbliıschen Botschaft Au  N Nur wird 6S
auch verständlich, das Nizäno-Konstantinopolitanische auDens-
bekenntnIis, dıe FEinsetzungsworte ıIn der Eucharıstie, dıie naphora, dıe
piklese und das Vaterunser unentbehrliche eıle jedes eucharistischen
Gottesdienstes sınd und deshalb auch nıcht fehlen dürfen Die Tatsache
dem, daß der orthodoxe Gottesdienst ure dıe Jahrhunderte INdurc kel-

grundlegende Änderung erfahren hat, verbunden auch mıt seinem csehr
starken biblischen Element, macht eutlıc. daß der orthodoxe Christ dıie
Verkündigung der biblischen Botschaft In eiıner anderen legıtimen Weıise
als etwa alleın Urc die Predigt rfährt

Eucharistie dıe Maiıltte des orthodoxen Gottesdienstes

In dem bısher Gesagten ist oft unterstrichen worden, daß das gesamte
gottesdienstliche en der Orthodoxıe In die Eucharistie mündet, daß die-
S! die eucharistische Liturgie, die Mitte und das Zentrum des orthodoxen
Gottesdienstes ist
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Vesper und Morgenandac SOWI1eE alle anderen Gottesdienstordnungen
und Gottesdienstformen führen uns ın dıe eucharıstische Liturgie und WCI -

den NUur VON da Aaus verständlıich. Deshalb 1st für die orthodoxe Tradıtion
es 1m en der Kirche als eucharistisch verstehen. war hat der lıtur-
gische Gottesdienst se1n Zentrum 1m Gedächtnis des Opfers Jesu, doch
darf dieser nıcht auf das 95 p er  66 alleın beschränkt werden. Er um(faßlt das

heilsgeschichtliche Ere1ign1s der Menschwerdung, des Kreuzes, der
Auferstehung, der Hımmelfahrt und der Wiıederkunfit Jesu In Herrlichkeıit
Die Eucharistıe 1st das Herz des Gottesdienstes AaUus der Wırkung der na
ottes, die Gegenwart Gottes selbst ın seinem Geıist, der in der Kırche
wohnt, den Menschen wiırkt und s1e zusammen({tTührt. Die eucharıiıst1-
sche Versammlung ist jene unsıchtbare Wiırklıichkeıit, dıe der Einheıt des
Geistes es Sıe ist eın in Dankbarkeı ott dargebrachtes pfier der
Kirche und eın Gedächtnis das einmalıge und unwıiederholbare pfer
des Kreuzes Es 1st das pfer der rche, dıe als ein organısches Ganzes
dem unıversalen Heıilsgeschehen teilnımmt, uUurc das dıe gesamte chöÖöp-
fung dem ber ihre rlösung und Wiıederherstellung USdruC VCI-

€e1 In der Eucharistıe felert INan ın der orthodoxen Lıturgie die Hınwen-
dung auf dıe Zukunft dessen, Wäas och nıcht geschehen Ist, als Was

realıter schon Gegenwart 1st Wenn Jer ach dem Wesen des lıturgischen
Gottesdienstes gefragt wird, gilt 6S besonders unterstreichen, daß eine
Aufteiuung der Akzente ın der eucharistischen Wiırklıiıchkeıit überhaupt
nıcht möglıch 1st Man ann nıcht den Akzent bald auf den pfercharak-
teI; bald auf die Eucharıistie in ihrer Gesamtheıt gleichsam als das Mahl der
Gemeiminschaft, bald auf den Erinnerungsakt, bald auf die Epiklese und
bald auf die Offenbarung der himmlıschen Realıtät egen Denn die Litur-
g]ıe ist eın geschlossenes Ereıign1s, das das gesamte heilsgeschichtliche re1g-
N1ıS und das gesamte en umfaßt und für die Welt bestimmt 1st Sie
nthält alle Keıme, Uurc welche das geistliche en In die Herzen der
Menschen eingepflanzt und in den Früchten des Geistes bezeugt wird.

In der großen Rede, in der sıch Christus als das wahre Trot bezeichnet
(Joh 6,34-41), wırd eutilic gesagl, daß dıe Einheit zwıischen ıhm und den
Seinen zustande kommt uUurc Essen selnes Fleisches und TIrınken seines
Blutes Diese Eıinheıt korrespondiert der Eıinheıt des Sohnes mıt dem Vater
und entspricht der 1e des Vaters für die Welt, dıe er urc Hingabe se1-
11C85 Sohnes ezeugte. Wer se1in Fleisch 1ßt und se1ın Blut trinkt, trıtt in dıe
engste Gemeinschaft mıiıt dem ne und urc iıhn mıit dem Vater eın Sol-
che Einheıt ist nıcht rein eeller Art; s1e übertrifft auch jede emotionale
Einheıt Dıiıe Koinonila mıt T1SLUS ist eine Gemeinschaft, dıe Man als dy-
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namısche Kommunikatıon bezeichnen könnte, eine wırklıche Vereinigung.
el wırd der Kommunizlıerende HL Fleisch und Blut des Herrn ZU

Bruder des errn KTr wird dem eısche und dem ute ach mıt Chrıstus
verbunden. SO wIird ST ZU Chrıistusträger und nımmt dadurch, WIeEe Cyrıll
VO  z Jerusalem (Katechesen, XII 1,3) sagl, der göttliıchen Natur teil
Die griechischen ater betonen den dynamıschen Charakter des euchariıstı-
schen Geschehens besonders und LECINNECN deshalb dıe Eucharistıe „Heıilmıit-
tel der Unsterblic  eıt‘‘ Johannes Chrysostomos (PG, 61,200) meınt
Sat; daß Paulus bewußlt das Wort KoLlmon1a gewählt habe und nıcht Teilha-
be oder Teılnahme, also Gemeıinschaft und nıcht Teılnahme, enn er wollte
mehr als daß D 1Ur eınen irgendwıe gearteten Zusammenhang ZWI1-
schen den Kommunizlerenden gäbe Ihm se1 6S dıe nähere Bestimmung
des Zusammenhangs als eıner Vereinigung er Kommunizleren-
de nımmt nıcht L1UT Mahl Anteıl, sondern geht eine Vereinigung mıt
Christus und mıt den Brüdern e1n.® So verstanden ist dıe Eucharistiefeler
nıcht 1Ur USaruc einer eschatologischen, sondern auch einer 1eTr und
Jetzt vollzogenen Gemeıinschaft, einer Gemeinschaft, die sowohl sakramen-
taler als auch kerygmatischer, miss1ionarıscher und kosmischer Natur ist
Als das eigentliche Sakrament der Kırche ist die Eucharıstıe mehr als bloß
der HSEarıue des göttlıchen Erlösungsmyster1ums. Slie ist das Sakrament,
welches Gemeıminschaft schafft, jene ekklesi0logische Wiırklıichkeıit, ın der
MLC dıe Kommunion dıe vollkommene Einheit der Kırche selbst erlebt
und ZU USarucC gebrac wıird. Eucharıistiefeler bedeutet also KOom-
munlon und Gemeinschaft In der eıinen Kırche, vollkommene Vereinigung
der Glieder, des einen und einzigen Leıbes der einen Kırche Jesu Christı,
W1e die Didache“ (Nr 10) Ssagt, daß die Kırche In der Eucharistıie VCI-

eint werden möge.”?
Allerdings g1bt CS bel den Chrısten nıcht verschledene pfer verschle-

denen Orten und verschiedenen Zeiten, vielmehr geschehen Darbrın-
Sung und Anamnese des eiınen Opfers Jesu Christı unterschiedlicher eıt
und in verschiedenen Räumen. Was aber 1er und dort, jetzt und später
Vereinigung schafft, ist der eine Leıb und dıe elıne Opfergabe. Und weıl CS

in der Eucharistıe nıcht 1Ur das einzigartige pfer geht, sondern auch
das Ganzopfer des Leıbes Christı, verlangt dıe Hıngabe des Eiınen auch

dıe Hingabe der mıt ıhm Vereinten aneınander.
Wenn ich 11UIN 1mM Folgenden Aaus dem Verlauf und Vollzug der eucharisti-

schen Liturgie den Aspekt der „Epiklese“‘ herausgreife, Lue ich das des-
halb, weıl diese einen wichtigen, Ja umstrittenen un 1ın der Eucharistie-
dıskussion darstellt Dıe orthodoxen Theologen sehen zunächst einmal e1IN-
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stımmiıg eine CHSC Verbindung zwıschen den Eiınsetzungsworten und der
D1  ese el bılden eiıne unteıilbare und untrennbare lıturgische FEinheılit
Sle betonen dıe CNEC und unlösbare Verbindung zwıschen dem egen und
der Danksagung der Eucharistıe einerseıts und dem felerliıchen Augenblick
des geistbewirkten göttlıchen Geheimnisses andererseıts. Dennoch ann dıie
p1  eSE, dıe Anrufung des eılıgen Geıistes, nıcht auf dıe andlung
VO rot und Weın In Leıb und Blut Christı alleın beschränkt werden. Das
gilt TÜr dıe gesamte ostkirchliche Patrıstık, die damıt nıcht eın SahlZz be-
stimmtes meınt, sondern den SanNzeh Komplex der eigentlichen
charıstischen Gebete mıt dem Einsetzungsbericht. Das gılt nıcht LL1UT TÜr Ba-
sıllıus B sondern auch für Johannes VO Damaskus, da dıe edeu-
tung der pıklese 1Ur ann voll verständlich wird, ‚„WCNN Man, WwWI1e die
griechischen Väter 6S das Mysteriıum der Eucharistıe In I1 FA
sammenhang mıt der Inkarnatıon sıeht SO WI1IEe der Heılıge Geilst be1l der
Menschwerdung des 0g0OS dıe entscheıdende K  { SCWESCIH ist, ist T: 6S

auch bel der Vergegenwärtigung VO  — Fleisch und Blut Christı in der ucna-
ristie‘‘.19 WAar hat dıe Tu lıturgische Theologıie der nrufung des eıli-
SCH Gelstes für die eucharıstische Konsekratıon einen großen Wert e1ge-
INCSSCIL, aber dıe piklese alleın kann och nıcht dıie e1 der ‚„„Ortho-
doxie“ eıner gefelerten ıturgle ausmachen. Denn 6S ist nıcht 1Ur nicht leg1-
tim, sondern gefährlıch, eın einzelnes Element Aaus der Gesamtheıit
der anderen, gleichermaßen notwendigen Wahrheıten lösen wollen So
sagt Basılıius der TO In seliner Schrift „De Spirıtu Sancto“® 1m Hın-
IC auf dıe althergebrachte PraxIı1s der pıklese: „Wer VO  —; den eılıgen
Vätern hat uns die OTrte der pıklese während der ufihebung des eucha-
ristischen Brotes und des Segenskelches 1n schrıiftliıcher orm überhefert?
Denn WIT beschränken ulls nıcht 1Ur auf jene. dıe der Apostel oder der
Evangelıst unlls erinnerte, sondern WIT nehmen och andere orte mıt auf,
die Tfür das Mysteriıum VO  — großer Wichtigkeıt sınd und dıe VO der uUuNnsc-
schrıebenen re herrühren.‘‘!!

S50 1st 65 für den orthodoxen Gottesdienst besonders charakterıstisch,
daß GT1 mıt einem der Lied den eilıgen Gelst beginnt, das fol-
genden Wortlaut hat „Himmlıischer Önılg, Iröster, Gelst der ahrheıt,
Allgegenwärtiger und es Erfüllender, Schatz der Frommen und Lebens-
spender, komm und 1mm Wohnung ın uns, reinıge uns VOoNn er Be-
fleckung und CITEeLLE: du Gütiger, UNSCIC Seelen.“ So macht auch der AD
auf des eucharistischen Gottesdienstes eutHc daß dıe nrufung des
eılıgen Geistes nıcht punktuell erfaßt werden darf. on be1l der OTrDvDe-
reitungslıturglie betet der Zelebrant Jesus, i{ mOÖge iıh: UuUrc die ra
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des eılıgen Gelstes ähig machen, VOT seinem eılıgen ar stehen und
seinen eılıgen und unDeileckten Leib und se1ın kostbares Blut konse-
krıeren, enn CT selbst ist der Darbringer und der Dargebrachte, der Km-
pfänger und der Ausgeteıilte.

usammenfassend kann also gesagt werden, daß ach dem Glauben der
orthodoxen Kırche dıe pıklese nıcht auf dıe Konsekration alleın be-
schränkt werden darf. uch muß betont werden, daß ZWal ın der Eucharıiı-
st1e der in der Dpıklese erbetene Heılıge Gelst wirkt, aber CS geht nıcht
das iırken eiıner Person der Trinıtät alleın Sondern der dreieinige Gott ist
CS, der in der Eucharistıe das Trot des Lebens chafft und darreıicht. Nneu-
matologıe und Christologie sSınd somıt nıcht voneinander trennen, SOIl-
ern der drejein1ıge (jott wirkt In der Eucharistıe Mrce den Sohn 1m eıl1-
SCI) Geist‘‘ .12 SO ist auch dıe Urc. dıie Kommunıon entstehende Gjemeıin-
schaft nıcht LUr eıne Gemeinschaft 1im eılıgen Geılst, sondern ebenso und
1im gleichen Malße auch elıne Gemeıinschaft mıt dem ne und dem ater,
eine Gemeiminschaft mıt der SanNnzeh Gottheit In ıhrer triınıtarıschen Gestal-
Lung

uch WwIrd INan dıe orthodoxe Auffassung VO  — der Gegenwart Christı In
der Eucharistie, der andlung der Elemente in Leıb und Blut Christi, nıcht
verstehen können, WL nıcht der absolute Vorrang dem Glauben und dem
Geheimnis eingeräumt wIird. Wenn auch dıe Orthodoxen versuchen, die
Gegenwart Christı und das Wesen der andlung näher beschreıben,
bleibt für s1e dennoch dıe Tatsache festzuhalten, daß das, Was In der Eu-
charıstie geschieht, 1m Grunde nıcht verstanden und auch nıcht
definiert werden kann; CS muß schlecC  ın 1Ur geglaubt werden, daß Chri-
STUS in der Eucharistie gegenwärtig ist, daß Trot und Weın ıIn Leib und Blut
Christı verwandelt werden. Die Bemerkung des Johannes VOoNn Damaskus
kann als richtungweisend gelten: „Wenn du nach der Weise suchst, WwW1e 1es
geschieht, mÖöge s dır enügen hören, daß dies uUurc den eilıgen
Gelst geschieht; _ .mehr als 1€S w1issen WIT nıcht, als NUur, daß das Wort
CGjottes wahr ist, CS wirkt, CS ist allmächtig, seıne Weise aber unerschöpf-
lıch.‘‘P

Die rage der Interkommunion

„Eın orthodoxer Christ, der der Eucharıistiefeler selner Kırche teıl-
nımmt, vereinigt siıch el sowohl mıt den Christen seines Bekenntnisses
WIe auch mıt en anderen Christen, die 1m genannten Sinne siıch mıt CHhrI1-
STUS und untereinander Uurc ihre Eucharistiefeier verbinden lassen, auch
WECeNnN INanll hiler und ort andere lıturgische Formen entwickelt hat Weıl der
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eiıne Christus der Christus ‚gestern, heute und ın wigkeıt‘ ist, empfangen
alle VO gleichen Trot und AaUS einem IC und treten mıt dem gleichen
Christus in leibhafte Beziehung eın  6 SO kommt) „mittels der Eucharistie
In dreifachem Sinne Eıinheıt zustande: Eıinheıt des Leıbes Christı, FEıinheıt
zwıischen den felernden Gläubigen und dem Leib Christı und UuUrc ıh mıt
dem hıiımmlıschen ater und Eıinheıt der Gläubigen sıch. Ekklesiolo-
SISC würde das heißen Die Eucharistie stellt das Band däar: daß ZUT FEın-
eıt der Kırche zusammenbiındet; s1e bestätigt aber auch diese Einheit und
ist ihr Ausdruck*‘‘.!* Nun ll ich nıcht auf dıe verschıedenen CGiründe einge-
hen, dıe für der eine Interkommunıon sprechen; das würde uns S1-
CANeTilic weıt führen Ich möchte lediglich dıe atsache unterstreichen,
daß die Gesamtheıt er orthodoxen Kırchen und ihrer Gläubigen jede Zu-
assung VO iıchtorthodoxen Z Kommunion ın der orthodoxen Kırche
blehnt 1es wird VO dem einseltigen eschiu der Russıischen-
Orthodoxen rche, dıie Kommunıon ıIn Ausnahmefällen zuzulassen, nıcht
in rage gestellt), und ein1ıge Fragen NCNNECN, dıie och der Klärung edur-
ten, und ZWAaTl S w1e diese VO Chrysostomos Konstantinidis!® (Ökumeni-
sches Patriarchat) anläßlıch einer theologischen Begegnung mıt Theologen
der römisch-katholischen Kırche 968 gestellt wurden:

Wır mussen den dynamıschen und vorwärtsdrängenden Charakter
der Eucharistie klarer herausstellen und deutlicher machen, Was dıe Kırche

ihrer selbstverständlichen Ireue allem, Was unveräußerlich bleıbt
und Wäas WIT deposiıtum el e sacramenti1ı NCNNCH, Verhalten
und übernatürlichen, geistlichen, theologischen, ekklesiologı-
SCHEN., anthropologischen, sozlologıschen und sozlıalen Sichtweisen VeCI-

pflichte
b) Dıie soteri10logische Bedeutung der Sakramente bedarf größerer Be-

achtung. Das eıl ist uns gegeben Ure das Blut des Herrn, das Kreuz
für uns VETSOSSCHI wurde. Wır ollten uns deshalb überlegen, bıs wel-
chem Trad dıe eılhabe dem In der Eucharistie gegenwärtigen Blut nOL-
wendige Bedingung für das eıl er Menschen ist, dıe die erlösende
Kraft des Blutes Christı glauben, und nıcht 1Ur Bedingung für das eıl der
Gilieder uUuNnserer eigenen TC

In der Diskussion die Abendmahlsgemeinschaft ist nıcht NUur auf
dıe dogmatische TE achten, sondern auch aufaus ‚23-24 er
dıe Eintracht als Vorbedingung eines rechten Opfers). Da uUuNnseIe Irennung
u  a} einmal besteht, ann 6S keine vollkommene Eucharistie geben, solange
WIT nıcht einen gelebten Bewels erbringen für Aufeinander-Zugehen
ber die Scheıidelinien hinweg.
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Z/u achten ist weıterhın auf den priesterlichen Charakter der Eucharı-
SE der dıe notwendige Vorbedingung für den sakramentalen Charakter
der Eucharistıe SOWIeEe dıe fundamentale Voraussetzung für eine wirklıiıche
Teilnahme 5Sakrament bıldet

Bedacht werden müßte außerdem dıe rage, ob angesichts der och
nıcht vorhandenen vollen auDbens- und Kirchengemeinscha Interkom-
munl1on möglıch 1st
00 INan dıe Interkommunion dıiskutiert, drängt sıch die rage aut Ist

Ss1e ıttel AT Einheıit oder Krönung erlangter Einheıit? DiIe orthodoxe Kır
che sıeht In der gemeinsamen Kommunion die Krönung, den Zielpunkt und
den Schlußakt der inıgung der Kırchen Wenn Patrıarch Athenagoras e1IN-
mal WIT gingen auf den gemeinsamen eiIc Z wollte CT den DC-
melınsamen CI nıcht ın der eines einfachen Miıttels verstanden WIS-
SCHIL, sondern als den Endzustand auf dem Weg ZUT inıgung Man wıird al-

darauf antworten mUussen, daß die Interkommunion SeWwl nıcht als e1In-
faches ıttel angesehen werden darf, aber ebensowenig als Krönung
schlec.  1n; s1e 1st vielmehr das leuchtende vorletzte Geschehen bel NSC-
L1CIMN Eınswerden In T1StUS In diesem Sinne 1St Interkommunion
das unNns einem ganz bestimmten Zeıtpunkt auf dem Wege ZUT Eıinheıt g-
chenkt werden wIrd.

Der evangelische (Gottesdienst IM Vergleich ZU  S orthodoxen
Liturgieverständnis‘'®

Orthodoxe WI1IEe evangelıische Christen bekennen sıch 1M Glaubensbe-
kenntnıs VO  — Nızäa und Konstantinopel der „emmen. eılıgen, katholi1-
schen und apostolischen Kırche‘‘. Beıiden ist dıe Überzeugung gemeinsam,
daß diese Kırche des Glaubensbekenntnisses In der Ööffentlich versammelten
Gemeıinde der Christen sıch darstellt, S1€e egegnet uns ıIn der einem Ort
und bestimmten Zeıiten versammelten Gemeıinde. el Kirchen sınd
sıch außerdem darüber eInN1g, daß dıe gottesdienstliche Versammlung dıe
Lebensmiuiıtte der Gemeinde der Gläubigen lst, In deren Miıttelpunkt dıe Ver-
kündigung des Evangelıums und dıe Feler der Sakramente stehen.

Von der obigen Darstellung jedoch der orthodoxen Liturgie bzw des
orthodoxen Gottesdienstverständnisses zeichnen sıch manche Unterschiede
und bestimmte erkKkmale des evangelıschen Gottesdienstes ab, deren chıl-
derung qals solche ZWAaTr ber die Zukunft des christlichen Gottesdienstes
nıchts besagt, S1e zeigen uns aber, gegenseltige Bereicherung 1m Gottes-
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dıenstbereich möglıch und anzustreben 1st und die gegenseltigen DefizIi-
lıegen.

DiIie evangelischen Kırchen betonen, 1im Gegensatz ZUT orthodoxen
KOoNeE daß dıe als Norm für dıe Verkündigung des Wortes (jottes
ausreıicht. Dementsprechend außert sıch evangelısche re VOT em In
Predigt und Unterricht, dıe Heıilıge chrıft ausgelegt wird. ach CVall-

gelıschem Verständnıis handelt Gott In den Sakramenten ZWal auf andere;
nıcht aber wıirksamere Weıise als In der Predigt Beıides sınd erkKkundı-
gungsformen, In denen (Gjottes na zugesprochen und In Gilauben AaNSC-
NOMIMMEN wIrd. ra des vollzogenen Rıtus vermıiıtteln die Sakramente Je-
doch nıcht dıe göttliche na SO bleibt beispielsweise das rot e1ım
Abendmahl Brot, und der Weın bleibt Weın mıt all seinen Konsequenzen
Tür Frömmigkeıt und Umgang mıt den FElementen. Entsprechendes gılt
auch VO der Gültigkeıit der übriıgen Sakramente innerhalb der evangeli-
schen Kırchen und deren tellung und Stellenwer 1mM evangelıschen (jottes-
dienst. Es kann also gesagtl werden, daß das esen des evangelıschen (jot-
tesdienstes selıne erKmale darın hat, daß CI einen doppelten Miıttelpunkt
aufwelst: Die Verkündigung des Evangelıums In der Predigt und die Feıier
des eılıgen Abendmahls Dıies jedoch wıird insofern und dadurch relatı-
vlert, als

In der Geschichte des evangelıschen Gottesdienstes selt der Reforma-
tionszeıt die Feier des eılıgen Abendmahls gegenüber der Predigt zurück-

1st bıs ahın, daß S1e den Gottesdienst als selbständige Feıer
gehängt wurde. Erfreulich ist ingegen die Feststellung, daß versucht wiırd,
die Feler des eıligen Abendmahls wıederum In den Gottesdienst hineinzu-
nehmen und dieser einen größeren Wert zuzuschreıben.

In der evangelıschen Kırche, 1m Gegensatz SA orthodoxen Kırche,
g1bt CS keın einheıtlıches Gottesdienstverständnis. Innerhalb der evangell-
schen Kırchen wurde eıne eigener Gottesdienstformen entwickelt. Be1i
en Jedoch steht die Predigt 1im Mittelpunkt; das Abendmahl wırd me1l-
ens einmal 1mM ona gefelert. WAar wiıird innerhalb der Kırchen der Re-
formatıon der Abendmahlsfeier eın besonderer Wert zugesprochen, indem
diese als Höhepunkt des gottesdienstlichen Lebens angesehen wırd, doch
en 1m Prinzıp der Gottesdienst mıt Abendmahl und der Gottesdienst
ohne Abendmahl keinen verschlıedenen Rang uch ist ach evangeliıschem
Sprachgebrauch „Liturglie‘‘ nıcht eılıges Geschehen, sondern die Ordnung
eines Gottesdienstes: (jott teılt nıcht Urc den Vollzug des Gottesdienstes
seıne na mıt 1elmenNnr ist der Gottesdienst lıturgisch geordnete (Ge-
meiındeversammlung, ıIn der ottes Wort verkündigt und Gottes na! SC-
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einsam erfleht wird. DiIies 1st der rund, innerhalb des CVan-

gelıschen Bereiches eiıne sehr schlichte Gottesdienstform mıt kurzer Lıitur-
g]ie (Lied/Gebet /Bibellesung) und Predigt entwickelt wurde.

Aus all dem und WECENN ich den evangelıschen Gottesdienst recht VeCOI -

stehe, hat dieser sehr wen1g, auf jeden Fall nıcht stark WIe ın der OI-
thodoxen Kırche, mıit Frömmigkeıt und lıturgischem en im CNgCICNH SIn-

tun Deshalb wıird e]ıne Änderung alleın der orm des Gottesdienstes
auch nıcht ausreichen, eine größere Beteiligung der Gemeıindemiutglie-
der Gottesdienst erreichen und dıe Krise des Gottesdienstes über-
wınden (allgemeıner ückgang der Taufbewerber, der Gottesdienstbesu-
cher, der kiırchlichen Irauungen und allgemeines Nachlassen des kırchli-
chen Lebens). Christen können 1Ur werden HIC eiıne posıtıve
Einschätzung des Gottesdienstes, indem der Gottesdienst als der Ort her-
ausgestellt wird, In dem Gemeinschaft erfahren und die ch3Nrıstlıche Bot-
schaft bewahrt und weıtergegeben werden. Sonst laufen WIT Gefahr, den
Gottesdienst In säkulare und übliche Veranstaltungen verwandeln.

Insofern glaube ich, daß dıe Krise uUuNnseIer Gottesdienste nıcht sehr
Urc Anderung der äaußeren Formen überwınden se1ın wird, sondern
urc. dıe Wiıedergewinnung eiınes In uUuNnscICcI säkularen Gesellschaft verlo-
reNgCSANSCHCNHN Gottesgefühls. Andererseıts aber und 1m 1INDI1Ic auf 1NSC-

klassıschen, tradıtionellen Formen des Gottesdienstes, wI1e und be-
deutungsvol S1e auch immer se1in möÖgen, dürfen WIT nıcht VETSECSSCH, da
S1Ee nıcht die einzıgen Möglichkeiten der Gottesverehrung SInd. TeINC ist
der tradıtionelle CGottesdienst eın USdarTruC der Gotteserkenntnis der Kır-
che und besıtzt dıe Fähigkeıt, diese ZUuU Ausdruck bringen, weıterzuge-
ben und auch dıe Gefühle und (jelstes- und Seelenhaltung ZU USaruCcC

bringen, artıkulieren und dadurch (a Gotteserkenntnis wecken.
ber G ist Sanz leg1itim, WeNnNn VO  — einer Generation ZUTrE anderen CHE For-
INEeN entwickelt werden. Sıie sınd NCU, aber SCHNAUSO echt w1e dıe anderen.

Die rage ist allerdings, WI1e weıt können WIT berechtigterweise dıe üblı-
he Form der ıturgle ändern, daß dıe Gestalt der der Gehalt des Got-
tesdienstes unserem heutigen Lebensgefüh entspricht, und welches siınd dıe
unveränderlichen Elemente der christlichen Lıiıturglie, dıie bewahrt werden
müuüssen, iıhre Legitimilät garantıeren. Anders gesagt Was 1st wandel-
bar In uUuNseTeM Gottesdienst und welches sınd seine unwandelbaren ruk-
turen? Von der orthodoxen Kırche kann jedenfalls mıt Sicherheit gesagt
werden, daß In der etzten eıt eın großes Verlangen ach einer gewlssen
„Liturgiereform“ verzeichnen ist Diıese soll VOT em eıne Eınführung
des Neugriechischen in die Liıturgie betreffen, eiıne möglıche Übertragung
T7A



des ursprünglıchen nt ] lextes diesselbe C1INeEC SCWISSC Vereinfachung und
VOT em Kürzung der gottesdienstlichen Ordnungen

Be1l en Unterschieden jedoch und bel er unterschiedlichen Schwer-
punktstellung zwıischen orthodoxem und evangeliıschem Gottesdienst bleibt
dıe erireulıche Tatsache festzustellen nämlıch das Erkennen dera_
LHCIN Grundzüge des CGottesdienstes Im ökumeniıschen Mıteinander jedoch
auf dem gottesdienstlichen Bereich auf dıe Begınn IMNEeE1INESs Vortrages
gemachte grundsätzliıche UÜberlegung ach dem Wert und Stellenwer DC-
INE1INSaINeTr Gottesdienste zurückzukommen bedarf CS j1er zunächst C111-

mal grün  ıchen enntnıs der re und des Lebens der jeweıls ande-
ren und der CISCHNCH Kırche Ist dann wird mMan klischeehafte, schlagwort-
artıge Vorstellungen VOoO Gottesdienst und der Frömmigkeıt der anderen
Konfessionen und Kırchen durchschauen und sıch C1iMNn zureichendes Bıld
und Urteıil machen können Dankbar N außerdem festzuhalten das emu-
hen gegense1lt1ges Verstehen und das ogroße Mal} der Gemeinsamkeıten
be1 en bestehenden Unterschieden Insofern bleibt abschließen dıe FOr-
derung und dıe Bıtte festzuhalten Die Kırchenleiıtungen der verschiedenen
rchen ollten ihre Miıtglieder und ihre Gläubigen azu bewegen den
Gottesdiensten und kırchlichen en der anderen Kırchen teilzuneh-
inen Verständnıis für andere Gottesdienst- und Frömmigkeıtsfor-
inen wecken und C116 Bereicherung für den CISCHNCI Gottesdienst und
für das CISCIIC kırchliche und lıturgische en erfahren
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Lehren un: Bekennen in den USA
FEın Beıtrag Au verbindlıchen Lehren der Kırche heute

VO  Z GROSCURIH

AIn Amerıka ist es anders“ dieses Schlagwort der Nachkriegszeıt hat
bıs heute seıne Gültigkeıt nıcht völlıg verloren, jedenfalls nıcht 1m IC auf
dıe dortigen Kırchen In der Evangelischen Kırche der Union bringt der se1lt
napp Zwanzlg Jahren bestehende Austausch VO  — kırchlichen Mıtarbeıtern
immer CHE Einblicke 1n dıe unterschıiedlichen Gegebenheıten der befreun-
deten Unıiıted Church of Chrıst und der In 7WEe] verschledenen Gesellschafts-
ordnungen tätig werdenden Evangelıschen Kırche der Union. Daß x in den
Vereinigten Staaten VO  — Amerıka eine bel uns SA bekannte Dıvergenz
zwıschen Theologıie und kırchlicher PraxIıs nıcht geben scheıint, be1
Besuchern AUus uUunNnseTrenN Bereichen Ort oft dem verallgemeinern-
den Satz, c sEe1 „drüben‘‘ OIfIenDar mıt der Theologıe nıcht viel 108 Bıs heu-

wırd bel uns Jjedenfalls der erdac laut, dıe amerıkanıschen Kırchen
waren 1m Grunde beım „S50Cc1al Gospel“ stehengeblieben, das allenfalls
HEG eine och schlımmer Varılante, die „Gott-ist-tot- Theologie“, abge-
löst worden se1 en INan be1 uns das Stichwort „verbindlıches Leh-
ren  “ einem vielleicht och dıe langwier1ige und schmerzhafte, für uns

aber ohl kaum nehmende Debatte innerhalb der MissourI1-
Synode e1n, be]l der CS über der Auslegung der Verbalinspiration eıner
welteren Kırchenspaltung kam uch die och andauernde und ebenfalls
mıt der olge der rennung einer Kırche edronte Lehrauseinandersetzung
innerhalb der Episcopal Church (Anglıkaner) ber dıe Ordinatıon VO  —

Frauen wird be1l uns nıcht für besonders wichtig gehalten. Allerdings, WeT

sıch auf diese oberflächlıchen Verdächtigungen und Einzelbeobachtungen
beschränkt, wıird als Öökumeniıischer Gesprächspartner ausfallen

Dıie United Church of Christ ist eıne der Jüngsten Kırchen in den USA,
entstanden 1m He 957 als ein usammenschluß der Evangelıca and Re-
formed Church mıt den Congregational Christian urches el Deno-
mınationen hatten schon vorher Unionen hınter sıch, und das Bemühen
größere Eıinheıt der Kırche hat sıch ach dem Zusammenschluß Lortgesetzt.
Entsprechen: dem Motto „that they INAaYy all be one  “ auf Sıegel und Kır-
chenfahnen regelmäßig iinden, ist dıe Unıiıted Church of Christ selıt An-
fang ıtglıe der Consultatıiıon Church Unıion, diıesem Von Eugene € ar-
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S  —_ inıtnerten Versuch, Aaus CM geirennten Denominationen die
„SICH vereinigende Kırche C HÖS bılden!

Innerhalb dieses größeren Rahmens 1st dıie United Church of Christ selt
gul einem Jahr elıne weltere Unıion mıt den Disciples of Christ bemüht
Mıt gegenwärtig napp Mill Gemeindegliedern steht sS1e an. dreizehnter
Stelle der vielen Kirchen in den USs  > S1e 1st organısıert ıIn 39 Konferenzen,

deren Spiıtze eın „Conference Minister“ steht und deren Vertreter sıch
alle Zwel re auf einer mehrtägigen eneralsynode reffen

Glaubenszeug2nis wichtiger als Gldubenslehre
Die Kırchen, die sich iın der ökumenischen ewegung engagleren, MUS-

SCH die Welse ihres Lehrens überdenken“ eıner der kKkernsätze der
Odessa-Konsultation der Kommıissıon für Glauben und Kırchenverfassung
ber das ema „Wıe die Kırche heute verbindlich?‘‘2 Durchgehend
wird in dem Tagungsbericht die Notwendigkeıt unterstrichen, auch dıe

Fragen beantworten, die sich heute der Kırche stellen, wobel auch
auf den polıtischen Bereich hingewlesen wIird. In al] diesen Bereichen
„kann dıe Kırche heute nıcht verbindlich lehren, indem S1e ınfach dıe VCI-

bindliıchen Lehren der Vergangenheıt wlederholt‘.
l1elmenr geht 6S die Entdeckung der „Fähigkeıt des kEvangelıums,

auf verschlıedene Sıtuationen einzugehen‘“‘ dIie Lehrprozesse in der Kır-
che mussen er mıt dem Jeweıiligen gesellschaftliıchen Kontext ın Bezle-
hung gebrac werden‘‘4. Der Odessa-Berich 1st später entstanden als dıe
Lehrerklärung der United Church of Christ, doch noch VOT ihrer eröÖöf-
fentlichung. CT Texte zeigen aber einen ähnlichen Ansatz, der sıch Von
dem be1l uns oft uUDlıchen Umgang mıt der Tre unterscheıidet. TO Re-
trospektiven stehen uns in diesen Jahren bevor, Speyer, ugsburg, Luthers
Geburtstag. Wir benötigen OIIenDar solche historischen Anlässe, uns mıt
Lehren und Bekennen beschäftigen. Wenn WITKIIC einmal eın Versuch
emacht wird, auf die Herausforderungen unseTrer eıt antworten, gera
das rgebnıs leicht apologetisch. Und be1 den Rechenschaften ber die
offnung für die Kommission Tür Glauben und Kırchenverfassung fı1elen
die Antworten Adus der westeuropäischen Christenheit meılst dürftig
ber den derzeıitigen an dieser augen  iıcklich umfassendsten ökumenischen Unionsbe-
mühung vgl Bericht VO eter-  we Heıdingsfeld
erbindlıches Lehren der Kırche eute Beıiheft ZUr 33 Frankfurt 1978, DE
A a.0O 211
A a.© 219
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aus Wenn aber das Glaubenszeugnis für wichtiger angesehen wıird als die
Glaubenslehre, WE die Herausforderungen der Gegenwart WITKIIC als
Gottes Herausforderungen angesehen werden, kann INnan nıcht mehr be-
schwichtigen und den Konfliıkten ausweıchen. Dann gehören SsOZz10Öökono-
miısche Beobachtungen und sozlalethische Forderungen nıcht in einen An-
hang ZUT eCHTe: sondern mıtten hineın 1ın eıne Lehrerklärung. Dıie propheti-
sche Aufgabe der Kırche 1eg dann nıcht 1n den bel uns seltenen
Synodal- oder Ratserklärungen, sondern 1mM ständigen ıtgehen mıt der
eıt SO scheuen siıch dıie Autoren nıcht VOT heißen Eisen: Waffenindustrie,
Sex1smus, Rassısmus kommen In der Erklärung ebenso VOIL, WI1e Überle-
SUNgSCH ZUTL Anderung der Gesellschaftsordnung aufgegriffen werden.

Rückgriff auf dıe Quellen
Iso doch wleder Spätfolgen des „50Clal Gospel®*? och wlieder eine

dem OÖOkumenischen Rat der Kırchen be1l uns oft angekreıidete uIIiorde-
Iung ZUT Befreiung als Polıtisierung der Kırche? 1G in einem uns be-
kannten „einerselts andererseıts‘, sondern 1n dem Versuch, auf dıe
Quellen zurückzugehen, wollen dıe Autoren der Lehrerklärung heute leh-
Icn und bekennen. Und iragen S1e ihre Kırche, ob S1e nıcht ber en SC-
sellschaftspolhitischen Aktıvıtäten den langen Atem verloren und iıhre AA
dıtıon aufgegeben hat Zu den Wurzeln gehört die und gehören die
historischen Glaubensbekenntnisse, gehört das Zeugn1i1s der Väter und die
Frömmigkeıt der einzelnen. Tradıtionen brauchen nıcht Belastung se1n,
sondern können AAıltreiche Vergangenheit“ werden. DiIie 1im lext erhobene
Forderung ach einem NECUu gestaltenden Lehramt In der Kırche VOI-

dUus», da alle ethıische Reflexion ıhren rsprung hat 1mM Rückegriff auf dıe
Quellen. Ich 1N: 6S beachtlıch, Ww1e 1n der Lehrerklärung Glaube in der
TIradıtion der Kırche und Bekennen in der 1at zusammengehalten werden.
re wird eın 1C weıt elementarısıert, auch 1m 1 auf dıe and-
lungsbezogenheıt. ber die Autoren wI1issen auch, dal s1e und erst recht
ihre Kırche und ihre einzelnen (Gemeılnden lediglıch Anfang
dıeser Aufgabe stehen.

Die der Pfarrer
In dem erwähnten regelmäßigen Austausch zwıischen der United Church

of Christ und der Evangelıschen Kırche der Union, dem vorwlegend
Pfarrer beteiligt und sınd, hat die Frage ach dem Pfarrer und den
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ıhm entgegengebrachten Rollenerwartungen immer wılıeder große edeu-
tung gehabt. Ist der Pifarrer dıe stark vergröberte A-Sıc der Lage
1er der gul CZa  © wıissenschaftlich gebildete, aber doch
unnahbare Zeremonıienmeister? der sollte CT uUNscIcC Betrachtung der
entsprechenden amerıkanıschen Zustände der auf Betriebsamkeıt und
Effektivıität gedrillte, theologisc 1L1UT unzureichend ausgebildete, häufig
Urc dıe kleinen Gemeinden unterforderte Verwalter der „C1VIl relıg10n“
seın? Sınd womöglıch dıe Pfarrer In Ost und West, In Europa und OÖrd:-
amerıka doch weıtgehend ıhren Jjeweılıgen Gesellschaften angepaßt? Dis-
kussionen dieser Art zwıschen den Betroffenen en viel ZU au sol-
cher Vorurteıile beigetragen, en aber auch eutlic gemacht, daß dıe
früher scheinbar oder anscheinend ungebrochene Identıität verlorenzuge-
hen scheint. Wıe tinden WIT einem Verständnıis des Amtes’”? Dıie
Lehrerklärung der Uniıted Church of Chriıst macht einen doppelten Ver-
such dazu, einmal in einer gewl auch VO den Dıskussionen in Glauben
und Kırchenverfassung über das Amt beeinflußten Definıtionen des O_
ralen Amtes Die Pfarrer sınd „ Verwalter der Tradıtion, Gestalter erbınd-
lıcher eNnre, Tklarer und Interpreten der gegenwärtigen menschlichen
Lage und Leıtbilder der Glaubwürdigkeıit 1m täglıchen en  “ Von da AdUus

erg1bt sıch dıe Notwendigkeıt, für das Pfarramt das Lehramt zurückzuge-
winnen, das angesichts der ufgaben In der gegenwärtigen eıt mehr le1-
sten kann als eın Werbeamt ZUT Erhaltung der Instıtution. ZUum anderen
aber wırd darauf geachtet, dıe Kırche, das Volk Gottes eINZU-
beziehen: Pfarrer und Laıen Sschulden einander gegenseıtig Rechenscha
über dıe verbindliche Te „Alle sınd berufen, gemelınsam Gottes Diıener

se1ın In uUlNlscIer Sendung die elt:. “ Das geht siıcher nıcht ohne eın
„Biıschofsamt“ und eine Art Magisterium und erfordert Wandlungen In der
Gestaltung der Verantwortung. ber dıe Kıirchenverfassung der och Jun-
SCH Kırche 1st en für solche Veränderungen, enn dıe Verfassung und
Organısation muß den Jeweilligen ufgaben angepaßt werden und 1st nıcht
VO  —_ vornhereıin testgeschrieben. Das Evangelıum frel für LICUC ufga-
ben und auch Tür Cue Gestaltungsformen.

TODIeme des Übersetzens
Wie gelangt INan VO den ern der USA In den deutschsprachigen

Raum, Ww1e VO der United Church of Christ Lesern der „Ökumenischen
Rundschau‘“‘? Der Vorgang des Übersetzens über den antı Teılpro-
blem des ökumenischen „NOW COINEC aCcross“ überhaupt 1st nıcht e1IN-
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fach Es beinhaltet mehr als dıe rage ach einem Lex1ikon Zum Be1-
splie Was 1m Folgenden als verbindliches Lehren bezeichnet wird, el 1m
Amerıkanıschen SCAIIC „sound teachıne INan ist dort OIIenDar In der
Lage, die Aussagen der Pastoralbriefe ber dıe gesunde TE ınfach AaUus

der abzuleiten und dem „unsound teachıng‘‘ gegenüberzustellen.
„50und“‘, anders als „nealthy:. allerdings nthält mehr als das bel uns

meılst statısch verstandene „gesund“: Die Assozlatiıon VON ang schwingt
unbewußt mıt Das Zeugnis der kommt ZU Klıngen Wenn INan

dann wörtlich VO ungesunden Lehren spricht, redet INan nıcht VOoO  — rrienre
oder Häres1ıe dıe Tradıtion der Kongregationalısten rlaubt 6S NICht,
Häresıe ANZUPTANSCIN. In der Lat 1st der Vorgang des Übersetzens, sowohl
VoNn der Vergangenheıt 1ın dıe Gegenwart als auch VON elıner Sprache 1n dıe
andere, nıcht elsten ohne das Risiko einer Veränderung, ja Verwand-
lJung dessen, Wds ursprünglıch gemeınt Wal Es 1st nıcht CICHE, die Identität
der ahrheı 1im Prozel3 des Übersetzens nachweısbar festzuhalten. Deswe-
SCH kann Übersetzen L1UT 1im Vertrauen darauf geschehen, daß Gott dersel-
be bleibt und in ıhm auch dıe anrneıl Angesichts olcher Schwierigkeıten
wırd 6S verständlıch, Übersetzen eigentlich NUur in einem Dıalog gesche-
hen kann. Ich habe dieser Stelle Prof Dr Frederick Herzog, einem der
Mıtautoren der Lehrerklärung, danken Er hat bereıts In den vangelı-
schen Kommentaren auf den Stellenwer des Jlextes hingewlesen). Se1in En-

Vorgang der erständigung ;wischen der alten und der
Welt kann nıcht leicht überschätzt werden.

Die rage der Rezeption
Was ware eıne Erklärung ber verbindliches Lehren WwertL, WECENN INan sich

nıcht gleichzeıntig den Rezeptionsprozel kümmerte? ast ebenso lang
WIe die eigentliche Lehrerklärung ist eine VO  e der Abteilung TÜr kırchliches
en und Leitung der Kırche herausgegebene „Gebrauchsanweıisung“.
Sie nthält abgesehen VO  — einem nochmalıgen Verweıls auf dıe Einzelver-
antwortiung der Autoren (sıe wıird auch 1mM Vorwort unterstrichen) vier VCI-

schlıedene Modelle für dıe Behandlung ıIn unterschiedlichen Gremien,
bel zunächst VOT em dıe Konferenzen und die Pfarrkonvente gedacht
ist, aber auch dıe theologischen Seminare und Gruppen VO  — Pfarrern und
Lalen nıcht ausgeschlossen werden. Jedenfalls rechnen dıe Verantwortrtli-

Theologıe unterwegs AUH: Kırche Neue Entwicklungen in den amerıkanıschen Denominatıo-
NCN 9/78, 515517
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chen mıt einem langwiler1igen und keıinesfalls mıt einem konfliktfreien Ver-
auf der Diskussion.

Wiıe dıe Rezeption des Textes, der ach seiner eigenen Aussage keın
Glaubensbekenntnis se1ın kann, In der United Church of Christ VOT sıch SC-
hen wiırd, äßt siıch och nıcht übersehen: CS ist auch och nıcht entschle-
den, ob und Wann OF VOT dıe alle ZWel Tre agende eneralsynode ZU=
bracht wird. Jedenfalls aber dürfte dıe ırkungsgeschichte auch für uns

VO ein1gem Interesse seln. Darüber hınaus en die Autoren die off-
NUNg, daß ihre Ausführungen auch als Teıl der ökumenischen Dıskussion
ber verbindliches Lehren in der Kırche heute verstanden werden und daß
dadurch dıe schon relatıv breite europäische Beschäftigung mıt diesem
Ihemas® ergänzt wIrd.

WEeI1 Erwartungen möchte ich abschließen! aussprechen: Es ware gul,
WECeNnNn einzelne oder Gruppen be1 unls ihre Reaktıon das Office for
Church Life and Leadershıp schicken würden, dıe Rezeption und
damıt sıcher auch die Krıtiık verbreiten (289 Park Avenue ou
New York, 10010). Darüber hınaus ware CS sıcher nıcht schlecht,
W dıe Art und Weıse, W1e ıIn diesem ext Theologıie betrieben wird, auch
unseren Umgang mıt der FC beeinflussen würde. Dann brauchte viel-
leicht zumindest 1mM 1C auf die Kırche 1ın Amerıka nıcht es anders

se1n.

Bericht: Unterwegs ZU Aulftrag verbindlichen Lehrens in der
United Church of Christ

Vorwort

Die Abteilung für kırchliches en und Leıtung In der United Church of Christ
hat 1976 einem theologischen Seminar eingeladen, über dıe Theologie der
United Church of Christ nachzudenken, insbesondere ın ıhren Auswirkungen auf
den Gilauben un: auf Amter und Diıenste der Kirche. Dieses Semiminar sıch Aaus

theologischen Lehrern SOWI1e AUus Verantwortlichen für die Konferenzen un für be-
stimmte Arbeitszweige Es hat 1U  — se1ın anfänglıches Mandat erfüllt und

Der Kommission für CGlauben und Kırchenverfassung agen 1m Oktober 977 1n (Odessa LLUT

europäilsche eıträge diesem ema VOL Aaus talıen, der Bundesrepublık Deutschland,
der Deutschen Demokratischen epublı und aus Griechenland (s Beiheft ZUT 3 9 208)

282



überg1 hlermıt SCIHNCIN Bericht der Abteılung für kırchliches Leben un Leıtung
Dıie Diskussionen des em1inars beschäftigten sıch mıt der rage WIC der theolog1-
sche Auftrag der Kırche wahrgenommen werden kann da dıe Kırche ihrer
Identität gefördert und gleichzeıt1ig für ıhren jenst ermächtigt un! gestär wird

Da WIT überzeugt sınd daß HSGT Kırche WIC die amerıkanıschen Kırchen
überhaupt weıtgehend kulturellen Werten un Vorstellungen angepaßt 1STt kreı-
ste Denken dıe Überzeugung, da das kırchliche Amt vorsätzlicher un:
zielbewußter ausgeübt werden sollte und WAar 1C auf das Lehren des CGilau-
bens der Kırche der Bewertung iıhrer theologıschen Tradıtion und Antwort auf
die rage nach dem Ort der Kırche der gegenwartıgen Kultur

Der kurze Bericht den WIT hıermıt vorlegen ıll der besonderen Prägung der
United Church of Christ gerecht werden Eıliınerseılits 11l dıe wesentlichen Au{fga-
ben darstellen dıe uns VO  — uUuNseIeT theologıschen Tradıtion her überkommen un!
der WIT alle verantwortlich sind Andererseıts möchte Prozel3 VO  —; Engage-
ment und Lernfreude Gang bringen, der die Kırche mitreißen könnte

Das Semiıinar Walr einberufen worden unter dem Eindruck der Dringlichkeıit für
die Kırche Es wollte Nau die Fragen aufgreıfen dıe WIT für TL eıt als 11aUus-

weıichlich ansahen Wır haben nıcht versucht alle Aussagen christlichen Glaubens
und Lebens erläutern, denen WIL uns mıt Freude ekennen und dıe auch
HSGFE Arbeıt bestimmt haben Daher sınd viele ınge ausgelassen worden

Unsere Arbeıt War lediglıch dıe Semiıinars Das bedeutete für ul CINISC Auf-
gabengebiete ganz LCUu erkunden und damıt hoffentlich 1inNne NCUC Dıskussıion
beginnen die dıe I1 Kırche UCI Gehorsamsakt einbezıehen kann Eins
SCT Semiıinar WarLr aufgefordert solche Möglıchkeıiten CrWagCH aber WaTlr keines-
WCBS autorısıer eiwa Begriffen Glaubensbekenntnisses NOormafiıve Aussa-
SCHI machen

Weıl dem Semiıinar zeıtliıche renzen gesetzt beschränkten WITL Uulls auf SC
Grundfragen Wır haben unNnseren Dıskussionen den Punkt erreicht dem

WIT uns über CIN1SC Impliıkationen un: nächste CArC1{Lie klar geworden sınd dıe sıch
für uns ergeben Wır sınd dem Schluß gekommen Sachgemäßes Nachdenken
und Handeln LLLUSSCH ihrer Verbindung mıiıt den Fragen verbindlichen Lehrens g..
sehen werden Beide sınd abhängig davon daß das Lehramt pastoralen Diıienst
IIC entdeckt wird So schlielßt Bericht mıiıt Vorschlag, welche iıchtung
WIL einschlagen könnten nützlıchen un! zuverlässıgen Ergebnissen kom-
INeN

Eın Entwurf uUNsSCICS erıchts wurde zwıschen Julı un! September 1977 eiwa
Ghedern der Uniıted Church of Christ ZU[I krıtiıschen Stellungnahme zugeleıtet Wır
sınd dankbar für dıe gründlıchen Krıtiken dıe WIT darauf erhalten en Sie halfen
uns sehr be1l der Abfassung des endgültigen erıchts

Walter Brüggemann (Vorsıtzender)
aul Hammer, Frederick erzog, alp. Quellhorst, enrYy Rust,
yde Steckel

Beteiligt aber be1l der Schlußformuherung nıcht anwesend
Reuben Sheares, James Smucker Max Stackhouse eRgY Way
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Der historische Kontext 1957 1977 ZWEeEI Jahrzehnte
kırchlichen Lebens

Im re 1957 Lirat dıe nıted Church of Christ als NEeEUEC Kırche das breite Spek-
irum der Denominationen den Vereinigten Staaten CIn Die Tradıtion des lau-
Dens der Congregatıional Chrıstian urches und der Evangelıcal and Reformed
Church ührten mIL den gesellschaftlichen Herausforderungen durch
rassısche Ungerechtigkeıt un wirtschaftliıche Ausbeutung, durch rıeg un: Impe-
rlalısmus, durch Öökologische Krıse und Sex1smus während der re NAll 1957

Kırche dıe ihren Glauben durch christliıche Gegenwartsnähe und Eınsatz für
Miınderheıten leben suchte Antwortende ktion hatte gewöhnlıch Vorrang VOT

theologischer Reflexion.
ährend dieser Jahre haben Gemeıinden, Pfarrer und andere kırchlich Verant-

wortliche sıch ständig bemüht dıe Implikationen der NCUSCWONNCHNCN denomiınatı1o-
nellen Eıinheıt für Glauben und Kırchenverfassung auszuarbeıten S1e en sıch da-
für eINgeESELZL chrıstliıche TÄsenz kraftvoll leben un bezeugen und dies
fer dem TIG der Erwartung, dıe Kırche solle sıch der Gesellschaft wobel
die Relıgion den Status qUO rechtfertigen habe

Als C1MN Ergebnıis dieser Entwicklungen 1ST dıe United Church of Christ bekanntge-
worden und wird dementsprechend respe  167 oder geschmäht) für hre mutıgen
und kontroversen Stellungnahmen ZUTr Öökumenischen ewegung, rassıscher Ge-
K  1gkeıt Krıeg, Frauenrecht Rechten der Arbeıter AT rage der Vergabe VO  —
Radıolizenzen multinatiıonalen Korporatiıonen oder auch den Rechten VO  —
Homosexuellen Diese mutıgen Aktıonen der Kırche wurden Absıcht und
MI1t espür für das unternommen Wds> der Glaube schwier1igen Zeıten C1I-
fordert und WIC dıe Iradıtiıonen des tarken gesellschaftlıchen Zeugnisses der sıch
vereinıgenden Denominationen aufrechterhalten werden konnten Dabe!1 hat dıe
IIC allerdings, WIC cheınt offensıichtlich hre Energien stürmiısch be] der
Jagd nach ständig Aufgaben aufgezehrt daß geistlıchen Schwäche
und Ziellosigkeıt geKommen 1St DIe Uniıted Church of Christ hre
Gemeindeglieder SCHAUSO WIC hre Pfarrer VerwIrTr durch all das Bemühen dıe
Frhaltung der Instıtution und das achsen der Gemeılnden werden L11UN eingeholt
VO  — der Suche nach ihrer Identität

Wır leben eıt ti1efer und heimtückiıscher Versuchungen Wenn WIT uns
bemühen unNs mıt Menschen versöhnen die uns fremdgeworden sınd durch kon-
TOVEISE Entscheidungen un! Handlungen und WECNN WIT 1Ne lebensfähige kırch-
SC Struktur schaffen möchten kann DAaASSıCcIcN daß WIT uns CN mıiıt kulturel-
len Werten WIC Harmonie Wachstum oder Effektivität (einschließlich der Beruhıi-
ZUuNg, dıie SIC bringen) identifizieren daß der Gilaube der Kırche SCIHNCIN konkreten
Ausdruck N1IC VO  ; der ‚Civıl Relıgion“ unterschıeden werden kann Wenn das
geschıieht wırd das Lehramt des Pfarrers auft CIM Werbeamt reduziert auf rein OTrga-
nısatorische eiıstung und auf dıe Au{fgabe, TOS spenden

Ausgleıch zwıschen Menschen und Wachstum der Institution sıch sınd gewıß
nıcht schliec. S1ie gehören tatsächlich den Gaben der Glaubwürdigkeit und
der zuverlässıgen Arbeıt dıe der Glaube erfordert Zur berufsmäßigen Leıtung der
TC gehören hervorragende orgamsatonsche Fähigkeıiten Aber Versöhnung,
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Wachstum un Effektivıtät sınd sinnvoll L1UI 1Im Dienst eınes glaubwürdigen christlı-
hen Lebens un Zeugnisses un sind nıe Endzweck.

Zeıten tıefer Versuchungen In der Kırche sınd auch Zeıten, ottes erneuernden
Ruf einem glaubwürdigen Jenst hören und auf sıch beziehen. In einer sol-
chen eıt sind dıe Fragen der Identität, des Glaubens un des Auftrags des ordinıier-
ten Amts kräftige Zeichen für die Einsıicht, da dıe Erneuerung des Lehramts der
Kırche sowohl dringend notwendig als auch möglich ist

Dieser Überblick über wWwel Jahrzehnte kirchlicher Praxıs ıIn der nıted Church of
Christ einem Verständnıis verbindlıchen Lehrens, das dre1 Kernbereiche e1In-
schließt: Glaubensbekenntnisse, Kiırchenverfassung 1im Werden un! Gemeinsamkeıt
der Verantwortung

Der wärtige Kontext. Das Netzwerk verbindlichen Lehrens In der
United Church of Christ

Glaubensbekenntnisse Der christliche Glaube unls in pannung mıt
kulturellen Umgebung un ordert Uulls heraus, Urteıile fällen un rısche

Formulierungen verbindlıiıcher Tre für eure finden. Wır erkennen die ble1-
bende Gültigkeıt der hıstorischen Glaubensbekenntnisse och haben WIT S1e für
die Gegenwart interpretieren oder weıter auszuführen. Da dıe Sprache der h1isto-
rischen Glaubensbekenntnisse Jeweıls INn einer bestimmten kulturellen Umgebung
entstanden ist, wird VO  x uns Christen immer wieder gefordert, NECUC Wege fin-
den, uUuNseTEN (Glauben auszudrücken. Aus diesem Grunde ist notwendig, Jetzt
einıge zwingende Akzente Seizen:?

Der Glaube bekennt Gottes Gegenwart, dıe Absıcht se1ines Handelns und die
Verheißung der Zukunft. ott omm uns In LIebe un Gerechtigkeıt, mıtten
hiınein ın eben, un! rufit unls dazu auf, seinem Wiıllen entsprechen. ottes
Kkommen verleiht ew1ges en als Verheißung für die Zukunft un: als gegenwär-
tıge Wiırklıiıchkeit In UuUNsSCICII menschlichen en Die Absıcht des Handelns Gjottes
begegnet uns und UNsSsCcCICIMN Kulturen 1n verwandelndem Mit-Leiden un: krıiıtischem
Gericht

Der Glaube bekennt Gott als schöpferische, befreiende un heilende Wiırklıch-
keıt Gilaube Gott als den Schöpfer bekennt, dal} dıe Schöpfung gut ist Aber
SCTC Sünde wehrt sich ottes schöpferıisches Handeln. Daher befreıt uns Gott
als der CITeIEF umfassend und entscheidend 1m Eeben, 1Im Sterben und ın der Auf-
erstehung Jesu Christt: NSCeIC wahre Menschheıit ermöglıchen. Handelnd ın
der Welt, gestaltet uns ott als der Heılıge Gelst Z Gemeininschaft der Kırche, da-
mıt WIT Gottes schöpferischem, befreiendem un heilendem Werk Anteıl SgeWIN-
NCNH, indem WITr davon leben und bezeugen.

Der Glaube ottes Gegenwart, 1el und Verheißung SOWI1eEe die Dreieinig-
keıt selnes Wesens bekennt, daß se1lne urzeln In den bıblischen Zeugnissen lıegen
und da darauf test Giottes Handeln ın der Geschichte, bezeugt in der
Schrift, erfüllt 1mM eben: im Tod un In der Auferstehung esu Christı, zeıgt iıne
einz1igartig zwingende Perspektive auf, dıe unlls ınn vermiuıttelt für en in
der Geschichte und in der verheißenden Zukunft
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Kırchenverfassung IM Werden Wır WIissen, daß Glaubensbekenntnisse keine
treischwebenden Formulierungen sınd, abgekoppelt VOoO  — den Strukturen der
menschlichen Gesellschaft S1e Sınd aus einem Stück mıt einer Kirchenverfassung,
dıe diesem Glauben Ausdruck g1bt 1mM Kontext menschlıicher Organisationen. In der
United Church of Chriıst zeigt sıch dıes In einem vielfältigen Netzwerk vVoO  — Bezie-
hungen, die nach wWel Jahrzehnten immer noch gestaltet und umgestaltet werden.

Kırchenverfassung als Kıirchenleitung geschieht be1l Uuls In der nıted Church
of Christ In demokratischen Prozessen. Keıne elıtäre Hiıerarchie 1st bevollmächtigt,
die Strukturen bestimmen. Im ständıgen Suchen dıe Führung des Heılıgen
Gelstes versuchen WIT, dıe Gememninschaft gestalten, Gottes Sendung erfül-
len

Solche Gemeiminschaft schlıeßt geordnete Verantwortung mıt ein. Das hat In der
Geschichte der Tradıtiıonen der Uniıted Church of Christ bedeutet, daß bestimmte
Amter innerhalb unserer Gemeimninschaft deren Leben und Sendung Öördern. Das
ökumenische Engagement stellt uns in einen verantwortlichen Dıalog mıt den struk-
turellen Formen einer weltweıten Glaubensgemeinschaft.

Dieser Dıalog erinnert uns dıe ständige Notwendigkeıt der Funktion inner-
halb UNscCcICT Kırchenverfassung (a) elınes verantwortlichen „Biıschofsamtes  C6 mıt Ob-
hut nıcht LLUT über dıe Finanzen, Programme un dıe Organıisatlion, sondern auch
die verbindliche Lehre der Kırche un! (b) eines verantwortlichen Lehramtes dazu
bestimmter Personen, dıe In ständiger Auseinandersetzung mıt den wichtigsten
theologischen Fragen die Kırche dazu auiffordern, bel der Erfüllung ihrer Sendung
ihrem bıblischen Ttbe ireu bleiben.

Gemeinsamkeit der erantwortung. Im /usammenhang einer bestimmten Kır
chenverfassung und In der Verantwortung für dıe Qualität menschlichen Lebens in
der Welt Gottes wollen WIT immer wlieder 1im Licht des Evangelıums und 1mM Blıck
auf dıe sıch ständig verändernden gesellschaftlıchen Herausforderungen und Pro-
bleme schöpferische und formende Entscheidungen treffen.

Die Kırche ist berufen, ganz bestimmte Entscheidungen auf der Grundlage des
Dialogs zwıschen Pfarrern un Laıen In einem theologischen Reflexionsprozeß
treffen. So ist einerseıts die theologische Reflexion der ganzch Kırche un! all iıhrer
Glieder wichtig und muß erns INwerden. Andererseıts und gleichzeitig

ist wichtig, daß sıch wirklıch andauernde, zuchtvolle un richtige theo-
logische Reflexionen handelt Theologische Arbeıit In der Kırche beruht auf ernst-
haftem Austausch zwıschen diıesen beıden Funktionen, und keine der beiden darf
übersehen werden.

Miıt den Laıen und unter der Leıtung des Heılıgen Geilistes sınd die Pfarrer (a)
Verwalter der Tradıtion, (b) Gestalter verbindlicher Lehre; (C) Erklärer und nter-
preien der gegenwärtigen menschlichen Lage un (d) Leıitbilder der Glaubwürdig-
keıt 1m täglıchen Leben

Dıie Kırche trachtet danach, schöpferısche und formende Entscheidungen
unter der Führung des Heılıgen Geilstes reffen, daß WIT als Pfarrer und Laıen
einander gegenseıt1g Rechenschaft über dıe verbindliche Lehre schulden. SO WI1Ie Je-
SUu|uS Christus der Lehrer der Gememschaft Wal, ehrten die Jünger ın seinem Namen
ın gegenseltiger Verantwortlichkeıit (s.Apg 15,1-35)
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Jedes Gemeindeglied bestimmt den Umfang seliner eigenen Verantwortlichkeıit
für solche schöpferıischen und Oormenden Entscheidungen in der gegenseıltigen Ab-
hängigkeıt zwıschen pastoralen Dıensten und Lalen. Alle sınd berufen, gemeınsam
Gottes Diıener seın in HHASCIG:E Sendung die Welt

Aufforderung ZUr Befreiung
Die Uniıted Church of Chriıst befindet sıch einem Wendepunkt. arte Fragen

verbindliıchen Lehrens ireten den Tag, denen WIT nıcht länger ausweıichen kÖön-
1CecHN Kırche und aal befinden sıch in zunehmendem Konflıkt. In dieser Sıtuation
ruft uns Gott, au{fs HEWi”e Rechenschaft uUunNserer Hoffnung geben, damıt WIT uns
nıcht o Wınd jeder Lehre bewegen und umtreıben lassen‘‘ (Eph 4,14)
Die folgenden Schwerpunkte scheinen uUulls besonders wichtig se1n:

Gott und Staat

Gott 1ST Gerechtigkeit, Gott streıtet mıiıt den Armen, Ausgestoßenen un Verlore-
NCN für eın gerechteres en In Jesus Christus stellt siıch (jott auf dıe Seıite der
Armen „„Gott stÖößt die Machthaber VO Ihron und erhebt dıie Niedrigen“
(Lk EFal

Verbindliches Lehren schlıeßt die verfälschende re daus, daß Gott auf unNnserer
Seıite ist, auf der Seıite einer reichen und mächtigen Natiıon. Der Sınn des Lebens be-
STE. nicht 1in einer natıonalen Verteidigung des Reichtums, sondern 1mM Kampf mıt
Gott für Gerechtigkeıit unter allen Völkern. Als sozlopolıtische und SsSOz10Öökonomı1-
sche Instıtution hat dıe Kırche teıl den Übeln des Staates S1ie 1st berufen, ott
dıenen, nıcht dem System der freien Marktwirtschaft. Heute ist der Rassısmus das
mächtigste Instrument des „Kapıtalısmus“‘, menschliche Lebewesen als Nıcht-
ersonen behandeln. Der SEeX1ISMUS 1st heute das mächtigste Instrument, Perso-
nNnenNn den Status VO  en Minderwertigen Zzuzuwelsen. Wır können nıicht umhın, für alter-
natıve sozlopolitische und soz10ökonomische odelle arbeiten. Neue Formen
des „50Zzlalısmus“‘ einschlıeßlich verantwortlichen Ööffentliıchen Eigentums den
Produktionsmitteln siınd auch für uns möglıche ptionen.

Kırche und ad
ırche IS und der Gerechtigkeit. Die Kırche besteht Aaus Menschen, dıe 1n einen

und berufen sınd, Gottes Kampf für e1in Zeıtalter der Gerechtigkeit
teilzuhaben. Jesus Christus ist die Verkörperung der Gottesgerechtigkeıit und eINn-
ziger Grund unNnseTer Teiılnahme Kampf für Gerechtigkeıit. „Irachtet zuerst nach
dem Reich Gottes un nach seiner Gerechtigkeıt, wırd euch das alles zufallen‘‘
(Mit 6,33)

Verbindliches Lehren schlıeßt dıe verfälschende Lehre aus, daß dıe Kırche dıe Na-
t10n verändern kann, WEeNnNn S1IE sıch VO  — den gegenwärtigen ächten vereinnahmen
äßt Die Kırche, dıie durch die wachsende Säkularısierung ın unNnseren westlichen
Natıonen angegriffen wird, ı aufgerufen, auf verschiıedene Art und Weise in stän-
digem Kontflıkt stehen mıt den ächten und Gewalten, die die Ungerechtigkeıit
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rechtfertigen. ott ist dabel, In allen Völkern eın gerechteres en schaffen.
Aber die Verkörperung der Gottesgerechtigkeıit In Jesus Christus und nıcht der
„Amerıcan WdYy of lıfe“ oder „Manıfest Destiny“, A.h dıe unendliche Bestimmung
uUNsSeTEeSs Lebensraumes 1st der Schlüssel für dıe Bestimmung des Menschen Es ist
Jesus Chrıstus, der se1ın Oolk ıIn diesen Konflıkt beruft un leıtet

Gott und ultur

ott Ist Lebhen (jott bekämpft den Tod als den Feind der Gerechtigkeıt. In Jesus
Christus stellt Gott dıez des Lebens über den Tod „Ich bın dıe Auferstehung
und das Leben‘“‘ Joh

Verbindliches Lehren schließt dıe verfälschende Lehre dUus, daß etzten Endes WIT
das Leben In UuUNseIecI technologischen Kultur bestimmen. Mit UNSCICIN unendlichen
technologischen Wissen können WIT In unseTeN Labors milllıonenfachen Tod bewir-
ken, ohne daß dıe Mehrheit der Menschen diesen Mord überhaupt ZUT Kenntnis
nımmt. er Totalıtarısmus 1st längst nıcht immer durch außere Kennzeıichen oder
Unıtormen erkennbar. Kr herrscht auch unter dem Deckmantel der „ Todesindu-
strie“. Der christliche (Glaube wıdersteht dem escha mıt dem FOod, sowohl ın

als auch 1n anderen Kulturen

Irche und Kultur

Kirche ISt und des Lebens. DiIie Kırche besteht AdUus Menschen, dıe sıch auf ottes
unendlıiche Schöpferkraft 1m menschliıchen Leben verlassen. Jesus Christus 1st dıe
Gute Nachricht Ermächtigung, der üte des Lebens teilzuhaben und el dıe
zerstörenden Übel der Zivilısation überwinden. „Stellt euch nıcht dieser Welt
gleich, sondern andert euch durch Erneuerung Sinnes, damıt ihr prüfen
Önnt, Was Gottes Wiılle ist, nämlıch das Gute und Wohlgefällige und Vollkom-
mene*‘‘ (Röm

Verbindliches Lehren Schlıe. dıe verfälschende Te dUus, se1 dıe Aufgabe der
Kırche, dıe Kultur krıtisıeren, ohne zeigen, WI1IeEe ıne Zivilisation ZUSaIMMMCNSC-
halten werden kann Der Kırche 1st erlaubt, sıch mıt der Kultur einzulassen, ohne
VOIl der Kultur als Hofprediger der Volksrelıgion (Civıl Relıgion) gleichgeschaltet
werden. Die Kultur hat keıin eCc darauf, der Wertrahmen se1n, der das
christliche Leben bestimmt ottes Herrschaft soll In der Kultur ZU Ausdruck
kommen. Sowohl Kollektivismus als auch Individualismus arbeıten Gottes
Herrschaft Die Kırche besteht Aaus Menschen, dıe für ıne Kultur arbeiten, die sich
gehorsam ottes Wiıllen hält ıne unendliche Au{fgabe

ott und (rottes Jenst

Gott LST C1S; Gott bıldet 1n uNlls ein Gew/'lssen, das der Gerechfigkeit un dem Le-
ben verpflichtet ist un: damıt fähıg wird, Gott In Wahrheıit anzubeten. In Jesus
Christus ist nbetung 1ın Geılst und Wahrheıt Sınn des Lebens. „„Gott ist Gelst, und
dıe ıh: anbeten, dıe mussen ihn 1m Gelst un in der Wahrheıt anbeten“ Joh 4,24)
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Verbindliches Lehren schlıeßt dıe verfialschte Lehre dUus, daß jeder Mensch eın
selbständiges Indiıyiduum und freıi ist, L11UT die eigenen Dıinge {u  S Gottes-Dienst
ist zunächst, daß Gott uns dıent und Uulls ruit:; 1T Ööchter und ne se1n. Töchter
un: Söhne werden, bedeutet umgekehrt ıne Anbetung ottes, die Rasse, Ge-
schlecht un! Klassenherrschaft überwındet und uns Schwestern und Brüdern
Ma Die Neuschaffung der enschen durch den Geilst bestätigt den Wert einer
jeden Person. Gott schenkt jedem die Aussıcht auf eın erfülltes Leben Dieses Le-
ben gründet In der klaren und entschiedenen Frömmigkeıt jedes einzelnen Christen.
Menschen werden da Personen, der Geilst der Gerechtigkeıit herrscht._

Kı iréhe und Gottesdienst
iırche 1ST und des (Jeistes Die Kırche das sınd Menschen, dıe im eNorsam

darauf antworten, daß Gottes Heılıger CGelst In der Geschichte dıe Gegenwart mıt
selner 4C erfüllt ott hört nicht auf, uns ın Jesus Chrıistus nahezukommen als
Immanuel, als Gott mıt UunNs, da ß dıe Kırche ıne Gemeiminschaft werden kann, In
der unter allen Völkern enschen ott In Wahrheıt diıenen. „Be1l der Barmherzig-
keıt Gottes...gebt AT Leıber hın als eın Opfer, das lebendig, heılıg und ott ohl-
gefällig ist Das sel1 für euch der wahre Gottesdienst‘“‘ (Röm 12,1)

Verbindliches Lehren schließt die verfälschende Tre dUus, daß das Amt und die
Gestaltung der Ordnung für das en der Kırche nebensächlich selen. Gott In SEe1-
NCIMN Dienst für dıe Armen, Ausgeschlossenen un! Verlorenen kämpft darum, dıe
menschlıche Geschichte der Gerechtigkeıt un: des Lebens wiıllen ordnen.
Amt un: Gestalt der Kırche werden Miıtteln, diesem Kampf sowohl In L1C-
volutionärer als auch INn 9ganlZz normaler Weılse teilzunehmen. Das Amt VO  e} Wort und
Sakrament, das sıch In einer gerechten Gestalt der Kırche verkörpert, 11l 1mM Leben
ler Menschen Vertrauen In Gottes Handeln bewirken. Das Lehramt der Kırche,
das für die Bewahrung der Ordnung un für die Veränderung verantwortlich ist,
ädt enschen Cin. iıhre Leıiber als lebendige Opfer ın den Kämpfien der Geschichte
hinzugeben.

Folgerungen der verbindlichen re
Unsere Arbeıt führt Uunlls dazu, Folgerungen für die künftige Arbeıt dUSZUSPDIC-

chen Indem WIT dre1 Bereıiche für welteres Nachdenken beschrieben haben, sınd WITr
uns darüber 1mM klaren, daß dabe!1l nıcht unterschliedene und voneınander
trennbare Punkte geht Slie sınd vielmehr Bestandteıle einer einzıgen Tagesordnung
der verbindlichenT Daher gılt e 9 be1 jeder zukünftigen Dıskussion dieser Fra-
gCnh darauf achten, daß s1e und gleichzeitig behandelt werden.

Folgerungen für das Verständnis der Tradıtion als hilfreiche Vergangenhei
ährend der Arbeıit einem Beıspıel verbindlichen Lehrens wurde uns offen-

kundiıg, daß notwendig Ist, auch auf die Lehrtradıtion zurückzugreıfen, in der WIT
stehen Das Statement of Faıth VO  — 1959, dıe Präambel unNnserer Verfassung un die
wesentlichen Erkenntnisse der protestantischen Reformatoren w1e auch die altkırch-
lıchen Glaubensbekenntnisse mussen LICUu durchdacht werden. Dazu benötigt INan
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ebensovı1el oder Og noch mehr Zeıt; als WIT auf diesen weniıgen Seıiten verwenden
konnten Wır bewegen uns Jetzt dırekt in ıne LICUC Sıtuation des Dıalogs zwıischen
kiırchlichen Theologen und der Kırche als I1 hineml. Wır benötigen zusätzliche
Erkenntnisse Aaus allen Teılen der Kırche, uUunNs diese Tradıtion LICU anzuelgnen.

Folgerungen für das Pfarramt
Die geschichtlichen Tradıtionen der United Church of Christ en bestätigt, daß

sowohl der Pfarrer als Lehrer als auch das anl olk ottes verantwortlich sınd
für verbindliıche Te un für das Lernen. ıne demokratische Kirchenverfassung
und ıne Identifizıierung mıt allen Menschen können als Vorwand dazu dıenen, die
besondere Verantwortung des Pfarrers als Lehrer mıißachten oder herabzusetzen
Hc das Amt für Kırchliches Leben und Leıtung, dıe Verantwortlichen in den
Konferenzen, dıe Ausschüsse un die theologischen Seminare hat die United
Church of Christ die Folgerungen des verbindlıchen Lehrens für das Pfarramt auf-
zuzeigen und zugleich deutlicher machen, WI1e S1e bel der Berufung, Fortbildung
und Bevollmächtigung des ordınıerten Mmties ZUT Wiırkung kommen können.

Ethische Folgerungen
Aus dem verbindlichen Lehren der Kırche ergeben sıch ethische Entscheidungen.

Die United Church of Christ ist VO ihrem Anfang ıne Gemeinnschaft SCWESCHIH,
dıe VOT ethiıschen Entscheidungen nıcht zurückgeschreckt ist Trotzdem vermuten
WIT 1mM Licht der bel Uunls stark betonten Aufgaben un! 1mM Licht unserer VETSANSCHNECI
Geschichte mıt ihren mutigen Entscheidungen, daß dıe Unıiıted Church of Christ
Jetzt einen gründliıcheren Prozeß der ethischen Reflexion unternehmen kann, auf
den sıch 1NSCIC theologische Tradıtion voll auswirkt und der der Aufgabe des Leh-
rens gerecht ırd

Eın solcher Vorgang gründlıcher ethıscher Reflexion hat zumiıindest wel Inhalte:
(1) Beteiligung der ganzch Kırche und (2) die strenge Forderung der Rechenschaft
für den ortgang der uns bindenden theologischen Tradıtion auf dem Hintergrund
ihrer Geschichte. Wır hoffen, daß dıe noch tastenden Versuche., die das Seminar 1n
dieser Richtung gemacht hat, dazu helfen, daß die Kıirche das Problem der kulturel-
len Anpassung aufgreıft un! bereıt wird, klarer dem Evangelıum gehorchen.

11

Nachdem 1mM Tre 957 dıe United Church of Christ entstanden WaTrT, SC-
hörte dıe Arbeit einer Kommission ZU[X Vorbereıtung einer Glaubenserklä-
IUNg den wichtigsten ufgaben. Man hat damals In einem sehr intens1-
Ven und gul dokumentierten Prozeß eın „Statement of Faıth“ geschaffen,
das In der Geschichte dieser Kırche und darüber hınaus großen Wıderhall
gefIunden hat Man hat el bewußt darauf verzıichtet, eın lau-
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bensbekenntnis Creed) schaffen, und hat sıch darauf beschränkt, die
1mM Glauben ertfahrenen Taten Gottes berichten. Für viele Glieder der
O War diese ın moderner Sprache gehaltene Erklärung eıne A{}

Glauben, und S1e hat sıch auch bel uns In vielen Gemeıinden durchgesetzt
Allerdings gab 6S schon früh Einwände. Sie wurden mıt stärksten VOI-

VO damalıgen Theologischen USSCHu der Evangelıschen Kır-
che der Union, dıie eıne Stellungnahme gebeten worden War Es ent-

nıcht der omı dalß INan damals In Berlın zunächst eine Übersetzung
1INs Griechische versucht hat Eın anderer Einwand ist In den USA ın den
etzten Jahren verstärkt laut geworden. Bemängelt wurde Jer nıcht zuletzt
dıie „sexIistische Sprache‘‘ Bestimmte Ausdrücke W1e ott der Vater, mıt
dem männlıchen „he“ verbunden, oder dıe Bezeichnung VO Menschen
dem männlıchen Wort „men  c werden In den USA nıiıcht mehr unbesehen
übernommen. So hat 1Im Auiftrag der Generalsynode Präsident Robert
Moss och kurz VOT seinem Tod 1mM Oktober 976 eiıne revidierte Fassung
hergestellt. Er Wr azu besonders efähigt, weıl 6r schon bel der ursprung-
lıchen Kommissıon als Sekretär tätıg War und ın selner Kırche auf vielen
Gebileten azu beigetragen hat, Diskrıiminierungen beenden Dıiese Neu-
fassung sıch ıIn der United Church of Christ immer mehr Ure Da
der Text auch 1m deutschen Sprachgebiet häufig verwendet wird, hat Dr
Hanns-Peter Keilıng einen deutschen lext vorgelegt, der jer ZU
ersten Mal veröffentlich wıird. Keılıng hatte auch die amalıge auDens-
bezeugung übersetzt und hat darüber hınaus In seinem Buch ‚„‚Die Entste-
hung der Unıted Church of Chriıst‘ USA), Fallstudie eıner Kirchenunion

Berücksichtigung des TODIems der Ortsgemeinde‘‘ Berlın
auch die bıs heute interessante Entstehungsgeschichte des Statement nach-
gezeichnet 65 76)

Eın Vergleich der Glaubensbezeugung mıiıt der Lehrerklärung ber den
Auftrag verbindlichen Lehrens erg1bt, daß die be1 der Unionsbildung einNge-
schlagene ichtung durchgehalten wird. Er äßt darüber hinaus eutlic
werden, daß verbindliches Lehren und Bekennen unausweichlich —
mengehören.

Das Wort „Glaubensbezeugung‘“ (bzw „Glaubenserklärung‘“) mac dıe
Schwierigkeit EUuue das „Statement of Faıth“‘ 1Ns eutische über-
tragen, daß A auch schon In selner Überschrift derart 1n uUuNnseren ren
klıngt, WIeE CS eigentlich se1in mülite eingedenk dessen, daß das Hymnal
der United Church of Christ mıt dem Statement ofal beginnt Verbind-
lıches Lehren el ın den Vereinigten Staaten, daß eine ‚„‚Glaubensbezeu-
gung  c auch einen hymniıschen Charakter hat und damıit VOT en historIi-
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schen Bekenntnis- und Verwerfungsaussagen hören ist Der ac ach
sollte das Statement er ohl eher „Lobpreıs des aubens  66 heißen, Was

verbindliches Lehren t1efer begründet als Bekenntnisse, dıie VOT em auf
eine Abgrenzung gegenüber alscher e zielen scheinen.

Glaubensbezeugung
Wır glauben Gott, den ewigen Gelst, der unlls bekanntgeworden 1st 1ın Jesus,
UuUNseren Bruder, un! dessen aten WIT bezeugen:
ott ruft die Welten 1INs Daseın,

chafft enschen nach göttlichem ıld
un: zeıgt uns dıe Wege des Lebens und des es

Gott SUC 1ın heiliger Liebe alle enschen reiten
VO  — Ziellosigkeıt und Sünde

ott ıchtet dıe N Menschheıit und alle Natiıonen
nach jenem Wıllen der Gerechtigkeıt,
WI1e verkündet wurde durch Propheten und Apostel

In Jesus Chrıistus, dem Mann VO  } azare
UNsSCICIN gekreuzigten und auferstandenen Herrn,
ist Gott uns gekommen
und hat LOos geteıilt,
indem Sünde und Tod überwindet
und die IL Schöpfung versöhnt mıt ihrem Schöpfer.

Gott verleiht uns den Heılıgen Geist,
chafft und erneuer die Kırche Jesu Christı
und vereıint 1m Gottesbund glaubende Menschen
aller Zeıten, Sprachen und Rassen.

Gott ruft uns In dıe Kırche,
damıt WIT Opfer un! Freude der Nachfolge bejahen,
damıt WIFr Diener sind 1mM Diıenst der SanzZch menschlichen Famliuılıe,
damıt WIT das Evangelium aller Welt verkünden und den ächten des Bösen
wıiderstehen
damıt WIT teilhaben Christ1ı Taufe un seinem Tische 10
damıt WIT ihm verbunden siınd In eı1d un Sieg.

ott verspricht allen, die dem Evangelıum vertrauen,
Vergebung der Sünden und na dıe Fülle,
Mut 1m Kampf für Gerechtigkeıit und Frıeden,
die Gegenwart des Heıliıgen Geilistes in Anfechtung und Freude
und ewlges Leben 1n dem Reıch, das keıin nde hat

Gott sel Lob und Ehre, uhm und ac
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Jugend und Okumene
VO  Z TILMAN SCHMIEDER

Einleitung
Der Mythos der ökumenischen ewegung

In Jüngster eıt lst wıeder verstärkt VOIN der „Öökumenischen ewegung‘
die ede TrıLi1ker und Verteidiger argumentieren damıt Die einen tellen
fest, der OÖOkumenische Rat der Kırchen se]1 1Ur en Teıl der ökumeni-
schen ewegung, mıt der laut oder leise ausgesprochenen KOnsequenz,
dann könne INan auch SCHhadIlOos Aaus dem ORK austreten! Andere identifi-
zieren mehr der weniger den ORK mıt jener ökumeniıschen ewegung,
und wıird 65 ann geradezu als Au{fgabe des ÖRK, SCHAUCT: seliner
Stabsmitglieder, bezeıchnet, den Kontakt den Fußtruppen dieser EWE-
ZUunNg, oder wenıger miılıtärısch: den Graswurzeln, halten Der Kon-
takt ber die bestehenden Kırchenstrukturen und Strukturen kırchlicher
eıt, w1e eiwa gerade auch der Jugendarbeit, ist O6T überhaupt DC-
chieht die notwendige Pflichtübung, das Herz schlägt be1l der Kür, un
das sSınd eigene Seminare und Konferenzen des ORK, dıe ın der ege auch
gul besucht sınd. Die Einladungskriterien dazu bleiben allerdings häufig

1mM Dunkeln Be1l olchen Gelegenheıiten präsentiert sıch dıe Öökumen1-
sche ewegung; eine Rückwirkung In bestehende Strukturen kırchlicher
el findet in der ege nıcht ist auch nıcht ringend, weıl Ja dıe
Rückkoppelung direkt dıe Basıs stattfindet.

Was immer auch Öökumenischer ewegung verstehen se1ın mMag,
sıcher 1St, dalß der Genfer Stab mıt dieser polıcy viel Sympathıen verloren
hat und mehr und mehr Verärgerung hervorruflft. Tatsächlic 1st dadurch
elne Kommuntikationslücke immer ogrößer geworden, die mehr und mehr
die Zusammenarbeıit 1m OÖORK und seinen verschiedenen Programmen
belastet.

Dıies gıilt gerade auch AdUuS$s der 1C der Jugendarbeiıit. Das ist CI -

staunlıcher, als VO 1er historisch gesehen nıcht 1Ur entscheiıdende mpul-
für dıe Okumene ausgingen. Es 1st VOT em deswegen erstaunlıch, weıl

In der Jugendarbeit Zustimmung den nnalten verschiedener art
strıttener Programme des OÖORK relatıv größten ist Primäres rfah-
rungsfeld für diese Behauptung ist dıie evangelısche Jugendarbeıt in der
Bundesrepublik, in zweıter Linie die kontinulerliche Zusammenarbeıit mıt
den Vertretern Öökumenischer und konfessioneller Jugendarbeit Aus prak-
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tisch en europälischen Ländern 1m Rahmen des Okumenischen ugendra-
tes in Europa (EYCE) Mehr und mehr verfestigt sıch 1er der indruck,
enft se1 der Zusammenarbeıt mıt den Vertretern der Jugendarbeıt über-
aup nıcht interessIiert. Und 1€eSs einer Zeit; dıe Gremien des OÖORK
mıiıt Nachdruck VON elıner „Stronger partıcıpatıon of youth‘‘ reden.

Wenn heute VO  —_ eıner Krise 1m Verhältnis Jugend und ÖOkumene häufig
die ede ist, ann spielen solche Erfahrungen eline WIC  1ge 7Zweiıfel-
10s ann aber dıe rage ach dem Verhältnis VO Jugend und Ökumene
nıcht auf das Verhältnıis ZU OÖORK eingeengt werden. ber die Fragestel-
ljung ist mıte auch häufig auf das Verhältnis VO Jugend bzw Jugend-
arbeıt ZUT Okumene ın unserem eigenen Land, insbesondere auch den
anstehenden Dıskussionen dıe tradıtionellen kontrovers-theologischen
Fragestellungen ausgedehnt worden.

Dem Versuch, dieses Verhältnıis und dıie auftretenden Kommunikations-
schwier1igkeıten besser verstehen, soll eine Darstellung verschiedener
Felder Öökumenischer Jugendarbeıt dienen. Wır kommen VOoNn ort AUSs auf
die rage zurück, Was 6S enn mıt dem Verhältnis FA ökumeniıschen EeWEeE-
SUuNg auf sıch hat und WI1Ie das Verhältnis Jugend ÖOkumene heute be-
schrieben werden könnte.

Praxisfelder öÖökumenischer Jugendarbeit
Okumenische TUKIUr der Jugendarbeit

Dezember 1949 wurde In Berlin die Arbeitsgemeinscha der
Evangelischen Jugend eutschlands gegründet, heute Arbeıtsgemelin-
schaft der Evangelıschen Jugend in der Bundesrepublık eutschlan und
Berlin West e V AEJ) Damiıt WAar dıe Jugendarbeıt den verfaßten Kır-
chen einen weıten Schritt vorausgeeılt. Mitglieder der nıcht
1L1UT die Jugendarbeıt er Landeskirchen SOWIl1e dıe Evangelıschen Jugend-
werke und erbände, sondern auch verschiıedene Freikirchen, 1m Grunde
das pektrum der Genfer Ökumene. So versteht sıch dıe ALJ auch heute
als ökumenischer Zusammenschluß der Jugendarbeı in der BR  T So el
6S Jetzt in der gültigen Satzung der AEJ „In der Verbundenhe1r des Be-
kenntnisses Jesus Chrıstus, in der Verpflichtung, die ökumenische
Wiırklichkeit nehmen, In dem gemeinsamen Auftrag, Jjungen Men-
schen das Evangelıum VOoONn esus Christus bezeugen und In dem gemeı1n-

ıllen, für die junge Generation einzutreten, en sıch evangelı
sche Jugendverbände mıt den Jugendwerken in der Vereinigung vangeli-
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scher Freikirchen und mıt der Jugendarbeı In den Mitgliedskirchen der
Evangelıschen Kırche ın eutfschlian: zusammengeschlossen.“‘

Diese Struktur hat bis heute keiıne Entsprechung auf kırchlicher ene
Dies wird erst richtig eutlich, WENN man sıch vergegenwärtigt, daß 6S

der eiıne eigene TuUukKfiur der Jugendarbeıt 1ın der EKD och Sal der Jugend-
arbeıt der Kırchen der oder des Reformierten Bundes oder der ArT-
noldshaıner Konferenz g1bt Da diese konfessionellen Zusammenschlüsse
ihre Bedeutung nıcht 1Ur 1mM 1C auf die Jjeweıligen Weltbünde aben,
sondern auch eiwa 1m IC auf dıie Miıtgliedschaft 1mM OÖORK und die Mitwir-
kung be1l dessen Programmen und Aktıivıtäten, bedeuten diese unterschied-
lıchen Strukturen Nemal eiıne Kommunikationserschwernis auf natiıonaler
ene Während dıe AELJ unbestritten dıe Gesamtheıt evangelıscher Ju-
gendarbeıt gegenüber den staatlıchen ehoOorden WIe auch gegenüber ande-
F1 Jugendverbänden vertritt, etwa 1m Rahmen staatlıcher Förderung als
„mitverantwortliche Zentralstelle oder Hr ihre Miıtgliedschaft 1mM Deut-
schen Bundesjugendring auch die evangelısche Jugendarbei ohne die
Freikiırchen gegenüber der EKD vertritt, g1bt 65 keine geregelte Koopera-
tion mıt den konfessionellen Zusammenschlüssen auf Bundesebene Als
angel wıird 1es 11UT In einem Bereich empfunden: 1m 1C aut dıe Nom1-
nlerung VO  — Delegierten für ÖRK-Veranstaltungen. Im 1cC auf besondere
nhalte der Zusammenarbeıt, selen S1e theologischer, konzeptioneller der
polıtiıscher Art, hat sıch die Öökumenische usammenarbeıt in der AELJ Sanz
offenkundig bewährt Es g1bt eın Bedürfnıs ach irgendwelchen ergäan-
zenden Strukturen konfessioneller Jugendarbelıt.

Was hier betont für die Bundesebene gesagt werden konnte, stellt sıch
auf regionaler/landeskirchlicher oder (Orts- bzw Stadtebene dıifferenzlerter
dar Tatsächlıic g1bt 6S 1mM Bereich verschliedener Bundesländer regionale
„AEBJ-s‘* Jedoch 1er in der ege „innerevangelische Ökumene‘“‘ ZWI1-
schen Lutheranern, Reformierten und Unierten VO  — vornhereıin WCBZS, z
anderen gestaltet sıch dıe Zusammenarbeıt mıiıt der freikırchlichen Jugend-
arbeıt StITrukture. sehr unterschiedlich Dies 1st ganz wesentlıch in der T -
schiıedlichen TO WI1Ie aus daraus abgeleıteten unterschiedlichen Rahmen-
bedingungen, W1e eiwa das Verhältnis hauptamtlıcher ehrenamtlıcher
Mıtarbeıter, bedingt

Auf Bundesebene ist dieser ökumeniıschen Zusammenarbeıt in den
etzten Jahren verstärkt die Kooperatıion mıt dem Bund der Deutschen Ka-
tholıschen Jugend (BDKJ) Dies gilt sowochl für die informelle 7u-
sammenarbeit in verschledenen Sachbereichen, aber auch für institutionali-
sıerte Kooperation. Mindestens zweımal 1im Jahr reffen sıch die Vorstände
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VO  — V und BDKJ gemeınsamen Besprechungen; ın Mitglieder- bzw
Hauptversammlung 1st der Jeweıllige Verband HEC Je ZWEeI] Delegierte VeCeTI-

treien. Vor em aber g1bt CS selt 1970 ZwWel gemeınsame Arbeıtskreıise, den
Ökumenischen Arbeitskreıs und den Entwicklungspolitischen Ar
beitskreıis

Okumenischer Jugendsonntag und Jugen  reuzweg
iıne der durchgehenden Fragestellungen 1n der el des OAK ist das

Verhältnıs VON Jugendarbeıt und Gemeıminde. Verschiedene Aktıivıtäten, die
teıls direkt VoO OAK ausgingen, teıls VO  — ihm aufgegriffen und verstärkt
wurden, en 1€eS$ immer wıeder thematisıert. So ist insbesondere AdUus dıe-
SC  3 espräc der Entwurf eines Modells elnes Okumenischen (GGemeı1linde-
verbands hervorgegangen. Die Dıskussion eines olchen Entwurfs ist ZWEI-
fellos welıt WC2 VO  —; der Praxıs der täglıchen Jugendarbelıt. Tatsächlic aber
Wr CS eın Versuch, auf dıe Schwierigkeıten ın der Praxıs mıt den kirchli-
chen Strukturen urc entsprechende strukturelle Überlegungen ant-
orten Wohl nırgends stark w1e 1n der täglıchen Jugendarbeıt g1bt
CS jer eın breıites Feld unbewußter ÖOkumene. Dıie konfessionelle Zugehö-
rigkeıt spielt be1l agungen, Seminaren, Freızeıten, Wochenendveranstal-
tungen häufig nıcht L1UT aum eine olle, sehr oft 1st überhaupt nıcht be-
kannt, WT welcher Konfession gehört. uch be1 Gottesdiensten oder
achten trıtt 1eSs selten In Erscheinung, geschweige denn, daß 6S proble-
matısılert wIird. Am ehesten wıird dıes och be1l Abendmahlsfeliern 1mM Rah-
iINeN einer längeren Tagung oder eliner Freizeıit als gemeinschaftsrelevantes
Problem empfunden.

Ähnliches kann gesagt werden 1mM IC auf den Jugen  reuzweg. Das
meditierende en des Kreuzweges, entlang den verschiedenen Leidens-
statıonen, 1st eın alter kirchlicher Brauch In der Neuzeıt ist CI VOI em als
katholische Tradıtion lebendig geblieben. Dıie entsprechende protestant1-
sche Tradıtion 1st dıe der Passionsandacht. Selit 962 hatte der BDKJ jähr-
ıch Mater1alıen für einen „Jugen  reuzweg“ herausgegeben. Nachdem die
entsprechende Arbeıitsgruppe schon seılıt längerem ökumeniısch 11-

gesetzt Wal und eiwäa selit 9772 der Jugen  reuzweg immer mehr Eıngang
auch ın evangelische Jugendgruppen gefunden hatte, wıird dieses Materı1al
selt 97’7 Jährlıc gemeinsam VO  — ALJ und BDKJ herausgegeben Hıer ist
Juristisch nachvollzogen worden, Was mehr und mehr Praxıs auf Ortsebene
War immer mehr Jugendgruppen en den Kreuzweg ökumenisch gefel-
ert. Es kann j1er hinzugefügt werden, daß dıe Praxıs des Jugendkreuzwe-
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SCS auch In der DDR lebendig ist Schwierigkeıiten be1l dem gemeiınsamen
en des Jugendkreuzweges tauchen da auf, anschließend eıne Mel3-
feler oder Abendmahlsfeıier stattfinden soll Gelegentlich wird berichtet,
da ß eıne evangelische und eıne katholische Jugendgruppe gleichen C)hrt
den Kreuzweg Je für sıch In iıhrer eigenen Kırche felern,.etwa als (Osterwa-
che, un sıch dann frühen Ustermorgen gegenseıltig einen Kerzengruß
schıicken. Wo 6C Schwierigkeıten und TODIeme g1bt, 1St aber 1L1UI selten
SanZ eutlich, wliewelt 6S sıch €e1 Schwierigkeıiten handelt, die VO  —

den Jugendlichen selbst als solche empfunden werden ‘bzw. inwlewelılt Jer
Eingriffe 115e hauptamtlıche Miıtarbeıiter, insbesondere Pfarrer oder
Priester dahınterstehen. Insgesamt aber rfährt dieses Angebot eine anstel-
gende ökumenische Nachfrage.

Eingeschlafen ist dagegen der Ökumenische Jugendsonntag. Ende der
60er ahre: ang der 700er re WaTl 1e$ In vielen Teilen der BRD eine
Jährliıche größere Aktıvıtät ökumenischer Jugendarbeı einem. be-
stıiımmten ema Dazu wurde HEG eıne ökumenische Projektgruppe auf
Bundesebene ein er vorbereıtet, das gemeiınsam VO ALJ und
BDKJ herausgegeben wurde.

Namıibia- OC un UNCTAD-Kampagne
Für 1973 War für den ÖOkumenischen Jugendsonntag eın besonderes The-

ausgewählt worden, das Aaus dem biısherigen Rahmen fıel für den
23 September wurde bundesweıt einem „Angola-Sonntag‘“ aufgerufen.
Die innerkırchlichen Diskussionen konzentrierten sıch VOT em die
rage, WCTI In der Kirche das ec habe, eınen bestimmten ema-
Sonntag auszurufen. ıne direkte olge dieser Diskussion War 9/5 und
976 der Aufruf VO  —_ ALJ und BDKJ eiıiner bundesweıten Namlıbia-
OC el Aktıonen fanden eın unerwartet starkes Echo, nıcht L1UT In
der kıirc  Jjenen Jugendarbeit, sondern weıt darüber hınaus ın der kirchlı-
chen Bildungsarbeıit überhaupt. Daneben wurden damıt aber auch viele Je-
NTr entwıcklungspolitischen Arbeits- und Aktiıonsgruppen angesprochen,
dıe ZW.aTl häufig durchaus Aaus dem kiırchlichen Raum kommen, sich oft
auch selbst ach W1Ie VOT als kırchliche Gruppe verstehen, ebenso häufig
aber auch wenig oder keine Kontakte A Ortsgemeinde oder auch ZUTr

kirchlichen Jugendarbeıt Ort haben.‘!
In uUNseTreMIm Zusammenhang sollte hervorgehoben werden, daß €e1: Ak-

tionen auch eine Einladung darstellten, Gemeıinden wWw1e engaglerte
Christen an der Gemeıinde, aufelinander zuzugehen und In Aktjon
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und Gottesdienst zueinander finden Tatsächlic zeıgt eiıne Auswertung
der Besteller-Karteien und der Fragebögen, daß eıne ganz erhebliche An
zahl VO Gruppen OIIenDar AUS dem Bereich kam, der auf evangelısch 1LOT-

malerweıise „evangelıkal‘ el wI1Ie umgekehrt, daß tlıche Gruppen und
einzelne diesem ema wleder Zugang ZUuU Gottesdienst fanden Ööglı-
cherwelse 1eg das, Was auf der ene theologischer und konzeptioneller
Auseinandersetzungen L1UT schwer zusammenzubringen Ist, auf der praktı-
schen ene ZWal nıcht in e1nNs, aber doch näher beieinander, als WIT häufig
annehmen. €e1: Aktıonen zeigen durchaus exemplarısch dıe ÖkKu-
menische Wahrnehmung Öökumeniıscher Verantwortung. Dies durchaus ın
der begrenzten kirchlichen Legitimatıon, mıt der evangelısche und katholi1-
sche Jugendarbeı als ein Bereich kırchlicher Arbeıt sprechen kann, aber
doch mıt dem unverkürzten nspruch, 1er 1mM amen des Evangelıums

handeln, WI1e 6S In der enkschr1ı der FEKD ZU Kıirchlichen Entwick-
Jungsdıiens €e1 .„Sıie (dıe Kırche) wird Ööffentlich protestieren, Men-
schen anderer Rassen und Natıon diskrimiıiniert und iın ihrerur verletzt
werden.“ Diese Grundhaltung ist überwiegend auch VOI Ort verstanden
worden, sowohl VON den Jugend- und Aktiıonsgruppen WI1e auch VOoO  — den
meılsten Gemeıinden, In denen solche Aktiıonen stattfanden.

1e] spröder als der stark emotionalisıerte Problembereich Südlıches
Afrıka ist der Themenkomplex Welthandel Weltwirtschaft In dıe Ööku-
meniısche Jugendarbeıt 1st CT VOILI em ber das odell Aktıon Driıtte Welt
Handel (A3WH) eingeführt worden. Inıtiıatıve und Trägerschaft lag zuerst
be1 der ALJ, ann bald gemeinsam bel AEFJ und BDKJ Der Verkauf VO  —j

Waren Aaus Genossenschaften In Entwicklungsländern fand VOI em in der
ersten ase der 3WH überwiegend In Verbindung mıt Gottesdiensten

Mehr und mehr entwıckelten sich dann auch andere Formen der Arı
beılt; insbesondere die orm eines Driıtte Welt Ladens, VOT em aber auch
dıe eıner Teestube wurde VO  — immer mehr Gruppen aufgegriffen. 9772
wurde 1mM Rahmen einer bundesweiıten unctad-kampagne, VO  —

AEJ und BDKJ, das ema der Weltwirtschaft zentral aufgegriffen Ne-
ben verschiedenen thematıschen Materı1alıen wurde auch e1in eigenes Werk-

] Auf dıe besonderen Bedingungen, Chancen und Schwierigkeıiten olcher bundesweiıter Ak-
tionen ann 1er nN1ıcC eingegangen werden. Zur Literatur vgl Vesper d., Namıbıila-
OC 1975, Auswertungsbericht, Herausgeber AEJ, BDKJ 19:77; Krämer, Namlıbıila-
Auswertung, Herausgeber AKRJ, BDKJ 1977; Schmied, andel Urc Handel, Die A
t1on Dritte Welt Handel eın entwicklungspolitisches Lernmodell, Herausgeber ARJ,
Stuttgart 1978; Chmieder, Vom Hungermarsch ZUT Namibıa-Woche, zentrale 10-
neCn In der entwicklungspolitischen Bıldungsarbelit, in: Entwicklungsbezogene Bıldung und
Publızıstik, exte 16, Frankfurt 1978
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heft Tür Gottesdienste herausgegeben. Dieses gemeiınsame entwicklungspo-
lıtische Engagement, sowohl in der Praxıs auf der örtlıchen ene der -
gendarbeıt w1e auf Bundesebene, ist Uurc eine el gemeinsamer Aktıvı-
aten fortgesetzt und vertlieft worden. €1 ist betonen, daß 1eSs nıe In
Alternatıve anderen, speziıfisch konfessionellen Aktıonen gesehen wurde
WI1e eiwa TOt für die Welt-Aktionen der evangelıschen Jugendarbeıt der
der Weltdienstarbeit 1mM CVJM, der Zusammenarbeıt mıt Misereor auf
katholischer Seıite oder der BDKJ- „Sternsinger-Aktionen“.

Im 16 auf dıe entwıicklungspolitisch engaglerten Gruppen, gerade dQus
dem Bereich der Jugendarbelıt, hatte Schulz eıne weitgehende Entfrem-
dung ZUL Ortsgemeinde festgestellt: „Ihr Kırchenjahr ist betimmt VOoO

‚Angola-Sonntag‘ oder VO der ‚Namıbıa-Woche 662 Dies scheıint mir
für dıe gegenwärtige Sıtuation 1Ur bedingt zuzutreffifen. Charakteristischer
scheıint der verstärkte ren! vieler olcher Gruppen, auf die Gemeılnden
zugehen, iıhre Feste nıcht irgendwo felern, sondern 1n der rche,; ihre
Aktıvıtäten nıcht L1UT auf dem Marktplatz und der Straße durchzuführen,
sondern 1im Gemeindehaus der evangelıschen der katholischen Kırche!
uch umgekehrt 1st eiıne wachsende Offenheiıt VOoO Gemeinden für entwick-
lungspolıtische Fragen durchaus festzustellen. Die VO  — Schulz festgestell-

Tendenz, der Beschäftigung mıiıt den entscheidenden entwicklungspoliti-
schen Problemen auszuweıichen, wird doch urc einige Beobachtungen in
rage gestellt. ıne Übersicht ber dıe derzeıt auiende unctad kampagne
VO  —; AEFKJ und BDKJ zelıgt, daß napp /n der Zeıtung „horiızont“ der
unctad ampagne VonNn Pfarrämtern este wırd (Gesamtauflage 110000).
Schulz hat aber siıcher insofern recht, als CS ach w1e VOIL 1Ur eine kleine
Gruppe 1Sst; insgesamt allerdings scheıint die Zahl doch angsam wach-
SCH

Der Ökumenische Jugendrat IN Europa

Herausgéwachsen Aaus der Arbeıt der Jugendabteilung des ORK wurde
968 der OÖOkumenische Jugendrat 1n kuropa (EYCE) gegründet. ıtglie:
1Im EYCE sınd natıonale Ökumenische Jugendräte oder, diese nıcht eX1-
stieren, Vertretungen konfessioneller Jugendarbeit. Be1 ıtgliedern N 18
verschıiedenen europäischen Ländern 1st der EYCE heute eine Plattform
für die Jugendarbei praktisch er Kırchen; ıIn einigen wenigen Fällen ist
ber einen natıonalen Zusammenschluß auch dıie römisch-katholische H-

Schulz, Kırchen und Gruppen ıIn der Ökumene OT, Beıiheft ZUT ÖR, 7
Frankfurt/Main 1978
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gendarbeıt verrireien ıtglıe für die BRD 1st die A Miıt der 1im etzten
Jahr vollzogenen Wahl elnes Generalsekretärs Aus der DD  z wurde das BüU-

des Jugendrates VON Grenoble/Frankreıich ach Berlın/DDR verlegt.
1SC 1st der EYCE die einzige Öökumenische Jugendorganisation, die
ganz Europa Er nımmt damıt auch 1m Konzert der europäl-
schen Jugendorganıisationen ingesamt einen fast singulären atz eın Miıt
selinen Angeboten Semminaren und Konferenzen wendet ET sıch VOI em

die hauptamtlıchen Miıtarbeıiter In der Jugendarbeilit. Ihematıische
Schwerpunkte für die nächsten Tre sind: Das Verständnis VON Gottes-
dienst; Das Antırassısmusprogramm des OÖORK und das udlıche Afrıka;

Miılıtarısmus, Abrüstung und Entspannung in kuropa. Engaglert 1st der
EYCE darüber hinaus 1n Sachen polıtischer Flüc  inge AUSs Lateinamerika
und der Zusammenarbeıt mıt dem Ökumenischen Jugendrat in Lateiname-
rıka; se1lt dem VE  0 Jahr g1bt CS eine verstärkte usammenarbeıt
auch mıiıt der Jugendabteilung des 1ddle ast Councıl of urches
Darüber hinaus werden 1mM Sommer 1m Rahmen des EYCE Jährlıc bıs
28 ökumenische Jugenddienstlager ıIn verschiedenen europäischen Ländern
für Junge Chrıisten angeboten.

Insgesamt ist diese ei eın und bescheıden, aber S1e biletet e1In. em1-
ent wichtiges Erfahrungsfeld. unge TY1sten sind 1er nıcht Jjugendliches
OTr Öökumenischer Versammlungen, sondern s1e vertreten vollverant-
wortlich die Jugendarbeıit iıhrer Kırchen Alle Nominierungen und Delega-
t1ionen für Aktıvıtäten des EYCE erfolgen ber die jeweılligen „Natıional-
korrespondenten“ als die Vertreter der Miıtglieder des EYCE Damıt 1st
auch eine der Voraussetzungen für dıe Rückkoppelung der Erfahrungen in
dıe eigene Jugendarbeıt gesichert. Je mehr CS in der usammenarbeıt 1m
Ökumenischen Jugendrat möglıch wird, gemeinsame inha  1C Posıitio-
nen beschreiben, stärker stellt sıch nochmals die rage ach dem
eZzug ZUT verfaßten Kırchenökumene, auf nationaler, aber auch auf inter-
natiıonaler ene

Der Jugendrat ist keine Basısbewegung, weniıg w1e 6S eiwa dıe N
auf natıonaler ene 1st. Gesucht wird, über die natıonalen Strukturen, der
Kontakt ökumenisch interessierten und engaglerten Miıtarbeıitern und
Gruppen So entsteht Wiıllensbildung 1mM EYCE ganz siıcher Aaus den natı1o0-
nalen Strukturen heraus und den S1e aufbauenden örtlıchen Jugendgrup-
pCN Wıe weılt dies wlieder rückvermiuittelt wird, ist eın Problem, das auch
der EYCEHE sıcher nıcht gelöst hat Indessen scheıint 6S aber auch der Zeıt,
den ythos abzubauen, alles, Wäas auf eiıner internationalen ene DESPTO-
chen und beschlossen werde, mUuSSe, auch WCNnNn 6S aufbaut auf einer klar
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durchstrukturierten Mandatierung und Legitimatıion, umgehen! wlieder
VO  e jedem der ‚„Basıs" gutgeheißen werden. Eın olches Verständnıis
„Ökumenischer ewegung“ Ööffnete letztlich der Wıllkür OTr und ÜE c

dürfte kaum eiıne ese geben, für oder dıe siıch nıcht sofort eın
Kronzeuge der „Basıs“ finden würde. Für eiıne sinnvolle Kommunıkatıon
zwıschen ökumenischer Arbeıt auf Ortsebene bıs ZUT Weltebene g1bt 65 L1UT

eine Alternative: das Vertrauen auf das Charısma ein1ger Funktionäre und
Ausschüsse oder das mühevolle Arbeıten In und mıt den gewachsenen
kırc  iıchen Strukturen! Der zwelıfellos richtige Satz alter lutherischer Or-
thodoxıe, dıe Welt werde reglert „Deı provıdentla et confusione homınum“
1st keın gument für aos und dıe mgehung olcher Strukturen. In die-
SC  3 Sınn versteht sıch der EYCE als eın Bindeglıed, eıne Plattform und eın
Partner für das ökumenische espräch. die „Jugendökumene“ ıIn dıe
„Erwachsenenökumene‘‘ hineinwächst, Was manche bezweıfeln, äng S1-
cher wesentliıch davon mıt ab, welche Kommunikationsstrukturen In /u-
un 1er geschaffen werden können.

IL Jugendökumene un Öökumenische ewegung
Diese exemplarısch gedachte, keineswegs umfassende Darstellung ein1ger

Praxisfelder ökumenischer Jugendarbeıt provozlert dıe rage ach der
„Ökumenischen ewegung‘‘. Von der Jugendarbeıt her kann gesagtl WCI-

den, daß 6S die nıcht 6I nıcht me  T g1 Es g1bt auf en Ebenen viel
Öökumenisches Engagement, indıvıduell und institutionell. Es g1bt ockere
und feste Formen ökumeniıischer Kooperation. ber 6S ist nıchts beob-
achten, Was den amen eıner „Bewegung“ rechtfertigen würde.

usammenfassend 1st folgendes bedeutsam:
In der Jugendarbeit en Sıch eigene Formen öÖökumenischen Enga-

gements entwickelt;
exemplarısch steht aiur VOT em der Jugen:  reuzweg. Er kann gleichze1-
t1g eın positives e1spie für den Wechselproze zwıschen ökumenischer In
gendarbeit Ort einerseits und den getrennten Strukturen VON AEFJ und
BDKJ andererseits gelten. Offensichtlic gehen Impulse VOIN beiden Seiten
dUus, aber Was wichtiger Ist.: s1e werden auch wechselseıtig empfangen

Eıigene Formen ökumenischer el hat VOT em auch das entwick-
lJungspolitische Engagement hervorgebracht. Drıtte Welt Partys, Lateina-
mer1ıkanische Beatmesse, Liturgische ac sınd Elemente einer
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Kommunikatıon In unseren Gemeıminden. Sie sınd in diıesem Sinne weılt mehr
als Anur” Cuc Gottesdienstformen. Wenn dıe Kırchen, und das $ VOTI

em die Ortspfarrer, Presbyterien, Pfarrgemeinderäte eice 1er sens1ıbel
reagleren, können dies Elemente eıner kirchenübergreifenden Öökumen1-
schen Kommunikationsstruktur werden. 1SC 1st festzustellen, daß vle-
le diıeser Impulse sehr chnell VOoONn anderen Gruppen aufgegriffen wurden.
ach den Anstößen Ende der 50er-, Anfang der 60er TC 1st damıiıt AdUus

der angeblich unkırchlichen Jugendarbei erneut eın wichtiger Beıtrag
für elıne umfassende Gottesdienstreform gekommen. Es bleibt hoffen,
daß diese Innovatıonen aufgenommen, aber nıcht domestizlert werden.

Okumenische Jugendarbeit LST DrImMmÄär orlientiert einem bestimmten
SachenzagementJunger Christen UU verschiedenen Konfessionen, nıcht
der Einheit der Konfessionen.

Das Motiv für ökumenische Jugendarbeıi 1st der einem gemeıln-
Zeugni1s Eıinheıt der Konfessionen kann danach eın Prinzıp sıch

se1N; entscheidend ist, ob der gemeiınsame ezug auf das Evangelıum e1-
16  3 gemeınsamen Sachengagement WOo Einheıit der Konfessionen
ZU bestimmenden Formalprinzıp wird, wird ÖOkumene unglaubwürdig.
Umgekehrt 1st siıcherlich gerade In der Jugendarbeit immer wleder darauf
hınzuwirken, daß eigene Posıtionen nıcht verabsolutiert werden und da-
Uurc espräc und gemeinsames Zeugn1i1s letztliıch unmöglıch emacht
werden. Insgesamt scheıint 207 aber doch eine entscheidende Rıchtungs-
veränderung stattzufinden. Überspitzt könnte Man formulieren, primär
geht CS nıcht das Gemeinsame, sondern das Zeugnis! ber gerade
weıl die Glaubwürdigkeit des Zeugni1sses beeinträchtigt 1st UrCc den kon-
troversen Chor christlicher Stimmen, 1st das Suchen ach Gemeinsamkeit
rıngen:

Ökumenische Jugendarbeit geschieht weder aufder Basıs tradiıtionel-
ler Kontroverstheologie noch moderner Konvergenztheologie un hat 1es
auch nıcht C  S Inhalt

ach dem Vorigen kann 6S kaum verwundern, daß die klassıschen Ihe-
men der Kontroverstheologıie für ökumenische Jugendarbeıit keine 1gnifi-
kante splelen. Dies gıilt gerade auch für das Verständnis des end-
ma Hıer werden in der Praxıs der Jugendarbei häufigsten die kon-
fessionellen Grenzen sıchtbar. Der Umgang mıiıt diesen Schwierigkeıiten in
der Jugendarbeit ann aber vielleicht auch dıe veränderte Bliıckrichtung
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eutlıc machen. Im Vordergrund SEE nıcht der Versuch, das eologı1-
sche espräc aufzunehmen, dıe Andersgläubigkeıt verstehen und ber
das gemeiınsame Aufarbeıten der verschıedenen Verständnisse ScChheB3l1cC

einer gemeiınsamen Praxıs finden Im Vordergrun steht vielmehr die
gemachte Erfahrung VO  — Gemeinschaft, dıe ganzZ selbstverständlıch e1-
Her gemeinsamen Abendmahlsfeier drängt, WwI1Ie auch anderen Formen
der Gemeinschalt. Nachdem 1€eSs aber AdUus»s teıls einsichtigen, VOTIT em aber
Aaus uneinsichtigen Gründen kirchenamtlıc unzulässıg ISE: bleibt 1UT ZWEI1-
erle1: entweder CS dennoch iun oder ach Formen des gemeinsamen ES-
SCHS und Trinkens suchen, die VO  — kırchenamtlıchen Verboten nıcht be-
roffen sind. Meiıst geschieht das etztere; wobe!l dies gerade für viele Pro-
testanten durchaus oft den vollen Wert und Charakter eines Abendmahles
hat leder überspitzt gesagt Theologıe wıird VO  — der Praxıs uüberho

Ökumenische Jugendarbeit hat national WIE International eigene
Strukturen der Meıinungs- un Willensbildung.

Dıies gılt für den Bereich der BRD nıcht 11UL 1m &16 auf dıe ALJ als
ökumenischen usammenschluß, sondern auch 1m 4C auf dıe KOoopera-
tion zwıschen ALJ und BDKJ el erbande en verschiedenen
Anlässen In den VE  Cn Jahren gemeiınsam tellung Und
S1e en nicht 1Ur gemeinsam Erklärungen abgegeben, sondern auch gC-
einsam gehandelt, Aktionen geplant und bundesweit durchgeführt.

Dıie Kompetenz und Verantwortung der ALJ für den Bereich der Jugend-
polıtıschen Vertretung 1st unstrittig. Die Kırchen en nıcht 1Ur akzep-
tıert, sondern auch selbst gewollt und unterstützt, da/l3 es jer eigenständige
Strukturen der Wiıllensbildung und Verantwortung g1bt Was für Konse-
YJUCNZCN 1€eSs für den Öökumenischen Bereich en müßte, ist ungeklärt.
Daß 1€eSs aber Konsequenzen en sollte, 11l INan nıiıcht Gefahr laufen,
dıie Verständigungsschwierigkeıiten 1im ökumenischen espräc weıter
vertliefen, 1st eutlic

Die AKLJ hat Urc die Verabschiedung eines Entwicklungspolitischen
und elınes Jugendpolitischen Positionspapiers ıIn ZWel wichtigen Bereichen
ihrer Arbeit grundsätzlic tellung bezogen Wıe Okumene gemeınt
ISst, wird sıch auch daran bewähren aben, WIeE dıe ort formulıer-
ten Posiıtionen In das Handeln der Kirchen miteinbezogen werden.

Entsprechendes gıilt für den internationalen Bereich Von seıten des
EYCE besteht die Erwartung, daß die kommende Vollversammlung der
Konferenz Europäischer Kirchen KEK) dıe bestehende Kooperatiıon ZW1-
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schen KEK und EYCE bestätigt und bekräftigt. ıne Verbesserung der
Kkommuntikatıion auch mıiıt dem ORK 1st rıngen wünschenswert und Je-
en{TIalls VOoOnNn der Jugendarbeıt her gesehen keineswegs eın spezılısch
ropälisches TODIem

Es bedarf fester Strukturen der Kooperation zwıschen Ökumene und
Jugendarbeit.

Wenn 1er aufgrund der Praxiserfahrung für feste Kooperationsstruktu-
TEn zwıschen Jugendarbeıit und verfaßter Ökumene der Kırchen plädier
wiırd, soll 1eS$ nıcht miliverstanden werden als Votum einen eigen-
ständıgen art der Jugendarbeıt ıIn der Ökumene! Jugendarbeit 1st eın
Partner, sıcherlich der Juniorpartner, aber doch eın Partner, der eınen e1l-

spezılıschen Beıtrag einbringen ann und 11l Wenn sıch der Ein-
THCc festsetzen sollte, solche Beıträge selen nıcht erwünscht, ann ware el-

CHe Sıituation da Im Augenblick scheinen die Schwıierigkeıten eher In
mangelnder Gelegenheı gemeiınsamem espräc liegen

Die eıt allerdings mussen sıch alle nehmen.

Jugend Un Ökumene
Wıe also könnte das Verhältnıis kıiırchlicher Jugend ZUT Ökumene heute

kurz beschrıeben werden? Im Bewußtsein unzulässıger Verkürzung se]len
doch die folgenden fünf TIhesen gewWwagt

Jugend hat e1In eigenständiges ökumenisches Erfahrungsfeld.
Auf der örtlichen ene gibt r ein lebhaftes Wechselspıiel vielen Stel-
len zwıschen Gemeıinde und ökumenischer Jugendarbelit.
Ökumene hat ihren praktıschen Wert für Jugend SOWweıt S1€E geme1nsa-
INCS Zeugn1s ermöglıcht, nıcht inwileweılt s1e TIrennendes theologischflektiert.
Wenn CNrıstiliıche Jugend sıch In den VO ihr selbst geschaffenen Arbeits-
strukturen der Jugendarbeıt nıcht als Partner 1m ökumenischen Ge-
spräch auf en Ebenen fühlen kann, wırd s1e vermutlich auf Dauer
eher das Interesse am Ökumeniıschen Dıalog verlieren als den ıllen ZU
eigenverantwortlichen Strukturen.
erifabhte Ökumene und Jugendarbeıt sınd aufeinander angewlesen
ana 1eSs klingt. Dies scheıint weder der Jugend und Jugendarbeıt 1mM-
IETr ganz klar se1ın och den Kıirchen

Auf einer Konsultationstagung der Arbeitsgemeinscha christlicher Kır-
chen 1m Oktober 978 hat Jürgensen, Generalsekretär der ARJ, In se1-
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N  3 Votum rklärt ‚„ Wenn ökumenische ewegung Aaus der Stagna-
t1on herausgeführt werden soll, mussen die Kräfte mehr Einfluß und
Wırkungsmöglichkeiten erhalten, dıe nıcht kırchenamtlıc eingebunden
sSind. c6 Dem 1st
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Das aktuelle Gespräch

Die „westliche“ Christenheit in der ÖOÖkumene
Eıne WO Thomas

VON PANNENBERG

Thomas hat ıIn dieser Zeitschrı © 2/1979, 172-178) sowohl
dıe theologischen qals auch dıe „säkularökumenischen“ Ausführungen me!l-
NEes Berichtes ber dıe JTagung VO  —; al and er iın Bangalore einer
scharfen Krıtik unterzogen. Seine ngriffe richten sıch In beiıden Fällen auftf
den vermeıntlichen Eurozentrismus meıner Ausführungen. Ich werde In
meıiner Antwort vorgehen, daß ich mıiıt den Fragen des christlichen Oku-
men1ismus 1mM CHNSCICH Siıinne beginne, weıl mIır jer eine Verständigung mıt

Thomas ehesten erreichbar scheıint.
Die Geschichte der christlichen Spaltungen ist gekennzeichnet HE das

Insistieren jeder Seılte auf der ausschließlichen Geltung 1L1UT einer Oorm der
christlichen ahrheıt, nämliıich der Jeweıls eigenen Gestalt ihrer Erkennt-
N1ıs Demgegenüber hat die Eıinsıicht, daß die Pluralität der Ausdrucksfor-
INeN des christlichen aubens jedenfalls diesseılts der eschatologischen
Vollendung Sanz normal ist, entscheidend beigetragen den Fortschritten
der ökumenischen ewegung dieses Jahrhunderts 1mM Bewußtsein einer FEın-
heıt des aubens tiefer Unterschiede 1n den kırc  ıchen Lebensfor-
INen und ın der theologischen Erkenntnıis.

iıne der Erscheinungsweisen olcher chrıistliıchen Pluralıtät ist die SOg
Kontextualıtät. Die Erfahrung der posıtiven Bereicherung, die dıe Pluralı-
tät kırchlicher Überlieferungen und Lebensformen für alle christlichen Kr
chen bedeuten kann, hat mıt eC einer Würdigung der Au{fgabe
eıner Inkulturation des Evangelıums ın den verschıiedenen Kulturen der
Menschheıit geführt. Ich freue mich, in diesem wichtigen Punkte mıt
Thomas übereinzustimmen, zumal auch 6r die Inkulturation als eiıne „JIn-
teraktıon“‘ zwıischen Evangelıum und Kultur verstehen wiıll, also nıcht als

Anpassung dıe vorgefundene Kulturwelt, sondern als deren
schöpferische Erneuerung Aaus dem Gelst des Evangelıums. Ich darf ohl
annehmen, dalß WIT auch darın übereinstiımmen, da über olcher kirchli-
chen und theologischen Pluralität das Bewulltseıin der Einheıit ın Christus
nıcht verlorenzugehen braucht und auch nıcht verlorengehen darf Die Er-
innerung den einen Herrn Jesus Christus, dıe 1ın unserem Jahrhundert

306



dıe gespaltene Christenheit der iıhren Gegensätzen verborgenen und
verleugneten, aber dennoch vorhandenen und wirksamen Finheıt er
Glaubenden ıIn Christus aufs CHe innewerden lıeß, schlıe notwendig
auch eın Bewußtsein kırchlicher Zusammengehörigkeıt eın Dieses sucht
auch auf der instıtutionellen ene kırchlichen Lebens seinen UuSdTuC
und ıhm möchte dıe Öökumenische ewegung ZUuU Durchbruch verhelfen
Das Bewußtsein olcher Zusammengehörigkeıt kann aber nıcht auf dıe SC-
genwärtige Chrıistenheıt beschränkt werden. Es muß auch dıe Geschichte
der Christenheıit mıt umfassen, dıe ater und Vorgänger 1mM Glauben, de-
1ICI dıe einzelnen Kırchen sıch In besonderer Weılse verbunden wlssen, aber
auch dıe der Gegenseılte, und ZWaaTl nıcht zuletzt In ezug auf die Epochen,
in denen dıe Spaltungen entstanden sınd, deren Überwindung CS heute
geht hne dıe gemeinsame emühung dıe Geschichte der Christenheit
als eine TOLZ er paltung gemeinsame Geschichte würde der uCcC
ach der chrıstlıchen Einheıit in der Gegenwart die geschichtliche 1efend1-
mens1iıon fehlen, dıe doch das Bewußtsein jeder Kırche bestimmt, weıl die
FEinheit des Le1ibes Christı auch die Christen früherer (Generationen mıt e1IN-
schlıe Darum chrıeb ich den VonNn Thomas beanstandeten Satz
. OhnNne dıe besondere Geschichte der eigenen Kırche iın dıie eine eschich-
te der SahNzel Christenheit einzubringen, ohne diese als eigene überneh-
Inen und die eigene Besonderheıit Aaus diesem ‚katholiıschen‘ Zusammen-
hang NEeCUu verstehen, wırd CS keıine kirchliche Einheit der christlichen
OÖOkumene geben können‘“‘ (ÖR 1  , €]1 ist natürlıch diese EIMe
Geschichte der SaNzeh Christenheit“ nıcht In eindeutiger Gestalt VOTgSCLC-
ben Slie ist ebenso umstritten WIe dıe Eıinheıt der Y1ısten überhaupt. Tho-
INas sagt er Sanz richtig: ADIe uc ach der ‚kırchlichen FEinheıit‘ ist
präzıse die uCc ach dieser einen katholischen hıstorıschen Kontinultät
1m Verlauf der hıstorischen Dıskontinultäten“ (ÖR 1979, 177 HKr vermute
hler irrtümlich einen Gegensatz mır und übersieht dadurch den Skopus
meıner Argumentatıon: Keıne Kırche kann Aaus dem Prozel3 der geschichtli-
chen Vermittlung des Evangelıums herausspringen. Wır Protestanten ha-
ben damıt Ja besondere Erfahrungen. Versucht eiıine Kirche, die Tatsache
olcher geschichtlichen Vermittlung ihres eigenen Daseıns verdrängen
se1 CS 1mM Interesse der Abstoßung der Protestanten VOoN der mıiıttelalterlich-
lateinischen Kirche der zugunsten der Ösung Junger Kırchen VO  —_ der
europäischen oder amerıkanıschen 1ssıon dann erliegt sS1e nıcht NUur e1l-
ner Selbsttäuschung, sondern versagt sich auch der Forderung christliıcher
16 und Einigkeıt und beraubt dadurch nıcht zuletzt sıch selber eines
e1ls ihres es Solche Verdrängung der eigenen Geschichte ist nıcht sel-
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ten 3TC den Appell dıe Autorıität er  1  e Jegıtımiert worden. Man
stÖößt siıch ann VonNn der vorgefundenen Wiırklichkeit der Kırche ab In der
Meınung, INall könne VO  — unmıttelbar bel der anfangen. Dar-
In 1eg sıcherlich auch eın Wahrheitsmoment. Die Schrift ist Ja ın der Jlat
dıe krıtische nstanz für dıe Urteilsbildung ber dıe Geschichte der Kırche
und der Kıirchen Thomas ftormulıert das WAas mıßverständlich, WEINN E:

die die „Basıs“ der dıe vielen Geschichten der verschlede-
Hen Kırchen „gemessen  CC und die eine katholische Geschichte „abgelesen“(?)
werden kann ber In der aCc besteht 1er keın Gegensatz. Natür-
ıch en auch dıe afro-asıatiıschen Kırchen (wıe jede Kirche) „das ec
und dıe Pflıcht, ._.über dıe gesamte Geschichte der konfessionellen Ver-
mittlung des Evangelıums S1e hınauszugehen‘‘, 1m Lichte der 1-
schen Botschaft nıcht L1UT sıch selber. sondern auch „die chrıstlıchen hısto-
rischen Tradıtionen adıkal HCUu ZU) interpretieren“‘ Nur sollte solche
krıtiısche Interpretation nırgends die Funktion elıner bloßen Abstoßung ha-
ben, sondern auch iImmer dıe eıner Aneıgnung der Geschichte der
Christenheit, und ZWal in ihrer Gesamtheıt, eıner Geschichte, deren Ver-
mıttlung auch dıe eigene Kırche ihr Daseın verdankt. TIThomas zıtlert
selber zustimmend meıne Krıtik eines exklusıven Bı  1Z1SMUS „SDolche Ver-
suche überspringen die geschichtliche Wiırklichkeit der Kırche und seizen
siıch damıt In fundamentalen Wiıderspruc dem Bemühen kırchliche
Einheıit“. Er meınt, das se1 ASChrT gul gesagt“ Die VO ıhm beanstan-
ete Wendung VO  — der einen Geschichte der Chrıstenheıt, dıe jede Eıinzel-
kırche als eigene übernehmen hat, dıe eigene Besonderheıt Aaus c<ol-
chem „katholischen“‘ Zusammenhang der unıversalen Kırche nen verste-
hen, nthält L1UT dıe posıtıve Formulierung desselben Sachverhalts

Bereich des ‚christlichen Ökumenismus‘“‘ WwW1e Ihomas das
VErMaAag ich also keinen erheDblıchen Gegensatz zwıschen den VO

ıhm vorgetragenen Auffassungen und meınen eigenen Ausführungen
entdecken. Thomas scheıint auch In der Würdigung der Bedeutung der alt-
kırc  iıchen Bekenntnisse AdUus der eıt ‚„.der ungeteılten Kırche‘“‘ ber den
Kontext der hellenıstischen Kultur hinaus „als autorıtatıver Rahmen für dıe
Interaktıon zwıschen Evangelıum und jeder anderen Kultur“‘ gallz
hnlıch WwI1e ich urteıllen. Warum also seine Unterstellung, der CNrıstliche
Okumenismus habe ıIn meıliner IC CIM der westlichen Christenheit se1ın
Zentrum und seinen Höhepunkt“ (178)? Ich habe dergleichen nırgends be-
hauptet Die geschichtliche Tatsache, daß dıe Christenheit Europas und
Nordamerıkas ın der neuzeıtlıchen Geschichte der Entwicklung und Aus-
breitung des Christentums eine uhrende gespielt hat, wırd TIThomas
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MIr Ja nıcht 7A1 Vorwurtf machen wollen Jede Interpretation sollte In der
Lage se1n, dıe Fakten unbefangen anzuerkennen. ber dieser Sachverha
besagt ach me1ıliner Auffassung keineswegs, daß “ ZeNN U und „Höhe-
punkt“‘ des Christentums für alle eıt In der westliıchen Christenheıt lıegen
müßten. Der Niedergang des christliıchen Glaubensbewußtseins VOT em
In den europälischen Kırchen kann bel entsprechend posıtıven Entwicklun-
SCHI in anderen Teılen der Welt sehr ohl dazu führen, daß sıch dıe Gewich-
te hıer ganz erheblich verschıeben. VOr em aber implizıert der VO MIr
se1t langem veriretitene ökumenische Pluralısmus einen christliıchen Poly-
zentr1ısmus, der der Unterstellung VO  — Ihomas keinerle1l nla
geben kann

So muß ich ve:  A}  9 daß dıe Verdächtigung der ‚ Tendenz- meı1iner
ökumenischen Theologie bel TIThomas mehr USdarucC einer polıt1ı-
schen als eıner theologischen Meinungsverschiedenheıit ist Die tatsäc  1C
zwischen uns bestehende Dıiıifferenz Crı das Verhältnıiıs VO Entwick-
lJungsländern und Industrı:eländern und spezle. die ese, da der Wohl-
stand der Industrielä auf ihrer Ausbeutung der Entwicklungsländer
beruhe, deren TMU also geradezu produzıiere. Diıese ese steckt 1n der
ach Thomas „weıthın anerkannten Ansıcht der Wirtschaftswissenschaft-
ler da Reichtum und Armut einem einzigen System innerhalb der
Nationen und der internationalen Ordnung gehören und dalß dıie bestehen-
de Wirtschaftsstruktur adıkal verändert werden mulßl, dıe Weltarmut

überwınden“‘ Diıese Ansıcht, dıe daraus gEeEZOSCHNCH Folgerungen
und ihre theologische Überhöhung bılden, WE ich recht sehe, den eıgent-
lıchen Kern selner Polemik mich. Im Hintergrund dürfte abel, Ob3-
ohl TIhomas nıcht ausdrücklich darauf eingeht, das ema Kolonialısmus
stehen. rst In dem dadurch gegebenen geschichtlichen Rahmen wırd auch
der Zusammenhang VO polıtıscher und ökumenisch-kirchlicher TODIema-
tik in der KOontroverse zwıschen IThomas und MIr überschaubar.

DiIe in der ökumenischen Dıiskussion zunehmend auftretenden einselt1g
negatıven Urteiıle ber dıe Kırchen der „westliıchen“ Christenheıt hängen
offensichtlich mıt dem allgemeınen Verdammungsurteıl ber dıe Peri0de
des „westlichen“ (d.h VOT em europäıischen) Kolonıialısmus
Da die neuzeitliche Missionstätigkeıt der christlichen Kırchen großenteıls
VO der globalen usbreıtung europälscher Kolonialherrscha gefördert
wurde, WEeNN S1e sıch auch keineswegs immer mıt deren polıtiıschen und
ökonomischen Zielsetzungen oder Verhaltensweisen identifizliert at;'
scheıint dıe Verurteilung des europälischen Kolonialısmus ın den Ländern
der Drıtten Welt und sgine Haftbarmachung für verschiedenste gegenwärtIi-
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SC Übelstände, dıe als Spätfolgen der Kolonialherrscha gelten, auch be1l
den Kırchen einiger dieser Länder eın Bedürfnis 9 sıch VO den
„westlichen“ Kırchen distanzıieren. Das ist verständlicherweise beson-
ders dann der Fall, WECNnN die betreffenden Kırchen Aaus ‚westlıcher““ Mis-
sionstätigkeit hervorgegangen sınd und deshalb 1mM eigenen Land ın den
erdac geraten könnten, den Überbleibseln des kolonıialen Zeıtalters

gehören. Man darf hoffen, daß sıch olcher bgrenzungsdrang In dem
Maße eruhigt WI1IeEe der wachsende Abstand ZU[r kolonialen Vergangenheıt
eın ruhıigeres und gerechteres Urteil ber dessen ıcht- und Schattenseiten
zuläßt on heute bereıtet dıe moderne Kolonialiısmusforschung ohne
die repressiven und deformierenden Seıiten der Kolonialherrschaft be-
schönigen den Weg Tür eın abgewogeneres Urteıl, indem S1e sıch eiwa ZC-
SCH dıe Zu pauschale Gleichsetzung VO  —; Kolonialherrscha und Ausbeu-
tung wendet und das Äängıge ischee zurückwelst, daß solche Ausbeutung
„die industrielle Revolution und den Wohlstand des estens überhaupt
erst ermöglıcht und als Korrelat der eigenen Entwicklung dıe Unterent-
wicklung der Kolonisierten Dprovozlert habe‘‘.* Gegenüber olchen Behaup-
tungen wird darauf hıngewlesen, daß „LTOLZ des Zwangscharakters des KO-
lonı1alısmus die ‚European ule auch eın Element wirtschaftlicher Befre1-
ung darstellte‘‘ } €e1 ist bemerkenswert, dalß kaum eiınes der VO der KO-
lonıalherrscha befreiten Länder 6S heute für erstrebenswert hält, mıt dem
kolonialen Joch zugleic auch die Elemente „westlicher‘“‘ Zivilisation, Me-
dızın, Verwaltung und Technık wleder abzuschütteln, die Hre dıe olo-
nlalzeıt vermiuittelt worden Ss1ind. 1elmenr scheint der unsch ach mOÖg-
lıchst unbeschränkter el  abe zumiıindest den materıellen Segnungen
dieser Zivilisation domintieren. Für den faktischen Rückstand gegenüber
diesem Ziel wırd dann SCIN der SOg „Neokolonıualısmus“® verantwortlich
emacht ein Wort, das dıe Fortdauer kolonialer Ausbeutung In veran-
derter Gestalt suggerlert, obwohl 6S sıch be1l den Ländern der Drıtten Welt
inzwıischen auch ın ihrem Wırtschaftsleben SOUveräne Staaten handelt
In diesem /usammenhang hat dıe zwıschen Thomas und mMI1r strıtt1-
SC Behauptung ihre Bedeutung, daß der Wohlstand der Industrienationen
die Armut In den Entwicklungsländern hervorbringe und auf deren Kosten
gehe Denn L1UT eine solche ese ermöglıcht CS, den ‚westlichen“‘ Indu-
strienationen immer wleder dıe Schuld den inneren ökonomischen
Schwierigkeiten VO Ländern zuzuwelsen, dıe längst SOUuverane Staaten
Sind. In Verbindung damıt 1eg 6S dann natürlich nahe, entsprechende
Vorwürfe auch dıe Christen ın diesen westlichen Ländern erhe-
ben Dort reffen solche Vorwürfe ann nicht selten auf eine sıch 10-
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benswerte Bereitschaft RBulße und Selbstkritik, dıe aber In diesem Fall
weniger individueller Selbstkritik als vielmehr ZU ittel der Artı-
kulatıon vermeıntlicher moralıscher Überlegenheit wIrd für denjenıgen, der
olchen Bußruft 19888  — „prophetisch“‘ dıe eigene Gesellschaft weiterg1bt.
Angesichts olcher Belohnungen, dıe die „prophetische“ Attıtüde radıkaler
moralıscher Krıitik In einer VO christlicher Bußgesinnung gepragten Gesell-
schaft für das Selbstbewußtsein des „Propheten“ mıt sıch bringt (anders als
be1 den alttestamentlıchen Propheten), kann INal nıcht immer darauf rech-
NCI, da dıe geäußerte Kritik auf UIIVOI'€ng€HOIHIHCH€I' Eıinsıcht In
Sachverhalte beruht und krıtiıschen Anifragen zugänglich bleıbt, ohne dalß
sofort dıe moralısche Integrität des 7Zweiıflers verdächtigt wIird.

Trotzdem kann ich miıich 1n der 1er ZUr Diskussion stehenden rage sol-
cher 7Zweifel nıcht entschlagen. Zunächst einmal vermag ich nıcht, der MeIl-
NUuNng VO Thomas folgen, daß CS sıch be1l der es6., dıe dıe WUrsa-
che der Armut der Entwicklungsländer 1mM Wohlstand der Industrienatlilo-
He sucht, =gle  6 anerkannte Ansıcht „der  6 Wirtschaftswissenschaftler
handle Sie ist ZWaarl In der lat „weıthın“ verbreıtet, nämlıch beson-
ders be1l marxI1istischen Autoren,* aber dem stehen anderslautende Stimmen
mıt SeEWIlC  igen Argumenten Die Zurückweıisung derartiger Be-

hauptungen für dıe eıt der Kolonialherrscha Urc. Albertinı
habe ich bereıts zıti1ert en Anm Behauptungen einer Ausbeutung der
Entwicklungsländer VO seiten der Industrienationen HTE den Rücktrans-
fer VO Gewıinnen Aaus Kapitalınvestitionen bZw VO Kreditzinsen der
Urc die erms trade angesichts der Preisschere zwıschen Rohstoffprei-
SCI1 und Preisen für Industriegüter sıind auf begründete Krıtik gestoßen.”
egen iıhrer ernachlässıgung der jeweıligen „landesınternen edingun-
gen  6 wıird „die monokausale ese einer erst He Entwicklung EIzeuSstenN
Unterentwicklung TÜr eindimensional und falsc gehalten.® Wesentlich
mehr als dıe angeblich ausbeuterischen Aspekte VO  — Kapıtalverkehr und
Handel ist ach Myrdal die eringe Produktivıtät der Arbeıt 1n Entwick-
lungsländern für die ort herrschende Armut verantwortlich.’ Die eringe
Arbeitsproduktivıtät wıederum erscheint in dieser 1C als 1ın erster Linıe
abhängıg Von landesınternen Bedingungen, erst In zweıter Lıinıe VO auße-
ICN Faktoren WwI1Ie der internationalen Arbeitsteilung und den in der marx1-
stisch beeinflußten Lıteratur in den Vordergrun gerückten Formen des
Finanz- und Handelsverkehrs

In den Aussagen VO  — IThomas habe ich OIIenDar UTC den wWwel-
fel einer nationalökonomischen ese der ese VO der Hervor-
ringung der Unterentwicklung in der Drıtten Welt urc den Wohlstand

311



der Industrienationen eın moralısches akrıleg egangen SO erscheıine
ich ıhm „„als der grimmıiıge Verteidiger des ‚ Westens und selner polıtischen
und wirtschaftlıchen Vorherrscha In der elt“ Daß ich miıch NIr-
gends zugunsten einer derartigen Vorherrscha geäußert habe und eıne sSOl-
che Vorstellung zudem 1mM Gegensatz meınen Auffassungen ber ura-
lısmus und Polyzentrismus steht, Lut OIIenDar nıchts ZUT aCcC aliur wırd
mMI1r auch gleich och eiıne 995  eiıliıgsprechung des deutschen Establıshments“
und „seINES Wertsystems des reinen Kkonsumententums‘‘ ZUT ast gelegt

WOo hat enn bloß Ihomas dergleichen be1l mir gelesen? Der
VO mMI1r verfaßte Protestbrief einer Gruppe VO Delegierten In Bangalore

dıe Darstellung der Gesellschaft der USA als eines weltweıten Unter-
drückungssystems wendete sich dıe ungerechtfertigte und obendreıin

1mM Vergleich ZUT Verhaltenhe1 der Krıtik Zuständen 1n anderen RKe-
g]jonen dieser Erde extirem einseltige Darstellung und Verurteilung dieses
Landes und rechtfertigte 1n keiıner Weılse ırgend jemandes „polıtische und
wirtschaftlich Vorherrschaft in der elt‘“ Dalß ich ber geEWISSE Zustände
der ‚„westlichen‘“‘ Gesellschaften darunter auch ber das Wertsystem des
„reinen Konsumententums“, das ich ach TIhomas heilıgspreche
durchaus krıtisch urteıle, hätte 8 leicht meınen Publiıkationen entnehmen
können. Wıll INan siıch olcher Mühe nıcht unterziehen, dann sollte INa
sıch 1ın Polemiken ohl eIwas zurückhaltender außern. ber Tho-
INas hat leider auch einzelne Aussagen meılnes erıchts über Bangalore VCI-

wliedergegeben,*® ebenso W1e mündlıche Außerungen Adaus ın Bangalore
geführten Gesprächen.” SO sehr hat ıh OIIenDbDar geäargert, daß ich der VOT-
stellung VO dem auf dıe Arm'u'g der Entwicklungsländer gegründeten
Wohlstand der Industrienationen wlidersprechen W: ber sollen WIT
enn eiwa eıne bestimmte Ansıcht über dıe Gründe, dıe ZUT Verteilung VO
Armut und Reichtum den Völkern geführt aben, AT Bedingung
ökumenischer Eıinheıt der Christen erklären, nachdem WIT uns 1mM 1INDIICc
auf dıe christlichen Dogmen einem höheren Maße Pluralıtät durchge-
IUuNgCH haben?

Ich bestreıte keineswegs, WIe TIhomas mir unterstellt, daß eın
„Ringen dıie säkularen menschlichen TODIemeder Industrienationen — ein moralisches Sakrileg begangen. So erscheine  ich ihm „als der grimmige Verteidiger des ‚Westens‘ und seiner politischen  und wirtschaftlichen Vorherrschaft in der Welt“ (176). Daß ich mich nir-  gends zugunsten einer derartigen Vorherrschaft geäußert habe und eine sol-  che Vorstellung zudem im Gegensatz zu meinen Auffassungen über Plura-  lismus und Polyzentrismus steht, tut offenbar nichts zur Sache. Dafür wird  mir auch gleich noch eine „Heiligsprechung des deutschen Establishments“  und „seines Wertsystems des reinen Konsumententums“ zur Last gelegt  (176). Wo hat denn bloß M. M. Thomas dergleichen bei mir gelesen? Der  von mir verfaßte Protestbrief einer Gruppe von Delegierten in Bangalore  gegen die Darstellung der Gesellschaft der USA als eines weltweiten Unter-  drückungssystems wendete sich gegen die ungerechtfertigte und obendrein  — im Vergleich zur Verhaltenheit der Kritik an Zuständen in anderen Re-  gionen dieser Erde — extrem einseitige Darstellung und Verurteilung dieses  Landes und rechtfertigte in keiner Weise irgend jemandes „politische und  wirtschaftliche Vorherrschaft in der Welt“. Daß ich über gewisse Zustände  der „westlichen‘“ Gesellschaften — darunter auch über das Wertsystem des  „reinen Konsumententums“, das ich nach M. M. Thomas heiligspreche —  durchaus kritisch urteile, hätte er leicht meinen Publikationen entnehmen  können. Will man sich solcher Mühe nicht unterziehen, dann sollte man  sich in Polemiken wohl etwas zurückhaltender äußern. Aber M. M. Tho-  mas hat leider auch einzelne Aussagen meines Berichts über Bangalore ver-  zerrt wiedergegeben,® ebenso wie mündliche Äußerungen aus in Bangalore  geführten Gesprächen.? So sehr hat ihn offenbar geärgert, daß ich der Vor-  stellung von dem auf die Armut der Entwicklungsländer gegründeten  Wohlstand der Industrienationen zu widersprechen wagte. Aber sollen wir  denn etwa eine bestimmte Ansicht über die Gründe, die zur Verteilung von  Armut und Reichtum unter den Völkern geführt haben, zur Bedingung  Öökumenischer Einheit der Christen erklären, nachdem wir uns im Hinblick  auf die christlichen Dogmen zu einem höheren Maße an Pluralität durchge-  rungen haben?  Ich bestreite keineswegs, wie M. M. Thomas mir unterstellt, daß ein  „Ringen um die säkularen menschlichen Probleme ... wesentlich zur Ge-  meinschaft des Glaubens in Christus gehört‘“ (174). In der Tat läßt sich die  Koinonia der Kirche nicht auf einen „religiösen“ Bereich beschränken, der  isoliert bliebe vom „säkularen‘“ Leben. Seit vielen Jahren habe ich dafür  plädiert, die Zusammengehörigkeit dieser beiden „Bereiche“ stärker zu be-  tonen, als die traditionelle lutherische Zwei-Reiche-Lehre das für richtig  hielt. Auch in meinem Bericht aus Bangalore habe ich mit den Worten des  312wesentlich ZUL (Je-
meıinschaft des aubens 1n Christus gehört‘“‘ In der Tat äßt sıch dıe
Kolnon1ia der Kirche nıcht auf einen „relig1ösen“ Bereich beschränken, der
isohert bliebe VO „säkularen‘“‘ en Selit vielen Jahren habe ich aiur
plädiert, dıe /Zusammengehörigkeit dieser beiden „Bereiche“® stärker be-

als die tradıtionelle lutherische Zweıi-Reiche-Lehre das für richtig
1e uch In meiınem Bericht aus Bangalore habe ich mıt den Worten des
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Metropolıiten Osthathıos VO Kerala hervorgehoben, da das euchariıstı-
sche und das irdısche rot zusammengehören. Die Dıfferenz VO „rel1z1Öös“
und „säkular“‘ ist prıimär als elıne notwendige Unterscheidung Innerhalh e1-
LICT 1im SanNzZeCIl christlich bestimmten Gesellschaftskonzeption verste-
hen.!© Sıe ermöglıcht aber auch das Zusammenwirken VO  — Christen mıt
Menschen anderer Relıgionen bel der ucC ach einer gerechten Ordnung
des menschlichen Zusammenlebens. Nur ollten dıie Christen dıe abstabe
afür, Was als „geTeCchHt und Was als Ausbeutung und Unterdrückung
zusehen ist, nıcht unbesehen VO  — anderen ideologıischen Posıtiıonen über-
nehmen, und ZWAaTr gerade deshalb NICHE: weiıl Glaube und säkulare Gerech-
1gkeıt nıcht voneınander Fe  n werden können. Daß die Rechtfertigung
Adus Glauben auch den amp für Gerechtigkeıit eiInsSeCc  1e (Thomas 176),
bezweiıfle ich nıcht Das Ssch11e aber nıcht AausS, daß dıe Christen sıch VOT

übermäßiger Vertrauensseligkeıit gegenüber den Ansprüchen jener hüten,
die ohne Glauben Gerechtigkeıt herzustellen behaupten, als ob er nıcht
ter Menschen VO jeher strıttig SCWESCH wäre, Wäas einer wanhrha Be*
rechten Ordnung der menschlichen Verhältnisse gehört. Wırd €e1 eiwa
nıcht häufig das Eigeninteresse mıt der Forderung der Gerechtigkeıit VCI-
wechselt? Solche Fragen tellen sıch auch gegenüber semer säkularen Polıi-
tık, welche die revolutionäre Umwandlung der ex1istierenden sozlalen und
internationalen Strukturen 1m Namen der Gerechtigkeıit fordert“ Thomas
1/4) Im Namen welcher Gerechtigkeıt wıird da gefordert? Handelt CS sıch
el dıe Gerechtigkeıit, die der (jott der VO den Menschen VCI-

langt? Sicherlich schreıbt jede Partel, die ach der poliıtischen aCcC
strebt, den amp Ausbeutung, Armut und Entrechtung auf ihre
Fahnen ber das verbürgt och nıcht, daß ıhr polıtıscher Erfolg Ausbeu-
Lung und Armut tatsächlıc überwındet und mehr Gerechtigkeıt verwirk-
1C 1C selten ist das rgebnıs schlımmer als der vorherige Zustand

Gegenüber den Verführungskünsten polıtischer emagogen sollte der
Christ dessen eingedenk bleiben, dalß der menschlichen Unvollkom-
menheıt und un erst das eic Gottes selber dıe endgültige Verwirklı-
chung eiıner gerechten Ordnung 1im Zusammenleben der Menschen bringen
wiırd. Solches Wiıssen schützt VOT den eiahren einer illusiıonıstischen
Überschätzung der moralıschen Tragweıite gesellschaftliıcher Veränderung.
ber die Chriısten sollen auch schon gegenwärtig Au der offnung auf das
Kommen des Gottesreiches en und dıe menschlıiıchen Verhältnisse VO
er beeinflussen. Dazu gehört, daß dıe Christen, zumal in den fortge-
schrıtteneren Ländern dieser Erde, ihre Regierungen azu ermutigen, den
Menschen überall 1m amp Not, Armut und Hunger helfen Auf
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welchen egen dies besten geschieht, muß 1mM NC auf dıe besonderen
Umstände des Einzelfalls entschieden werden. Jedenfalls aber kann el
VON den Anstrengungen der betreffenden SsOuveranen Staaten selber und ih-
I Regierungen nıcht abgesehen werden. Ihre Zuständigkeıt äßt sıch nıcht
umgehen. Ihr Beıtrag bleibt entscheıidend und äßt sıch nıcht Hre
nklagen dıe Adresse der entwıckelten Länder, dıe diesen pauscha die
Schuld für unerwünschte Zustände 1m eigenen Land zuschreıben. Solche
nklagen scheinen weniger Platze se1n, als der TONLEL taft-
SAaCNI1ıcC geleisteter Au eben jenen „westlichen“‘ Industrieländern
kommt, die sıch dıe herabsetzende Kritik besonders SCII richtet.

Es g1bt also tatsächlıc eine Verpflichtung der Industrielä  er und der
Chrısten ın den Industrieländern Z amp Armut, Hunger und
Unterdrückung der Menschenwürde überall auf der Erde Nur besteht eine
solche Verpflichtung nıcht deshalb, weıl der eigene Wohlstand der Indu-
strıieländer auf der Ausbeutung der Entwicklungsländer beruhte Solche
Propagandathesen, dıe 1mM Interesse gewIlsser machtpolitischer Zielsetzun-
SCI1 verbreıtet werden, sSınd 1Ur geelgnet, Halß und Ressentiments da Sa-
C  9 vertrauensvolle usammenarbeıt entstehen sollte er Beıtrag der
christlichen Kırchen ZUT „Einheıt der Menschheıit“‘ sollte nıcht zuletzt darın
bestehen, eın 1ma des Vertrauens schaffen, in welchem solche /usam-
menarbeıt zwıschen unabhängigen artnern verschıedener kultureller Her-
un ungeachtet unterschiedlicher Gesellschaftsordnungen sıch entwickeln
kann

NM  GEN

1€. azu Jetz! dıe Darstellung VO:  — Hammer, Weltmissıion und Kolonialısmus, 1978,
bes BZE. 3331

Albertini, Europäische Kolonialherrscha O-1 Zürich 1976, 408, vgl
und bes 402

Duignan und Gann, Colonıualısm ın Afrıca vol The Economics of
Colonialısm, Cambridge 1975, (Übersetzung ach einem unveröffentlichten Vortrag
VO  — Borchardt, ‚„Die Kolonialısmusthese als rgumen! für Entwicklungspolitik““ Aaus

dem re Duljgnan und (jann führen dus, daß das Oment der Befreiung C
dıe europäaıische Herrschaft die Beendigung des Sklavenhandels SOWI1E der verschıedenen
Formen landes- der stammesel1gener Sklavereı eINSC!  1€. ferner die Beendigung der
Stammeskriege AIr das Gewaltmonopol der weißen Herrschaft und die Beendigung der
Kämpfe mıit wandernden Bevölkerungen und räuberischen Banden, einen Aufschwung der
landwirtschaftlıchen Produktion, verbesserte Verkehrswege und Handelsmöglichkeiten,
den Bau VO Städten mıt Elektrizıtäts- und Wasserversorgung, Anlagen ZUr Wassergewin-
Nung und -rein1gung und vielerorts uch eine relatıve Humanıisierung der Herrschaft und
des Strafrechtes (im Vergleich ZU harten Strafrecht der afrıkanıschen Tradıtion)
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1e€. eiwa Jalee, Die Ausbeutung der Drıiıtten Welt, Frankfurt 1968, Des die Zusam-
menfassung SsSOWI1e ders., Die Dritte Welt ın der Weltwirtschaft, Frankfurt 1969,
bes 84, der Jenkins, Xploltatiıon The OTr Power Structure and the Inequalıity of
Natıons, London 970 Ahnliche Auffassungen werden uch VO Tan (Dıie Entwick-
lung der Unterentwicklung, 1N: Krıtik des bürgerlichen Antiıımperlalismus, 1969, 0-4.
vertreien, ber uch VO  — Galtung, Eıne strukturelle Theorı1e des Imperıjalısmus, In:
enghaas (Hrsg.), Imperl1alısmus und strukturelle Gewalt nalysen ber abhängige Re-
produktıion, 1972, 9-104, bes FArt Vgl azu Albertini aa C 8Sif., SOWIe dıe VO
ihm angeführte Krıtık VO Franz Nuscheler in: andbuc der Drıtten Welt, hrsg VOoO  —;
Nohlen Nuscheler I: 1974,
Hans Raupach an ich für den 1Inwels auf dıe St Galler Dıssertation VO  — Rıchard Ger-
Ster, Ausbeutung, Ausbeutung, Ausbeutung Agonie eines wirtschaftswissenschaftlichen
egriffs, Zürich (Schu.  esSs Polygraphischer Verlag) 1973 die sıch eingehend mıt
den verschledenen Argumenten für eine Ausbeutung der Völker der Drıtten Welt auseln-
andersetzt

(jerster 450)
yrdal, Polıitisches anıles ber dıe TIMU in der Welt, 1970, 84{ff., Als einen

der WIC.  1gsten aktoren, dıe insbesondere 1mM landwirtschaftlichen Bereich die Entwick-
ung der Arbeıtsproduktivıtät hemmen, S1e yrdal das Pachtsystem d das die : 164 in
Prozenten des Ernteertrages beziıffert, daß der Anreız für eine Mehrproduktion gering
ist (991ff.) Daneben betont yrdal sehr star dıe Bedeutung des hauptsächlich Urc dıe
Segenswirkungen westlicher Medizin bedingten explosıven Bevölkerungswachstums für
dıie Schwierigkeiten der Entwicklungsländer, ihre TIMU überwinden 138ff.),
Iso jenen Gesichtspunkt, dessen Nichterwähnung In dem Vortrag VO Minıster Fernandes
ich In meiınem Bericht bedauert und amı das Mißfallen VO  — Thomas erregt habe
(sıehe nächste Anmerkung) Obwohl yrdal ein energischer Befürworter VO Reformen In
Rıchtung auf ein höheres Mal} Gileichheit Ist, schreıi OE .„Die TODIeme werden 11UT
verwirrt und erscheinen gleichzeitig als leicht lösen, WEeNnNn INan s1e In die alte metaphysı-
sche Theorie des Mehrwertes und der Ausbeutung leidet“‘
So habe ich dıe Verknüpfung „„des Bıldes VO  e} ott als dem großen Befreier“‘ mıt der off-
NUNg auf „eıne kasten- und klassenlose Gesellschaft egalıtärer atur  0 In der Eröffnungs-
predigt VO Thomas N1ıC ınfach als „eine ıdeologische Perversion des aubens  C6
(1741f.) hingeste. Ich habe den Übergang VO  — der Befreiung Urc das Evangelıum VO  —
un und Tod dieser (bıs auf die Vieldeutigkeıiten des Gleichheitsgedankens Sympa'  1-
schen) polıtiıschen rogrammvorstellung zunächst UT als „allzu bruchlos  I bezeichnet,
ann jedoch dıe jener Dıfferenz bestehende posıtıve Beziehung der „Impulse poli1-
iıscher reiheit, Menschenwürde und Gerechtigkeit““ ZUI Botschaft des Evangelıums be-
onen, dıie Ja uch ın der neuzeıitlichen Geschichte der ‚westliıchen“ Christenheit schon e1-

bedeutsame gespie. hat Ist WEINN INan diesen posıtıven Zusammenhang s1e.
Sagc ich, lasse sıch uch den „Zweıdeutigkeiten“ egegnen, die sıch 1Ur ZUu leicht ınstel-
len, indem „Befreiung‘“‘ ZU. Vorwand für dıe Etablierung Herrschaftsverhältnisse
wird. Ich unterstelle Iso N1IC: Ihomas eine „ideologische Perversion des
aubens  “ sondern möchte 1m Gegenteıl seine Außerungen die Gefahr einer sol-
chen Perversiıon besser geschützt WwIissen. uch meine Bemerkunz dem Vortrag VO
Minister Fernandes g1bt Thomas verzerrT‘ wlieder, indem unerwähnt läßt, daß
sıch dıe krıtische Fulßnote In einer Ns durchaus posıtıven Würdigung handelt, wäh-
rend mMI1r global zuschreıibt, diesen Vortrag „m1ißbillıgt“‘ en
Daß das Wort „Ausbeutung‘“‘ schon alleın deshalb VO T1sten vermıeden werden sollte,
weıl uch Marxısten N gebrauchen Thomas 175), ann ich sımpel aum gesagt en
Wohl ber sollte INan das Wort NIC. hne Bewußtsein se1ıner Vieldeutigkeit benutzen und
die marxıstischen usbeutungsthesen N1ıcC als allse1ıts an}erkannte Beschreibung eines
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schliıchten empimirıschen Faktums anführen. Zur theoretischen Gebrechlichkeıit der Marx1-
stischen Ausbeutungsthese sıehe inzwischen dıe Anm genannte Arbeıt VO  — Gerster
ort wird gezeligt, da ß sıch e1m Ausbeutungsbegrif: einen prımär polıtisch-
moralıschen Begriff handelt, der als polıtısches Schlagwort „Tast beliebige Überredungs-
definıtiıonen ermöglıcht‘“‘ (a.a.0 482), allerdings ohl N1IC. sehr seiner normatiı-
VE (präskrıptiven) Komponente überhaupt als deren Unbestimmtheıt In der IJO
bestimmtheıt und Vieldeutigkeıt 1eg uch das Problem des Gleichheıitsbegriffs Einerseıits
g1ibt eıne natürliche Ungleıichheıt der Indıviıduen, die N1IC. hne Ungerechtigkeıt verletz
werden annn Andererseılts gehört dıe Gileichheıt der Menschen VOT ott und VOIL dem
eC ZUrr Bestimmung des Menschen und amı den Bedingungen der Humanıtät, auf
che uch besonnene T1L1ker überzogener sozlalpolıtischer Gleichheitsforderungen N1IC
verzichten möchten
Näheres azu JEEZ) In: Die Bestimmung des Menschen, 1978, DE 1€. uch 1. und
Ekklesiologie  “ 1977, SOWI1e O7ft. (zur Zwe1ı-Reiche-Lehre)
1€. azu meınen Aufsatz „Eınheıt der Kırche und Eıinheıt der Menschheıt‘ in der Fest-
chrıft für Visser 00 (Um Einheıt und eıl der Menschheıt, hrsg Nelson und

Pannenberg, 1973, TD und Ekklesiologie, 1978, 18-333) Der Beıtrag der
Kırche ZUT Einheıt der Menschheit wıird dort allerdings N1IC. 1M Sınne eines unmıiıttelbar
polıtıschen Engagements neben den kıirc.  ıchen Einigungsbestrebungen verstanden, 1Iso
N1IC 1mM Sıinne der Zweigleisigkeıit VO  — Säkularökumen1ismus und spezifisch „Cchrıstlıchem  06
Ökumenismus, w1e 1 sich ann späafter entwiıckelt hat 1elmenhr wird der Beıtrag der Kaır-
chen ZUT Einheıt der Menschheıit In erster Linıe In der ökumenischen Einigung der hrı1ı-
stennhe1 selber gesucht, dıe sıch in der Verbindung VO  — Einheit und Pluralıtät als xempla-
risch uch TÜr andere Lebensbereiche erwelisen könnte und jedenfalls einen Rahmen
TÜr dıe Dıskussion des Verhältnisses VO Christentum und Gesellschaft begründen würde.

er Hoffnungstext VO  am Bangalore 1m
Wiıderstreıt der Meınungen

FEine Stellungnahme dem Artıkel VO  — Prof Brosseder

VON MÜLLER-FAHRENHOL

Der verehrte Schriftleiter der Okumenischen Rundschau, Dr anirıe'
Krüger, empfiehlt den Lesern Von Johannes Brosseders Artıkel 99  offnung
Eın Vergleich zweler synodaler Texte“ (ÖR, eit 2/1979, 154-171, 1mM fol-
genden mıiıt Seitenangabe 1m ext zıtlıert), daß S1e sıch ıhm „Ooffen stellen “
ollten So bleibt einem, der der Entstehung des Bangalore- Textes
„Eıne gemeınsame Rechenschafi VOoNn der oIInun  66 beteilıgt Wal, aller-
dings 1Ur der offene und entschıedene Protest „Miıt einem olchen ext
wird weder der Chrıistenheıit och der Menschheit geholfen  C6 Miıt diesem
markıgen Satz beschließt Brosseder seinen Aufsatz Er 1st eine ;utref-
en Beschreibung seines eigenen IL1Kels
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Wiederbelebung eines Klischees

Ich muß en eingestehen, daß ich die Art und Weiıse, mıt der Brosseder
die eI der Kommıisıon für Glauben und Kirchenverfassung Deurteıilt,
für ärgerlich und unangebracht Brosseder meınt, darüber eiinden

können, In dem lext VOoNn Bangalore dıe „gelstliche Inspiration“ feh-
le oder dal3 der ext „NnNıcht sorgfältig gearbeıitet“ worden SEL daß J1er
„das selt langem (seıt W1e ange?) unausgewoOogenste Dokument vorgestellt “
worden se1 (169), da 6S sıch el „ZUusammengeschusterte gemeınn-
plätz handele, „die für rısten und Nıchtchristen eine das chrıstlıche
Niveau weıt unterbietende Zumutung‘“ darstellten Man rag sıch,
inwılefern Brosseder eigentlich azu ermächtigt ISt: sıch ein Urteıil darüber
anzumaßen, welches ökumenische Dokument ber oder oder weıt

dem „chrıstliıchen Nıveau“ (?) ist Man rag sıch auch, WIEeSO Brosse-
der,; dessen IC dem Okumenischen Rat nicht angehört, dem apodiık-
tischen EeSCHET berechtigt 1st „ SO kann und darf C INn enf nıcht weıter-
gehen, WECNnN nıcht jeder Öökumenische Kredit verspielt werden soll““
(169). Wenn seıne Polemik SaCcCNAlıc begründet ware, wollte INa Ja e1-
nıge Entgleisungen In auf nehmen. och WEeNN dıie Polemik auf eliner feh-
lerhaften Analyse des Tatbestandes beruht, wırd der ıderspruch 11UI1-

gänglıch.
Was Sınd das Ffür Fehler?

LEn iInkommensurabler Vergleich
Brosseder vergleicht den ext „Unsere offnung Eın Bekenntnis ZU

Glauben ın dieser LE den die Würzburger Synode verabschiedete, mıiıt
dem Dokument der Kommission für Glauben und Kırchenverfassung in
Bangalore Nun kann Sar kein Zweıfel daran bestehen, daß das Dokument
der GemeılLnsamen Synode der katholischen Bıstümer In der BRD eın großer
ext ISt: den sıch auch dıe evangelıschen Kırchen eigen machen ollten
Daß Brosseder dieses Dokument sehr hoch einschätzt, 1st nıcht verwunder-
ich ber se1ln Fehler besteht darın, die Dokumente von ürzburg und
Bangalore als ZWEeI „synodale JTexte*‘ bezeichnen. Damıt konstitulert
Brosseder einen gemeınsamen Nenner, er einen Vergleich erst möglıch
mac Dıiıe Versammlung der Kommission für Glauben und Kırchenverfas-
SUung ın Bangalore 1St aber keine Synode SIie 1st mu ß das WIT  1Cc WwIe-
derholt werden? eine alle bıs re Tür 14 Tage zusammenkommende
Gruppe Von 120 Theologen und Pfarrern Aaus en Teılen der Welt, die kei-
nerle!] offizielles, repräsentatives und synodales andat besitzen, sondern
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ihren Miıtgliıedskirchen helfen sollen, aufeinander zuzugehen und miıteinan-
der dıie Hındernıisse, die elıner sıchtbaren Einheıt 1mM Wege stehen, erken-
11CcCH und überwinden. Es muß eutlic se1n, daß die Gruppen, die hinter
den beiıden Jexten stehen, völlıg inkommensurabel Ssind. Man muß vVvon der
gemeınsamen Synode einer einzelnen Kırche In einem einziıgen Land eınen
stringenten, gedanklıch und sprachlich duSgCcWOZCNHNCH Text dür-
fen Wenn diese Kriterien aber das Arbeitsergebnis der In Bangalore VCI-

sammelten Kommission herangebracht werden, entstellt INan die (je-
sprächssiıtuationen und -möglichkeıiten ber das 1st nıcht der Fehler des
lextes Von Bangalore, sondern der Fehler dessen, der vergleicht. Man ann
eben nıcht eine katze mıt einem und vergleichen, ann die katze
beschimpfen, dalß Ss1€e nıcht

„Zeugnis“ Versus „Rechenschaft“
Der zweıte Fehler VO  — Brosseder besteht darın, da DE zwıischen dem ext

der Würzburger Synode und dem VO Bangalore einen funktionalen Ge-
gensatz konstrulert, nämlıch den zwıischen „Zeugnis“ und „Rechenschaf ..
Von einem „Zeugnis“ TW, CI, daß CD, aufruhend auf der des
christlichen Credos, auf einige als besonders bedrängend empfundene Her-
ausforderungen der Gegenwart eın Oorlentlerendes und bekennendes Zeug-
N1IS ablegt Von elıner „Rechenschaf 66 ber dıe offnung aber
Brosseder eine fundamentaltheologische Entfaltung des Sachverhaltes, der
ZUT offnung efählgt. Diıese Entfaltung verm1ßt CT in dem ext Von Ban-
galore Er krıtisiert, dalß dıe dogmatıschen Aussagen ber die offnung
tradıtionell selen und daß ihre Verknüpfung mıt der ıIn den Schlußkapıteln
behandelten ethıschen und politischen Praxıs der offnung nicht SachAlıc
entfaltet se1 und er zufällig wirke. Ich 11l Sar nıicht verhehlen, daß eine
größere systematısche Durchdringung wünschenswert SCWESCH wäre,
dıe innere og1 der sıeben Kapıtel des Bangalore- T’extes aufzuzeigen. Ich
bezweiıfele Jedoch, ob Brosseders Ansatz AA eine gute gEeEWESCH WAa-

Zum einen 1st daß der Gegensatz zwıschen „Zeugni1s“ und „Re-
chenschaft‘“‘ künstlıch 1st Kr äßt siıch niıcht beibehalten, WECeNnNn INan auf den

Petrusbrie zurückgeht, auf den sıch dıe Kommission für Glauben und
Kırchenverfassung be1 ıhrer Rechenschaftsstudie ja ausdrücklıich beruft
Wenn dieser Petrusbrie seiıne eser aufruft, allezeıt bereıt se1ın, VON der
ın ihnen wohnenden offnung Rechenschafi abzulegen, dann ordert GT

dıe Verifikation christlicher offnung 1m alltäglıchen Vollzug des Jau-
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bensgehorsams. Und dies sollte nıcht rasch als Erfahrungstheolo-
gie oder als Ethisierung des chrıstliıchen aubens abgetan werden. Man
könnte dies sehr ohl als einen fundamentaltheologischen Ansatz bezeıch-
NCIL, als eıne Antwort auf die VON Brosseder aufgeworfene rage, „wl1e dar-
gelegt werden kann, daß CS sıch 1er anrheı handelt‘“‘ In Ban-
galore gab 6S nıcht wenige Teılnehmer, die diese Art der Verifikation ıhrer
offnung 1m täglıchen Gehorsam, den pıtzeln der Polıizeı, In (je-
fängnissen und dem tägliıch onkret möglıchen Martyrıum ewäh-
LCIN en Es geht also gar nıcht „die offenkundıige Vernachlässigung
er sollte IHNan offene Ablehnung sagen?) {undamentaltheologischer ATa
beıt‘‘ iın „der amtlıchen Ökumene“ (166), WI1IeE Brosseder meınt argwöhnen

mussen Es geht darum, dalß der fundamentaltheologische nsatz, der
Brosseder vorschwebt, nıcht der einzıge ist, der 1m ökumeniıschen Dıalog
berücksichtigen 1st

Zum anderen macht der ext VOoOoN Bangalore schon VO seinem ufbau
und se1iner Sprache her deutlich, dalß OT eın Zeugn1i1s seın will, SCHAUCT. eine

dem Zeugni1s der offnung, das Chrısten ıIn den verschiedenen
Teıllen der Welt angesichts sehr unterschiedlicher Herausforderungen abzu-
egen berufen sınd. Die erygmatische Grundintention des lextes Walr CD,
dıe die Kommıission dazu brachte, VO dem akademiıschen Stil ihrer ande-
ECH Arbeıten abzuweıichen. Der Kontext, in dem dieser ext verstanden und
gebraucht werden kann, 1st eher die Kırche als der Hörsaal

Verkennung der hermeneutischen Sıtuation

ber den dritten Fehler VON Brosseder bın ich meısten Er
resultiert daraus, daß Brosseder dıe hermeneutische Komplexıtät, ıIn der
der Bangalore-Text entstand, nıcht WITKIIC verstanden hat, auch WECNN Sr

auf s1e hınwelst Er stellt fest „ Jexte sınd bekanntlıc (wıeso be-
kanntlic nıcht Neine schon deshalb besser, weıl S1e gemeınsam erstellt
worden Sind“ Mıt diesem Satz entlarvt sıch Brosseder als eın Theolo-
SC, der keiıne are und realıstische Vorstellung VO  - den Schwierigkeıiten
hat, in denen die Kommıissıon für Glauben und Kırchenverfassung ihre Re-
chenschaft erarbeıtet hat Man muß siıch schon eın wenig In die robleme,
Belastungen und Auseinandersetzungen hineinversetzen, mıiıt denen (Chr
sten In Indıen oder Südafrıka, apan oder Rumänıien, eru oder Agypten
und vielen Orten mehr tun en Man muß sıch vergegenwärtigen,
welche unterschiedlichen Tradıtionen, theologischen enk- und Sprachfor-
Inhen aufeınanderstoßen. rst dann bekommt INan e1in ugenma. für den
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TexXxt der in Bangalore verabschiedet wurde. ber dann versteht INan auch,
daß CS manchen Teilnehmern iın Bangalore WI1e eın kleines Pfingstwunder
erschien, daß diese unterschıiedlichen Menschen schhıeblıc und wıder Er-
warten doch einen gemeinsamen ext verabschıeden konnten.

Im Gegensatz ZU Dokument der Würzburger Synode ist der ext VO  —;

Bangalore eın Schritt in der Hi ach der Einheıt VO Chrısten und Kırs
chen, dıe ZU Teıil seIit Jahrhunderten vonelınander und oft
gegeneinander gesprochen en ıthın ist nıcht NUr der ext selber, SON-

ern der ıhn ermöglıchende Prozel VO großer ökumeniısch-hermeneuti-
scher Relevanz. Damıt sollen seine Schwächen nıcht verleugnet werden.
Der Hofifnungstext VOoO  —; Bangalore ist aber eın verheißungsvolles Zeichen
afür, daß 6S mehr und mehr Theologen g1bt, dıe sıch der Mühe unterzıle-
hen, gemeinsam in dıe Sprachschule des aubens gehen und miteinan-
der lernen, WI1IE Christus bezeugt werden annn

Es gvab In Bangalore manchen Theologen, der für sıch alleın eiıne bessere
Rechenscha VOoN der offnung hätte formulieren können. ber S1e
sıch nıcht gul dazu, das gemeiInsame Zeugni1s versuchen; enn wI1e
ders soll die Christenheit ZUT Einmütigkeıt und Einheit finden, wenn ihre
Lehrer nıcht lernen, den (Glauben gemeinsam Zu USATUC bringen?
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Dokumente und Berichte

Gememnschaft 1im Heıligen( Dienst In der Welt
DÜr theologischen Thematık der 111 KEK-Vollversammlung auf TEa

Oktober 1979

Die achte Vollversammlung der Konferenz Europäischer Kırchen Ste VOT
der Ür Im erbst dieses Jahres werden sıch Delegierte Aaus mehr als hundert Kır-
chen un! Aaus sechsundzwanzig Ländern Europas auf dıe schöne Miıttelmeerinsel
retia einst Wiege der europälischen Kultur und Schauplatz der Anfänge europä-
ischer Christenheit (vgl Titus 1,5) begeben, dort hre heutigen theologischen
TODIeme WI1Ie auch dıe Zukunft ihrer ökumenischen Reglonalorganisation miıtein-
ander besprechen. Die erwarteten 3-400 Teilnehmer werden sıch VoO bıs
Oktober auf dem nordwestlichen 'ei] der Insel In der bekannten Orthodoxen Aka-
demie Gonla-Chania und 1mM naheliegenden ote Maleme-Strand versammeln.
Die Beratungen stehen unter dem Hauptthema: „In der ra des Heılıgen Gelstes

Treı für dıe Welt‘‘
Diese Vollversammlung wırd In mehrfacher Hınsicht ıne interessante Begegnung

sSe1InNn S1e ste 1mM Zeichen besonderer Herausforderungen.

Vollversammluné IM zwanzıgsten Jahr
Die Kreta-Vollversammlung markıiert ıne bedeutende Station INn der kurzen (Je-

schichte dieser ökumenischen Organısatlion. Dıie Konferenz Europäischer Kırchen
entstand Anfang 1959 aus der Begegnung einiger Kirchenführer kuropas mıt der
Zielsetzung, die durch den so  en Kalten Krieg getrennten Völker un Kır-
chen UNsSCICS Erdteıls einander näher bringen, den Diıenst eines ‚„„‚Brückenbauers‘“‘
(pontifex) iın beıder Hınsicht auszuüben.

In den ersten zehn Jahren ihres Bestehens blıeb dıe KEK ıne mehr oder weniger
lose orm VO  am Begegnungen auf höchster Ebene, auf den sogenannten „Nyborg-
Konferenzen‘“‘, nach dem Nyborg Strand ote in Dänemark, dem ständıgen Ort
dieser Beratungen. (Die einz1Ige, berühmt gewordene Ausnahme bıldete die
Nyborg-Vollversammlung, dıe auf internationalen Gewässern auf dem Schiff
„Bornholm“ abgehalten werden mußte, ein1ige osteuropäılsche Kirchendelegierte
In hre Gemeiminschaft aufnehmen können.) Nach diıesen „Gründungsjahren“‘ fe-
stigte sıch dıe KEK und SCWaNn immer mehr Gewicht als eın unersetzbares (Gje-
sprächsforum für dıe Kırchen des estens und des stens, diese sıch besser ken-
nenlernen und ihre eigensten Probleme mıteinander besprechen konnten. Es War
ebenfalls VO  a Anfang charakteristisch für diese europäische Regionalökumene,
daß S1e dıe Wiıchtigkeıt eines christlıchen Dienstes für Versöhnung und Friıeden auf
diesem geprüften, VO  a wWel Weltkriegen zestörten Kontinent erkannt hatte un:
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nach egen suchte, alte und NECUC Gegensätze unftfer den Völkern abzubauen, für e1-
NECEUC europäische Gesinnung der Zusammenarbeıit und für ıne Gemeinschaft al-

ler europäıischen Völker arbeıten.
Das Jubiläums)ahr ırd diese Kırchenorganisatiıon VOTI LICUC Herausforderungen

und große Entscheidungen stellen. Hat s1e den Sınn ihrer Ex1istenz voll erkannt un
erns genommen? Ist dıe KEK STtar CNUS, nach dem neuesten usbau und Verstär-
kung ihrer theologischen Tätigkeıt Jetzt NCUC, VO ihr erwarteite Aufgaben (Men-
schenrechtsprogramm gemeinsam mıiıt den nordamerikanıiıschen Kırchen des ‚Gebie-
tes der Helsinki-Schlußakte“ SOWIeE eın zwischenkirchlicher Dienst in Europa)
übernehmen? Sınd hre Miıtgliedskırchen bereıt, die ast dieser alten und ucn

Au{fgaben gemeinsam ragen? Ernste Fragen, dıe erneutes und vertieftes Durch-
denken ihrer Existenzberechtigung und ihrer Möglichkeiten erfordern.

Vollversammlung IM orthodoxen Kontext

Eıner der charakterıstischen üge der KEK besteht darın, daß dıe orthodoxen
Mitgliedskirchen in iıhr ıne überaus wichtige Rolle spielen. Sie sınd zahlenmäßig
sehr stark In der Miıtgliıedschaft vertireten un! haben dementsprechend eine bedeu-
tende Rolle In ihren Entscheidungsgremien.

Es 1st deshalb keıin Zufall, daß sıch dıe nächste gesamteuropäische Begegnung der
KEK im Kontext einer orthodoxen Kırche abspielen ırd. S1e trıtt auf Einladung des
Ökumenischen Patrıarchats VON Konstantinopel 1n der Orthodoxen Kırche VO Kre-

008  n, welche unter der Jurisdiktion des Ökumenischen Patrıarchats STe
Es ırd die erste Vollversammlung der Kırchen Europas auf orthodoxem Boden
se1n.

Gewiß ird der ‚orthodoxe Kontext‘‘ der Vollversammlung den äaußeren Rahmen
und den Inhalt dieser Begegnung ZU (Gjewınn aller Teilnehmer stark bestim-
INCN. Das reiche lıturgische Leben der Orthodoxie, die Teilnahme zahlreicher ortho-
doxer Delegierter un:! äste, die Nähe orthodoxer Gemeinden un die Begegnung
In einer orthodoxen Akademie, einem bekannten gelstigen Zentrum theologischer
Fortbildüng all diese Gegebenheiten werden dieses ökumenische Ereigni1s gewiß

einem bleibenden, wertvollen Erlebnis für dıe nichtorthodoxen Teiılnehmer
chen

Ebenso wichtig scheıint aber dıe „theologıische Herausforderung‘“‘ diıeses besonde-
1CI Kontextes se1n. Die orthodoxe Theologie ırd auf der 881 Vollversamm-
lung ıne große Rolle spielen. Eın außeres Zeichen dafür ISt; daß die dre1i Korrefera-

ZU Hauptthema nach der Entscheidung des Präsidiums un! Beratenden Aus-
schusses der KEK diesmal VOoNn orthodoxen Theologen gehalten werden. (Das Bı-
belstudıiıum wird hingegen VO dre1i Theologen der Reformations- und Freikirchen
geleıtet

Orthodoxe, protestantische und römisch-katholische Theologıie (auch ıne größe-
nzahl römisch-katholischer Beobachter wiıird auf TrTetia anwesend se1n) werden

einander gegenseltig AaNTCgCH und herausfordern. Eın bekannter Vertreter des Oku-
menıschen Patriarchats beschreıbt dıese Herausforderung folgendermaßen: „Durch
den Dıalog muß jeder der Beteiligten ein tieferes Verständnıis für den anderen ent-
wickeln. Dabe!I Ist Aufgabe der Nichtorthodoxen, die Wesenszüge und entalı-
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Lat dıe Spirıtualität un das lıturgische en das rbe der Kırchenväter dıe
Schriften der großen Asketen studieren Au{fgabe der Orthodoxen 1ST anderer-
SEITS sıch mıiıt dem theologischen Denken des estens mıt dem Ihomısmus, mıiıt
den Ursachen der Reformation un! iıhren Auswiırkungen auf dıe westliche Christen-
heıt machen (Metropolıit Emilı1anos Timiadis)' Eın bekannter e-
Stantiıscher eologe schreıbt wıederum „Die reformatorische Theologie 1ST auf dıe
orthodoxen Erkenntnisse der eıte des Heılıgen Gelistes und der Fülle der Gelstes-
gaben AaNSCWICSCH WIC dıe orthodoxe Theologie auf dıe reformatorischen Erkennt-
1USSC der Tiefe des TeUzZeEeSs Chriıstı und der realıstiıschen Rechtfertigung des Unge-
echten ANSCWICSCH SC1IMN cheıint‘“‘ (Jürgen Moltmann)*

Wır sınd voller Hoffnung, daß der reiche orthodoxe Kontext und dıe starke eıl-
nahme orthodoxer Theologen all denen 1NC gesunde und notwendige ökumenische
Herausforderung WIC auch 1116 Bereicherung bleten werden dıe dieser Vollver-
sammlung Aaste des Okumenischen Patrıarchats SC1IH dürfen

Vollversammlung MILT pneumatologischen Hauptthema
Das Zentralthema der Vollversammlung wird ZU ersten Mal CinN pneumatologı-

sches Thema SCIMN „In der ra des Heılıgen (Gjeistes freı für die Welt“ ement-
sprechend wurden auch die exXie der Bıbelstudien AaUus KOrTr gewählt Warum
gerade dieses TIhema das für manche Nıchttheologen 99- theologisch“‘ erscheinen
mag?

In den Reformationskirchen spricht INan SeITt CIN1ISCI eıt viel Von der Notwendig-
keıt „ Iheologıe des Heılıgen elistes“

Vor eiwa VICTZIZ Jahren konnte noch der bekannte Schweilizer Iheologe mıl
Tunner bemerken, daß seIt Jahrhundert der War der Schweizer
Pfarrerbund über den Heılıgen Geilst sprechen gewagt hat eute haben WIT C1INe
ständig wachsende theologische Lıteratur über den eılıgen Geılst und SC1IMHN Werk
Kırche und Welt Dahinter ste eC1inN Aufbruch VOoO  — charısmatıschen Bewegun-
gCHh den Kırchen, welche INnNan einfach N1IC mehr als „Schwärmere1“ beiseıte
schıeben kann Was wırd durch diese ‚„charısmatische Revolution“‘ sıgnalısıert?

Es 1ST heute vielen westlichen Kırchen NC zunehmende Unzufriedenheit SDUT -
bar angesichts der „geistlichen Armut“‘ uUNscIer eıt der nach Meınung vieler
auch 1381° existentialıstisch diesseltig eingestellte Theologie viel beigetragen hat In

Welt des materıellen Kkonsumdenkens un rasender techniısch-w1issenschaft-
lıcher Entwicklung durstet INa nach geistliıchen Werten, nach Lebenssinn, nach
Spiritualität, einfach gesagt nach Gott!

Haben WIT nıiıcht gerade auf dem eblet des dritten Glaubensartikels deshalb
unNnseren Kırchen theologisch WIC praktısch viel nachzuholen? DiIie orthodoxe heo-
logie cheınt hıer und ‚WarTr auch nach Meınung vieler protestantischer Theologen

bessere Chancen haben Jürgen Moltmann erinner‘ oft dıe „pneumatologı-
sche Stärke“ der Orthodoxie Haben WIT den Reformationskirchen „den Heılıgen
Geilist wleder entdecken‘‘? Nach Meınung CIMNISCI orthodoxer Theologen, Ja!
„Der Fıdeismus der Neo-Orthodoxıie und der christliche Exıistentialiısmus Westen
Sind Ergebnisse langen Prozesses dessen Verlauft: das Menschliche und das
Göttliche sıch weıter voneınander entfernten Hıervon ausgehend können
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WIT feststellen, daß dıe gegenwärtige charısmatische ewegung VOI allem im Westen
elıner Wıederentdeckung des Heılıgen Gelstes entspricht:.. In der westlichen Theolo-
g1e ist die ‚Gnade‘ dıe Stelle des (Cje1istes während be1l den Ööstlıchen Kır-
chenvätern der Gelst dıe Quelle des sakramentalen un: relıg1ıösen Lebens der Kırche
geblieben ist““ (Metropolit Emilıanos Timiadis)?.

„ T’heologıe des Heılıgen elistes“ gegenüber einer „ T’heologıe der na|  e
„I’heologıe des Heılıgen elistes‘‘ angesichts der charısmatischen Bewegun-
gen? Fragen, die uns auf retia gewiß stark beschäftigen werden.

Vollversammlung Vor der Herausforderung kırchlicher und weltlicher Zeitfragen
Dıiıe j1er Unterthemen, dıe nach Behandlung des Hauptthemas 1Im Plenum dann In

kleineren Arbeıitsgruppen bearbeıtet werden sollen, stellen wichtige Zeıitfragen für
das en der Kırche und für ihren Dienst ın der heutigen Welt dar

Getrennte Kırchen in kuropa auf dere nach Gemeinschaft un Einheıit
(1 Sektion)
Theologie In Europa zwıschen Spirıtualıtät und Welterfahrung Sektion)
Verkündigung un:! Dıenst zukünftige Aufgaben für dıe Kırchen Europas
3 Sektion)
Hüter des Lebens, oten des Friıedens ıIn einer bedrohten Welt Sektion)

Diese Sektionsthemen sind auch nıcht zufällig ausgewählt worden. Sie sınd SOZU-

I1 ‚„nerausgewachsen‘“‘ Aaus der KEK-Studienarbeıiıt der etzten fünf TE als HKr-
gebnisse einer el VO  3 Konsultationen. S1e werden Jetzt weıter besprochen,
dıe Ihemen un Au{fgaben für dıe gemeiınsame theologische Arbeıt der Miıt-
glıiedskirchen herauszufinden.

Die erste Sektion und iıhre Diskussionsgruppen werden sıch mıt der gegenwärtigen
Situation und der Zukunft der öÖkumenischen ewegung beschäftigen, un! WAar VOT
allem in europäischem Kontext. Gerade dıe Pfingstgeschichte Apg 2) lehrt UunNs, daß
die Kırche Jesu durch den Heılıgen Geilst geschaffen wird, indem Er alle trennenden
Unterschiede der Sprachen, Natıionalıtät, Kultur uUuSWw überwiıindet. Was bedeutet
das „Pfingstwunder“‘ für dıe Kırchen Europas heute? Welche Wege einer tieferen
Gemeinschaft stehen unls offen? Wıe stellen WIT uns das Endzıel der ökumenischen
Bewegung vor? Wırd S1e uns In Rıchtung auf ıne „konzilhare Gemeimninschaft‘“‘‘ hın
führen? Die Ergebnisse der ÖRK-Vollversammlung Von Naırobi (1973); der Sofila-
Konsultation der KEK über die konziliare Kırchengemeinschaft 1977)* SOWIE der
ökumeniıschen Begegnung CCEL-KEK in Chantılly 1978)? werden dabe!1 gew1ß ıne
wichtige Rolle spielen.

Die zweıte Sektion dıe Besprechung eines anderen Ihemas fort, das schon
auf der etzten Vollversammlung ın Engelberg (1974) auftauchte und besonders auf
der KEK-Konsultatiıon über dıe Herausforderungen der Weltökumene die UuUuTro-
päıische Theologıe ausführlich behandelt wurde enf; Es 1st dıe rage der
theologischen rbeıt INn Uuropa. Wıe beurteilen dıe 1in Teia erscheinenden Kırchen-
delegierten und xperten dıe Rolle europäischer Theologıie In der heutigen Weltchri-
stenheıt? Wiıe verhält INan sıch ZUT viel besprochenen kritisch-wissenschaftlichen

dieser Theologıe? Bedarf s1e einer Erneuerung und spirıtuellen Vertiefung,
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aber auch einer stärkeren Hinwendung den menschlichen Problemen und Nöten
uUuNnseTrIer Zeıt? Dies alles ist gewıß nıcht möglıch ohne ıne LICLIG Hinwendung Z
drıtten Glaubensartikel eın 1Inwels auftf den /usammenhang diıeses Sektionsthe-
H1asSs mıt dem Hauptthema!

Der Gelst ottes mac unls ITEl für dıe Welt‘‘, stellt das Zentralthema fest Te]
Ffür dıe Welt, frel 1: Dienst in der Welt Wds> für iıne Paradoxı1e für den säkula-
Icn Menschen! Der Dıenst, dıe christliche „dıiakonische Au{fgabe‘“‘ ın Kırche und (Ge-
sellschaft hat das Denken und die Arbeıt der KEK schon seIlt vielen Jahren beschäf-
tigt Welche ucn J1 üren Öffnet ulls das Hauptthema gerade hier? Andererseıts 1st

betonen, daß Diıakonie IM weıten SInnn und Verkündigung des Evangeliums nıe
voneiınander werden dürfen! Welche ucn Aufgaben lıegen VOIL unlls der
Schwelle der achtziger Jahre 1mM Blıck auf die Verkündıigung des Evangelıums, in

verschıedenen europäischen Kontexten?
Be1l der Vorbereitung jeder größeren ökumeniıschen Begegnung verlangt ıne

überaus breıte Skala sozlalethıscher Zeitfragen NseTre Aufmerksamkeıiıt: Fragen der
Sexualıtät, der Ehe und des Famıilıenlebens: Fragen einer gerechteren Wiırtschafts-
ordnung; dıe Fragen der Menschenrechte; dıe Verantwortung der Kırchen un hrı-
sten In aktuellen polıtischen Problemen W1e D ın der Rassenfrage; die drıngenden
Probleme der wissenschaftlich-technischen Entwicklung, uUuSsSWw Für dıe Dıskussions-
SIUDPCN in der vlerten Sektion wurde wleder 1n NS Zusammenhang mıt der
Studienarbeit der etzten re un besonders der KEK-Konsultationen der
„Helsink1i-Serie“ In Buckow (1975), Gallneukirchen (1977) und Sıofok (1978) eın
Doppelthema gewählt, dessen ungeheure Aktualıtät uns jeden Tag VO  — einer uUu«CcCmH
Seıite bewußt mMac die ethısche Verantwortung der Kırchen und Christen für den
Schutz der Schöpfungswelt un die Bewahrung des Yiedens Dıie wWel Aspekte die-
SCS Ihemas Behütung der geschaffenen Welt ottes VOT eiıner langsamen OKOIl0O-
gischen Zerstörung WIeEe auch VOIL eıner rapıden Vernichtung durch einen Welt-
Kkrıeg sSınd gewı1ß verschlıedene Fragen un! doch miteinander CNE verbunden. In
beiıden Zweıigen des diakonischen Dienstes geht dieselbe Schöpfung ottes,
dıe uns nıicht ZUT Zerstörung, sondern ZUT Bewahrung anveriraut ıst Und beide stel-
len ıne sehr konkrete Interpretation der Frage dar, Was bedeutet, befreıt se1in
durch den Heılıgen Geilst Zr Dienst in der Welt

Gewı1ß ırd auch diesmal nıcht vielen Hındernissen fehlen, welche die AT=-
beıt mıt den erwähnten Ihemen auf retia erschweren werden: die Kürze der Zeıt:
dıe unterschiedlichen kırchlichen und theologischen ITradıtionen, dıe uns alle be-
stımmen ;: NseTEe Sprachbarrieren; dıe unterschiedlichen sOzlopolıtischen Kontexte,
Adus denen WIT kommen, und noch vieles andere. JIrotzdem ist das „ Wagnıs“ dieser
Begegnung auf Teia nıcht ohne Hoffnung! Wıe WIT oft bei solchen Öökumen1-
schen Veranstaltungen erleben durften, dürfen WIT auch bel dieser Begegnung
und gerade im tiefsten Sınn des Haup  emas auf dıe ‚Kra des Heıligen
eistes“ hoffen, der all NseTrTe menschliıchen Schwächen, Unterschiede und ren-
NUuNgenNn WIe damals beim ersten Pfingstwunder überwınden kann Dafür wollen WIT
beten und darauf wollen WIT hoffen!

Wır schliıeßen deshalb diese „theologische Vorschau‘*‘* auf die kreta-Vollversamm-
lung mıt einem Wort des Metropolıiten Ignat1os VO  — Latakıa der OÖORK-
Vollversammlung 1n Uppsala
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„Ohne den Heılıgen Gelst
Gott 1st fern VO  — ulls
Christus bleıibt In der Vergangenheıt,
das Evangelıum 1st einfach ıne Organıisatıon,
dıe Autorıtät ıne Angelegenheıt VO  — Propaganda,
dıe Liıturgie nıchts mehr als ıne Entwicklung,
dıe christliche Liebe 1st ıne Sklavenmoral.

Aber im Heılıgen Gelst
der KOosmos 1st auferstanden und wächst
mıt den Geburtsqualen des Reiches Ottes:
der auferstandene Christus 1st da,
das Evangelıum 1st dıe Kraft des Lebens,
dıe Kırche bezeugt das Leben der Trinıität,
dıe Autoriıtät ist eın befreiendes Wiıssen,
dıe Mıssıon 1st eın Pfingstfest,
dıe Lıturgie ist sowohl Erneuerung als auch Vorwegnahme,
menschliche Tat 1st gottgeheıiligt.‘‘

Gyula Na2y

NM  GEN

Metropolit Emilı1anos Timiladıs, Herausforderungen die europäische Theologie. kıne
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Die orthodoxe IC Athiopiens 1im Revolutionsjahr
Auch nach der rennung VO  —_ Kırche un P spricht sıch dıe monophysitische

Kırche Athiopiens ıne staatstragende Funktion und geht auf symphonische Fın-
stimmung mıt dem jetzt gültigen Herrschaftssystem Freılich: Es g1ibt noch rel-
S die nıcht in dıe Öffentlichkeit [FGLCN: welche In dem seIit Februar 1976 inhaftier-
ten Patriıarchen Tewoflos ihr kanonisches Oberhaupt sehen und wIissen, daß das
Koptische Patrıarchat In Kairo die gleiche kırchenrechtliche Auffassung vertritt. Die
Irennung VO Staat zunachns 1Ur ZUT Folge, dalß das theologische Holy A TINI-
C College Aaus der Natıonal University ausgeschlossen und da Betriebsmiuittel fehl-
ten, geschlossen) wurde, der Relıgionsunterricht In den Regjerungsschulen, 1m ach
Morals erteilt, Uurc das Pflichtfach arXısm erSetZL, dıe täglıchen orthodoxen An-
dachten In den Rundfunkanstalten mıt Ausnahme einer ster-, Weıhnachts- und
NeuJahrsansprache des Patrıarchen unterbunden wurden. Der relıgıonsneutrale
aal tellte dre1 muslımısche Felertage den christlıchen Felertagen gleich. Das frü-
here Verbot für Nichtchristen, Landbesitzer se1n, das dıe islamıschen utsche ın
der eıt der ıtalıenıschen Okkupatıon Kriıegshandlungen die Christen ge-
reizt( wurde 1U  — aufgehoben. Die ideologische Schwemme umspülte dıe Mau-
DE der orthodoxen Kırche fünf re lang, aber rıß s1e nıcht CH: Entscheidendes
Phänomen WAärl: Die orthodoxen Gottesdienste VO olk noch eifriger be-
SUC als Vom damalıgen Unterrichtsminister Dr Haıle Gabriel konnte INan
hören: „Die Revolution 1st für die Massen da Die Massen hängen ihrer Kırche.
Also 1St die Regierung für die Kıirche.“‘

Eınzelereignisse, dıe INan als Anzeıchen VOoO  — „Kırchenverfolgung“ auffassen
konnte, mOÖögen 1978 ın maJorıtär muslimischen oder anımıistischen Provinzen wI1e
alı oder Gamu ofa vorgefallen se1n, kleine Chrıistengruppen, vOoO  — katholi-
schen oder protestantıschen Missionenn keinen Rückhalt In der boden-
ständıgen Bevölkerung en Die Verlegung VoO  — Kebele-Pflichtversammlungen
auf gottesdienstliche Zeıten möÖögen evangelısche Gemeinden ın Bedrängnis gebrac
haben Die orthodoxen Stammprovinzen davon nicht betroffen Die freien
orthodoxen Vereinigungen, dıe INnNan ahabar nenn: un dıe dıe erenhnrer eines De-
stiımmten Heılıgen oder Erzengels Mahlgemeıinschaften vereinigen, ıIn denen die
Honoratioren auch kommunale Angelegenheiten vorberaten, In der TOVINZ
Godjam vorübergehend vVvOoO  — Auflösung bedroht. In der Tat hat die Organısation
der Kebele (Stadt-Quartiereinheiten) den ahabar viele ihrer Funktionen SC-
ommen ber der zähe Wiıderstand der Christen hat dahın gebracht, daß das
Vereinsleben der ahabar ungestört weitergeht.

Um die rennung VO Kırche und aal demonstrieren, verzichtete dıe Regle-
Iung auf Prärogativen, die iıhr bisher zustanden, die S1e auch noch nach der Revolu-
tion wahrgenommen So ernannte S1e NIC. den „Generalmanager“ der Pa-
triarchatsverwaltung, als diıeser Posten ZU etzten Jahresende NECUu besetzen War
Patrıarch Takla Haımanot konnte sıch, als Dr Miıkre Selassıie Adus dıiıesem Amt
entließ, 1ın Ato Mersıe-Hazen Abebe selbst einen Generalmanager nach seiınem Her-
zen für die Patrıarchatsverwaltung wählen.

1975 hatte sıch als Vermittlungsstelle zwıischen aa un Kırche das halboffizielle
orthodoxe Provisional Relig10us Councıl gebildet. An der Spiıtze stand eın
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Kenner äthıopischer Kıirchengeschichte, bısher Mitarbeiter 1m Instıitute of
Ethıopıan Studies, Dr Qenafe Req Man verstand sıch als revolutionäres Kontroll
an über alle Religionsgemeinschaften, aber auch als Inıtiatıvgruppe SALT: Kırchen-
reform 1mM Inn des Athopien. „Die Struktur ändern, aber den spiırıtuellen In-
halt wahren! . War die Parole. Eın fIrüherer Leıter der Orthodox Missı1on, Ato Abe-
be Yigzaw, übernahm das Amt des Generalsekretärs Eın Verfassungsentwurf für
die orthodoxe Kırche wurde erarbeitet, auch in der Synode besprochen, doch die
Bestätigung durch diıe Miılıtärregierung und damit dıe Veröffentlichung hat dieser
Konstitutionsentwurf noch immer nıcht erlangt Das Provisional Relıg10us Councıl,
dem einzelne Bischöfe als Zierfiguren angehörten, AdUus dem siıch aber auifrechte
Männer WIe Dımetros Gorfu Aaus grundsätzlichen Überlegungen zurückzogen, löste
sıch vollends auf, als der bisherige CNLC Miıtarbeiter des Revolutionsführers Mengı-
STU, nämlıch Oberstleutant Atınafu, nde 1978 „hingerichtet‘“‘ wurde. Waren die
Männer des Church Derg doch CN Atınafu angeschlossen! Seıt Auflösung dieser
Körperschaft 1st für alle Kirchenfragen 1mM Lande dıe Social COmMmmMISSIoONn zuständiıg.
Ihr Vorsitzender 1st officı0-Mitglied des Councıils, des vorläufigen Parlamentser-
Satzes des Derg, und damıt Übermittler der kırchenpolitischen Linıe dıe Regıe-
rungsinstanzen.

Dabe!I1 zeigt siıch, daß die Regierungspolitik gegenüber der Kırche wechselhaft ist
Es lst schwer beurteilen, ob Aaus Taktık oder eıl unterschiedliche Rıchtungen 1m
Regjerungslager abwechselnd das Wort führen. Der Revolutionsführer, Comman-
der In Chlef Mengistu Haıle Maryam, ist sehr mıt der Bekämpfung wıderstreben-
der polıtıscher Kräfte un! mıt der Ankurbelung der Campalgn, also mıiıt den
Entwicklungsprojekten beschäftigt, daß sıch für Kırchenfragen persönlıch nıcht
interessieren kann. Würden russische atgeber auf diıesem Gebiet mıtmiıschen,
müßte INan annehmen, daß analog ZU[I sowJetischen Kırchenpolitik Jeweıls „eine
Generallinie‘‘ auf Frist festgelegt werde, dıe dann nach der marxıstischen Theorıie
der geschichtlichen Dıalektik WEeNN N erscheint, abgeändert, WOmMÖß£g-
ıch 1m Sınn einer entgegengesetzten Tendenz abgeändert wırd Aber die russischen
Ratgeber spielen auf diesem Sektor nıcht mıt Die orthodoxe Kırche ÄAthiopiens Je-
denfalls 1st In der Lage, für ihre Miıllionen Gläubigen ıne Entwicklung auf länge-

Sicht planen.
Zum Jahresende 1978 heß das plötzlıche Revırement 1mM Bıschofskörper das

Gefüge der äthıopıischen Kırche erzıttern. Schon 977 hatte eın Synodalbeschluß e1l-
Erneuerung der Bischofssynode anvısılert. eizr entschloß sich Patrıarch

Takla Haımanot, acht Bischöfe, dıe schon In der kaiserlichen eıt ıhr Amt erhalten
hatten, abzusetzen. Der damalige Generalmanager der Patrıarchatsverwaltung
Dr Mikre Selassıe in Manchester mıt einer glänzenden Diıssertation über „Die
äthiopische Kırchengeschichte während der ıtalıenıschen Okkupationszeit‘‘ INO-
viert, der gebildetste Theologe, über den dıe äthopische Orthodoxie heute verfügt,
und seinem Patrıarchen Kenntnis des kanonischen Rechts eıt überlegen WI1-
dersprach dem unkanoniıschen Verfahren der Amtsentsetzung durch den Patrıar-
chen und geriet darüber mıt diesem 1n immer schärferen Konflıikt. Die 1er 1mM Amt
verbliebenen Altbischöfe schlugen sich auf die Seıte der Abgesetzten. Damıt drohte
die efahr, daß ıne funktionsfähige Biıschofssynode gal nıcht mehr würde —
mentreten können un: dem Patrıarchen bel einer Neuweihe VO Biıschöfen dıe CI -
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forderliche bischöfliche Assıstenz fehlen würde. Der Patrıarch entledigte sich des
unbequemen Generalmanagers, indem ın Regierungskreıisen verlautbaren 1eß
Dieser stütze Bıschöfe Aaus der Kaiserzeılt ab eine Denunzlatıion, dıe In der eıt des
damalıgen ‚roten Terrors  06 TÜr den Betroffenen nicht unge  rlıch WAal. In Ato
Mersie-Hazen, bısher eporter der weltliıchen Zeitung Addıs emen, eın Mannn
VO  — tradıtioneller kırchlicher Bıldung, fand der Patrıarch einen Generalmanager,
mıt dem besser kooperleren konnte

Mersıe-Hazen konnte beachtliche Erfolge erzielen. Er versöhnte dıe verbliebenen
ler Altbischöfe mıt dem Patrıarchen und rang diesem dıie Zusage ab, In 7Zukunft dıe
Bischofssynode mıt iıhrem Entscheidungsrecht besser U: Geltung kommen las-
SCHL nter den neuinthronisierten Biıschöfen befindet siıch Abuna Gr1gorI1, eın auf
Patmos un! In en griechisch geschulter Mann, der als ekretar der Synode dıe-
SCS Instrument wirkungsvoll einzusetzen verstehen wird. Auch in seliner Funktion als
Stellvertretender Patrıarch wird Abuna Gri1gor1 seinen FEinfluß auf dıe künftige Ent-
wicklung ausüben. Ob dıe jer vorläufig 1im Amt verbliebenen Altbiıschöfe sıch auf
die auer werden behaupten können, kann bezweiıfelt werden. Im März 1979 ähl-
te ıne Wahlsynode Aaus eıiner Bischofskandıdatenliste VO über 100 dıe Bı-
schöfe HNIicT ihnen befinden sich nıcht weniıge 1m Auslandsstudium gebildete,
größerer Effektivıtät entschlossene Männer. Das Bistum Harar wurde zweıgeteıilt.

Mersie-Hazen gelang auch, eın seine Kırche lange bedrückendes Problem einer
Lösung zuzuführen: Über ausend beschäftigungslose Arbeiter un Angestellte der
Kırche, die einst den Hausbesıiıtz und dıe landwirtschaftliıchen Betriebe der Kırche In
den Südprovinzen VEISOTSCH hatten, die durch Natıionalısıerung VOoO  — CGirund- und
Hausbesıitz 1975 der Kırche WECSBSCHOININCIN n’ doch nach den Bestim-
INUNSCH des Arbeıitsgesetzes unkündbar und nahmen der Kırche den inneren TIe-
den Die Proklamatıon der campalign konnte dafür geNutzt werden, daß dıe
Kırche der Regilerung diese Arbeıter anbot und auch dıe Fortzahlung der Gehälter
zusagtie Die Regierung nahm

Manche Akte der Kooperatıon zwıischen Patriarchat un Regierung sind zwliege-
sichtig, ZU Beıspiel dıe Konzentration der äthiopischen Eremiten ZUul Zwangsschu-
lung 1m ange eıt leerstehenden, einst VON ökumenischen Geldern errichteten Sem1-
nargebäude Zway-See Da das olk die versifizierte Predigt der ene-Gedichte,
dıie In der Ge’ez-Spracheen und VOoN den Debtera wiederholt wiırd, nıcht
verste. WAar dıe Volkspredigt den Eremi'gen (Bahetaw'ı) zugefallen, die halbnackt in
den äldern hausen, aber plötzlich be1l Kirchenfesten In der Volksmenge auftreten
oder mıt der Straßenpredigt einen Hörerkreıis sıch versammeln. Die arte Krıtik
In der Eremitenpredigt War auch Kaiser Haıle Selassıe auf die Nerven Da
hatte INa predigen hören: „Einst hausten dıe Räuber 1mM Tal des Blauen Nıil, Jetzt
hausen S1e Hof des Kaisers, S1e ihren en Gehältern auch noch este-
chungssummen einstecken.“ Eın Eremit, der, eıl siıch, skese üben, mıt
schweren Eisenketten ehängte, den Namen anbala Lrug, Wal MN solcher Pre-
digt auch In des alsers Zeiten 1Ns Gefängnis geworfen worden. Die Herrschaft der
marxıstischen Miılıtärpersonen ırd VO  — den Eremiten nıcht weniger attackiert WOI -
den se1n. eLiz sınd diese mıt Zwangsgewalt im Seminar Zway-See ZUSaMIMMNCNZC-
‚O:  n worden, lernen pflügen auf einem Land, das dıe Reglerung ZUTF Verfügung
stellt, und erhalten homiletischen Unterricht, damıt s1e WIe INan 1m Patriıarchat
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sagt mıiıt verbesserter Predigt späater wıieder auf den Straßen und In den Kırchen-
höfen predigen können, ohne das üblıche Tzanilien VON apokryphen ärchen. Die
Zwangskonzentratıion der Eremiten verdient aber auch ıne andere Deutung Die
Regierung wollte dıe traßen VO  — den unerwünschten Krıitikern säubern!

In eıner tradıtionell orthodoxen Proviınz des Nordens WI1Ie Gondar ırd das SYy-
stem der rennung VO  —; Kırche un! aa keineswegs beachtet w1ıe 1m Verhältnis
des hauptstädtischen Patrıarchats un! der Regierung. Weıl sıch der miılıtärische
Provinzadminıiıstrator Melaku einen effektiveren Bischof wünscht als den allzeıt 1m
Gebet verharrenden Erzbischof Endreyas, verweıist den Hıerarchen kurzerhand
AdUus»s dem Terriıtoriıum seıiner Jurisdiktion. er Erzbischof 1st den aktiıonsgewohnten
annern der staatlıchen Verwaltung hoffnungslos unterlegen. Aber hınter seıiner
unbeholfenen Bockbeinigkeit ste ıne Haltung, angesichts derer 111all ıhm im drıt-
ten christlichen Jahrhundert den Titel eines Confessors gegeben Nun wartet
Erzbischof Endreyas 1m Zellenhof des Patrıarchats VO  — 15 darauf, daß
der Patrıarch noch einmal einen Versöhnungsversuc zwischen Admıiniıstrator und
Erzbischof unternehme.

In der Provınz ondar wurde 1971 mıt der Gründung eines 1yps VO  x Kır-
chenschulen mıt finanzıeller Unterstützung VO  — „Brot für dıe Welt“ und „Kinder-
nothilfe*‘“ der Versuch unternommen, dıe spırıtuellen Schätze des tradıtionellen OI-
thodoxen Kırchenunterrichts mıt dem Curriculum des Ministry of Educatıon
kombinıieren. Man mußte befürchten, daß dıe Schüler den modernen, In den fead-
cher fraining schools ausgebildeten Lehrern zufallen un: die tradıtionellen ehr-
stücke ihrer Kırche mıßachten würden. Doch die Entwicklung läuft keineswegs ın
dieser Richtung! Dadurch, daß eın Bibellehrer 1mM Lehrstab aufgenommen wurde,
ist eın Deutungsrahmen gegeben, In dem die tradtıtiıonellen FElemente orthodoxer
Liturglie, orthodoxer Hymnık, orthodoxer Qene-Dichtung IICU verstanden werden.
In den CGiottesdiensten des Palmsonntags und des Osterfestes konnte 11n sehen, dalß
die alt und müde gewordenen Reihen der Kirchensänger durch eın begeisterungsfä-
higes Nachwuchselement nämlıch durch NSerec Schüler, aufgefüllt sınd. Seitdem
das theologische Holy Trinity College iın 15 geschlossen ist, stellen dıe
Gradulerten uUuNnseTrer Kirchenschulen das kırchlich besten gebildete Element in
Athiopien dar

Dıie bisherige Schulverfassung legte dar, daß der Erzbischof der TOVINZ als Vor-
sıtzender des Schulvorstands fungieren habe, Jjedoch hohe Staatsbeamte w1e der
Provinzadmıinistrator und der Vertreter des Erziehungsministeriums Offic10-
Miıtgliıeder des Vorstands selen. Diıesen ext suchte INan Jetzt äandern und enNtSpre-
chend dem System der rennung Von Kirche un: aa 1L1UT kırchenergebene Laien
mıt Sachkompetenz durch Patriarchat oder Erzbischof ın den Vorstand kooptie-
R: Doch dıe VO  — Staatsseite gestellten Vorstandsmitglieder williıgten durchaus
niıcht darın e1n, daß S1E \40)  — bischöflichen (maden kooptiert werden sollten. Miıt kel-
191500| Verfassungsänderungstrick ırd Ial ihnen die Kirchenschulen entwinden kön-
nen S1e machen dabe!1 geltend, daß doch erst Aprıl 1979 der Tischlereilehrer
der Schule als Verbindungsmann der regierungsfeindlichen hat verhaftet
werden mMUussen un! daß seinem Eıinfluß eine nıcht geringe ahl VON Schülern

Ethioplan Popular Revolutionary arty, diese Parte! ist illegal und VOT em unter Stu-
denten verbreıitet
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polıtısch dıe Regilerung beeinflußt worden se1l Würden S1e in ihrer polıtıschen
Machtstellung nıcht protektionierend dıe Hand über dıe Schule gehalten haben,
aren dıe Kırchenschulen einer ernsthaften Krise preisgegeben worden.

In einer TOVINZ WIE Begemder taucht dıe Gefahr polıtıscher Fremdbestimmung
kırchlicher Arbeıt auf. Das Netz der Politkader also Von Männern, die nach ler-
teljahreskursen 1im ehemaligen Kronprinzenpalaıs annlıche Funktionen Ww1e die Po-
lıtkommıissare In der wahrnehmen ist über das an and ausgebreıitet.
Der zuständige Inhaber der Politkader-Funktion bereist mıt dem Dırektor der Kır-
chenschule, Ato Tebabu, das Land, dıe NECUu zuzulasssenden Schüler für dıe Kir-
chenschule Von Orretta Giyorgis rekrutieren. Werden nach Abschluß der Ju-
NIOr Secondary School dıe Kirchenschüler entlassen, jedoch für die Hochbegabten
ıne Förderung durch dıe Kındernothiılfe ZU weılteren Studıium gewährt, ırd 1im
Ausleseverfahren auch das Kriterium mitberücksichtigt, ob der betreffende Schüler
einmal EPRP-Tendenzen anhıng. Werden Lehrplanfragen CF wünschen
dıe N der Staatsverwaltung kommenden Vorstandsmitglieder der Kırchenschule,
daß der neueingeführte Bıbelunterricht durch dıe tradıtionelle äthiıopıischer Bı-
belkommentierung das Tergum verdrängt werde. Diese A der Bıbelausle-
SUNS, die den Schüler kantılıerend die Bıbelverse iın Ge’ez vortragen läßt, zwıischen
dıe der Lehrer In Amharısch eine auf den Kırchenvätern baslıerende paraphrasıeren-
de Deutung einschiebt, Wäal eın Gelehrtensport ohne Auswirkung auf das gOL-
tesdienstlich versammelte Volk ıne solche Unterrichtsweise würde heute nıchts ZUI

Auseinandersetzung auf dem ideologischen Feld beıtragen können. Man befürchtet,
der Unterricht des Biıbellehrers könnte eın Eıinfallstor der Pfingstbewegung se1n, dıe
in der apokalyptisch anmutenden Situation ın alle Kirchen, auch In dıe orthodoxe,
unterschwellıg einwirkt.

Die Männer der polıtıschen Verwaltung fassen sıch selbst als orthodoxe Christen
auf. er Leiter des Awraja-Kirchenamtes 1m Falle VOoO  — Tra Tabor Alega Man-
degbew ist ıIn ihrem Kreis zugelassen. Aber WCI1N INan diese Männer nach ortho-
doxer Sıtte ZU dreimalıgen Kul3 umarm(t, e1ß 111a nıcht, ob INall nıcht womöglıch
die verantwortlichen ersonen umarmt hat, die in der eıt des roten lerrors VOIT den
4000 Marktbesuchern des Montagsmarktes dıe mutmaßlıchen Regimegegner Aaus

den Gefängnissen den steilen Weg ZU Markt emporgeführt haben, s1e auf dem
In Marktmıiıtte errichteten Galgen aufzuhängen oder erschießen.

An der Verhaltensweise des Patrıarchates auf, daß, werTr auch immer aus polı-
tisch berechtigten Gründen oder weniger berechtigt Aaus seinem kirchlichen Amt VCI-

drängt oder VO  — der Staatsgewalt In Haft IN wird, VO  — der Kırche abge-
schüttelt wird, als ob ZUT Kırche hınfort nıcht mehr gehöre. Keıine Bemühungen

Freilassung VO Gefangenen keine Fürbitte für die Betroffenen! Daß Bıschof
Lukas VO  — Arsı 1Ns Gefängnis geworfen wurde, genuügt dem Patriarchen, für seinen
Bischofsstuhl einen ucn Bıschof konsekrieren. Hochgebildete Theologen w1e
Dr Miıkre Selassıie, deren Ausbildung durch kostspielige öÖökumenische Stipendien
ermöglıcht Waäl, werden VO  —_ einem Tag E anderen fallen gelassen. Wie anders
verhielt sıch in dıesen Fragen dıe orthodoxe Kırche In der SowJetunion, die der The-

folgte: iıne Kirche, die hre Äärtyrer nıcht ehrt, verliert den Segen dieser Äärty-
IOI ——
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Solange Dr Miıkre Selassıe dıe Patrıarchatsverwaltung jeitete. War ıne Tendenz
ZUI Miıtarbeit In ökumenischen remıen Athiopiens spürbar. Als dıe utherische
Mekane Yesus-Kırche einen Aufnahmeantrag den Weltrat der Kırchen rıchtete,
mußten nach ökumenischer Gepflogenheıt die Öörtlıchen Mitgliedskirchen nach ihrer
Stellungnahme gefragt werden. iıne rühere Anfrage Wal VO Patriarchat ableh-
nend beschieden worden. etz) aber drückte die Orthodoxıe durch Dr Miıkre Selas-
Ss1e hre Zustimmung dUus, un! dıe Mekane Yesus-Kırche konnte In den eltrat auf-

werden. Im Julı 1978 Wal die Bischofssynode mıt der rage befaßt, ob
dıe orthodoxe Kırche In das äthıopıische „Councıl of Churches Cooperatıon“ eintre-
ten So. Schon wWel Jahre hindurch INan 1ın Zusammenarbeıt mıt diesem
councıl eindrucksvolle ökumenische Gottesdienste durchgeführt. Im Jul 1978
schob die Synode der Kırchenverwaltung die Entscheidung f} un! Dr Miıkre Selas-
s1e ollzog daraufhin den Beıtrıtt Offensichtlich aber Ist der Regierung uUuNCI-

wünscht, daß sıch dıe verschiedenen Kırchen gleichsam In einer Phalanx befinden.
SO wurde der Beitrıtt durch Abuna Gr1gorI1 Jüngst wıderrufen.

Doch Vertreter aller Relıgionen, dıe Muslime einbezogen, heßen sıch 1978 e1-
neT Versammlung in der Municıpalıty aufbieten, die unter dem Ihema stand „Rel1l-
210N does NOoL divide 118  : Hier fehlte der orthodoxe Patriarch wen1g WwWI1e der ka-
tholische Vertreter. Der Priester Kidana Varyam Gabra Hıwot, der eine Broschüre

diesem Titel veröffentlicht hatte, Wal Sprecher. Nur Erzbischof Mattewos
lehnte ab, dem aat In dieser Weise ıne Gefälligkeit erwelsen.

Die äthıopısche orthodoxe Kırche, als Institution durch iıne Staatssubvention VO
Millionen birr 1mM Jahr zusammengehalten, mıt denen dıe Gehälter der kırchlichen

Verwaltungsbeamten gezahlt werden 1200 bırr für den Bıschof, birr für den
Leıter der Kreis(woreda)kirchenverwaltung, jedes Jahr herabgesetzte Beträge hat
auf dre1 Feldern ihre Zukunft erringen:

Den historischen Klöstern, Pflegestätten hoher Künste WI1Ie eggua oder Sema-
aset, mıt deren Erlöschen das äthıopıische olk selne geschichtliche Identität

verlıieren würde, muß ein Fortbestand ermöglıcht werden. urc die Nationalıisie-
rTung des Klosterlandes sınd dıe Klöster auf kümmerliche Einnahmen durch Verkauf
des Wassers AQus ihren Heıilquellen verwlesen. In einem Kloster WIEe uramba entfal-
tet sich ıne NEUC Blüte, eıl HCC Schularbeit mıt dem Kloster verbunden wurde.
Auf Inselklöstern 1im J1 ana-See Angara) sucht INan durch Bewässerung ıne Zitrus-
plantage errichten können. In Anderatscha gedam 11l INnNan durch Bienenzucht
Honig ZUT Marktbelieferung gewinnen. In der Gründung des Nonnenklosters Saba-

sehen der Patrıarch und Abuna Gr1gor1, dıe das Kloster häufig besuchen, dıie
Möglıchkeit, eın In sozlalen Dıiıensten mıt dem Volk verbundenes aktıves, aber
gleich seelsorgerlich wıirkendes Nonnenwesen erziehen, W1e die katholische
Kırche, aber auch die griechische orthodoxe Kırche kennt

Dıie Kırche sucht ihre Posıtion in einer Neuentwicklung der Predigt un! ıIn iıh-
E: Publizistik 1m olk geltend machen. Unter der Leıtung VO  e Ato Issubalew
wurde Jüngst ein Christian Publıshing House 1Ns Leben gerufen, das verlagsmäßig
die kirchlichen Druckwerke 1mM and verbreiten ıll Es muß darın auch ıne nicht
provokante, aber ehrliche Ideologiekritik ZU Ausdruck kommen, eiwa derart, daß
INa  —; zugesteht, für ıne kommende Periode onne dıe marxiıstische Ordnung für die
äthiopische Gesellschaft hilfreich seln. Das Ziel der Geschichte lıege aber eıt dar-

332



über hinaus: ıIn ottes Reich! Ökumenische Kreise können helfen, daß eın amharı-
sches Kırchenlexikon und e1in Erwachsenenkatechismus, dem sıch dıe gebildeten
Orthodoxen Orlentieren können, herausgebracht werde.

Die Priesterbildung, dıe In den VO: eltrat der Kırchen unterstützten Priest
traınıng COUTISCS gute Fortschritte erzielt un zukünftig reglonalısıiert arbeıiten wird,
1st intensivleren. Nter Ato berra ırd die Organisation Von Gemeinderäten
un! durch dıese dıe Registrierung der Gemeıindeglıeder und deren Heranzıehung
einer Steuer vorangetrieben. Wiırd 1Ur jeder gläubıge Athiopier Zzwel birr 1m Jahr
beitragen, ırd die äthiopische Kırche mıt über Miıllıonen bırr einer besser DC-
bıldeten, zahlenmäßig TE reduzierten Priesterschaft eıne auskömmlıiıiche Ex1-
StenNzZ Sschaiien können. Der edanke, Priester durch Erlernung VO  — Berufen WwWI1e
Tischlerei oder moderne Landwirtschaft sıch ernähren lassen WI1Ie der Zeltma-
cher Paulus, ist aufgegeben Der Überstieg ZUTr nachwachsenden CGieneration 1st
ScChon gelungen. Durch Wiıedereröffnung des theologischen Holy Trıinıty College
wird diese ewegung gefördert werden.
€l zeıgt sıch eiıine hılfreiche Unterstützung durch dıe griechische orthodoxe

Kırche, deren Vertreter ıIn 15 eba, Metropolıit Methodios Phouglas, schon
Stipendienplätze für äthıopische Theologen ıIn Griechenland geschaffen hat Die
griechische Metropolie In Athopien Grund, sıich die revolutionäre Ent-
wicklung temmen Sınd doch viele griechische Kaufleute abgewandert, andere In
ihrer Existenz betroffen. Doch unverzagt stärkt Metropolit Phouglas seine (Gjemein-
de durch Eiınbeziehung der Mischlingskinder und stellt sıch kooperatıv eın Er folgt
dem griechıschen Sprichwort: Wenn du deın rot mıt Honig issest, wirst du ıne
größere Portion davon verzehren, als WCIN du mıt dem Essig issest.

Friedrich eyer

Die ökumenische ewegung in Kanada

Einleitung

Die letzte offizielle Volkszählung 1n Kanada aus dem Jahre 1971 nenn:' dreizehn
christliche Kırchen; dabe1 1st edenken, daß unter der Rubrık „„Griechisch-
orthodox‘*‘* verschledene Ööstlıche Kırchen zusammengefalt SInd. Auch die Kategorıe
‚andere Religionen“ nthält ıne Anzahl VO  — kleineren chrıstlıchen Gemeinschaf-
ten Insgesamt machen die Christen fast 8 / der Bevölkerung dUs, 1ın absoluten
Zahlen etwa Milliıonen, VO  e} denen dıe Hälfte römisch-katholisch 1st Her die-
SCH wıederum sind o iranzösıschsprachiıg und hauptsächlıch in der TOVINZ Que
bec angesiedelt.

kKkanada lst eın Junges Land, das Religionskriege 1L1UT Aaus Büchern oder den Erzäh-
lungen Eiınwanderer ennn Um dieses unermeßNliche and mıt seiner Fülle
natürlichen Schätzen eTSC)  jeßen, mußte selne zahlenmäßig kleine Bevölkerung
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CN zusammenhalten, daß die verschıiedenen ethnıschen un relig1ösen Gruppen
stark aufeiınander angewlesen und dem ÖOkumenismus einen iIruchtbaren
Boden bereıteten.

Zusammenschlüsse VonNn Kirchen INn Kanada

im Jahre 1925 schlossen sıch dıe Kongregationalısten, Methodisten und Presbyte-
rlaner Kanadas ZUI Vereiigten Kırche VO  — Kanada ZU aMn Meınes Wiıssens WarTr
das einer der ersten Zusammenschlüsse dieser Art 1ın der Welt Mit ihren mehr als
Mıllıonen Miıtglıedern ist dıese Kırche heute dıe größte protestantısche emeın-
schaft des Landes.

Als 1mM Jahre 1975 die Vereinigte Kırche VO  — Kanada ihr fünfzıgjähriges estehen
fejerte, beging das ıne Driıttel der Presbyterianer, das 1m Jahre 1925 nicht dem Zu-
sammenschluß beigetreten Wal, das hundertjährıge Jubıläum der Ankunfit ihrer Kır-
che ın Kanada. An einıgen Stellen elerte INnan gemelınsam, un! hiıer un!| da
siıch bel dem „kleinen Rest“ der Wunsch nach Annäherung, der schließlich VO  — 200
astoren und Lalıen schriıftlichenwurde. Dıiıe Konsequenz ist, daß elf Ver-
treter jeder Kırche U  —_ Gespräche eröffnet aben, die einer solchen Annäherung
führen könnten

Bereıits Fre lang hat die Anglıkanısche Kırche VOIN Kanada mıt der Vereinig-
ten Kırche VO  — Kanada einen Zusammenschluß CI WOSCIHL, dem sıch später auch dıe
Kırche der Jünger Christiı anschließen wollte. Im re 1975 aber sah sıch die Anglı-
kanısche Kırche inneren Spannungen bezüglich dieses Vorschlags gegenüber un:
entschied ZUT großen Enttäuschung der beiden anderen Gemeiinschaften, die 1N1-
gungsgespräche vorläufig auszusetzen

Die Lutheraner sınd in Kanada aufgeteıilt In dre1 Jurisdiktionen: die kanadısche
Sektion der Lutherischen Kırche VO Amerika, die Amerikanische Lutherische Kır-
che und die Lutherische Kırche der Missour1-Synode. Gegenwärtig finden esprä-
che zwıischen diesen dre1 Richtungen dıe möglicherweıise im Te 1980 ZUr

Gründung einer gemeinsamen Lutherischen Kırche VOoO  — Kanada führen könnten
Es 1st bemerkenswert, daß anläßlich der 50-Jahrfeiern der Vereinigten Kirche VO  —

Kanada die Kommission des Ökumenischen ates der Kırchen für Glauben un! Kır-
chenverfassung 1im Juni1 1975 In loronto einer ersten Konsultation über ‚„ Vereı-
nıgte Kırchen und Kırchen 1im Prozeß der Einigung“ zusammengetreien Wal üunf-
ehn vereinigte Kırchen und elf Kırchen 1m Prozeß der Einigung hatten sechzig De-
legierte Aaus sıebenundzwanzıig Ländern dieser Konsultation entsandt.

Kirchenräte INn Kanada
Im re 1944, ler Jahre VOT der Gründung des Ökumenischen ates der Kırchen

In Amsterdam, wurde der Kanadısche KRat der Kırchen gegründet. Gegenwärtig
präsentieren die zwölf Miıtgliedskirchen ungefähr U79 der nicht-katholischen hrı-
sten des Landes. Die römisch-katholische Kırche gehört noch nıcht ZUuU Rat, arbel-
teL. mıt ıhm aber durch ıne Gemeinsame Arbeitsgruppe CNg ZUSaMMMCN, dıe selıt 1968
besteht Natürlıch hat der Kanadiısche Kirchenrat CNEC Beziehungen ZU Okumeni-
schen Rat der Kırchen un:! hat allen selinen fünf Vollversammlungen aktıv mitge-
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arbeıtet heute ist der Vorsitzende des Zentralausschusses des OÖORK der Primas der
Anglıkanıschen Kırche VOoO  — Kanada, Erzbischof Edward C0 Dıie Gemeinsame
Arbeıtsgruppe untersucht ZUr eıt Möglichkeıten eines Zusammenschlusses der ka-
nadıschen Kırchen, 1n dem auch dıe römisch-katholische Kırche volle Mitgliedschaft
besitzen könnte. Die atsache, daß dıe Gesamtzahl der Gläubigen dieser Kırche 2rÖ-
Ber 1st als dıe aller anderen IN  I; SOWI1eEe das Faktum, daß 65 Un ihrer Miıtglıeder
französischsprechend sind, muüssen berücksichtigt werden.

Kanada 1st eingeteıilt In Provinzen, die eiwa den Staaten In den USA entsprechen.
ährend dort regjlonale, eiwa den Staatsgrenzen entsprechende Kırchenräte mıt
voller römisch-katholischer Miıtglıedschaft errichtet wurden, ist dıese Entwicklung
In Kanada noch nıcht eingetreten. Allerdings wurde 1mM März 1976 dıe Vereinigung
Christlicher äte in Britisch-Kolumbien gebildet, In der auch dıe römisch-
katholische Kirche Miıtglıed ist Sie 1st auch eın aktıves Mitglied der Atlantıschen
Okumenischen Konferenz, eines Zusammenschlusses VOoO  — Kırchen in den Küsten-
provınzen.

In eiwa 15 kanadıschen Städten estehen Kirchenräte, dıe sıch unterschiedliche
Namen gegeben en Se1it 1970 besteht eın olcher In Montreal, der sıch „Arbeits-
SIUDDC der Kırchen In Montreal*‘* nenn und siıeben christliche Gemeıinschaften, dar-
unter Ööstlıche Kırchen, zusammenschlıießt. In etzter eıt haben sıch auch ıIn einzel-
1eCN Stadtteıilen Zusammenschlüsse VO  — Kırchen gebildet, In Montreal 1971
der Rat der Kırchen In Cote des eiges, In Toronto 1974 der Zwischenkirchliche Rat
VO Spadına-Bloor un 1m nordwestlichen Edmonton 1974 der Christliıche Rat VO  —

Westmount
Es g1bt auch kurzfrıistige oder langfristige zwiıischenkirchliche Zusammen-

schlüsse für besondere Anlıegen. Wır haben eiwa solcher Grupplerungen ‚USa  -

mengestellt, die WIT hıer 1m einzelnen nıcht aufzählen können. Ihre Projekte reichen
VO  —; der Liturgle, dem Kırchengesang bıs hın ZUT sozlalen ktion, der Erwachsenen-
bıldung und den Massenmedien. Einige VO ihnen werden WIT In UNSCICIK Überblick
über dıe ökumenischen Aktıvıtäten in Kanada eNNeN

Mitgliedskirchen solcher äte konnten dazu bewegt werden, hre Generalver-
sammlungen, Synoden HH nıcht mehr hinter verschlossenen 1üren abzuhalten,
sondern Vertreter anderer Konfessionen dazu einzuladen. Dıie Veremnigte Kırche VO  _

Kanada hat dies schon ange praktızlert; folgte dıe Anglikanıiısche Kırche, und
1979 sandte auch die Kanadısche Bıschofskonferenz offizıelle Einladungen den
Primas der Anglikanıschen Kırche, den Moderator der Vereinigten Kırche, Dele-
gjerte der presbyterlanıschen und utherischen Kırchen und ebenso den Vorsıiıt-
zenden des Kanadıschen Kırchenrates Die Anfänge dieser ECNSCICH Beziıehungen
können ohne 7 weıfel zurückgeführt werden auf informelle Begegnungen zwıischen
anglıkanıschen und katholischen Bischöfen in den Jahren 1975, 1977 und 1978 Eın
anderes Beıispiel desselben offenen Geilstes War die Anwesenheıt des römisch-
katholıschen Erzbischofs aul Gregoire bei der Weihe und Inthronisatıiıon des
anglıkanıschen Bıschofs ın der Kathedrale VO  — Montreal Januar 1975 Be-
merkenswert auch Adus früherer Zeıit; dalß der damalıge anglıkanısche Bischof 1n der
Karwoche 1972 Erzbischof Gregoire eingeladen hatte, In seiner Kathedrale predi-
SCHI, die Einladung wurde 1im darauffolgenden Jahr erwıdert.
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Okumenischer 1alo2 IN theologischen ragen
Im re 1963 dıe Kommissıon des ÖOkumenischen ates der Kırchen für

Gilauben und Kırchenverfassung in Montreal Es War in Genf bekannt, daß dıe Be-
dingungen für ein solches Treffen In Montreal günstlig selen. Zum Beıispiel hatten
sıch Sschon 1m re 1912 dre1 protestantısche Ausbildungsstätten presbyterla-
nısch, kongregationalıistisch und methodistisch einer gemeiınsamen theolog1-
schen Hochschule, Dıivinıty Hall, zusammengeschlossen, dıe später ZU[r eolog1-
schen Fakultät der McGill Unıiversıität wurde. Ebenso in Montreal begannen
nach einigen gescheıiterten Versuchen 1mM Tre 1958 regelmäßıige Gespräche ZWI1-
schen Theologen unterschiedlicher Konfession. Diese Art VOoO  —_ Dıalog breıitete sıch
bald auf andere Kreise kanadıschen Universıtäten Au Auch theologische Aus-
bıldungsstätten begannen bald, Gastprofessoren der Jeweıls anderen Konfession
einzuladen. Zum Beıispiel hält se1lt 1964 eın utherischer Theologe Vorlesungen
der Fakultät für katholısche Theologie der Un1iversıität VOoO  — Montreal. Der nächste
Schritt Wal dıe Koordinatıiıon der Lehrveranstaltungen verschlıedener theologischer
Fakultäten, daß einıge Vorlesungen austauschbar wurden. Das Paradebeıispiel
dafür 1st dıe Toronto School of Theology, dennoch jede Ausbildungsstätte hre
eigene relig1öse Identıität behalten hat In den Küstenprovinzen führte dıe begrenzte
Anzahl der Studenten und daraus entstehende wirtschaftliche Probleme dazu, daßß
dıe ‚„„Atlantıc School of Theology“‘ ın der Studentenschaft ebenso WI1IeE 1m Lehrkör-
DCI ökumenisch zusammengesetzt ist Dazu kommt, daß WAar nıcht alle theolog1-
schen Schulen ausdrücklıch Kurse über Okumenismus anbıeten, aber 1m allgeme1-
nenNn In ihrem Unterricht den ökumenischen Aspekt betonen. Deshalb auch kann

etiwas w1e ıne Natıonale Konferenz für Theologijestudenten geben, dıie 1978 ihr
Jahrestreffen 1mM Haus der Jesuılten in Saılnt Jeröme in Quebec abhalten konnte.

Auch über bılaterale Dialoge In Kanada ist berichten. Die römisch-katholische
Kırche STE In einem solchen Dıalog se1it 1971 mıiıt der Anglıkaniıschen und selt 1975
mıt der Vereinigten Kıirche von Kanada Ebenso g1bt einen regelmäßigen Dıalog
zwıschen der Vereinigten Kırche VO Kanada un der Kırche der Jünger Christı. Der
anglıkanısch-lutherische Dıalog ist gerade In seiner Anfangsphase. Solche esprä-
che zwıischen Christen schaffen und Öördern die gegenseltige Kenntnis und Achtung
und bereıiten den Weg der Wiederversöhnung, den notwendigen ersten Schritt Z
Einheıt.

Pastorale Ökumene
Die Kanadısche Bischofskonferenz und dıe Miıtglıedskırchen des Kanadıschen

Kırchenrates haben gegenseıt1g die Gültigkeıt der VO ıhnen gespendeten Taufen
erkannt Man bald ıne FEinigung in der rage nach gemeınsamen Taufur-
kunden. In einıgen Teılen VO  — Kanada g1ibt sehr viele Mischehen, dıe oft ZUE An-
laß unglücklıcher Streitereien zwıischen Christen wurden. Um dem abzuhelfen, hat
die Gemeinsame Arbeıtsgruppe (Bıschofskonferenz/Kirchenrat) einen „‚Führer für
christliche Miıschehen‘“‘ herausgegeben, der alle Priester und astoren des Landes
verteilt wurde. Allgemeın üblıch wurden iın Kanada pastorale ökumenische Partner-
schaften VOoO  —; Geistlichen In der Armee, 1ın Gefängnissen, Krankenhäusern, Natıo-
nalparks und Universitäten. Reisende, dıe In Miırabel, Montreals internatio-
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nalem Flughafen ankommen, werden dort ıne Kapelle vorfinden, In der eın
römisch-katholischer Priester:; eın anglıkanıscher Priester un eın Pastor der VereIl-
nıgten Kırche Dienst iun Den aum hat dıe kanadısche Bundesreglerung kostenlos
ZUT Verfügung gestellt. Dasselbe Priviıleg werden in Zukunft auch dıe anderen inter-
natıonalen Flughäfen VO  — Kanada genießen.

Der graduelle Fortschritt der ökumenischen Beziehungen In Kanada trug se1ıne CT -

sten denkwürdigen Früchte, als bel der XPO 1967 in Montreal ZU erstenmal ın
der Geschichte der Weltausstellungen ein einziger christlicher Pavıllon zustande
kam Derselbe Geilst Nerrschte; als dıe chrıistliıchen Kırchen anläßlıich der Olympi-
schen Spiele In Montreal 1mM Julı 1976 gemeınsam ökumenische Seelsorgedienste e1IN-
richteten.

Im re 1963 ergriff eın ruppe katholische Nonnen In Montreal dıe Inıtiative
den seıtdem regelmäßigen ökumenischen TIreffen für onnen, Dıiıakonissen un

kirchliche Miıtarbeiter Aaus der katholıschen, anglıkanıschen, utherıschen, resbyte-
rianıschen un Vereinigten Kırche. Ca Kommunitäten haben sıch diesen Be-
SCRENUNSCH beteiligt, die 1mM Jahre 1966 anläßlich der Gebetswoche für dıe Einheit
der Christen einem vielbeachteten Wortgottesdienst ührten.

Es ist In Kanada keineswegs mehr selten, daß WwWel oder dre1 christliche Konfess10-
NCN einen CGottesdienstraum teılen. Das gılt für fünf Kırchen ın der 1Özese
Montreal. Eın typısches Beıispiel für diıesen TIrend findet sıch in einer 1Özese 1mM
nördlıchen eıl der TOVINZ Quebec, der katholische Pfarrer un der evangelı-
sche Pastor das Pfarrhaus teilen.

Die Seelsorge geschiıedenen und wiederverheirateten Christen ist ıne ngele-
genheıt, die alle christlichen Kırchen sehr erns nehmen. Die Gemeilnsame Arbeıts-
SIUDDC (Bıschofskonferenz/Kirchenrat) ist gebeten worden, einen Ausschuß dıe-
SCINMN Problem einzusetzen.

Im Jahre 1972 veranstaltete das Kanadısche Zentrum für Ökumene in Montreal
eiIn interdiszıplinäres zweısprachıges Symposium. Historiker, Sozlologen, Theolo-
gCH, xegeten un Phılosophen beteiligten sıch den Diskussionen, un: der später
veröffentlichte Bericht hat eın cho ın der Öffentlichkeit gefunden. In Mont-
real wurde September 1976 eın Kanadısches Zentrum für Bıo-ethische HOTr-
schung eingerichtet. Christen und Juden sıtzen gemeinsam 1mM orstan und dıe
Aktiıvıtät des Zentrum 1st VOoO  — einem echten ökumeniıschen Gelst geprägt

Im Verlauf der etzten Tre sınd In Kanada auf okaler, regionaler und natıona-
ler ene ıne Reihe VO  ‘ ökumenischen Konsultationen abgehalten worden sol-
chen TIhemen W1e ‚„„Die Kırchen und dıe Zukunft Kanadas‘“‘, „Chrıstlıche Erziıehung
In den Schulen“‘ USW. ‚WEe1 solcher natıonaler Konsultationen fanden unter der Ura
gerschaft des Kanadıschen eNIrums für Ökumene Die erste iın Montreal 1m
Dezember 196 / führte ZUT Gemeinsamen Arbeitsgruppe Bischofskonferenz/Kirchen-
ral; die zweıte 1m September 1973 seizte dıe erstie Diskussion einer ucn brüder-
lıchen Vereinigung aller kanadıscher Kırchen In Gang

Ökumenisches INn Kanada

Dıie Gebetsoktav für dıe Einheit der Christen, dıe VO  . ater aul Watson VO  —

Graymoor, New York, worden WAarT, wurde in Kanada schon VOI den 500er
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Jahren gefelert, als s1e durch die Weltgebetswoche für die Eıinheıt der Christen C1I-

wurde, dıe unter der Inspiration VO  — Pater aul Couturier hre ökumenische
Ausrichtung erfuhr und 11U  — einen festen atz 1mM Kalender der kanadıschen Kır-
chen einnimmt. ährend der (Gjebetswoche 1972 endete das TIranzösısche Fernse-
hen des Landes ZU ersien Mal ıne protestantıische Abendmahlsfeıer, dıe VoO  — eiwa
eiıner halben Mıllıon Zuschauer gesehen wurde. (Es muß bemerkt werden, daß 1L1UT
etwa 0,02% der französıschsprachigen Bevölkerung protestantisch ist.) DiIie ebets-
woche für dıe Einheıit 1st auch ein behebter Anlaß für den Kanzeltausch zwıschen
chrıistlıchen Kırchen, obwohl diese Praxıs sıch mehr und mehr auf andere Anlässe
während des Jahres ausdehnt. Der Weltgebetstag der Frauen, der auf der Sanzch
Welt Freıtag 1m März sta  indet, wıird in Kanada VO OÖOkumenischen Tau-
nra organıisılert. Seılit einiıgen Jahren zıehen, durch die Studentenwall-

nach Chartres In Frankreıich, Studenten Aaus Universıitäten, fIranzösısch- und
englischsprechende, Aaus Ontarı1o, UCDEC:; un! den Küstenprovinzen nach Saılnt-
Benoıit du Lac Dort treifen s1e sıch einem brüderlichen Wochenende, das seınen
Höhepunkt In einem ökumeniıischen Gottesdienst In der Benediktinerabtei findet.
Der Ruf VO Taıze nach einem Konzıil der Jugend wurde 1ın Kanada beantwortet
durch ıne iranzösıschsprechende ruppe, dıe sıch 1m Februar 1972 In Cap ouge
{ra erste Vorbereıitungen einer großen Sternfahrt 1mM Maı 1975 reifen,;
der ausend Jjunge enschen im Franziıskanerkloster ın Lachute In der Nähe VO  —
ontrea. zusammenkamen.

Die charısmatische Bewegung ist 1n Kanada sehr eıt verbreıtet, VOI allem In Que:
bec Diese geistliıche Bewegung, dıe in protestantischen Kırchen ihren rsprung
nahm, hat dıe Bezıehungen den Pfingstkırchen wesentlich freundlıcher gestaltet
Diese UVO ziemlıich eıt entfernt VOoO  — den anderen chrıistlichen Kırchen, VOI-
nehmlıch der römisch-katholischen.

Die Idee eines „unsichtbaren Klosters‘“‘, dıe dem Herzen des verstorbenen ater
Maurice Vıllain nahe lag, erfuhr In Kanada en besondere Förderung durch ater
Irenee Beaubien, der eın SanZCS Netz olcher Klöster hat, INn denen kontem-
platıve Männer und Frauen beständig für dıe Einheıit der Kırche beten

Montreal un J1oronto sınd sehr beliebte Veranstaltungsorte für natıonale un: InNn-
ternationale Kongresse Aus olchen Anlässen werden oft ökumenische CGiottesdien-
ste gehalten, die VO  —_ ökumeniıschen Instituten oder Zentren vorbereıtet werden. FEın
interessantes Beispiel dafür Wal der Internationale kongreß für Krankenschwestern
In Montreal, der VO  — hunderten VO  —_ Teilnehmern Aaus eiwa Ländern besucht Walr
das Kanadısche Zentrum für Okumene wurde gebeten, einen Gebetsgottesdienst
vorzubereıten, der für alle akzeptabel WaLr

Bıbelstunden der Christen IN Kanada
Die Erneuerung 1n Theologıe, Katechetik un Liturglie, welche VO Zweıten atı-

kanıschen Konzıil ausg1ing, hat Katholıken wieder der Bıbel nähergebracht und da-
mıt auch ihren christlichen Brüdern und Schwestern in anderen Kırchen. Die Veröf-
fentlichung der „Gemeilnsamen Bibel“ (englisch) und der TOB (Traduction Qecu-
men1que de la Bıble) hat diese Tendenz uützt, denn 198088! können Christen aller
Konfessionen gemeinsam denselben ext der Schrift lesen, überdenken und studle-
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LEn Seit vielen Jahren werden In vielen Teıilen Kanadas Einführungskurse in Bibel-
studien angeboten, un:! In etzter eıt hat VOI allem die Teilnahme VoO  — Katholiıken

ihnen stark ZUSCHNOMIMNECN. Zwischen der Kanadıschen katholischen Bibelgesell-
schaft und der (protestantischen) Kanadıschen Bibelgesellschaft hat ıne ökumenıi-
sche Zusammenarbeıt eingesetzt. etztiere hat neuerdings einen französichsprach!t-
SCh Sektor eingerichtet, un! hre außergewöhnlichen Anstrengungen ZU[I VerbreIi-
(ung der Bıbel 1n gallZ Kanada en iın etzter eıt VOT allem In Quebec große
Früchte Wır tellen mıt großer Freude fest, daß ottes Wort Versöhnung
zwıschen den Christen 1im e1s tıftet

Ökumenische Erziehung und Bildung
Wır haben bereıts dıe Anstrengungen VO  e theologischen Ausbildungsstätten CI -

wähnt, die zukünftigen Priester und astoren ökumenisch auszubilden. Ahnliche
Bemühungen g1bt für kirchliche Mitarbeıter, die bereits im Dıenst sınd, durch
Angebote VO  — Fortbildungskursen, dıe auch ökumenischen Themen abgehalten
werden. Kirchen, dıe ökumenische usammenschlüsse eingegangen sind, bleten oft
gemeınsame Bildungsangebote für Laıen un kırchliche Mitarbeıiıter Ebenso ha-
ben dıe meılisten christlıchen Kırchen einen Verantwortlichen oder einen Ausschul}3
be] ihrer Kıirchenleıitung, der für die Förderung ökumeniıscher Zusammenarbeıt auf
Okaler un! regionaler ene zuständig ist In der römisch-katholischen Kırche ist
diese Aufgabe (unter anderen) der Zentralstelle für Ökumene SOWIE der bischöflı-
chen Okumene-Kommission übertragen worden. Aber selbst nach zehn Jahren Ar-
beıt mussen WIT zugeben, dal}3 ın der ökumeniıschen Bıldung des Volkes ottes SCId-
de erst dıe ersten Schritte worden sınd. Ermutigende Projekte sınd 1m Verlauf
der etzten wel Jahrzehnte durchgeführt worden, aber bedarf noch immer einer
riesigen Anstrengung, unseren Miıllıonen Christen klarzumachen, wI1ıe uUunNnNall-

NSCIC Irennungen sınd und W1e notwendig dıe Wiedervereinigung In
Christus ist
er Ökumenismus hat auch einen Eıinfluß auf den Religionsunterricht ın den ka-

nadıschen Schulen gehabt. Schüler katholischer Grundschulen erhalten UE Eınfüh-
Tung ıIn den OÖkumenismus, während auf der Sekundarstufe im allgemeinen eın urs
über dıe großen Weltreligionen angeboten wıird In den protestantischen Schulen,
die offen siınd für Schüler aller Reliıgionen un Konfessionen, werden er auch al-
le Kurse über Religion oder Ethık auf ökumenischer Basıs gehalten.

Die Verkündigung In den kanadıschen Kırchen 1st immer wenıiger VO einem aD O-
logetischen Ton betimmt; 1Ur noch ein1ıge kleinere Sekten predigen weıterhın 99  C-
gen  .6 andere. Die Predigt geht 1m allgemeinen während der Gebetswoche für dıe
Einheit der Christen besonders stark auf die Ökumene eın Der teilweise bereıts jah-
relang praktizierte Kanzeltausch zwıschen christlıchen Gemeinschaften ist ebenso
eın Zeichen wachsender Offenheıt des Geistes und erTZENS:

Kanada welst ıne beachtliche Anzahl relig1öser Publikationen auf, VON denen dıe
meılsten einen gewissen aum für ökumenische Angelegenheıten ZUT Verfügung stel-
len Tageszeitungen mıt großer Auflagenhöhe nehmen N Presseverlautbarungen
über ökumenische Ereignisse und TIThemen Die landesweıten Tageszeıtun-
SCH behandeln relıg1öse Ereignisse Ww1e alle anderen Nachrichten, obwohl einige VO  e}

ihnen gerade ökumenischen Ereignissen eın besonderes Interesse entgegenbringen.
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Wenn der Rundfunk un: das Fernsehen gebeten werden, eıt Tür ökumenische Be-
kanntmachungen oder Begebenheıten ZUT Verfügung stellen, folgen S1e dieser
Bıtte im allgemeınen. Die Kanadısche Rundfunkgesellschaft ergreıift ihrer-
se1Its dıe Inıtiative und stellt Finanzen un! Personal ZU[[ Verfügung, über relig1-
Ose Ereignisse ın SallZ Kanada berichten.

Neben dem Fernsehen Lragen auch pastorale Eınrıchtungen und UOrganısatiıonen
(wıe L’Entraıde Missionnaire oder dıe Päpstliıche Missionsvereinigung), die In
ihrem rogramm den ökumenischen Aspekt immer deutlicher betonen, ZUI Verbre1i-
(ung ökumenischer Haltungen den Gliedern der kanadıschen Kırchen bei

OZ1laler Ökumenismus IN Kanada
Das Okumenismus-Dekret des Zweıten Vatikanischen Konzıils ermahnte die Ka-

tholıken, In der „Anwendung des Evangelıums auf dıe sozlalen Fragen (Nr 12) mıt
ihren Miıtchristen zusammenzwuarbeıten. Die Kommissıon der Bischofskonferenz
un dıe Zentralstelle für sOzlale ktion haben diese Direktive des Konzıils mıt gan-
CII Herzen befolgt Die Botschaften der katholischen Bıschöfe ZU Jährlıchen Jag
der Arbeıt haben einen ökumeniıschen Charakter gezeligt un sınd manchmal
In Rücksprache mıt den leiıtenden Persönlichkeiten anderer Kırchen abgefaßt WOTI -
den ökumenische Projekte sınd bısher entwiıckelt worden, dıe sıch besonderer
natıonaler und internationaler Probleme annehmen. Die wichtigsten kanadıschen
Kırchen sınd gemeiınsam auf Konferenzen der UNOG, WI1IEe z. B über Bevölkerung,
Entwicklung, Welthunger, Wohnungssıtuation eEfte vertreten: S1ie haben dem Parla-
ment und der Natıon gemeiınsame Botschaften V  en über Armut ın Kanada,
dıie Notwendigkeıt eines garantierten Jährlichen Miındesteinkommens, über mensch-
lıche und öÖkologıische Probleme 1ın der Entwicklung der Nordregionen, über kom-
merzielle Pornographie, über die Notwendigkeıt, 1m Bereich der sozlalen Gerechtig-
keıt endlıich Adus Worten aten werden lassen uUuSW Chrısten In Sanz Kanada ha-
ben sıch schon daran gewöhnt, In vielen sozlalen Tätıigkeıiten gemeinsam VOTIZUSC-
hen In sozlalen Notfällen, In der Seelsorge Verzwelılfelten, 1n der Obdachlosenar-
belt, In der Altenfürsorge, In Zentren für unverheiratete Mültter oder verlassene
Frauen, In der Behindertenarbeit uUuSW Auch dıe Beschaffung VO  3 Spenden für diese
Wohltätigkeitsprojekte werden 1mM allgemeinen VO  e den Christen gemeinsam durch-
geführt.

Die Hılfe für unterentwickelte Länder lıegt den kanadıschen Kirchen sehr
Herzen. üunf Kıirchen haben sıch Jetzt zusammengeschlossen, das olk ottes
gemeınsam auf dıe Notwendigkeıiten der Entwicklungsländer aufmerksam
chen S1Ee gebrauchen dieselben Mottos und dasselbe Werbematerı1al dafür Es sollte
auch nıcht unerwähnt leıben, daß alle Spenden AdUus kanadıschen Kırchen für Pro-
Je  © In der Drıtten Welt VO  — der kanadıschen Reglerung Dollar für Dollar verdop-
pelt werden.

Der Sıeg der ‚Partı Quebecoıi1s‘“‘ in den Wahlen November 1976, der den
Autonomie- oder Unabhängigkeitsbestrebungen dieser Parteı Nach-
druck verlhıiehen hat, hat alle Kanadıer VOoO  — auf dıe Spannungen aufmerksam
gemacht, die Aaus verständlichen Gründen zwıischen den englischsprechenden
und den Iranzösiıschsprechenden Bürgern dieses Landes bestehen. Seıit diıeser eıt
haben die Kırchen verschiedene Projekte, Konferenzen und usammenschlüsse e1INn-
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geSeLZL, die Sıtuation analysıeren und LÖösungen suchen. Ist späat, den
Zusammenbruch der Kanadıschen Konföderation verhindern? Das ist die rage,
dıe sich viele Kanadıer In der gegenwärıgen eıt der Krise tellen iıne rage, die
auch hre Öökumenische Gesinnung nıcht wenig belastet

ÖOkumenische Sentren un Institute IN anada
Wır haben oben gesagl, daß die Geschichte und Geographie Kanadas günstıge Be-

dıingungen für die Entwicklung ökumenischer Projekte hervorgebracht en Es
muß aber hinzugefügt werden, daß dies nıcht AdUus spontaner Entscheidung hervorge-
Sangen ist, ondern als Frucht tiefer Überzeugungen und harter Anstrengungen VOoO  3
seıten einzelner und Gruppen, die dem ıllen ihres einen Herrn gehorsam se1ın oll-
ten, der gebetet hat, daß seine Jünger eINs selen „wWIe du, ater, In MIr und ich In
Cır“ (Joh Diese Anstrengungen haben In manchen Fällen ZUT Bıldung Ööku-
meniıscher Zentren und Institute geführt, dıie sıch unterschiedlichen Aufgaben WId-
INnenNn

Es wäre umfangreıich, s1e alle NCNNECH, und ware ungerecht, ein1ge NeN-
Nnen Sie haben oft Einfluß auf dasNand und widmen sıch 1mM allgemeınen Fra-
SCH des gelstlichen Ökumenismus, der re un: der sozlalen Aktıon.

Stephane Valiquette,
Übersetzung Aaus „Oecumen1IsmMmeE-eCcumenism““, Nr 5 9 Dezember 1978

ehn Kirchen auf dem Weg ZUT Eıinheit
Eindrücke VOoO  a der Vollversammlung der Consultation Church Unıion (COCU)

Wenn richtig Ist, daß Kirchenunionen für gewöhnlıch dreißi1g Jahre „Herstel-
lungs‘“-Zeit benötigen, dann kommt OCU ın ıne krıtische Phase 1960 VO (a
malıgen Stated Clerk der Unıiıted Presbyterian Church 1n den USA,; kEkugene Blake,
In San Francisco9 versuchen seıt 1961 zunächst vier, heute zehn Kirchen,
die insgesamt mehr als Milliıonen Christen repräsentieren, eıne Konzept der
konziliaren Gemeiminschaft ausgerichtete Einheit finden. I© daran beteiligt sınd
die Baptisten (ca Mı die Lutheraner (ca Mill.), dıe Katholıken (ca
Mill.) un die Ostkırchen-Angehörigen (ca S Mill.)

Darüber, ob der ‚, PITOCCSS of lıving toward unl1on‘“‘, ‚toward unıted and unıting-
CHUrch “ wodurch das Dynamıische, auch Unabgeschlossene VO  — Einheit und VereIli-
nıgung ausgedrückt werden soll, Erfolg haben ırd oder nicht, kann INan DefTfinıit1-
VecS nıcht Dıie, die CS angeht, geben unterschiedliche Auskünfte un Einschät-
ZUNgenNn Die Basıs, also dıie Gemeinden der Kırchen, dıe OCU gehören, zeigt
sich WEeNnN überhaupt informiert oft ermüdet un desinteressiert. Dıie das Ge-
schäft SOZUSagCN hauptamtlıch betreiben, der Stab un! dıe Delegierten, präsentlieren
Hoffnung und Zuversicht.
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Nichttheologische akltoren hehindern die Einheit

Ernsthafte theologische Dıfferenzen scheıint nicht (mehr) geben 1966 WUT-
den dıie „Principles of Church Union“ verabschiedet. Sıie brachten In den theolog1-
schen Kontroversfragen einen weıtgehenden Konsensus. 1970 kam ZU[[ Annahme
eiınes ersten Entwurtfs eines Vereinigungsplanes: „A lan of Unıion for the Church
of Christ Uniting‘‘. 1976 wurde auf der Grundlage der dazu eingegangenen Rückäu-
Berungen mıt Ausnahme des umstrittenen Kapıtels über das Amt dıe neugeschrie-
bene Fassung ANSCHOMIMMCN., In ues of Church of Christ Unıiıting‘“‘. 1979,
scheıint e 9 konnte auch dieses Hındernis beseıltigt werden.

Es sınd also kaum die theologischen Fragen, die den Prozel} auf Einheıit hın StÖ-
C Es sınd eher die nıchttheologischen Faktoren, der Lokalısmus VO  — Ortsgemein-
den, die In den. Strukturen lliegende Intransigenz der „mittleren‘‘ un! höheren ene
gegenüber Eıinheıit, auch Geld, Einfluß un: Unabhängigkeıt, die hemmend wirken.
OCU eiß das und chenkt ihnen eiwa In einer besonderen Frauen-Arbeitsgruppe,
ın Kommissionen für Behinderte, für Strategien für rassısche Gerechtigkeit und für
Angelegenheıten der ‚„„Miıddle Judicatory“‘ besondere Aufmerksamkeit.

Was L. Vischer Jüngst geschrıeben hat, lıest siıch fast w1e ein Oommentar Z
Weg der C117 ‚„Einige Kırchen nehmen Verhandlungen über den usammen-
schluß auf. Slie schreiten verhältnısmäßig rasc VOTanN, solange darum geht, dıe
grundlegenden Überzeugungen des gemeinsamen Glaubens zusammenzufassen.
on schwier1iger ırd e 9 sobald S1E sıch über dıe Feılıer VO Taufe und Abendmahl
einigen sollten. Das hartnäckıgste Hındernis ist in der ege dıe gegenselitige Aner-
kennung des kirchlichen mtes

Die eigentliche Schwierigkeıit beginnt aber, WECNN die Einheit verwirklıcht werden
soll annn werden mıt einemmal Bedenken laut, die vorher noch dezent verschwıe-
SCHh worden Es genügt also nıcht, ıne Übereinstimmung über den apostoli-
schen Glauben, Taufe und Abendmahl un Amt erzlelen. Die große rage ist
heute, w1ıe diese Übereinstimmung 1Ns en übertragen wird“‘ (Deutsche Zeıtung
„Chrıist und Welt “ Nr VOoO

Versuche VOrWESSCHOMMeENer Einheıit
Dennoch ist bel em Denominationalısmus auch innerhalb VO  — OCU und

der hier und da anzutreiffenden Sorge, Adie ökumenische ewegung auf dıe Einheıt
der Kıirchen hın könnte die VO  — oben her verordnete Unıitformität des Glaubens mıt
sıch bringen“ (J Robert Nelson,: Dıe amerıkanıschen Kirchen treten In das dritte
Jahrhundert eın, ÖR 4/1976, 461 465), zugleich dıe /usammengehörıgkeıt
VO  — theologischem ONsens un:! das (janze vorwegnehmender, ohne deswegen
bereıts darstellender Gemeinschaft unübersehbar.

Auf wWwel Chancen, den Prozel3 des Zusammenwachsens auf Gemeindeebene
beginnen und voranzutreiben und Erfahrbarkeit VO  Z Einheıit verwirklıchen, ist
iın diesem /Zusammenhang hinzuweisen: Da g1ibt einmal die Generatıing OMMUnNI-
t1es, Versuchsgemeinden, seit 1973 vorgesehen, dıe bereıts eute das Modell der Ge-
samtgemeınde erproben un dıe nach Möglichkeıit Ort alle COCU gehören-
den, insonderheit aber die schwarzen Kırchen umfassen sollen. Von ihnen g1ibt
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bislang erst {ünf, wobe!l eINZIg die In Reston (Washıington G} als „Unıted Arı-
st1an Parısh“ arbeıitet, während die anderen sıch als „Kooperationen“ bezeichnen.

Zum andern ist dıe 1Ns Jahr 1971 zurückreichenden Interimistic Eucharıst Fel-
lowshıps erinnern, VO  en denen Jetzt ZWO exIistleren. Auch S1e sınd 'eıl des Ver-
suchs, und VOI Ort der Eıinheıt entgegenzuleben un! gelegentlıch, doch regelmä-
Dıg DITO Jahr Gemeıinden, dıe das SONS nıcht Lun, den "Tisch des Herrn VOI-
sammeln.

Allerdings macht eın Arbeıtspapıier VO Februar dieses Jahres, erfaßt für dıe
Teilnehmer einer Konsultation über die Generating Communities, auf eın kon-
zeptionelles Miıßverständnis aufmerksam: Das 1e] einer sıch verein1ıgenden Kırche
äaßt sıch nıcht ausschließlich VO „unten“‘ her verwirklıchen, richtig zugleich
Ist, daß dem Prozel des Zusammenlebens auf Gemelndeebene große Bedeutung
kommt „Aufgrund uUuNnserIer Beobachtungen 1st eın Mythos meınen, INan
könnte In einer örtlıchen Gemeinschaft auf Einheıt hın leben Wıll INan wirklıch
Einheit der Kirche, ist beılıdes nötlig: ewegung der Basıs WIE der SDitze:
Aktıivıtäten auf der Ortsebene spielen ıne bedeutende bel der Errichtung VO  e

Beziehungen und in der Schaffung eines Klımas un einer Übereinstimmung,
durch Einheit möglıch gemacht ırd Jedoch, selbst WENN einzelne Öörtlıche (Gjeme1inn-
den ihr miıteinander geteıltes en einem Punkt hın entwickelten, da S1e auch
strukturell eine Einheıt bılden wünschten, solange ıne kräftige und unterstützen-
de Verpflichtung durch die Denomination scheinen dıe Hındernisse nahezu
unüberwindbar.

Fıne Tagesordnung mıiıt zwel Schwerpunkten
Auf dem Hıntergrund Olcher und ähnlicher Fragen ist auch der nıcht gerade

spannungsvolle und ohne dramatische oder Sal spektakuläre Ergebnisse gebliebene
Verlauf der Vollversammlung B März dieses Jahres in Cincinatl, Ohlo

sehen (zu den VOTaNgCLBANSCHCH vgl ÖR 3/69, PTE DE,
BFT 205{1.). Der urspünglıche Tagungsort Rıchmond, Vırginia, wurde aufgege-
ben Das Exekutiv-Komitee beschlossen, e1l VO  — diesem amerıkanischen
Bundesstaat bıslang nıcht der Verfassungszusatz ratıfiziıert worden Wal, der gleiche
Rechte für Mann und Tau festlegt.

Die Tagesordnung War neben der Entgegennahme der üblichen Kommissionsbe-
richte VOT allem VO  —; Wel Schwerpunkten bestimmt: Einmal galt Konsequenzen

ziehen Aaus der 1974 verabschiedeten „Bekräftigung der gegenseltigen Anerken-
NUunNng der Miıtglieder®‘. Zum anderen mußte die rage des Amtes noch einmal be-
dacht werden auf der Grundlage der Antworten Kapıtel VII des ansonsten verab-
schiedeten Konsensus- Textes „In Quest of Church of Christ Unıting“‘ 0.) Da-
durch, daß 11UT wenige Plenarvorträge, wobel COCU-Generalsekretär Gerald
Moede und Krister Stendhal die wesentlichen hielten, gab, 1e für die Aussprache
1Im Plenum WIe 1n den Arbeitsgruppen viel eıt

Das neugeschriebene Kapiıtel über das Amt

Die überwiegende eNrza der COCU-Mitgliıedskirchen hatte gemäß einem Be-
schluß der 13 Vollversammlung 1976 In Bergamo Stellungnahmen dem damals
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niıcht ANSCHOMMIECNCH Kapıtel über das Amt abgegeben, dıe den Deleglierten, die für
jJeweıls unterschiedliche Zeıträume entweder ernannt oder gewählt werden un de-
IemMn Beschlüsse und Empfehlungen die Ss1e entsendenden Kırchen in keinem all bın-
den und jedenfalls nıcht In einem Juristischen Inn verpflichten, schrıftlich
vorlagen. Auf der Grundlage dieser Rückäußerungen die Theologıische KOm-
1SsS10N einen uen Entwurf erste. der auf der diesjähriıgen Vollversammlung 1ın
Sektionen und Untersektionen ausglebig erÖrier‘ worden ist Als Resultat wurde
schlıelßlich dıe Empfehlung verabschiedet, daß dıe Theologische Kommıissıon unter
Berücksichtigung der vorgetiragenen edıtorıschen WI1e inhaltlıchen AÄnderungswün-
sche und unter Eınbeziehung der 1Im Plenum gemachten Bemerkungen ıne LICUC

Fassung erstellen soll, dıe dıe Hoffnung nfang 1980 dann ANZCHOMM
un:! den Kırchen mıt den übrigen Kapıiteln zugestellt werden kann „als
die Grundlage für dıe Weıterarbeit In Richtung auf ıne gegenseıtige Anerkennung
der Amtsınhaber und der Errichtung einer vereinten un sıch vereinıgenden
Kirche‘‘.

Der jetzt in Cincinnatiı vorgelegte Entwurf gliedert siıch in dreı Teıle „Das Amt
Jesu Christı und das Amt des Volkes Goöttes DE ordınlerten Amter‘“‘ und

ausführlichsten „„DIe Ordnung des Amtes‘‘ Nachdrücklich ırd festgehal-
ten, daß das ıne Amt Christı lst, dem das IL olk Gottes Anteıl hat In-
nerhalb dessen haben dıe ordinierten Amter ihren Ort, allerdings nıcht als egen-
über ihm oder als Ausdruck besonderer Dıgnität: ‚„„Das Amt des einen Gottesvol-
kes mıt all seıner Verschiedenheit Ist dıe Fortführung des rettenden mtes Christi,
und dieses Amt ist der Kontext innerhalb dessen erörtern ist, W ds> übliıcherweise
das ordinierte Amt genannt Ir Aus dieser SBanNzZeCIl Mitgliederschaft werden be-
stimmte ersonen ausgewählt, u wWw1e INnan gewöhnlıch sagl, ordınierte nhaber des
mties werden. Da g1bt Unterscheidungen der Funktion, aber nıiıcht der Wür-
de oder des Wertes, Insowelıt als alle gerufen sınd, einander und allen Menschen
diıenen“ (Doc No 1 9 28)

Das Dokument erläutert die Notwendigkeıt und Besonderheıt VO  — Ordination
und Ordinierten: JM herkömmlıichen Wortsinn ordiniert dıe Kırche enschen
besonderen Diensten und beauftragt s1e INn Christı Namen benötigten Aufgaben
und Vorhaben... Diese Männer un Frauen teılen das I1 Zeugn1s- und Dienst-
amt mıt dem Gottesvolk Kraft ihrer Ordination durch dıe Kirche sınd s1e dazu be-
rufen, Christus für die Kırche und die Kırche für Christus repräsentlieren. In dıe-
SCT Eıgenschaft sınd s1e autorislert, Dienste in, mıt und für dıe Kırche überneh-
iNenNn das Evangelıum predigen und lehren; dem lıturgischen un sakramenta-
len Leben der Gemeinden vorzustehen und die Gemeıiminschaft versammeln, ‚UZU-
rüsten un: über s1e Aufsıicht führen“ a.a

Für den VON der Kırche vollzıehenden Vorgang der Ordination selbst werden
wWel Elemente als besonders wesentlich festgehalten, wobe!l bleıbt, aber als
Voraussetzung unterstellt werden darf, dalß der dıie Ordination vornehmende Bi-
SC (sonst nıemand?) ıIn apostolıischer Sukzession stehen hat die Ordinatıon ist
eın einmaliger Vorgang Das ist dıe ormale Seite Inhaltlıch gehören unabdıngbar
dazu und Handauflegung: Das 1st ıne Anrufung des Heıligen (Ge1-
stes, die darum bittet, daß göttliche Kraft dem Ordinierenden für die Ausübung
des mtes geschenkt ırd Im Glauben daran, daß das Gebet beantwortet wird, le-
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SCH der ordınıerende Bıschof und andere, die an Kırche vertretende Personen iıh-
Hände auf den Ordiınanden un machen eın siıchtbares Zeichen der abe des

Geıistes, bezeugen dıe Zustimmung der Kırche un beauftragen den Ordinanden,
das Amt erfüllen“‘ (a 30)

Näher entfaltet ırd noch das Bıschofs-, Presbyter- und Dıakonenamt, wobel
quantitativ WIe qualıitativ über dıe zuletzt Tätigkeit wenigsten USgC-
sagt ırd.

Es War Krister Stendhal, Lutheraner und somıt Vertreter einer jener Konfess10-
NCIL, die noch?) nıcht OCU gehören, der den Delegierten anhand VO  — Stich-
worten, weshalb auch bıslang leider keın Manuskrıpt ZUT Verfügung STC TeC
krıtische Reflexionen dem neugeschrıebenen Kapıtel Vortrug Das Wal ıne
brillante und engaglerte ede und gehörte siıcher ZU Unbequemsten un zugleıich
Wichtigsten, Was während der Vollversammlung gesagt wurde

Ausgehend VO  a der Sprache des Dokumentes krıtisierte CI , daß Christı Leben und
Werk darın entschıeden exklusıv unter dem spekt VO  — Amt gesehen, daß Kırche
und Christen dabe!] als allezeit Geschäftige und Beschäftigte gezeichnet worden Sind.
HKr nannte das „the ministrification Of Chriıst and Church“ Nıcht 1U werde das
Alte JTestament ausgeblendet, sondern der ext ministrialisiere Jjedermann („miıni-
ster1zıng everybody“‘): Alles ist Amt un:! Amt ist es Folglich ist dann jeder auch
eiIn Amtsträger. Der Beıfall nach seinen Ausführungen erschien eher höflıch un!
dünn. Doch War der Eiındruck auf die Delegierten eın nachhaltıger.

Gegenseitige Anerkennung der Mıiıtglieder annn nicht folgenlos leiben
Das andere Hauptthema, mıt dem die Delegierten sıch befassen hatten, Wl die

Fortschreibung dessen, Was die Vollversammlung 1974 als „einen ucn und
schöpferischen ökumenischen Schritt“‘ In Gang gebracht und Was 1976 auch in das
schon mehrfach erwäahnnte Konsensus-Papier Eingang gefunden „Die Il-
selıtige Anerkennung der Miıtglieder*‘.

Zu jener Erklärung VO 1974 Adaus fast allen Miıtgliedskirchen VO OCU
AÄußerungen eingegangen. Nun galt e 9 Konkretionen AdUS ihr un: der ihr abgege-
benen Zustimmung ziıehen. Daher Warlr das entscheidende Dokument auch über-
schriıeben: „„Vom Reden ZU Handeln‘‘.

Es kam jetzt darauf d auf der Grundlage der Willenserklärung VO  —; 1974 das
{[un, was die gegenseıltige Anerkennung der Miıtglieder den OCU gehörI1-
SCh Kırchen tatsächlich bedeutet. Damals War INan darın übereingekommen, daß
dıe Taufe alle Zu Glhliedern der einen Kırche Christı mMac un! daß dıe /ugehörigkeıt

einer partıkularen Kırche zugleich eingliedert In das A} olk Gottes. Freılich
hatte INa  S vorsichtig un: realistisch auch betont: „Wenn WIT HDSGTEE durch dıe JTaufife
begründete Einheıit bejahen, hebt diese nıcht Nsere Zugehörigkeıit einer ein-
zelnen Kırche auf und ersetzt NIC. ıne gemeinsame Mitgliedschaft in allen einzel-
nen Kırchen. Sıie bedeutet auch nicht mehrfache, gleichzeıitige /ugehörigkeıt VOI-
schıedenen Kırchen, noch bezieht s1e siıch lediglich auf die Praxıs, dıe Miıtgliedschaft
VON einer Kırche auf dıe andere übertragen.“

In dem Bewußtseın, mehr tun muüssen 1n Riıchtung auf eine gegenseıltige An-
erkennung der Miıtglieder un schöpferischen Aktıonen gelangen ‚als
bescheidene, aber greifbare Außerungen der Entschlossenheit, auf dıe sichtbare
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Einheıt hın leben, dıe Christus für seine Kırche wünscht“ (Doc NO 11 PEYX- ; 5)
werden „folgende erläuternde Erklärungen 1ın der Hoffnung angeboten, daß Je-

de teilnehmende Kırche bereıt ist, solche Verpflichtungen einzugehen, WI1e SIe In
jedem der vler folgenden Gebiete benannt wird‘‘ (a d. O.)

Das Dokument verme1ıdet Wal hıer w1e anderen Stellen für diesen Vorgang
den Ausdruck ‚„feierlich geloben  6 („covenant‘“‘). och ist der aCcC nach Nau dıes
gemeınt

ESs Wal Gerald Moede, der in seinem Grundsatzreferat Beginn der Vollver-
sammlung auf die Bedeutung des „Zusammenkommens in eiıner felerlıchen Ver-
pflichtung“ „IN einem Bund“ mıt Nachdruck hingewlesen „1In der Arbeıt VO  —

OCU mussen WIT das ea organıscher Einheıt und den Bundes-Gedanken —
menbringen und -halten anstatt beides als unvereinbar beseitezulegen oder für das
ıne DZW andere optieren.:. Der egen, der darın besteht, 1m gegenwärtigen
Stand unNseTCS Zusammenwachsens dıes In einem und tun, lıegt in se1ıiner bıblı-
schen Basıs dafür und In seiner praktischen Anwendbarkeıt. In einer theologisch
verantwortbaren und bereichernden Weise kann diıeses Verfahren unlls dabe!ı helfen,
NsSeTE sıiebzehn Tre en Gespräche 1n einem vertieften en und miss1ionarı-
schen Beziıehungen unter den dıe feierliıche Verpflichtung eingehenden artnern sıch
auswırken lassen... Sobald dıe Zustimmung einer solchen fejerlıchen Erklä-
rung erfolgt ist, besteht iıne LCUC Situation... Innerhalb einer daraus erwachsenden
Verpflichtung ist VO  a Bedeutung, daß jedem Ort und jeder ene erlaubt ISE; Ja
daß S1e dazu ermutigt wird, sıch 1n iıhrer eigenen Geschwindigkeıt auf ıne größere
Einheıit hın bewegen So WIEe Menschen dabe! verschieden sind, sınd auch die
zwischen-kirchlichen Situationen“ (Doc No 13a, 15)

Bezogen auf den Prozeß VOoO  — der worthaften ZUT „tätlıchen“‘ gegenseltigen Aner-
kennung der Miıtglıeder bedeutet dies, daß jede s1e dem zustimmt OCU
gehörende Kırche 99 versuchen wird, in spezıfıscher Weise dıe Vertretung anderer
COCU-Kirchen be1l besonderen und bedeutsamen Gelegenheıten 1n ihrem Leben
sicherzustellen‘‘;  c daß S1e weiıiterhin sich selbst verpflichtet, dıe Schritte erfor-
schen, durch dıe Gemeıinden un! Entscheidungsgremien VO  — COCU-Kırchen in
siıchtbarer Weise dıe gegenseıltige Anerkennung der Miıtglieder durch eın vereintes
Engagement rassıscher un! sozlaler Gerechtigkeıit ausdrücken können“; daß s1e
entschieden darauf hın arbeıten wiıll, „Ansıchten un Praktiken beseitigen, wel-
che die Anerkennung VO  — getauften Personen ın anderen Kırchen einschließlich der
eigenen als wirklıche Mitgliıeder der einen Kırche Jesu Christiı hındern:.‘ un daß s1e
sıch schließlich verpflichtet, 99  ININCHN mıt anderen COCU-Kiırchen bestimmte
Dinge wagen  .. (Doc No . 5S11)

Das Okument, dessen nähere Beschreibung der 1er Erprobungsgebiete
vorsieht, daß Repräsentanten aus COCU-Kiırchen in den nationalen und regionalen
gesetzgebenden Körperschaften einzelner Mitgliedskirchen mıt SI1itz und Stimme VC1I-

treten sınd; daß alle Barrıeren, dıe behinderte Menschen VO  3 der Freude der (je-
meıinschaft mıt anderen Christen ausschließen, beseıltigt werden sollen; daß alles
unterbleıiben hat, die ahl der eigenen Mitglieder auf Kosten anderer christlicher
Kıirchen anwachsen lassen, un! daß INan einander konsultiert, bevor HE Ge-
meınden errichtet werden, War nıcht unumstritten. Und nıicht alles, Was manche
wünschten, fand dann auch Aufnahme iın den ext So konnte INan sıch niıcht ent-
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schlıeßen, der Möglıichkeıit zuzustiımmen, gleichzeıt1ig 1n mehreren Denominationen
Miıtglıed se1ın können Dennoch 1st das Ergebnis insgesamt beachtlich. freıliıch
die VO Plenum ANSCHOMMECNCNHN Vorschläge und Empfehlungen In den Mitglieds-
kırchen deren zuständiıgen remı1en S1e ZULE Überlegung empfohlen worden sınd, teıl-
welse ganz oder Sar weıtergehend realısıert werden, 1st ıne andere rage DiIie Ver-
abschiedung In Cincinnatiı Sagl über ihr welıteres Schicksal noch nicht viel aus Wiıe
der Okumenische Rat der Kırchen auch, kann die Vollversammlung VO  — OCU
rechtsverbindliche Beschlüsse nıcht fassen. Allerdings ist dıe Basıs frei, sıch des ATl
CNOMMCNCHN bedienen und verwirklichen.

Hat GE Ine U  un
Wıe mıiıt OCU, auch nach dieser Vollversammlung, dıe dıe bel der Behand-

lung des Amtskapıtels 1976 aufgetretenen Schwilerigkeıten beheben ermochte
und damıt ein hoffnungsvolles Zeichen seizte, weıtergehen wiırd, 1st schwer
SCI1 Die Meınung, daß dıe Consultatıiıon LOT sel, kann I1a  — ebenso hören WI1e dıe Be-
hauptung des Gegenteıls. Manche Gemeinden in den USA haben noch nıe oder
mıindest noch nıchts Genaues VON OCU gehört und tun doch seıt Jahr un Tag,
Was da vorgeschlagen wıird Ist das eın Zeichen? Sıind die Vollversammlungen
und Kommisslonssitzungen nurmehr Treiffpunkte jener Unverbesserlichen, Opti1-
misten un! JTagträumer, die nıcht wahrhaben wollen oder VOT Geschäftigkeıt nıcht
wahrzunehmen imstande sınd, daß sıch dıe Zeıten, selt den Vorschlag mach-
t 9 der dıe Gründung VOoO  — OCU nach sıch ZUO8, grundlegend geändert haben? Ame-
rıkas Iraum VOoO  b der „ZTCa soclety“, dıe Impulse aussendende Kraft der Studenten-
bewegung, dıe, W1e der Vierten Vollversammlung des OÖORK 1968 in Uppsala ab-
lesbar ist, auch dıe Öökumenische ewegung nıcht unberührt gelassen hat, sınd VOI-
bei er Wınd hrat sıch gedreht. Und doch g1bt immer noch COCU, weniger ıne
große Organısatıon das Uuro In Princeton, New Jersey, verfügt über fünf aupt-
amtlıche Miıtarbeiter als vielmehr Menschen, die nıcht eine Superkirche schaffen
wollen, sondern deren Motivation ist: daß dıe Kırche un! emeınde Jesu Christı In
der efahr ste. weniıger wollen als Christı Wiılle ist

erald Moede hat sıch der rage nach „den nNnachsten Schritten und Zielen für
GE auf dieser Pılgerschaft in Rıchtung auf die Einheit hın, dıe Herr wiıll*“
geste ‚ Jeder tuende Schriutt muß theologische Integrıität und praktısche A
wendbarkeit besitzen.. Kurzum, Wds> WIT drıngend brauchen, ist eın Vehikel, eın In-
Strument, durch das In den 073 Jahren ıne intensivere Weıise des Zusammenkom-
INCNS ın jeder Hınsıcht chrıistliıchen Lebens erstrebenswert un: möglıch gemacht
wıird“ (a.a. O., 14)

We-  eter Heidingsfeld
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Chronik
Die erste AHeuröpDpäische Tau- Aus der Bundesrepublık Kırchen-

enkonsultatıon des LW fand VO präsiıdent ıld und Präsıdent Dr
G1  D Juni1 Beteiligung VO  — Iu- Schober anwesend, die evangelıschen
therischen Delegierten Aaus europält- Kırchen der DDKR waren durch Bıschof
schen Ländern In Wiıen Schönherr vertreten

Der onferenz Europäischer Die große Mehrheıt der AUus Polen
Kırchen 1st der Status einer Nıcht- nach Deutschland übergesie-
staatlıchen Organısatıon beım Wırt- delten deutschstämmigen Fl
schafts- und Sozlalrat der Vereinten Na- th findet ın den evangelıschen
tionen eingeräumt worden. Vertreter Landeskirchen keine kırchliche Heımat
der Konferenz, der 113 Kırchen in (Ost- und Ällt daher chnell der Entkirchli-
und Westeuropa angehören, erhalten chung anheım, erklärte der polnische
dadurch die Möglıchkeıt, 1n beratender Theologe Dr erZYy Gryniakow (War-
Funktion UN-Debatten teilzuneh- schau) auf einer europäischen Tagung
INCI1l Die KEK ist dıe erste regionale des LW ıIn Bratıslawa (CSSR)
ökumenische Organıisatıon, der dieser

Die 400.000 Miıtglıeder zählendeStatus verliehen wurde.
Neun äthiopische Kırchen mıiıt PresbyterjJjanische Kırche VO

Irland wird hre AaQus theologischeninsgesamt Mıllıonen Miıtgliıedern
darunter Orthodoxe (Kopten), Luthera- Gründen SOWI1e n des Antirassıs-
neTr und Katholiken haben einen mus-Programms seıt fast sıeben Mona-

ten suspendierte Miıtgliedschaft 1Im ORK„KRat für dıe Zusammenarbeıt der Kır-
weıterhın ruhen lassen und voraussicht-chen In Athiopien“‘ gegründet, der

christliıche Aktivıtäten In den Bereichen lıch In einem Jahr endgültig austreten

Evangelısatıon un: Dıakonie koordinie- (Gemeilnsame TIThesen ZUT

TICH soll Augustana hat der Ökumenische
Zu der Papstmesse Juni ıIn Arbeitskreis evangelischer und

Warschau Wä) auch Vertreter der katholischer Iheologen unter
acht Miıtgliıedskirchen des In Leıtung Von Kardınal olk und Bischof

Kunst veröffentlicht.Ökumenischen es eingeladen.

Von Personen
Pastor Albertus Maasdorp, selıt Polen Dr Jan 1ewleczerzal (War

1973 Beigeordneter Generalsekretär des schau), der maßgeblich ıIn seinem eige-
LW 1n Gen{i, ist ZU Generalsekretär NCNn and die Öökumenische Arbeıt BC-
des ates VOoONn Kırchen ın Namıbıa g- fördert und siıch unermüdlıch für dıe
Wa worden. Versöhnung zwıschen den Polen und

Am März wurde der leıtende Bı- den Deutschen eingesetzt hat, wurde
SC} der lutherischen Kırche 1n Un- Aprıl Jahre alt
garn, Z.gltanV Jahre alt ÖOberkirchenrat

Der kürzlıch 1n den Ruhestand Te- zenstiıiel (München), der viele Tre
tene Bischof der reformierten Kırche ın auch ın der ökumenischen Arbeıt aktıv
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tätıg Wäal, vollendete Maı se1ın Der indische Wırtschaftswissen-
LebensjJahr. schaftler Dr Samuel Parmar, e1l-

Der rühere westfälıische Präses, NC der führenden Sprecher und Miıtar-
C, der jJahrzehntelang beıter der Drıtten Welt 1m ÖRK, starb

führende Amter In den Leıtungsaus- Maı 1Im Alter VO  e Jahren ıIn
schüssen des ÖRK wahrgenommen hat, Allahabad (Indıen
wurde Juniı re alt

Zeitschriftenschau
(abgeschlossen Junı

Eıinheıit NUur bel gesichertem OoOnsens! rliert sehen In der brüderlichen Haltung,
Wiıe eıt ist konzıiıllare Gemeinschaft dus der seinerzeıit das Jerusalemer Apo-
ohne vorher eindeutig feststellbaren stelkonzil erwuchs: daß INan voneıinan-
Konsens möglich? Die rage ist eın der Konzıiliarıtät erwartete, ohne daß
Kernproblem der gegenwärtigen Konzi- eın Konsens zwischen Jerusalemer A5a-
harıtätsdebatte, die geradezu In eın NEeEU- dıtionskirche un! getrennter Heıidenkir-

Stadıum trıtt durch ıne Reıihe VON che erkennbar W  —; Das „ Wıedererken-
Beıträgen, welche die Zeıtschrift Dıe nen der Brüder in Christo geht der Kon-
Zeichen der eıt 1m Doppelheft sensformel voraus formuliert Hınz
172 1979, zusammengestellt hat Chri- 17) Und weıter 18) ‚„‚Konsensformeln
stoph Hinz, „ Wiederentdeckung der bringen die Erfahrung VO  . Bruderschaft
Gemeiminschaft der Kırchen Konzıilıiarıi- Christo nıcht In Gang, sondern WCI-
tat, der Weg nach vorn?“ (12-22); Dom den durch dıe vorauslaufende Erfah-
Emmanuel anne OSB, ‚„Die Wilieder- Iung dieser Bruderschaft In Gang SC-
entdeckung der Gemeinschaft der Kır- setzt.“ Auch das Stichwort Von der
chen. Eın römisch-katholischer Be1i- „versöhnten Gemeinschaft‘“‘‘ dıe
trag“ (22-30); Z1iz10ulas, „KOonzIt- 35 getrenntem Sendungsgehorsam fre1-
harıtät und der Weg ZUT Einheit. FEın geben kann“‘ (20) Auf die reformatoriI1-
orthodoxer Standpunkt“ (30-36); FauU- schen Kırchen bezogen, würde „antızl-
goll Holtz, „Erwägungen Zu Thema plerend konzıllares‘* Verhalten edeu-
Einheit und Vielfalt der Kırche nach ten „die Gewißheıit, Zeuge des wah-
dem Neuen JTestament‘‘ Ich Evangelıums Christı sein und

Das Heflit g1bt einen Gesprächsstand VO Herrn gesammelte Gemeinden
wıleder, der nıcht zuletzt markiert ırd vertreien” „dıe Erwartung, In ande-
durch dıe VO  — Chrıstoph Hınz gestellte Icnhn Kırchen Brüdern in Christo be-
Frage Konziharität der Weg nach SCRZNCNH, die ihrerseits In reformatori1-
vorn? Ja, möchte Hınz antworten, 1N- schen Gemeılnden Brüder In Chriısto,
dem angesichts der gegenwärtigen Glieder e1b Christı wliederer-
präkonziliaren Phase für iıne „antızl- kennen“ un! „die Hoffnung, c6c5
plerend konzılıar-offene Haltung“‘ der möchte einem konzılıaren Ereigni1s
Kirchen plädıiert. Sıe würde be- kommen, In dem sıch Kırchen als Brü-
stıiımmten Voraussetzungen ıne eucha- der ın Christus annehmen, ohne einan-
ristische Gastbereitschaft nıcht AaQus- der hre Tradıtion aufzuerlegen“ (16 f.)
schlıeßen, und S1e würde siıch präfigu-
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DDas Konziharıtätsthema ist also nıcht Amt aber äßt sıch dies zeigt dıe Ge-
den Akten gelegt, sondern ganz 1m schichte der konfessionellen Weltbünde

Gegenteıl: Seine verborgene Aktualıtät und des Okumenischen ates der Kır-
beginnt allmählıch L  { WCI- chen kaum NCUu konstituleren. Es
den, und mMan möchte diesem wichtigen empfiehlt sıch, auf das Amt zurückzu-
Themenheft Aaus der evangelıschen Kır- greiıfen, das Taktısch existlert und das e1-
che in der DDR auch be1l uns dıe gehörI1- nen unıversalen Auftrag bereıts ahr-
SC Aufmerksamkeıt wünschen. nımmt, nämlıch das Papsttum.“

So der VO Neuner bezeichneteen der Konzilarıtätsirage ste.
eın ema d das für den ortgang TIrend Man ırd be1 dıesem Meınungs-
auch der Konziliarıtätsdiskussion viel- trend mıtbedenken müussen, Was eifer

Neuner ebenfalls unterstreicht: „In alleicht einmal VO  —j Bedeutung se1in könn-
dıe rage VO apstam un Ökume- len Dokumenten und In Stellungnah-

INenN evangelıscher Theologen wird deut-nter der Überschrift ‚„„Bleibendes
un! Veränderliches 1m Petrusdienst“ 1ST lıch, daß ıne Anerkennung des päpstlı-
ihr das Una Sancta-Heft 1/1979 DC- chen Primats ıne Erneuerung dieses

Amtes voraussetzt‘‘ 16)wıdmet, das nıcht 1Ur einzelne Ergeb-
nısse einer innerkatholischen Dıskus- Kın drıttes ema hat dıe kirchliche

Publizistik der etzten Monate Intens1ıvS10N über das apstamt zusammenfaßt,
sondern VOT allem auch Stimmen und beschäftigt: dıe Lateinamerikanische
Standpunkte Aaus anderen Kırchen In dıe Bischofskonferenz in Puebla und, gele-
Dıskussion einbringt: eorgze Ind- gentlich in einen Zusammenhang damıt
beck, „Lutherische Theologie un gestellt, dıe Antrıttsenzyklıka Johannes

Pauls I1 „Redemptor Oomınıs“ „Esapsttum  .. (19-28); Jean-Jacques VonNn

Allmen, „Eın reformıierter Beıtrag ZUT wurde iıne HNCUC Haltung den Ideolo-
rage des Papsttums (27-35); Damas- gijen un 7 polıtiıschen en Lateıin-

amerıkas erkennbar und VOI allem eınKINOS Papandreou, „Das apsttum 1mM
Dıialog zwischen der römisch-katho- klares Konzept der Evangelısation“,

sümlerte Kardınal Paulo VarLSLO Arns,ıschen und der orthodoxen Kırche“ (36-
43) Auch AOfiene Fragen 1n der Lehre Erzbischof VO Sa0o Paulo, gegenüber
VO päpstlichen Primat“ kommen aufs der Herder-Korrespondenz He
ape (Karl Rahner, 44-47) Miıt etler 3, Maı 1979, 236) das Puebla-Ergebnıiıs.
Neuner („Das apsttum eın Öökume- Und weıter, 1m Bliıck auf Abstriche, die

sıch das Schlulßßdokument hınsıchtlichnisches Problem‘“‘, ö-18) wird ILal einen
Meinungstrend konstatiıeren e der der Befreiungstheologie gefallen lassen
gegenwärtigen Sıituation eıner immer mußte „Ich glaube, dıe Hauptsache
Ng werdenden Welt, der globalen In- Wal, daß In dem Sanzen Dokument dıe
fragestellung des Christlichen und der Haltung der Befreiung 1Im Rahmen der

Evangelısatıon wirklıch VO ersten bisHinordnung der Einheit der Kirche auf
dıe Einheit der Menschheıit erscheınt ein ZU etzten Kapıtel präsent ist“
Amt universaler Eıinheit nıcht 1Ur als Dennoch bleibt bel Kardıinal Arns,
möglıch, sondern auch als dringend WI1IeEe auch SONSL, die Enttäuschung SPUr-
wünschenswert. Die Bemühungen bar, daß dıe Befreiungstheologie nıcht
ıne dıe heutigen Konfessionen über- tärker orte kam und keine „gTrÖ-
greifende Eıinheıt unterstreichen dieses Beren Aussprachemöglichkeiten‘‘ be-
Erfordernis Fın unıversalkırchliches standen. Auch Reinhard rieling VO
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Konfessionskundlichen Institut bekräf- noch mehr dıie konfessionellen Neıin-
tıgt den Eindruck: „Puebla und ‚Re- das Bıld der Christenheit bestim-
demptor Homuinıs‘ vermeıden den Be- inen und sogleich VOT dem einstigen
orıff ‚ Theologıe der Befreiung‘ Of- Säkular-ÖOkumenismus gewarnt wird,
fensichtlıch, eıl dıe verschliedenen ennn Christen AUsSs verschiedenen Kon-
Befreiungstheologien mehr nruhe und fessionen gemeiınsam handeln‘“‘ 36)
Unklarheıten In dıe katholische Kırche In diesem Zusammenhang selen fer-
gebracht haben, als daß der Weg der ZUTr Puebla-Konferenz:NneT genannt,
Kırche geklärt wurde‘‘ „Puebla und Gabriele Burchardt, .„Die Herzen
‚Redemptor Homuinıs‘. Wiıe Öökumenisch formen, dıe Strukturen vermenschlı-
ist die katholische Konzeption VO  — T1Öö- chen ohannes aul I1 besuchte den
SUuNg und Zivilisation der Liebe?“ Ma - ‚Kontinent der Hoffnung‘ .
terıaldıiıenst des Konfessions- Korrespondenz, Heft 3 März 1979
kundlıchen FÜSTIeatS; Nr Z 146-151; und „Puebla 1St erst eın An-
März/Aprıil 1979, 32) Frieling sıeht in fang Lateinamerıkas Weg der befre1-
der Konzeption VO der „Zivilisation enden Evangelisierung  ‘I‘ Heft 4! Aprıl
der Liebe“ den Schlüsselbegriff, 1979, 214-220; Ludwig Kaufmann,
„die Anlıegen VO  — Puebla und ‚Re- „Puebla zwıschen Befürchtungen un

Nrdemptor Oomıiın1s‘ ZUI Gestaltung der Hoiffnungen“ Orientierung,
Welt ZU. Ausdruck bringen‘‘ 33) 4/79, 45-4 7; Hans-Jürgen Prien, ‚,Ge-

‚Dıe Kırche wıll sıch freı halten VO  — al- SCH dıe Theologıie der Befreiung? Bı-
len gegensätzlichen ystemen, allein schofskonferenz VO  — Puebla korriglert
für den Menschen einzutreten’ Puebla Pauschalurteie“‘, Lutherische MoO-

nats eite; Nr 4! Aprıl 1979, 235-238;410) Wo dıie Vorherrschaft der Technik
heute dıe Menschlichkeıit bedroht, da eler Walter, „Puebla eın Sıgnal für
betont die Kırche den Schöpfungsauf- alle Christen*, Kırchenblatt für

dıe eformierte Nrtrag ottes, daß der Mensch über die Schweıiız,
sichtbare Welt ‚herrschen‘ soll Dieser 7/1979, 98-100; Hans Zwiefelhofer,
Auftrag besteht 1Im Vorrang der Ethık „Lateinamerikanische Kırche und The-
VOT der Technik, 1m Primat der Person ologıe. Puebla: Die Evangelisierung In
über die Dınge, In der Überordnung des der Gegenwart un! Zukunft Lateiname-

rıkas‘“‘, Stimmen der Zeit, Hefit 5:Geistes über die aterlie‘ (Redemptor
OM1n1s 16) Die Zivilisatiıon der 1LJe- Maı 1979, 291-307
be stellt den Menschen den ganzenh ZurEnzyklıka „„,Redemptor Omiını1ıs‘‘:
Menschen und alle ohne Ausnahme Johannes Paul I 9 „Redemptor Hom:ıti-
in den Miıttelpunkt“‘ 33) Frieling fesü— Nnıs Dıie Antrıttsenzyklika‘“‘,

Korrespodenz, Hefit 4, Aprıl 1979,miert: ADEer polnısche aps mıt seiner
Enzyklıka und die lateinamerıkanısche 186-209; Heinz Schütte, „Johannes
Bischofskonferenz mıt ihrem Puebla- aul E aps der Okumene. Anmer-

kungen ZUT Enzyklıka ‚Redemptor Ho-Dokument strahilen Hoffnung AHS

‚Redemptor Oomıiını1s‘ un! Puebla sınd minıs . KNA-Ökumenische E
ıne Ermutigung ZUL öÖökumenischen formation, Nr 4/1979, A

Zusammenarbeıt. Viele Christen iragen Eın etztes Thema „Die Bemühungen
Recht, sich dıe Kırchen den- des Ökumenischen Rates der Kırchen

noch oft schwer tun mıt der Ökume- und VO  3 SODEPAX dıe enschen-
als Dienst der Welt, immer reCHtE ; das Leopoldo Nlülus 1m
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Aprilheft VOIN 5-2 lung un! Frieden, erstreben ıne „Bıl-
entfaltet. Es geht bel diesen Bemühun- dungsarbeıt auf weıte Sicht INan muß
SCHI nıcht zuletzt ıne Schärfung des Sıtuationen aufdecken, sensibilisieren,
Sinnes für die Menschenrechte, das voneinander lernen, autf Wırksamkeıt
TrI1iassen ihres „globalen‘‘, ihres umfas- bedacht se1n. Da beständig die efahr

besteht, einem hohlen Aktıvismussenden Charakters. Menschenrechte
„nıcht 1Ur den Kategorien und ihrem heimzufallen, 1St der Akzent auf dıe g-
Inhalt nach, sondern auch SCUOSIA- genseltige Abhängigkeıt der verschiede-
phisch‘“‘ hängen S1e miıteinander- 19158 Menschenrechte, auf die Arbeıt ZUT

ICN A der heutigen Welt Sınd ein1ıge Ausmerzung der eigentliıchen rIsachen
Verkettungen gefährlıch, daß S1Ee und auf dıe Planung VO  — Aktiıonen
eIwas qualıtatiıv Neuem werden dro- egen; dıie auf dıe betreffende Sıtuation
hen der immer schneller werdende abgestimmt sind*“‘* Das ‚„ Verlan-

gCnHh nach Menschenrechte:  06 1st a1*Rüstungswettlauf; die Erweıterung
der Kluft zwıischen den Reichen und den über der polıtıschen Sıtuation euUuie
Armen 1n der Globalgesellschaft; das WI1IEe „eIn Ruf nach einem

Iypus internationaler Moralıtät*‘Anschwellen der Welle VOIN nter-
drückung, autoritärer Herrschaft und

eıtere beachtenswerte Beıträge:Verachtung der Menschenrechte In einer
Mehrheıit der Natıonen der Welt Diese Ansgar Ahlbrecht, ‚„„‚Gemeinsames Zeug-drei Zyklen konvergleren und verstär- NIS möglıch Offene Fragen lösbar.
ken einander. Aufrüstung und Miılıtarıs- Katholisch-lutherische Kommission
IL1US behindern dıie Entwicklung; die veröffentlichte DokumentZUThema
Verneinung der Menschenrechte hemmt ‚Das errenm: “ Ökumene
dıe Entwicklung und dient dazu, den Or“ Nr 3, März 1979, )-4
Miılıtarısmus.. stützen“ Und Georgz ünter Blum, „Meditative Praxıs
In diesem Zusammenhang besonders und Theologıe. Aspekte Ööstlicher und
alarmierend „der Umstand, daß diese westlicher Spirıtualität‘‘,
Verletzungen der Menschenrechte die lıche Studien,; Heft . März 1979,
Tendenz haben, mehr und mehr ZUr 17-30
Norm werden‘‘. SO ird z.B ‚„„dıe Rıchard Boeckler, „Wo ste der Öku-
Unmenschlichkeit der Folter Zu einer menische Rat der Kırchen? Bılanz der
Wiırklıchkeıit, dıe weıter verbreıtet und Inıtiativen des Ökumenischen ates
noch schrecklıcher ist als jeder ande- der Kırchen seıt Naıirobi“‘‘ Dıe @3:
ICI eıt der Geschichte‘‘ „Eın interna- chen der Zeit; /2-1979, IeHE
tionaler Handel In Foltertechniken un! Manas Buthelezi, „Für eine Theologıie
-ausrüstungen besteht‘‘ VO der Wis- der Veränderung. Das Rıngen dıe
senschaft werden ‚offen und versteckt Befreiung der christlichen Wahrheıt‘“‘,
immer ausgeklügeltere Techniıken KÖT- Lutherische Monatshefte, Nr
perlicher un! psychischer Tortur ent- 3, März 1979, 132-134
wıickelt“‘ Darftf INan sich mıiıt der „Evangelıum Sakramente Amt
Behandlung einzelner Symptome zufrlie- Eın Dokument des ökumenischen

Arbeıtskreises undden geben? ÖRK, WI1e auch spezıell evangelischer
AX, der VO ÖRK un! der katho- katholischer Theologen‘‘, erder
lıschen Kırche gemeiınsam beschickte Korrespondenz, Hefit 6, Jun1i
Ausschuß für Gesellschaft, Entwick- 1979, 306-309
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Aloys Klein, „SJakramente un Kırche. zehnt“, Evangelische Theolo-
Wort und Sakrament 1m Öökumen1- Z16; Nr Z März/April 1979, 160-
schen Dıalog“, KNA-Ökumeni- 180
sche Informatiıon, Nr 19/1979, Stanley Samartha, „Guldelınes
B Dıalogue“‘, the ecumeniıcal

Hans Jochen Margull, A einem VIeW, No Z Aprıl 1979, 155-162
christlichen Verständnis des Dıalogs Paul-Werner Scheele, „Die Hoffnung
zwıschen Menschen verschiedener der Welt Anmerkungen dem Do-
relig1öser Traditionen“, kument ‚Eıne gemeinsame Rechen-
sche Theologie; Nr 37 Maı/Juni schaft VO  — der Hoffnung‘‘“‘, K NA-
1979, @ Okumenische Information,

Hardıng eyer, „UÜber dıe en Eng- Nr 1 9 März 1979, N
päasse hınaus. Der immer noch müh- Klaus Schmidt, „Wege ZUT Eıinheıit. DiIe
Samlle Dıalog über Ehe und Mischehe‘*‘, Arbeıt der Kommissıon für Glauben
Lutherische Monatshefte, Nr und Kırchenverfassung‘‘. Eın
6, Juniı 1979, 351-354 Überblick“ KNA-Ökumeni-

Tlona Riedel-Spangenberger, ‚Sakra- sche Information, Nr 2 März
un Kırche Dıe Taufe das 1979, z

K NA-verbindende Sakrament? Y Lukas Vıscher, AJJer Auftrag der reIOor-
Ökumenische Information, mierten Kıirche in der ökumenischen
Nr 22/23-1979, 5-13 Bewegung‘‘, Reformatılo, Nr 4,

Hans Ooser, ‚„EKuropa und dıe Christen. Aprnıl 1979, 194-204
ıne Betrachtung Aaus evangelıscher Karl FNS. Wenke, „Neue Internationa-
Sicht‘“: KNA-Ökumenische In le Entwicklung un! alternativer Le-
formatıion, Nr 15/16-1979, m bensstil“‘, Dıe Miıtarbeit. eıt-

Hans-Christoph Schmidt-Lauber, ‚,Ge- chrift ZU Gesellschafts- und
meinsame kirchliche Irauung Ver- Kulturpolitik, Hefit L, März 1979,
such einer Bilanz nach einem Jahr- 8  X

Neue Bücher

BÄNGALORE
Gerhard Marcel Martın,

chenschaft VO Bangalore. Auch Ger-
Hoffnung hard artıns uch eistet Wıder-

weltweıt. Impulse und Texte Aaus Ban- stand nämlıch dıe fatale Resigna-galore. Verlag Otto Lembeck, Frank- tion ökumenischen Dokumenten, die
furt/ Maın 979 116 Seıiten. aper- nachher doch keiner liest
back 12,80 Martın beschreıibt zunächst den uen
‚„Chrıstlıche Hoffnung ist ıne Wiıder- Weg der Kommunikation, den dıe Kom-

standsbewegung den Fatalıs- mission für Glauben un: Kirchenverfas-
mus  .. el In der gemeinsamen Re- SUuNg einschlug, als s1ıe 1971 einer
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weltweıten Rechenschaft VO  —; der Hoff- polıtisch klug, ondern DIS auf weıteres
NUunNng einlud. Bangalore 1978 War dıe notwendig, daß die Selbst- und remd-
spannende un spannungsreıiche CgCH- krıtık gegenüber westlich-kapita-
NUuNg der Hoffnungen „VON unten“‘, VO  — lıstischen Ländern radıkaler und offe-
der Basıs, VO Jeweıiligen Kontext her LICTr se1ın kann als gegenüber Ländern des
Theologisches Nachdenken auftf der Ostblocks.
Erfahrungs- und Erzählebene! Im g - Oder da 1Sst wıleder NECUu zugespitzt
meilnsamen Schlußdokument spiegelt die rage, WCT Christus für uns 1st
dıe Spannung sich noch wiıder, VOT Ql Christus nur auf der Seıte der
lem für den, der sıch dıe Mühe mMac. Armen? Was he1ßt Parteinahme, Par-

teilichkeıit? ıne schwarze Stimme Aauseinen Blıck In dıe Werkstatt der Grup-
pendiskussionen un: Vorauspapiere Südafrıka wıird zıtlert: „Chrıistus kann
tun Zu dieser Mühe ädt Martın ein, ich 1L1UT dann 1im Kampf die Unter-
denn WCINN das gemeınsam Erarbeıtete drücker meılner Seıite glauben, WENN
1Un nıcht In Gebrauch und ich ihn nıcht für mich alleın haben

llnach VOrWATrts weıtergelesen und wleder
in die Vielfalt der Sıtuationen übersetzt Aus der Fülle des vorhandenen Mate-
wird, dann War alles uUumsonst Im 11 rials stellt Martın ın Kap noch eın
Kap ist deshalb der AIl ext der g.. Daar weıtere extie INmMen B
meinsamen Rechenschaft noch einmal Auszüge aus der ede des indıschen In-
abgedruckt und neben dem ext dustrieministers Sr1 eorge Fernandes
übersichtlich angeordnet Rückfra- 1ın Bangalore, Aussagen einzelner Arı

beıtsgruppen der Konferenz, ausführli-SCH, Notizen, Impulse, Querverweise.
Eın richtiges Arbeitsbuch also. Die An- che Zitate Aaus dem Bekenntnis der (Gje-

meiınsamen Synode der katholischenmerkungen machen LuSt; mıt dem uch
N1IC allein bleiıben, sondern dıe auf- Bıstümer 1975 „Des einen offnung
tauchenden Fragen mıt anderen USaIll-

wird des anderen Hoffnung‘‘.
Alles iın allem eın Buch, das ich alsINnenNn diskutieren un auf das Hıer

und Heute kommen: Wo geschieht Teilnehmerin der konferenz in Banga-
ore neugler1g un! mıt Gewıinn gelesendas? WOo tun WIT das? Kap 111 erzählt

VO  — Konfliıkten Martın berichtet, be- habe, e1l Erlebtes verdeutlichte un
zieht Stellung, aber urteılt niıcht Das Fragmente zusammenfügte; un: eın

Buch, das ich als Gemeıindepfarrerinregt eigenem rteıl Da ist
der Vorwurf „übertriebener europäl- und als jemand, der mıt Gruppen arbel-

COL. SCIN un! gul gebrauchen kann.scher Selbstkritik“‘, die den Christen aus
Afrıka und Asıen fast Ww1e ıne Tank- Dorothea Margenfeld
heıt erscheınt. der da ist der umstritte-

Brief einer Arbeıtsgruppe den Na-
tiıonalen Kirchenrat der USs  > Martın KIRCHENVERSTAÄNDNIS
iragt Wıe radıkale un! W1e einseltige Wolfgang Huber, Kirche. (Bıblıothek
Kritik können Christen sıch zumuten? Themen der Theologie Ergän-
Wiıe kKonflıktfähig ist die Kommission zungsband. Kreuz-Verlag, Stuttgart
und 11l s1e sein? Der alte Vorwurf: Berlin 1979 238 Seıiten. art
Warum ird sozlalistischen Ländern 24 , —
nıcht ıne entsprechend harte Kritik SC- Das vorliegende, VO Verlag sehr
übt? azu Martın A scheint nıicht DUr sprechend ausgestattet uch kommt
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rechtzeıtig der über die Volkskirche Kırche, für andere Religionen, für dıe
in Gang gekommen Debatte Dieses Unterdrückten dieser Welt, auch WEn
uch wendet sıch nıcht 1Ur Theolo- S1e nıcht Chrısten sınd Vvoraussetzt
SCIH, sondern auch Laıen und ist des- Huber glaubt, daß dıie Relatıvierung des
halb ın einer begrüßenswert klaren und Fortschritts und des Ratıonalıtätsbe-
verständlichen Sprache geschrieben. ogriffs, dıe heute in den Bewegungen SC-
er geht zunächst VO dem dUus, Wds> SCHI Wachstumsıdeologie, Bürokratie
eın normaler Christ mıt dem Wort Kır- und inhumane Technik sıchtbar wird,
che assozlilert: Gottesdienstraum, Tar- dem Christentum ıne NECUC Chance SC
IDE: Y Kırchenmitglieder, Gottesdienst, ben ırd Allerdings zeıigt Huber auch,
ELKD, Landeskirche un Okumene SInd welche Schwierigkeıiten dıe Kırche hat,
dıe Stichworte. Diese knapp vorgestell- mıt dieser uen Sıtuation fertig WT -
ten Assozlationen werden dann ergäanzt den Die Kırche 1st ıne heılıge, kathol1-
durch die übergreifenden Begriffe und csche un! apostolische Kırche, hält Hu-
Gegensätze Universalıtät, Besonderhelıt, ber test; aber s1e kann das 1Ur se1n,
Aktualıtät und auer, dıe auch In der WENN Ss1e ÖOkumene iıst
innerkırchlichen Dıskussion dıe ATI- in den apıteln A DIe Verheißung der
sten 1in verschiedene ager teilt Kıirche“‘ un! ‚„Die wirkliche Kirche*“‘

Wichtig ist dıe Definıition der Gestalt stellt dem Anspruch die oft enttaäu-
der Kirche, dıe Huber VO  — der tradıt10- chende Realıtät gegenüber, un In dem
nellen katholischen Kırche ausgehend ın Abschniitt „Die Ööffentliche Kırche“ geht
Universalkirche, Partiıkularkirche, Eın- Huber der Entwicklung des Verhältnis-

SCS zwıschen Kırche und aa In derzelgemeinde und Orden aufgliedert,
bel die Rolle der en heute VO  — den Bundesrepublik mıt einem Seitenblick
Inıtiatıv-Gruppen übernommen sıieht ZUT DD  Z nach, wobel e 9 der star VO  —
In der lat besteht ıne Schwäche der Bonhoeffer beeinflußt ist, dıe Krıtik
heutigen EKD un mancher Landeskıir- wleder aufnımmt, dıe bereıts In selıner
chen darın, daß s1e NIC. verstehen, Habilıtationsschrift ausführlıiıch darge-
dıie zahlreichen christlichen Inıtlativ- legt hat
SIUDPCI dadurch integrieren, daß S1e Im Anschluß Bonhoeffer unter-
ıihnen die Freiheıit geben, die s1e nötıg scheıidet dreıi Ebenen der kırchliıchen
haben, un! dıe krıtische Begleiıtung DC- Verantwortung gegenüber der Polıtiık
währen, die s1e VO  — der Kırche Dıie Kırche soll den Staat fragen, ob se1in
können un! mussen. Siıeht INal diese oft Handeln legıtim ISt; S1e mul3 den Opfern
Jjugendlichen Gruppen nıcht als Feinde staatlıchen Handelns helfen; Ss1e muß
der Kırche, sondern als notwendigen dann selbst politisch handeln, ‚„„WECNnN
eıl der Kırche d  9 der ebenso ihr g_ die Kırche den aa in seiner Recht un
hört W1e die Evangelıkalen, omm Ordnung schaffenden Funktion ‚d-
INan VO  —; einem Kırchenbegriff SCH sıeht‘‘
WCgB, der oft ihre Inıtlative un! Trea- Die internationale Debatte dıeıvıtät lähmen droht Menschenrechte zeigt immer wıeder,

Die posıtıve Grundeimnstellung ZUT[ WIeE die Kırche auf den VOoN Huber be-
Kırche, die das I1 uch durchzıeht, schriebenen dre1 Ebenen herausgefor-
lst darauf zurückzuführen, daß Huber dert IT': oraussetzung dafür, daß S1e
die Offenheıt des Christentums für dıe diese Herausforderungen aufnımmt, ist
anderen also auch für dıe katholiısche allerdings, daß s1e selbst auch ın ihrer
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Struktur selbst dıe Menschenrechte Für Karl ar ist dıe Einheit der Kır-
spektiert und anwendet Innere Struktur che alles andere als eın peripheres Pro-
un! äaußeres Handeln hängen ‚.USa:  — blem Aber ıne LÖösung dieses Pro-
19818 blems äßt sich nach ihm L1UT finden,

Eın Verdienst dieser kleinen Studıie ecNnn dıe rage nach der Einheit der
des Heıdelberger Theologen ist ZWEI- Kırche eingebettet ist SIN dıe viel umfas-
fellos, wleder auf den Zusammenhang endere rage nach Jesus Christus als
zwischen Glauben un Handeln, ZW1- der Offenbarung Gottes, dıe die nach

der Kırche und dann auch dıe nach ihrerschen Anspruch die staatlıche und
Bewährung In der kırchlichen Ordnung Einheıit implızıert“ Indem ar
selbst aufmerksam gemacht haben dıe Ekklesiologie In der Chrıistologıie
Der Sozlologe hätte sıch vielleicht noch verankert, verweist alle ekklesio0logi-
konkreteren Aufschluß über innerkirch- schen Fragen in den ihnen entsprechen-
lıche Konflıkte Oder dıe sozlal einseltige den Horıizont, ıIn dem ihnen alleın ıne
usammensetzung kırchlicher Entsche1- Antwort zuteıl werden kann. Einheit
dungsgremien gewünscht, doch hılft der Kırche äßt sıch nicht adurch VOI-
ıhm Hubers Buch, das verstehen, Was wirklıchen, daß Menschen Wiıl-
ıne interdisziıplinäre un! ökumenisch lens s1ie verwirklıchen suchen, SOIMN-
Orlentierte Theologıe der Kırche le1- dern „dıe Einheıit der Kırche ist Aaus-
sten vVEIMaAaS. schlıeßlich eSsus Christus, das Haupt

Gerhard TO der Kirche gebunden; L11UT VO dort her
ist S1e erwarten. Der beste Jenst
der Einheit ist deshalb nıcht primär dıeKlaus Alois Baıer, Unitas audıtu

Die Einheit der Kırche 1m Rahmen der eigene Aktıvıtät, dıe Aaus einem Entset-
zen über die Spaltung entspringt und S1eTheologie arl Barths. Verlag eifer

Lang, ern 1978 284 Seiten. art überwınden will, sondern das ruhige,
empf. Rıchtpreis sir 51,— sachliche oren auf Gottes Wort In der

Je eigenen Konfession“‘Wer ın den Schriften arl Barths eiıne
ausführliche Arbeıt ZU Thema „E1n- Miıt diesem Hıinweis auf die eschato-
heıit der Kırche“‘ SUuC. wird sıch ent- logische Dımension der Kırche ll
äuscht sehen. „Nıe 1st dıie rage nach ar die Kırchentrennung keineswegs
der Einheit der Kırche für ihn eın sanktiıonieren, sondern vielmehr In das
tarkes Sonderproblem geworden, daß Licht tellen, das der In viele Konfes-

ıh: veranlaßte ıne größere StuU- sionen zerrissenen Kırche verheißen ist
die unıtas audıtu.dıe darüber erarbeıiten“‘ Und

den konkreten Einiıgungsbestrebungen erade das Hören des Wortes hält dıe
der ökumenischen Bewegung ist ar Kırche Ja In Bewegung, bringt dıe Kon-
immer mıt einer skeptischen Zurückhal- fessionen zueinander ın Bewegung, 1N-
Lung begegnet. Daß siıch dennoch dem s1e sıch VOTI- und mıteinander auf
oder gerade deswegen lohnt, die The- den Herrn der Kırche hın bewegen las-
ologıe arl Barths auf iıhren Beıtrag SCHIL Diese Bewegung kann dıe getirenn-
ZU ökumeniıschen Dıalog hın unter- ten Kirchen einer „Prozess-, Diıenst-
suchen, zeigt dıe Dissertation VO Klaus und also Konfessionsgemeinschaft‘‘
Aloıs Baıler „Unitas audıtu Die führen, aber solche Gemeimninschaft
Einheit der Kırche 1mM Rahmen der The- verlangt immer wleder uen Aufbruch
ologıe arl Barths‘‘ 1mM Hören und Gehorsam gegenüber

356



dem Wort ottes „Eın Konstitutivum Im Zusammenhang der
der Konfessionskirchengemeinschaft, Theologıe arl Barths zeıgt Klaus Aloıs
hre konstante Tuktiur ist daher das Baler mıt diesem Ergebnıis einen Beitrag
Gespräch“ ohne daß die Kırche ZU Weg der Ökumene, der S1Ee in das
ZUMM „relıg1ösen Debattıierklub" (KD E Zentrum ihrer aC weılst. Hr versucht

mıt seiner (Erlanger, VO oest,1a Dieses Gespräch muß hın-
zielen auf eın neuformulıertes, die alten Mildenberger und Andersen betreu-
Bekenntnisse nıcht überwındendes, aber ten) Dissertation auf dıe rage nach der
überbietendes gemeinsames Bekenntnıis. Überwindung der Spaltung der Kırche
Die Gemeinschaft konfessioneller KAr- ıne engaglerte und theologisch undier-
chen aber mu ß sıch darüber hinaus Öff- te Antwort geben Kr interpretiert
LCI lassen für dıe Probleme der Welt; hıerbel arl Barth als einen Theologen
kann solche Gemeinschaft nıcht geben VO  — ökumenischer Weite, dem bel em
ohne „1hre missionarısche Struktur, ihre theologischen Streiten dıe Einheıt der
Proexistenz und also ihr Kirche-seıin für Kırche ıne wichtige Aufgabe Wa  P Es ist
andere“ Gerade eıl Barth Baier danken, daß dıe häufig 1mM

Protestantismus vorhandene fatale Al-streng auf dem Bekenntnis beharrt, SC-
rade eıl dıe Kırchen nıcht AUus der ternatıve zwıschen Christus und Kırche
Wahrheıitsfrage entläßt, kann jede Sinne Barths bestreitet und überwiın-
auch dıe eigene Konfession In rage det EeSUu: geht OTall, aber als se1in
stellen. Es g1bt keine schärfere Kırchen- eıb folgt ıhm dıe Gemeıinde nach“‘
krıtik als die, dıe Kırche VO  . ihrem e1ge- Der Weg ZUI FEinheıit kann dem-
LICI Grund her 1n rage stellt se1l 1mM nach gefunden werden, indem dıe ın
Angrıff auf hre schlechte Religlosıtät Christus vorgegebene Einheıt gehört
WwI1Ie In der eıt des Römerbriefs oder und erkannt wiırd, wobel auch der WiI1-
durch hre Bestimmung als eıb Christiı derspruch zwıschen Kırche und Israel
in der Kırchlichen Dogmatık. Es g1bt als .„dıe schwerste VO  — all den Wunden

Leıbe Christı“}aber zugleıich keıiıne größere Hoffnung
auf die Eıinheıit der Kırche als eben 1mM heılen bleibt vgl Baıer 161)
gemeinsamen Ringen dıe Wahrheıt, Bemerkenswert ist, daß Baıler beı der

immer besseren Hören-1 einem Beschreibung der Wırkung VO  — Barths
wollen. Und In wel oder mehr ökumenischen Impulsen auf protestan-
Konfessionen ZU Ere1ign1s des geme1n- tischer Seıite 11UT Keller (mıt einer
al  n) gehorsamen Hörens ommt, 1931 erschlıenenen beıt) und
darf daraus dıe Konsequenz SCZUOSCII Visser’t 00 nennt, katholischerseıts
un sowohl geistliche als auch Organısa- jedoch auf Theologen wıe V. Bal-
torısche Gemeininschaft zwıschen ihnen thasar, Küng und Fries hinweisen
festgestellt und gepflegt werden (unıtas kann

udıtu) Man kann als Versöhnte ine „Öökumenische‘“‘ este ist dıe the-
auch WwWenn dıe Erlösung noch aussteht senartige Zusammenfassung der Aus-

ın Einheıt leben, 1ın angefochtener, führungen Baılers in englischer Sprache
fragıler und labiler Einheit ZWal, aber (283 {f.) Wır zögern nıcht, der Arbeıit
immerhın 1n Einheıit, die der und Balers richtungweisende Bedeutung -

dıe Uun! VO  — Gott gewirkt zusprechen. Okum eam Dudwelıler-
Fischbach/Saar

reven, Süselbeck, Unfricht
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KI  HENGESCHICHTE und dem Zweıten Vatıkanıschen Konzil,
innerkirchliche Bewegungen und ihrean  UC. der Kırchengeschichte, and
Spirıtualität, Entwicklungen 1m KlerusVIIL. Die Weltkıirche 1m Jahrhun-

dert Herausgegeben VO ubert Je- se1lt 1914, Ordensgemeinschaften un
Säkularınstitute, Bildungswesen, Erzıiıe-din un Konrad Repken. Verlag Her-
hung und Unterricht, Informatıion undder, Freiburg ase Wıen 1979

854 Seiten. Leinwand Subskr.preıis Massenmedien, Carıtas un: kiırchliche
Hılfswerke. Abgeschlossen ırd dieser182,—-, Eınzelpreıs 198,—

Mıt diesem respektablen VIL and Abschnitt mıt wWel1 Kapıteln über die
ökumenische Bewegung (Erwin Iserloh)ırd das auch In unserer Zeıitschrift und die niıchtunierten Ostkirchen, wäh-gelmäßıg angezeıigte ‚„Handbuch der

Kırchengeschichte“ abgeschlossen. Die
rend jede zusammenhängende Erwäh-
NUuNng evangelıscher Kırchen merkwürdi-Darstellung geht AdUus»s VO  —_ der atsache, gerwelse entfälllt, obwohl ja gerade hlerdaß dıe katholische Kırche 1m Jahr-

hundert sıch eigentlich SrSst AET: ‚„ Welt-
In den gegenseltigen Beziehungen
nıcht zuletzt In Deutschland schonkırche“ entwickelt habe, ll aber auch se1lt dem Ersten Weltkrieg vieles In Be-dıe ‚„„‚Krisensituation“‘ nıcht verschwe!l- WCZUNg£g geraten ist (nur 1Im Vorüberge-SCH, dıe AdUus „Inneren Vorgängen“ CI- hen werden 7: B 469 der Jaeger-wachsen 1st Während sıch das Jahr

1914 als zeıtlıcher Ausgangspunkt nahe- Stählin-Kreis und 471 die Arbeıitsge-
meıinschaft christlicher Kıirchen DC-legte, hat sıch die Abgrenzung in dıe nannt).mittelbare Gegenwart hıneln als schwıe-

rıger erwlesen. Der Vielschichtigkeit des Der dritte Abschnıiıtt schlıeßlich „Die
Kıirche in den einzelnen Ländern‘“‘ be-Stoffes hat mMan durch einen umfassen- handelt die Lage der katholiıschen Kır-deren Miıtarbeıiterstab gerecht werden

versucht, Was die Koordination che In den Ländern der Welt Natürlich
geben die meıst außerst knappen Sk1z-turgemäß erheblich höhere Anforderun-

SCHI tellte Grundsätzlich 1st aber WI1IeEe ZCe1N 1Ur wenig Möglichkeit, Gründe und
Hintergründe der Jeweıligen Entwick-bısher d der Eiıgenverantwortung der lungen auszuloten, Wds> INan insbeson-Autoren festgehalten.

Der and gliedert sıch ın drel AB dere be1l den osteuropälschen Ländern
empfindetschnıitte Am Anfang Sie „Die institu-

tionelle Einheit - der Universalkirche‘‘, Zusammenfassend ırd INa  — N
der neben Statistiken un:! Organisation dürfen, daß auch dieser VIL and dıe

Merkmale seiner Vorgänger rag ınedıe Pontifikate VO  D Benediıkt X  9 1US
AI und 1US AIL., dıe Außenpolitik der ungeheure Materıalfülle wırd nach le1-
Päpste 1mM Zeıtalter der Weltkriege, das tenden Gesichtspunkten gegliedert un

aufgearbeitet,Zweıte Vatıkanıische Konzıl, das Kır- en un ergänzt
chenrecht SOWIeEe dıe Konkordatspolitik durch einen umfangreichen WI1ssen-
VO  — einschließt. schaftlıchen Apparat, Literaturangaben

Der zweıte Abschnitt ‚„„Die Viıelfalt und Register. Das schließt aber abwe!l-
des inneren Lebens der Universal- chende Beurteilungen grundsätzlicher
kırche‘‘ beinhaltet Gesellschaft und WI1e spezleller Art ın manchen Eıinzelfra-
Staat als Problem für die Kirche, SCHh gew1iß niıcht Au  N

Grundzüge der Entwicklung der heo- es ın allem Das „Handbuch der
logie zwıischen dem Ersten Weltkrieg Kırchengeschichte‘“‘ ist ıne Meiısterlei-
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der katholıschen Kırchenge- Karls des Großen un! über Bonifatıus
treten Studıen ZU ema Mönchtumschichtsschreibung, dıe auf lange eıt

nıcht ihresgleichen haben dürifte un: und Missıon un Annahme des Hrı
darum auch 1m außerkatholischen Be- 1im Spiegel der deutschen
reich ihren festen Platz einnehmen ır Sprachgeschichte. ann eın Sachse des.

Kg beginnenden neunten Jahrhunderts den
Schlulj des Taufgelöbnisses richtig VOI -

Knut Schäferdiec. (Hrsg.), Die Kırche stehen, oder heißt für ihn ARC gelöbo in
häalogan gast “ ‚ach ın dasdes frühen Mittelalters. and IT verletzliıche Schreckbild‘‘? SicherlichHalbband der ‚„„‚Kirchengeschichte als

Missionsgeschichte”. Chr Kailiser brauchte Zeit; ıs altheidnısche WöÖör-
ter eıne NECUC christliche Bedeutung be-Verlag, München 1978 604 Seiten

Leinen 75,— kamen und das richtige Verständnıis g -
siıchert WalT Gleichzeıitig entstand aber

In Kapıiteln sınd 13 Einzelstudien ıne NCUC deutsche Kultursprache, dıe
ZUTr Ausbreitung des Christentums SC
sammelt worden für iıne Zeıt, in der dıie

dıie Verbreitung des Evangelıums CI-

leichterte.
Kıirche Bildungsmacht wurde und als e ausführliche Bibliographie SOWI1e
Trägerin VOon Schriftkultur ohne Kon- Regıister und Karten ergänzen das
kurrenz War Voller Spannungen fangreiche Werk, dessen Studıium dıe
jedoch dıe Wanderungen der verschıe- sehr interessanten Ihemen aNrcgCH und
enen Stämme, neben denen dıe Wan- WOZU INan eıt und uße brauchen
derung einzelner Famıilıen und einzelner kann
TIesSter un! Mönche edeutungsvoll Jörg Schnellbach
wurden. Die Geschichte dieser Famıilıen
zeigt auch, da s1e oft VO neulımpor-
tiertem Heıiıdentum bedrängt un:! über- Confessio Augustana Hindernis oder
rollt wurden. Sehr früh wurde unter- Hilfe? Miıt Beiträgen VO  — Heıinrich
schleden zwıschen der Taufe und dem Fries, Erwın serloh, Georg Kretsch-
„primsigning“, einem Stadıum, in dem MaarT, Wenzel Lohf{fT, eter Manns,
Christliches neben alten heidnischen Harding eyer, Wolfhart Pannen-
Tradıitionen praktızıert wurde. Für den berg, aul-Werner Scheele, Heınz
bevorstehenden Kampf rief INall hor Schütte Verlag Friedrich Püstet; Re-

gensburg 1979 780 Seıiten. artHılfe d} während 111all Heım und
Hof Christus ZuU Schutze anvertraute 28,—

Missıon War eın besonderer Ruf (Gjot- Aus der allmählich unübersehbar
tes Aber gab auch die Entsendung 1n werdenden Lıiteratur zı 450 Jubiläum
dıe Missionsarbelıt, einen unbotmär- der 1im Jahre 1980 se1 diıeser kürzlich

erschıenene Sammelband hervorgeho-Dıgen Untertanen bestrafen und ihm
erst dann verzeıihen, WenNn als MIıs- ben, der sıieben Referate enthält, dıe auf
S1Onar Buße einer gemeiınsamen JTagung der Kathaoli-

Es ist gul, dal3 sıch die Aufsätze nıcht schen Akademıe Bayern und der van-
L1UT mıt der angelsächsıschen Mission, gelıschen Akademıe Tutzıng VO

sondern auch mıt der Miıssıon der Ööstlı- Aprıl 1978 ın ünchen gehalten
chen Christenheit und der christlich- worden sind. WEe1 weıtere Beiträge WUlI -

jüdıschen Konfrontation befassen. Ne- den VO  — Heinrich Fries und olfhart
ben Studıen über dıe politische Missıon Pannenberg beigesteuert (letzteren ha-
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ben WIT selnes instruktiven Über- In einem ersten eıl ırd untzers
blicks willen mıt freundlıcher Genehm1i- Verhältnis Luther reflektiert. Was
Sung des Verlages 1m Aprilheft nachge- dazu Aufsätzen geboten wird,

zusammenfassend klarsten eındruckt)
Der besondere Vorzug dieses Bandes nıcht wledergegebener Aufsatz VO  —

dürfte darın lıegen, dalß hıer VO  — den Walter Ellıger Aaus dem Luther-Jahr-
maßgeblichen Sprechern und Irägern buch 34/ 1967 können. Dafür hät-
der bısherigen Diskussion über esen ich keinesfalls auf Heıinrich Böhmers
und 1e1 der dıe verschlıedenen Aus- pointierten, Bloch gerichteten
gangsposiıtionen, Interpretationen und perspektivenreichen Aufsatz verzichten
Standpunkte profiliert \  en und m' Eın zweıter eıl befaßt sıch mıt
erläutert werden. Dadurch ırd der Le- dem Thema ‚ Thomas üntzer und dıe
SCT ın ‚Wal streng sachbezogene Überle- Täufer  .6 (darunter eın erheblıich kürzba-
ZSuNgCNH mıt hineingenommen, dıe aber rer Beıtrag über Hans Denck und
letztlich Beıispiel der dıe (Cirund- Aaus der Feder VO  — eorg Barıng).
iragen chrıstliıcher Einheıt verdeutlichen Daß diesem Themenkreis die FOr-
und somıt Anspruch auf gesamtökume- schung sıch besonders schnell weıterent-
nısches Gehör haben wickelt, hat unter anderem besonders

Kg ıne noch unveröffentlichte Arbeıt VO  —
Seebal} über Hans Hut erwlesen.

Abhraham Friesen/Hans Jürgen oertz Nach Berücksichtigung des lıturg1-
(Hrsg.), Ihomas üntzer ege der schen Schaffens Müntzers befaßt sıch
Forschung, Bd CDXCIL.) Wissen- ein vierter eıl mıt der Interpretation
schaftliıche Buchgesellschaft, Darm- des revolutionär-endzeıtliıchen Kampfes
stadt 1978 536 Seıiten. Leinen beı üntzer (u Beıträge VO  — Ben-
74 , — (für Mitglieder 49 ,—) SINg, aron, H.- Goertz). Hıer
Eiınführungen und Literaturberichte wird INa  e bedauern, daß dıe Nachweise

ZUT Müntzer-Forschung g1bt CNUßg, des taboristischen Gelstes ın der apoka-
aber fehlte bısher einer Zusam- lyptischen Theologıie untzers durch
menstellung der wichtigsten Beıträge Schwarz nıcht berücksichtigt werden
ZUI NeUEZETCN Forschung. Die beiden Her- konnten Während sıch der Rezensent
ausgeber beschränken sıch, ohl WI1S- denken könnte, daß der Beitrag über dıe
send, welche Lücken s1e bel dıiıesem Ver- marxiıstische Müntzerforschung auch
fahren hinnehmen muüssen, auf die etz- durch einen anderen derzeıt ZUT Verfü-
ten re In Analogie den Streit- gung stehenden Bericht ZU selben The-
fragen große Persönlichkeiten (wıe ausgewechselt werden könnte,
Luther) und komplexe Bewegungen (wıe VeErMmMag m. E H.- oertz iın seinem

der Piıetismus) SINd dıe Auffassun- 1976 geschriebenen Originalbeıitrag die
CIl über üntzer bekanntlıch oft e1n- Schwerpunkte der NECUETECIIN Müntzerfor-
seıtig, nıcht 1Ur sCH des polıtisch- schung wirklıch übersichtliıch darzu-
ideologischen Mißbrauchs, der mıt ıhm stellen, daß INan dafür dankbar ist (wOo
getrieben werden kann, sondern auch beı den besonders förderlichen Be1-
gCH der wissenschaftlıchen Eıinlinig- irag VO  — Thomas Nipperdey VO  a 1963
keıt, mıt der seine komplizierte Ent- mıt Recht hervorhe Be1l der Fülle der
wicklung und Theologıie aNgCgBgANSCH nehmenden Studien un!
ırd Aspekte ZU ema kann dieser and

360



der nıcht verschwıegenen Fragen das es ZUSAMMENSCHOMIMM erklärt
1U begrüßt werden. Schade, daß das ungefähr meıne eigene theologische
Müntzer-Bild In den allgemeınen Kır- Posıtion“‘ (13)
chengeschichten völlıg entfällt, daß fer- Immer wıll bemüht se1ın, auch über
Her sowohl Autoren verschlıedener PTO- der krıtiıschen Sıchtung und Beurteilung
testantıscher Herkunft abgedruckt WCI- nıe den objektiven Maßlßstab des Hiıstor1-

kers verlıeren, Was ıhm VOT em fürden, aber 1Ur eın Katholık, nämlıch
Iserloh, dieser aber NUr iın referierender dıe bewegten re VO  — ıch-
Form, berücksichtigt ırd Sehr be- t1g ist So erhält der Leser Beispiel
grüßen ist CD, dal} sıch aron ıne der Erlanger Fakultät einen überaus fes-
unzulässıge Modernisierung untzers selnden Einblick in dıe Jüngste Epoche
ausspricht, WE INan nämlıch ‚ökume- deutscher Theologiegeschichte, der ıhm

nıcht 1Ur Kenntnisse und Erkenntnissenısche“ edanken be1ı ıhm finden
meınt. vermittelt, ondern auch Weg und Auf-Kantzenbach rag der wissenschaftliıchen Theologıe

insgesamt VO überdenken äßt
KgWalter VoN Loewenich, FErlebte Theolo-

gie Begegnungen, Erfahrungen, Kr-
wäagungen. audıus erag, ünchen ISSION

1979 246 Seiten. art 22,80 Gerhard Bassarak, Missionsstrateglie 1m
Der angesehene rlanger Kırchenge- Wandel. Zur ökumenischen Bedeu-

L{ung der Weltmission zwıschen KO-schichtler Walter VO Loewenıich, be-
kannt durch seıne Arbeıten in der Lu- lonıalısmus und Okumene. Union
therforschung und über den modernen Verlag Berlin 1977 166 Se1-

ten art 5,60Katholizısmus, umschreıbt 1n der Einleı1-
tung die Absıcht seliner Autobiographie Für eın handlıches, knappes Kompen-
mıt dem Satz „Dem Leser 1im Umbruch dıum der Beziehungen zwıschen 1ssıon
der eıt eın Stück erlebter Theologıe und Okumene besteht seıt langem eın
he bringen, ist das 1el dieses Bedart. Bassarak behandelt den egen-
Buches.“ Die ‚erlebte Theologie“ be- stand in ansprechend übersichtlicher
eht sıch 1im wesentlichen auf die Erlan- Form, als iıne Art kombinierten AUS-
SCI Fakultät, VO  — der WITr über einen ZUg aus den einschlägıgen Spezlalstu-
Zeitraum VO mehr als Jahren ıne dıen VO Karlström, St Neıll,
nahezu erschöpfende und (manchmal Günther, Hudson und K -H De-
fast ZU) detaillıerte, immer aber anekdo- Jung, die el eigenständıg verarbeitet
tisch aufgelockerte Darstellung erhal- werden. Der thematische Rahmen
ten Namen W1Ie Preuß, Strathmann, faßt alles Wiıchtige: ıne missionstheolo-
Elert, To  SC Althaus, asse m gische und -historische Orlientierung als
neben vielen anderen dıe Fülle des Er- Orspann, den Weg VO  — Ediınburgh
lebten und Gebotenen wenigstens 1910 bıs New Delhiı 1961 als Hauptteıl,

den Ausblick bıs Naırobi1 1975 als Ab-deuten. Seinen eigenen Standort falßt
der 1903 In Nürnberg geborene utor In schluß. Unbefriedigend bleıbt, dalß m1Ss-
dıe orte „Eın Stück Spirıtualismus sionsgeschichtliche Zusammenhänge
VO  a den Mennonıiten, eın wenig calvı- fast ausschließlich nach arneck
nıstisches Salz und das milde melanch- dargestellt sınd, WI1e denn auch
thonısche Luthertum der Reichsstadt, anderweiıtig die Arbeıt dort hre Giren-
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insbesondere alttestamentliche Befun-ZenN hat, s1e durch das dem Vert. In
der DDR zugänglıche Materı1al VOTSCYC- de Es ırd ausführlich der rage des
ben Immerhın wäre auch unter Kulturwandels In srael, dem Verhältnis
olchen Umständen ıne derartıge DauU- VOIN Stadt und Land, VO  — Tradıtion un
schale Sicht der 1ssıon VOT Fortschritt nachgegangen. Es folgt ıne
1914 mM Tateinheit mıiıt dem Kolonialıs- Darstellung der „Theologien der wirt-
MUuUS  .6 vermeıdbar SCWESCHIL. Dal} für die schaftlıchen Entwicklung‘“‘ unftier beson-
Zukunft alleın dıe ‚„ Welt des Sozlalıs- derer Berücksichtigung der Theologıe
MUuSs  6 tonangebend se1ın werde, ist des Jahwisten. In einem drıtten eıl
selbstverständliche TOoOgnOoSse un ırd „Die Aufgabe der 1SS10N In bezug
ohl auch dıe Voraussetzung für dıe auf dıe wirtschaftlıche Hılfe heute  .6
sıch erfreuliche atsache, daß in der hand VO  — auch anderer Stelle VCI-
DD  7 eın uch mıiıt diıesem Thema über- wandtem, sehr interessantem, bislang
haupt erscheinen konnte nıcht leicht zugänglıchem Materı1al AUus

Hans-Werner Gensıichen der Geschichte der Basler 1ss1ıon 1m
Jahrhundert vorgestellt und disku-

tiert Dabe!1 zeigt sich, WIeEe das Phäno-
inen der multinatiıonalen KOnzerne mıtKarl Rennstich, Mıssıon und wirtschaft- ihrer aCcC. und iıhrem Einfluß sıchlıche Entwicklung. Bıblische heo- nıcht L1UT heute negatıv auf dıe eigen-logie des Kulturwandels und chrıst-

lıche Ethik Chr Kaıser Verlag, ständige Entwicklung vieler Länder Aaus-

wirkt, sondern daß schon damals ntier-München/Matthıas-Grünewald-Ver- nehmen WI1e dıe Ostindıiısche Handels-lag, Maınz 1978 344 Seıten art kompanıe einen verheerend ausbeuter1-38,— schen Charakter hatten Deutlich ırd
Seıt Jahren gehört dıe rage nach

dem Verhältnis VO Missıon und wirt- aber auch, WwW1e Missionare unter Einsatz
ihres Lebens sıch gegen die monopolka-schaftlıcher Entwicklung 1n das eper-

toıire VO  e} Themen, die In kırchlichen pıtalıstıschen Praktıken gewandt en
und für diıe Rechte der Armen eintraten.und mi1ssıionsinteressierten reisen 1MM-

iIner wieder auftauchen un! oft kontro- Rennstich plädıert für dıie unauflösli-
( diskutiert werden. 1eSs rührt niıcht che Einheıt VO  — Heıl und Wohl, VO  —
alleın VO  = den theologischen Prämissen Seelsorge und Leıbsorge, VO  en Miıssıon
her, mıt denen diesem Thema aufgewar- un: wirtschaftlicher Entwicklung. Seine
telt wird, sondern auch mıt einem. in Einsichten, die 1n dem uch darlegt,
Wandlung befindlichen Missıionsver- sind nıcht 1Ur Ergebnıiıs seliner umfänglı-
ständnıis un mıt der verstarkten unk- chen Studienarbelit, sondern auch g —
tiıonalısıerung des Entwicklungssektors Drag VO  S einer zwölfjährıgen Tätigkeit
kırchlichen Handelns. als theologischer Berater un Oozent In

Rennstich hat ıIn seinem uch ıne (Malaysıa) und Singapore. Für
Fülle VO  —_ Materı1al Aaus verschledenen ıh: kann Entwicklungshilfe 98088 aus e1-
Bereichen herangezogen, dıe DC- nerTr Haltung der Solıdarıtät und Lernbe-
nannte Thematık analysıeren und reitschaft un! 1im Wissen dıe eigene
dıskutieren. Er stützt sıch dabe!1l VOrwWIe- Entwicklungsbedürftigkeıt geschehen.
gend, WI1IeE schon der Untertitel ‚Bıblı- Das uch VO  en Rennstich ist vielseitig
sche Theologıe des Kulturwandels un: und anregend und 1st allen jenen CIND-
christliche Ethiık“ besagt,_auf bıblısche, fohlen, die die Mühe nıcht cheuen, sıch
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das uch erarbeiten. W er dıes LutL, Dankenswerterweise geht dıe Verfas-
ırd zweıfellos davon profitieren. ser1ın auch auf Fragen eın, dıe heute be-

Gerhard Frıtz sonders aktuell sind: Mündıiıgkeıt des
Chriısten (auch das 1949 erschiıenene
uch Vvon Thome ırd erwähnt), nach-

KAIHOLIZISMUS
konzıiılıare Beratungsgremien, Lalienpre-
dıgt Laienhabilitation Priestergrup-
DECI, Arbeıiterpriester, Interkommuniıionrsula Schnell, Das Verhältnıs VO  — Amt

un: Gemeinde 1mM NCUETCEN Katholizis- und Anerkennung evangelıscher Amter
INUS Berlıin- durch dıe römisch-katholische Kırche.Walter de Gruyter, Auch hier kann INan staunen über dıeNew ork 1977 330 Seıten. Leinen

98, — Fülle un Detailhertheit des IMINEIMN-

getiragenen Materı1als.Die mıt akrıbischer Sorgfalt erstellte
Heıdelberger Dıissertation, 1970 be1l Allerdings zeigt sıch gerade be1 der
Trol. Schlink abgeschlossen, wurde für Behandlung der LCUECTIECN Fragen ıne
den Druck auf den neuesten Stand e deutliche Grenze, die der VO  — der Ver-
bracht. Sie informiert zuverlässıg und fasserın gewählten Perspektive anhail-
mıiıt exakten Quellenbelegen über dıe tet Sıe ist offenbar spezlell der LY-
kırchenamtliche re un: theologı- pisch kontroverstheologischen rage 1N-
schen Lehrmeinungen VO Trienter teressliert, ob die dem Amt und dem
Konzıil bıs ZUT Gegenwart Durch ıne „Lajen“ zugeschriıebenen Rechte, oll-
außerst straffe, sprachlıich CI12 dıe machten und Funktionen mehr den En-
Originaltexte angelehnte Dıktion gelingt terschlıed oder die Gemeinsamkeit be1i-

der Stände In der Kırche betonen Hader Verfasserıin, dıie In den einzelnen
Epochen VO  — Triıent bis 1917, VO durch bekommt WAar dıe geschıichtliche
Erscheinen des CC bıs zu I1 Vatıka- Entwicklung ıne klare Linie selbst-
NUu auf dem Konzıil un:! In der Nach- verständlich In Richtung (Gjemeilnsam-
konzilszeit jJeweıls herrschenden Leh- keıt un das uch ıne innere Ge-

schlossenheit. Doch erfährt INnan überIecn knapp un griffig herauszustellen.
und 2000 Anmerkungen tutzen den eın sıch wandelndes Verständnis VO
296 Seıiten umfassenden Darstellungs- Gemeıilnde und die wechselseitige EeZ0O-
TEXTs da S1e Oft zehn und mehr Belege für genheıt VO  e „Amt un! Gemeıinde‘‘, W1e
ıne Aussage enthalten, besıtzt das uch der Buchtitel erwarten läßt, 1L1UT
einen hohen Informationswert. Um die nıg un dıes 1Ur indıirekt über dıe Jewel-
kaum verdaulıiıche Materilalfülle aufneh- lıgen Definıtionen VO  e Amt und
inen können, bedarf 65 ein1ger An- 1a16  e“ Der Vorzug des Buches, diese
strengung. Immerhiıin kann der Forscher ıne Linie klar herausgestellt aben,
sıch in der entstandenen Revue der sollte daher nıcht VETSCSSCH machen,
Dokumente un! Lehrbücher VO daß für den Wandel des Gemeindever-
Catechismus Romanus über Canısıus ständnisses nıcht eın gleich vollständıger
und Bellarmin, Möhler un Newman Überblick geboten wırd ymptoma-
bıs Congar, Rahner, Ratzınger, tisch für die Ausblendung des Gemeıin-
Küng un! ZU Neuen Glaubensbuch debegriıffs zugunsten der Statusbe-
rasch un: gut zurechtfinden; wırd schreibungen VO  — Priester und „Laje‘“
manche Quelle entdecken, die SONS ist dıe atsache, dalß z. B VO  —; Ferdi-
übersehen hätte nand Klostermann 1Ur dıe Lıiıteratur VCI-
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breıtet wird, dıe 1im Titel etwas über rechtlichen Begriff der Jurisdiktion 1mM
Priester und Laien verheißt, nıcht aber Laufe der Geschichte immer wieder

tineuzeıtliıche und antıdemokratischese1in uch über das APNHZID Gemeıinde*“‘
(Wıen ıne stärkere Beach- Autoriıtäts- und Gehorsamsphiloso-
Lung des Gemeindegedankens allerdings phıen verbunden en
kontroverstheologisch viel erbracht hät- Bemerkenswert ist das Eındringen der
(8; älßt sich nıcht auf Anhıeb agcCl, Ursakramentsthese In die Dıskussion
eı1l auch katholischerseits dıe dogmatı- über das Petrus-Amt ın sakramentaler
sche Ekklesiologie kaum mıt dem Perspektive. Heinrich Döring welst
Gemeindebegrıiff anzufangen wulite nach, daß dies nıcht L1UI bel römisch-
Vielleicht bringt dıe Jetzt aufkommende katholischen Theologen geschieht, S0OIl1-

Reflexion über Basısbewegungen (Schil- dern daß dazu auch SONS 1im Dıalog
lebeeckx) und Basısgemeinden da einen über dıie Petrusbilder Neigung besteht.
Wandel. Recht übersichtlich und sachlıch

Peter Lengsfeld auch VO  - ans-Jörg Urban akzeptiert
informiert Reinhard Frieling über dıe

Albert Brandenburg/Hans-Jörg an Modelle der „korporatıven Wiederver-
ein1gung“ und der „versöhnten Ver-(Hrsg.) Petrus und apst, Evange- schiedenheit‘‘. Dabe!ı wıird deutlıch, daßlıum, Einheıt der Kırche, Papstdienst,

Bd Il Neue Beıträge. Verlag schen- z.B die Lutheraner weniger ıne (je-
meıinschaft unter als vielmehr mıt demdorif, ünster 1978 232 Seiten. Le1l-
aps erwägen. Insgesamt bietet der

19150 22,— Band, auch durch Eiınbeziehung des X-O»
Der Sammelband, dem 1977 eın SC- {[ums eınes Vertreters der orthodoxen

wichtiger erster eıl VOTaAaUSSECHANSCH ist,
enthält wleder exegetische, dogmatı- Kırche, einen Einblick in die ka-

tholiısche Rezeption der gegenwärtigensche, kırchengeschichtliche Beıträge ökumenischen Dıalogsituation ZUT Fra-und gibt wel evangelıschen Theologen,
Reinhard Frieling un! Friedrich eyer, DC des Petrusdienstes. Aus and sınd

dıe informatıven Beıträge VO Gaß-das Wort Uurc den Hauptteıil der Be1i-
Ial und aul Misner hervorzuheben,räage zieht siıch dıe These der sakramen-

talen Grundlegung und Bedeutung der die Erwägungen wel bılateralen Dıa-
logen und ZU ökumenischen Gesprächpetriniıschen Funktion, Ww1e s1e 1m euen In den USA bileten.Testament begründet sel, da s1e dort 1m

eucharıstischen Kontext Ste Ich WUr- Kantzenbach
de iragen, ob der VO  — Orte dem
Neuen Jestament zugeschriebene sakra- eler Knauer, Der Gilaube kommt VO

Hören. Ökumenische Fundamental-mentale Aspekt des Biıschofs VO  —j Kom
als Vorsitzender bei der Eucharıistıe theologıe. Verlag Styrıa, (Giraz-Wıen-
nıcht erst be1l den apostolischen Vätern, öln 1978 336 Seıliten. Leinen

45 , —SCHAUCT be1 Ignatıus vVvon Antiochien ;
auftaucht. Das Werk ist eın ehrbuc. gedacht

Die hıstorıischen Rückblicke auf das für Studierende der katholischen heo-
Tste und Zweıte Vatıkanıische Konzıl logle, 1n seiner Konzeption stark beeın-
und dıe dazwischen lıegende eıt sınd flußt Von arl Rahners Vorschlag und
lehrreıich, wobe!l Kasper nıcht VCI- Vorgabe eiınes ‚„„‚Grundkurs des CGilau-
schwelgt, daß sıch mıt dem kirchen- bens“ (1976) Die lıterarısche Gattung

364



bringt 6S mıt sıch, daß Gliederung, Stil, Lehrfragen: Verhältnis VO  — Schrift un!
wissenschaftliıcher Apparat SOWIle dıe Tradıtıon, VO  — laube un! Kırche, VO  —

Fragen ZUI Selbstkontrolle nde Je- der einen Kırche und den vielen Kır-
des größeren Abschnitts dıe Lektüre für chen, VO  — Gemeıinde und Amt USW Das

Faktumandere Leser nıcht eben leicht machen ökumenisch bedeutsamste
werden. ber auch Ss1e werden utzen scheıint dem Rez Jjedoch der Untertitel
davon haben, CM ihnen ein1ıge Mü- des Werkes sSe1IN: Öökumen1-
he ert lst, dıe denkerische Leistung el- sche Fundamentaltheologıe. CGabt
NeTr Rechenschaft über den christliıchen denn überhaupt? Zweilerle1l Sınn
Glauben in unNnseTITeI eıt (9) nachzuvoll- wıird diesem Adjektiv „Öökumenisch“‘
zehen. Allgemeın sınd 1in punkto Ver- €e1 gegeben (12) Erstens he1ißt Ööku-
wendbarkeıt als besonders DOSItIV her- menisch se1n, .„„der Verständigung mıt

den anderen christliıchen Kırchen dıe-vorzuheben: dıe „„Zusammenfassenden
TIhesen 07-31 un dıe vielen Regı- nen suchen  .. Diesem Anspruch ırd
ster (Bıbelstellen, DS, exie des 188 Va- das uch voll SereCcHt. sowelıt 65 dıie Ver-
ticanum, amen, achen) iıne sorgfäl- ständigung miıt der oder zumindest
tıge editorische Leistung! einer evangelıschen Tradıtion

gehtInhaltlıch enthält das uch In Zweıtens hat „Öökumenisch“ geradezuthodisch klarer KOonsequenz aufeiınan- 1eselbe Bedeutung Ww1e katholıisch un:
der bezogen dıe klassıschen Stücke heißt dann eiwa das (janze betreffend.
katholischer Fundamentaltheologie: Wenn mıt dem anzen dıie OffenbarungGlaube und se1ın Verhältnis ZUr Ver- ottes in eSsSus Christus gemeıint ist,nunft, Schrift und Überlieferung und
damit Schrift und Kırche), Lehramt wird „katholisch‘“‘ neben ıhrer orthaf{i-

tigkeıt sıcher auch noch anders hre Sa-
UuSW Bemerkenswert ist der nsatz be1 kramentalıtät, „orthodox‘“‘ auch hre
der Worthaftigkeıt er christlichen Of- Bıld- und Zeichenhaftigkeıit betont WOI-
fenbarung und der Grundaussage der den müuüssen. Hıer zeıgt siıch, daß „ÖKu-christliıchen Botschaft „Der christliıche enıiısch“ eben doch auf evangelısch-Glaube ist das Anteıilhaben ottes- katholisch eingeengt ist eın methodisch
verhältnis esu  06 13) Von diesem An- durchaus sinnvolles Vorgehen, das Je-
Satz her ırd zunächst der Inhalt dieser doch nıcht ohne Erläuterung bleiben
Botschaft dargestellt (15-154; dıie iıch- sollte Allzuoft geschıieht diese Veren-
tigsten Stichworte sınd hıer „ GOtt”, gunNng auch 1mM ökumenischen Alltag, 1n
„Wort Gottes“, „Glaube*“‘); 1mM 11
Hauptteıl wird die Weıtergabe dieser der Theologie WwW1e 1n der Gemeinde

oft ZU Schaden wirklicher Katholizı-
Botschaft behandelt (144-274; hier VOT tat
allem „Heıilıge Schrıf . ‚„Überliefe- Insgesamt eın beachtliches Buch, VO  —
rung“‘, „Lehramt“‘) und 1m 1888 e1l dıe dem das evangelisch-katholische (je-
Annahme 1m Glauben (245-305; ‚„‚Glau- spräch noch lange zehren ırd
be“ „Wunder“, . Vernunft“, „Kiırche“ Klaus Schmidt
Sind hıer dıe hervorstechenden Themen).
Dıiese Inhaltsangabe zeıgt schon
VO  — der Relevanz des Buches für das KONFESSIONSKUNDEkatholisch-evangelısche Gespräch. Sie
könnte verdeutlicht werden mıt Beispie- Friedrich eyer (Hrsg.), Dıie Kırche
len aus einıgen Bereichen kontroverser Armeniens ıne Volkskirche ZWI1-
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schen Ost und West (Dıie Kırchen der Der Preıs dafür ist das Verschweigen der
Welt Hrsg Ansprüche des kılıkıschen Patriarchats
Harms Krüger, Wagner, auf dıe Katholikatswürde, VON denen
H.- Evangelısches Verlags- INan 1mM nhang nde aber doch CI -
werk, Stuttgart 1978 231 Seliten. Le1- fährt, und der Jahrhundertelangen Ex1-
18150 4! e Subskr.preıs STteNzZz eınes zusätzliıchen Katholikats In
35,20 Achtamar Dıiıe Jangwierigen Kämpfe
Der Armenisch-Apostolischen Kırche dıe chalkedonische Chrıistologie sınd
INall sollte s1e, ihrem Selbstverständ- auf die Entscheidungen eiıner einziıgen

NIS entsprechend, nıemals als „gregorla- Synode (Dvın 554/55) verkürzt und de-
nısch“ bezeichnen (So 22)! Sınd als Ien geschichtliche Vorbedingungen

(Gültigkeıt des Henotikons ZU eıt-der zahlenmäßig und VO  — ihrem (Jje-
wiıicht her bedeutendsten Kırche Arme- punkt der Wiederangliederung Arme-
nıens sechs der insgesamt Kapıtel die- nlens Byzanz) außer acht gelassen.
SCS Buches gewıdmet. Kap über ‚„„Die Liturgie der Arme-

Auf Kap ‚„„Das Beıspiel eines Heılı- nısch-Apostolischen Kıirche“ VO  — are
Baronıian und Mesrob Krikorian bleibtSCH Leben un! Werk des Hl Nerses

Clajensis mıt dem Beinamen Schnorha- leider auf dıe dafür eingehende Darstel-
h“ VO  — Vre] Nersessian hätte notfalls lung der eucharistischen Lıturgie un!

einer grundlegenden Darle- der Taufordnung beschränkt. Für das
SUuNg der Lehre dieser Kırche verzichtet Fehlen einer Darstellung des Tagzeıten-
werden können. War entste durch gottesdienstes ırd der Leser durch Bei-
diesen Beıtrag eın ın manchem plastı- spiele der hymnischen Dıichtung aller-
scheres Bıld Doch würden dıe spezl- dings teilweise entschädiıgt.
fisch armeniıschen Akzente der theolog1- Sehr bedenkenswert ist dıe These Vre]schen eNre, etwa In der Ekklesiologie, Nersessilans In dem interessanten und
interessieren, auch WEeNnNn die Te der besonders gelungenen Kapitel ‚„Die
Armenisch-Apostolischen Kırche mıt christologische Posıtiıon der Armenisch-
Ausnahme der Christologie 1m wesentl1- Apostolischen Kirche‘“; daß sıch dıe
chen der der chalkedonischen Orthodo- dyophysitische Christologie allmählich
x1e entspricht. Die Darstellung des der der Nonchalkedonier angenähertkünstlerischen Schaffens hätte nıcht Ww1ıe habe Die Entwicklung der Lehre VO  —
In Kap VO  — Armen Haghnazarıan auf der Enhypostasıe und Perichorese SOWIE
dıe Baukunst beschränkt bleiben sollen, die Entscheidungen des Okumeni-
auch WECNNn hler der Schwerpunkt schen Konzıils legen einen solchen
armenıschen Kunstschaffens gelegen
hat

Schluß tatsächliıch nahe. Leıder wıird
das Vertrauen ın die Zuverlässigkeit der

Der günstige Gesamteindruck des Angaben durch dıe Verlegung des Kon-
Kapıtels „Die Geschichte der Arme- zıls VO Nızäa 1InNns (Druckfehler?),
nısch-Apostolischen Kırche*‘ VO  —j Mes- die Eınordnung nıcht 1Ur der großen
rob Krıkorian iırd durch unnötige Har- Kappadokıer, sondern OB des Chry-
monisierungen verschiedentlich be- us ıIn dıe alexandrıinische Schule
einträchtigt. So erscheinen die Bezie- (71) und den weıtgehenden Verzicht auf
hungen zwischen den Katholıkaten Belege beeinträchtigt.
Etschmiadzıin und SI1Is ın Geschichte und Beachtung verdient auch Kap ‚„„Das
Gegenwart gleichbleibend problemlos. Kirchenrecht der Armenisch-Aposto-
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lıschen Kırche*‘‘ VO  Sa Mesrob Krıkorlan, Studien ZU lateinamerikanischen
besonders dıe hıer herausgearbeıtete Christentum und ZULC Theologie der
terschiedliche Entwicklung ın Rußland Befreiung. Chr Kaıser Verlag,
und der Türkel 1im München/Matthıas-Grünewald-Ver-

Be1 Kap ‚„„Die evangelısche armne- lag, Maınz 1978 220 Seıiten. art
nısche Kırche“ VO Danıel Sahagıan 25,—
muß außer den 1im Vergleıich ZU ext

Die Welle des Schrifttums ZUI Befre1l-E differenzilerteren Anmerkungen
auch zwischen den Zeılen gelesen WOCI - ungstheologıe ebbt nıcht ab Nur Spe-

zialısten kann noch gelıngen, 1ın dieserden, einer gerechteren Beurte1i-
lung gelangen. Ob dıe Wertung al- Jlut dıe Orıjentierung behalten. Der
ler Schritte ZUr Annahme der Entsche1l- vorlıegende and hat selinen Wert ohl

VOT allem als Bereicherung des Bestan-dungen Von Chalkedon als Schritte ZUT
Unıion mıt Rom INn Kap VO  a erses des Quellenmaterı1al; denn alle jer

Autoren siınd Lateinamerikaner, schre1-etan Nalv oder raffinıert Ist, se1 dahın-
ben also als Betroffene Ihre Beıiträgegestellt. Glücklicherweıise verziıchten die

Kap ‚„Die lateinısche Missıon in gehen sämtlıch auf unsteraner katho-
Großarmenien bıs ZU[r Miıtte des lısche Dissertationen zurück, un! ihnen

allen ist dıe Inspiration durch MetzAA bzw ‚„Der Orden der Mechıitarı-
sten“ (Kap 9) beide VO  — Vartan erges anzumerken Niıcht leicht äßt siıch aller-

dıngs erkennen, s1e über die bereıtsMatfunıan, auf äahnlıche Kontinultäts-
nachwelse. bekannten politisch-theologischen Va-

rlationen ZU Generalthema „Depen-Den einzelnen Kapıteln sınd
denz‘‘ hinausführen. er Herausgeberfangreiche Literaturverzeichnisse beige-

geben Angaben den Autoren und sıeht verbindende Aspekte in der 99  rage
nach dem Volk*“‘ und der 99  rage nachdıe Aufzählung der Institutionen der be- der PraxI1s der Chriısten auf kulturellerhandelten Kırchen Z mıt Anschrıf-

ten) runden das Werk ab Dıie sich auch Ebene*‘‘. Sein eigener Beitrag über ‚„Be-
freiende Praxıs und theologische Refle-in dem vorlıiegenden uch spiegelnden X10N  “ der überwiıegend referierendenSchwierigkeıten In den Beziıehungen der

unter den Armeniern vertretenen Kon- Charakter a akzentulert ıIn diesem
Rahmen VOT allem die Kirchenkritikfessionen haben anscheinend die Her-

ausgabe des Buches VO  en Armenıiıern aufgrund der Theorie des Klassenkamp-
selbst unmöglıch gemacht. So gebührt fes de Onl analysıert ‚„‚Kırche

und Volkskatholizismus in Brasılıen“,Friedrich eyer besonderer Dank da-
für, daß die Herausgabe dieses längst beginnend mıt eıner Typisierung der

brasıllıanıschen Bischöfe, dıe ıhm ohlnotwendigen und künftig unentbehrli- nicht viele Sympathien eintragen wıirdchen Buches übernommen hat, das
mancher Mängel 1m Detaıil eın zutref- SÜüss, 1978 auch mıt einer Studıie
fendes ıld VO  — e1d und TO. der Kır- über Volkskatholizismus hervorgetre-

ten; ergänzt diese durch den Entwurf e1-chen Armenilens vermuttelt.
Christian elmy Her „Pastoral Popular  66 als Medium für

eine „Ortsveränderung der Theologie“.
Besonderes Interesse verdient schließ-1HEOLOGIE DER BEFREIUNG iıch de Almeida Cunhas gründlıche,

Fernando Castıllo (Hrsg.), Theologıie WE auch unkritische Erörterung VO  —
aus der Praxıs des Volkes. Neuere relires Konzept der „Konzientisa-
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tiıon‘‘ unter dem Stichwort „Pädagogık auf, die spuüren, daß dıe Kırche sıch aus
als Theologie“‘, sıcherlich der Beıtrag der Erörterung der Umweltfragen nıcht
mıiıt dem höchsten Orıiginalıtätswert. heraushalten kann, daß As1e€e vielmehr
Hier ırd übriıgens auch gelegentlich das Ihre tun hat, den AUus$s berech-
nichtkatholische Literatur herangezo- tigter Sorge Fragenden Gehör VCI-

SCHIl Die anderen Beıträge nehmen VO schaffen und Antworten finden,
protestantıschen Außerungen ZU The- dıe für aller Überleben entsche1l-
IT1 Befreiungstheologie leider keine NOo- dend sınd“ (83) Hohlfelds Antwort, die
{1Zz VO verschiedenen theologischen und S1-

WEe1 Zumutungen den LESET. heu- tuatıven Ausgangspunkten her ent-
nachgerade üblich, erschweren die wickelt wird, bildet eın eiNZIgES Plädoy-

für dıe Schöpfung, für „ das Leben,Benutzung des Bandes: Regıister g1bt
nıcht; n1ıemand hat sich die Mühe BC- das eıt mehr ist als eın Funktionieren
macht, Ziıtate iIremdsprachiger Her- nach biologischen, gesellschaftlıchen
kunft darauf kontrollieren, ob s1e und wirtschaftlichen Gesichtspunkten‘“‘
nicht auch 1ın deutscher Übersetzung (35) Eınprägsame Formulierungen -
nachgeschlagen werden können. AB chen den kirchlichen Standort sıgnifi-
schlıeßend bleıibt dıe rage, welchen kant twa WEeNnNn VO  e „Gottesdienst als
Wert iıne Sammlung WI1e diese In der nenst der Schöpfung‘‘ 36) dıe ede
eıt nach Puebla noch hat Die Befre1- ist oder VO  — „Mitkreatürlichkeit als NEeEU-

ungstheologıie trıtt Ja Jetzt offenbar In Lebensstil*‘“‘ 48) Oder auch die
ıne NECUC ase eın Die Marschrich- wichtige These In wirklıiıch u  9 der
tung ist noch nıcht eindeutig erkennbar. Schöpfungsethık entsprechender Le-
eıtere Dokumentatıon der früheren bensstil müßte aus der anthropozentrIi-
Phasen ist deshalb nıcht überflüssıg. schen Engführung herausführen. Er
Aber für die Befreiungstheologie als mülßlte das eld persönlicher Begegnung
I1 gılt ın eminentem Ma/3 das Wort und Zuwendung wıeder ausweıten auf
VO  — Nietzsche: ‚„„Nur WerTr sıch wandelt, die noch überlebende Miıtkreatur“ (48
bleıibt mıt mI1r verwandt“ und künfti- F Das alles jedoch nıcht In dem Sınne,
CS Interesse ırd naturgemäß VOT em als sollte das Rad der wirtschaftlichen
den Zeugnissen dieses andels gel- und technischen Entwicklung einfach
ten haben zurückgedreht werden: christlicher

Hans-Werner Gensichen Glaube darf den 'Bedingungen seiner
eıt nıcht entfliehen wollen. Aber Was
VO  — ihm werden kann, iIst die

KIRCHE UND MWELT Souveränıiıtät der Freiheıit: dalß VOT

Winfried Hohlfeld, Ist dıe Kırche grün? den „tödlichen Sachzwängen unNnseTrTer

Umweltfragen Aaus christlicher Sicht Zeıt“ nıcht kapıtuliert, damıt „„WIr dıe
Freiheit gewinnen, wıieder Herr der S1-Mıt einer Eınführung VO  — Bischof Dr uatıon sein und diese rde nachFriedrich Hübner. Lutherische Ver-

lagsgesellschaft, 1e] 1979 Seiten. ottes Wıllen haushalterisch bebau-
und bewahren uns selbst unart 9,60

St dıe Kirche grün?““ Wınfried
der anzch Schöpfung ZU Heıil*‘ (20)

Rıchard BoecklerHohlfeld, schleswig-holsteinischer far-
LG un! Umweltbeauftragter, nımmt mıiıt lhelmDreier/Reiner Kümmel (Hrsg.),
diıeser rage diıe orge vieler Christen Zukunft durch kontrolliertes Wachs-
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ium Naturwissenschaftliche Fakten biletet eine Antwort, die den verschiede-
Sozlalwıissenschaftliche Probleme Nnen Seiten des Problems gerecht WOCI-

Theologische Perspektiven. Verlag den sucht und die sich In der Forderung
Regensberg, ünster, Auflage, „Zukunft durch kontrolliertes Wachs-
1978 217 Seıiten. art 24 , — tum  C6 zusammenfTfassen äßt Ne rele-

vanten Aspekte kommen dabe!1 in den„Infolge iıhres Einwirkens auf die Na-
{ur hat die Industriezivilisation zuerst Blick die ökologischen un wirtschafts-
unmerklıch, doch dann In immer polıtıschen nıcht NUL, sondern auch dıe
schneller steiıgendem Maße die natürli- theologischen, die in dieser Ausführ-
che Umwelt des enschen verändert. 1C.  ei und Systematık bisher noch

nıcht In dıe Dıskussion eingebracht WOTI -Diese Veränderung scheıint In unNnseren

agen ihrem krıtiıschen Wert zuzustre- den E: Unüberhörbar dabe!1 die
rage nach einem „NCUCN Lebensstil“,ben“ (10) Wiıe aber hat die westliche

und dıe Östlıche) Industriewelt AaNnsC- VO  am} dem heißt AI den christlichen
sıchts dieser Situation reagleren? Gemeılnden sollen als Voraussetzung für

polıtische Alternatiıven Einsichten un!Welche Fakten, welche Entwicklungs-
perspektiven spielen eine Rolle? Die Verhaltensweisen erworben bzw einge-

übt werden, dıe eines ages, soll dievorliegende Untersuchung, Ergebnıis e1-
NEeSs interdiszıplinären Dıialogs zchwi- Menschheıt ıne Zukunft haben, nNnOTL-
schen Naturwissenschaftlern un Oko- wendigerweılse dıe herrschenden seın

werden“‘OINCH, Polıtologen und Theologen,
Rıchard Boeckler
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Nachwort der Schriftlieitung

Wır freuen uns, erster Stelle 1n diesem eft den vollen Wortlaut des Vortrages
bringen können, den Lukas Vıscher Z Eröffnung des Kongresses der Wissen-
schaftlıchen Gesellschaft für Theologie Anfang Aprıl ds Js 1ın Göttingen gehalten
hat Darın werden europäischem Aspekt Überlegungen und Konsequenzen
einem Problemkreiıis V  n, den Wılhelm Wille 1n ÖR 979 Aaus der Sıicht der
Theologıe In der Dritten Welt dargestellt hatte Auch der Göttinger Kongreß machte
deutlıch, daß WIT In diesen Fragen noch Sallz Anfang stehen.

Der Bangalore- Text über dıe offnung ist insbesondere auch durch den Artı-
kel uNseICcsSs katholischen Miıtarbeıters rof. ohannes Brosseder 1m etzten Hefit
ZU Gegenstand einer heftigen, aber hoffentlich fruchtbaren und weiterführenden
Diskussion geworden. DDas bewelsen dıe eıt posıtıveren Ergebnissen und Wer-
tungen kommenden Ausführungen VO  Z Wolfgang Schweıtzer, die Antwort VO  —

Wolfhart Pannenberg Thomas und die Stellungnahme VO  — Ge1i1ko Müller-
Fahrenholz.

Das Gottesdienstverständnis der einzelnen Kırchen ist eiıner der unentbehrlichen
Schlüssel Zu gegenseıltigen Verstehen un! theologischen Gespräch. Wır haben In
uUuNsSCICI Zeitschrift solchen vergleichenden Interpretationen wıiıederholt aum SCHC-
ben und LLCSSCII in diesem Bemühen dem Vortrag VO  e Athanasıos Basdekıis über den
orthodoxen Gottesdienst einen besonderen Wert für das Öökumenische Miteinander
be1i

Das Rıngen das ezeugen des christlichen Gilaubens in der Welt VO  —_ heute
In diıesem Falle dQus der kirchlichen Sıtuation 1n den USA heraus ırd uns VO  —;
Reinhard Groscurth verpflichtend nahegebracht und sollte auch 1n unserem Öökume-
nıschen Kontext nıcht ohne cho leiıben

Das Thema ‚‚Jugend un! Ökumene*‘‘ ist in der JTat mehr als eın OTr Öökumen1-
scher Veranstaltungen. Wırd die rage VO  en Tilman Schmieder dıe ökumeniıschen
und kirchlichen Strukturen mıt dazu verhelfen, der Jugend 1ın der Ökumene jenen
Platz einzuräumen, der ihr das Einbringen ihrer Impulse und Inıtlatıven ermOÖg-

Die Arbeıtsgemeinschaft christlicher Kırchen in der Bundesrepublık und Ber-
lın (West) hat sich dieser Aufgabe bewußt un! aufgeschlossen ANSCHOMIME: un!
wıird hoffentlich daran weıterarbeiıten.

Gewichtige Schwerpunkte dıesmal dıe Rubrık ‚„„‚Dokumente und Berichte‘‘
mıt der Vorbereıtung auf dıe Vollversammlung der Konferenz Europäischer Kır-
chen im Oktober ds I8 mıt einem weıteren hochaktuellen Bericht von Friedrich
eyer über die age der orthodoxen Kırche 1n Athiopien, mıiıt einem 1NDIlic In dıe
Öökumenische Sıtutation In Kanada WIT haben durch solche ‚Länderberich-
te  e& den Rahmen der ‚‚Rundschau‘“‘* eıt tecken versucht und schließlich mıt
der schon tradıitionellen Übersicht über dıie mühsamen Einheıiıtsversammlungen der
Kırchen ıIn den USA, Aaus der auch über den konkreten Bereich hinaus manches Ööku-
enısch lernen ist

Kg
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Unterrichtsmodell „Indianer”
Sachtextie, Erzählungen, Spiele, Bastelanleitu  e und Buchhin
welse Geschichte und Gegenwart der In  laner, Entwicklung VvVon
Kirche und Mission

„Der Unterricht mıt diesem Heft Ist NnIC MNUur auf geschriebenes
Wort und auf kognitive | ernziele Testgelegt, man Kann uchn TIps
für Spiele, Basteln, Töpfern, Sticken und für weiterführende
dien fiınden Die Hädagogischen Hinweilse SINd ap gehalten,
ber für eın Offenes Gurriculum vÖllig ausreichend.

Insgesamt en ausgezeichnetes aterlal, das für den Unterricht ab
Sekundarstufe La (In den Fächern eligion, Politik/Sozialkunde und
eutsch), für Jugendarbeit und Konfirmandenunterrich sehr em
fohlen werden Kann.“

Zeitschri für Entwicklungspädagogık 1/79

27 Ist ganz besonders wichtig unterstreichen, n wie DÄädago
gisc einfühlsamer und Jugendmäßiger orm die Darstellung
ungen Ist amı meırnne ich niIC alleın die Dädagogischen Hilfen
für Schule und Gemeinde, die Unterrichtende als ılfe Zzur erTü
guNng stehen, sondern vielmenr die Auswahn!l! von Erzählungen und
Kurztexten selber, zumeilst aus indianischem unde, die sich
Mau gut Z chmökern wıie Zu orlilesen eignen.“

epd-Entwicklungspolitik 1/79

„Hinweise auf indianische Splele, aufeMa'skenbau‚ Töpfern
und Sticken ebenso wWwIie die vielen indianischen Zeichnungen Im
Hefift Zu Ausprobieren Dieses Heft miıt seIiner vielseitli-
genT) thematischen und methodischen Verwen  arkeıt für 1L ehrer
und astioren Ist zugleic für Jugendliche (ab Jahren) als nerrTI!l-
ches eseDuC empfehlen.“

Entwicklungspolitische Korrespondenz 6/78

Umfang 124 Seilten, Preis 7/,80 (Mengenrabatte, zuzüglich
)
ZU Missionshilfe Verlag, Mittelweg 143, 2000 Hamburg



Studienhe

„Frauen in der Dritten el
Das „Jahr der rau  ß ıe vier re zurück. Das ST iImmer
noch aktuell Wie en HFrauen in der Dritten el Was iun sie,

ihre Situation verändern? elche olle Frauen In den
Kirchen In Afrika, Asıen und Lateinamerika”? ID} ıne femintIstI
sche Theologie? Wie werden die Frauen der Dritten Welt n uUNSe-
rern Medien dargestellt?
Dies SINd einige der rragen, die In diesem Studienhe behandelt
werden ZuUu Wort KommMmen Autorinnen aus allen fünf Kontine
Fine indische rau hne Schulbildun beschreibt ihre Situation
Fiıne australische Theologin erläuter(t, daß ott NnIC männlich ist
FınNe DProfessorin Aaus Damaskus analysıiert den ande!| der lle
der arabischen rau Auf Seliten ırd en vielschichtiger UÜber
lıc mıt nalysen, Beschreibungen, Gebeten, Gedichten und
{OS gegeben 1)as Heft eignet SsICN uchn für Schule und emernımnde
arbeıit entstian In Zusammenarbeit von Evangelischem MIs
sionswerk EMW) und Evangelischer Frauenarbei In Deutschlan

Der reIs Deträagt 3, —
Missionshilfe Verlag, Mittelweg 143, 2000 Hamburg

hier abtrennen

An den Missionshilfe Verlag, Mittelweg 143, 2000 Hamburg

Ich estelle hiermit xemplar(e) des Studienheftes Frauen Zzu

Einzelpreis von 3, — (zuzüglich Porto)

ame

Anschrift
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Unterschfift



aul Tschackert
Die Entstehung der lutherischen

und der reformierten Kırchenlehre
samt ihren innerprotestantischen Gegensätzen

eudruc der Auflage VO  — 1910 CH und 645 Seıten, gebunden 100, —
Paul Ischackert Wal Kırchenhistoriker In t1ıon WITKIIC. gedacht en und W1e durch
Göttingen und hat dieses Buch 1910 heraus- ıhre Gedankenarbeit dıie lutherische und die
gebrac. Der Schwerpunkt selner For- reformierte Kırchenlehre entstanden sind. in
schung lag In der Reformationsgeschichte seiıner breıiten und grün  ıchen Verarbeitungund Kkonfessionskunde. Ihm geht in dıe- des großen Stoffes ist das Buch DIS heute oh-
SCII] Buch dıe reformatoriıische edan- Parallele und er unentbehrlich für eine
kenwelt, ihre Entstehung, Verbreitung und solıde Fundierung der eutigen Konfessions-
relatıve Fixierung. In großer Sachlichkeit gespräche
stellt dar, Was dıe Männer der Reforma-

Zugang JT heologie
Fundamentaltheologische eıträge. ılirıe: oes ZU 65 Geburtstag

Herausgegeben VO  —_ Friedrich Mildenberger und oachım TaC
219 Seıten, kartoniert 30, — (bıs 31 danach 34, —

Aus dem Inhalt: Schrift un Erfahrung IM damentaltheologisches Problem “hri-
theologischen Begründungszusammenhang: s{ien IN Kiırche un Gesellschaft: Fries,Mildenberger, Zur Dıskussion eıne Bı- Der Nonkonformismus des Christen Zu
blische Theologie. Baur, eıshe1l und Röm P Joh Brosseder, Die Anerken-
Kreuz. parn, Zur theologischen Tu NUNg der Katholizıtät der Confessio0 Uugu-
tur des Problems der Eıinheıt des Denkens stana und ihre .  es10log. Implikationen

asc Erfahrung und Freiheit ae|  © Mut ZU Bewahren Mut ZU
TAaCK. Die Begründung theologischer Aussa- Verändern. Rahner, Die unverbrauchbare
gCH Slenczka, Gotteserkenntnis und (jot- JIranszendenz Gottes und uNseTe Oorgeteserfahrung. Schlink, Theodizee als fun- dıe Zukunft

Vandenhoeck Ruprecht Göttingen



F
Hıldburg Wegener-Fueter
rc und Okumene

Das Kırchenbild des OÖOkumenischen ates der Kırchen ach den
ollversammlungsdokumenten VO 9458 bıs 968 306 Seıten, kart 385,—

(Göttinger eologische rbeıten, Band 10)
Die 1m ÖOkumenischen Kat ZUSaIMMECNZC- Bıld VO  — der Kırche ste) hinter den theo-
schlossenen Kırchen wollen gemeınsam auf logischen und den sozlalethischen Bemühun-
dıe Eıinheıit der Kırche hinarbeıten, g}  amı SCI des Okumenischen Rates? Dıiıeser rage
dıe Welt glaube Dazu lassen s1e sıch auf wird In einer detaıilherten Untersuchung der
langwierige und ähe dogmatische Verhand- Sektionsberichte der ÖRK-Vollversamm-
lungen eın ugleıc. engagleren S1e sıch polı- lungen und ausgewählter polıtıscher Stel-
1SC| in eiıner Weıse, dıe In der Öffentlichkeit ungnahmen (Koreakrıeg, Antı-Rassismus-
Zu 'eıl auf heftige Krıtik STO Welches programm) nachgegangen.

Friedrich Seven
Die wigkeı ottes und die
Zeitlichkeit des Menschen

Eine Untersuchung der hermeneutischen un  10N der Zeıit In arl Barths Theologie
der Krisıs und 1m Seinsdenken artın Heideggers. 126 Seıten, kartoniert 1

(Göttinger eologische beıten, Band 11)
Diese Arbeıt bemüht sıch aufzuzeigen, 1InwIe- äßt siıch eıne jeie sachlıche Gemeinsamkeıt
weıt ar und Heıdegger VO  e} der ihnen VOI- zwıischen seıner Theologie se1ıt der Neufas-
gegebenen geistesgeschichtlichen Tradıtion, SUuNng selnes Römerbriefkommentars und
In der Phılosophie und Theologıie konvergle- dem Seinsdenken Heıdeggers aufwelsen.
ICHIL, gemeinsam kritisch Abstand nehmen Warum sich dennoch die Theologıe Barths
und dıese Kritik eine Modiıfikatıon ihrer a wiıllen Aaus der hermeneuti-
des tradıtionellen, dıe Philosophie w1e dıe schen Gemeinsamkeıit mıt dem Seinsdenken
Theologıe beherrschenden lIinearen Zeıtbe- Heıideggers lösen mu  e versucht der
griffs notwendig machte Obwohl ar sıch Verfasser In einem us  3C eutlc
bereits früh VO  — Heıdegger distanziert hat, chen.

Vandenhoeck Ruprecht Göttingen



@ ach onaten In AuflageAKTURFIL
Zum Missionarıi- emeiNnSsSAME

mMISch-katholische
SCHhen Jahr 1980 evangelisch-lutherische

OMMMISSION

HERREN  DANAnton MulteNS  Nach 7 Monaten in 5. Auflage  L  Zum Missionari-  Gemeinsame  römisch-katholische  e a  evangelisch-lutherische  Kommission  HE%I%EN  Anton Schulte  AEUETS ST GTE NS BT SE TT  ME UTE SR  N  D4  Mit Anmerkungen  zu einer deutschen  „Ein Bändchen, das ein Bestseller  l< ole o 5a  Evangelisation «  geworden ist, obwohl es ein  spezielles theologisches Thema  behandelt ...“  TELOS-Paperback Nr. 1157  Z D CN  (Christ in der Gegenwart, 8.4.1979)  Worauf es beim „Zeugnis“  E T E  DAS  Evangelist? —  Besonder-  heiten der evangelistischen  HERREN  Veranstaltung — Die evan-  i  MAHL  C U LE  DD AT N NT  — Das seelsorgerliche Ge-  5 Auflage 1979, 116 Seiten DM 6,80  spräch — Wie organisiert  man eine Evangelisation —  Einsatz der Medien  VERLAG OTTO LEMBECK  Leerbachstraße 42  Bestellen Sie bei  Ihrem  Evang. Buchhändler oder.  6000 Frankfurt am Main ‘1  beim  Brendow-Buchver-  sand, Postfach 1280  4130 MoersD eTa SE
B HIRTEA M NS Un eSR

einer deutschen „Ein ändchen, das ein Bestseller
Ala ol 0l
Evangelisation geworden ISt, obwohl ein

spezielles theologisches ema
behandeltNS  Nach 7 Monaten in 5. Auflage  L  Zum Missionari-  Gemeinsame  römisch-katholische  e a  evangelisch-lutherische  Kommission  HE%I%EN  Anton Schulte  AEUETS ST GTE NS BT SE TT  ME UTE SR  N  D4  Mit Anmerkungen  zu einer deutschen  „Ein Bändchen, das ein Bestseller  l< ole o 5a  Evangelisation «  geworden ist, obwohl es ein  spezielles theologisches Thema  behandelt ...“  TELOS-Paperback Nr. 1157  Z D CN  (Christ in der Gegenwart, 8.4.1979)  Worauf es beim „Zeugnis“  E T E  DAS  Evangelist? —  Besonder-  heiten der evangelistischen  HERREN  Veranstaltung — Die evan-  i  MAHL  C U LE  DD AT N NT  — Das seelsorgerliche Ge-  5 Auflage 1979, 116 Seiten DM 6,80  spräch — Wie organisiert  man eine Evangelisation —  Einsatz der Medien  VERLAG OTTO LEMBECK  Leerbachstraße 42  Bestellen Sie bei  Ihrem  Evang. Buchhändler oder.  6000 Frankfurt am Main ‘1  beim  Brendow-Buchver-  sand, Postfach 1280  4130 Moers6‘
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Glaube, Wissenschaft und die Zukunft
Bericht ber die Weltkonferenz VOINl „Kirche und Gesellschaft“

VO bIıs Julı 979 in Cambrıdge, ass

VO  Z SCHMIDT

Eınen „NCUCHN Schritt in der ökumenischen Sozlalethik“‘ erhieß Paul
Abrecht, der Leıter der Unterabteilung „Kırche und Gesellscha 66 des
Ökumenischen Rates der rchen und damit federführender Organısator
der Konferenz!. ugleic jedoch 1eß GE auch bescheidenere one anklın-
SCH, nıcht die krwartungen hoch schrauben: „Der usgangs-
pun für dıe Konferenz 1979 ist nıcht dıie Überzeugung, daß WIT das MoO-
dell einer Gesellschaft finden werden. ETr 1eg vielmehr In der Gif:
NuNg, daß WIT Urc. dieses bescheidene Bemühen eNrliıche Gedankenar-
eıt und aufrıc  1ge Begegnung eın wenig VO  — dem Sauerteig der Weısheıt
und der geistigen Gesundheit offenbaren, dıe denen verheißen sınd, dıe
chen, den iıllen Gottes 1in 2 Tatsächlic äng dıe Gesamtbeurteilung
der Konferenz VO  — ambrıdge SCAIIC und infach VO  en den Erwartungen
ab, die INan s1e gerichtet hat „Ehrliıche Gedankenarbeit“‘ und „aufrıch-
tige Begegnung“ kennzeichnen diese Kkonferenz nıcht mehr (vor em
eın odell einer Gesellschaft), aber auch nicht weniger: Der Oku-
menische Rat der rchen, Ja dıe gesamte ökumenische ewegung wırd
nıcht mehr hinter diese mutige Jl1agung zurückgehen können.

Das Progzramm einer „gerechten, partızipatorischen und
lebensfähigen Gesellschaft

Keıin odell einer Gesellschaft und doch siınd 6S 1im Rahmen
des OÖORK immer wleder solche modellhaften Vorstellungen SCWESCH,
dıe sıch dıe Debatte drehte

Das begann mıt dem Begriff der „verantwortlichen Gesellschaft“, w1e CI
948 auf der Gründungsversammlung in sterdam geprägt wurde: Eın
Klammerbezgriff, dem sich dıe Kırchenvertreter aus Ost und West anschlie-
Ben konnten, da CI auf der einen Seite den ‚„KOommunısmus‘‘ mıiıt seıner „LO-
talen staatlıchen Planung“ abwıes, hne sich anderseits dem „Laisser-faire-
Kapıtalısmus“‘ mıt seiner „willkürlichen wirtschaftlichen Freiheit“‘ VeI-
schreiben mUuüssen? In der „verantwortlichen Gesellscha  C6 fühlen sich
freie ürger für die Oiffentliche Ordnung und gewählte Machthaber für das
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Wohl der Bürger und el gemeiınsam (Gjott verantwortlich. Dieses eıt-
bild Laugte FÜr dıe eıt ach dem 7Zweıten Weltkrieg, In der dıe rchen iıhre
wichtigste Aufgabe in der Versöhnung zwıschen Ost und West sahen. Er

statisch, auch den aufbrechenden Konflıkt zwıschen ord und
Süd, zwischen der Alten, der Neuen und der Drıtten Welt begrifflich e-

fassen.
„Rascher sozlaler an WaTl seılıt eiwa 1957 das Stichwort, das dıe

Konferenzen, Programme und Publikationen des ÖRK den Fragen des
chrıistliıchen andelns angesichts der TODIeme der Dritten Welt und ıhrer
Beziehungen ZUuU „ Westen“ (weniger ZUuU ÖOsten) beherrschte In diesem
Zusammenhang meldeten sıch die unterschiedlichsten Versionen elıner
„Theologie der Revolution“ Wort, die VOT em dıe Debatten auf der
Weltkonferenz fürCund Gesellschaft (1966) „Die cANrıstliıche Antwort
auf dıe technısche und sozlale Revolution uUuNnseTITer eit“ prägten Obwohl
dort auch dıe Folgen der technischen Revolution auf der Tagesordnung
standen, wıdmete sıch dıe Gen{fer Konferenz wesentlich stärker den Her-
ausforderungen, welche die sozlale Revolution den rchen und Christen
tellte Man suchte eine Antwort auf dıe rage, welche „die TE
als Faktor eıner kommenden eltgemeinschaft“ (SO der 1ıte des eut-
schen Vorbereıtungsbandes) spiıelen könnte.

Die zweıte „Revolution“ wurde erst Beginn der sıebziger re ZU

ausdrücklichen ema des ethıschen Gesprächs 1m Rahmen des Ökumeni-
schen Rates 969r der Zentralausschu eın Studienprogramm

das sich schwerpunktmäßig mıt der „Zukunft des Menschen und der
Gesellschaft 1n einer wissenschaftlich-technischen elt“ beschäftigen soll-

Zum SC dieses Programms fand 1m Juni/Juli 1974 in Bukarest
eine internatıionale Konferenz ber „Die Bedeutung VO  — Wiıssenschaft und
Technologie für die Entwicklung des Menschen“ Staft.* Die Ergebnisse des
gesamten Programmes wurden 1m Dezember 9/5 der Vollversammlung 1ın
Nairobi vorgeiragen, die daraufhın eın Programm eschIioO „Der
Beitrag Von Glaube, Wiıssenschaft und Technık ZU amp für eıne DC-
FecCHte: partızıpatorische und lebensfähige Gesellschaft‘‘ Im Rahmen die-
SCS Programmes fand elıne el VO J1agungen und Konsultationen 5
dıe unmittelbar der Vorbereitung uUulNseIer Weltkonferenz dienten.>

Die theologischen Grundlagen dieses Programmes scheinen och nıcht
voll ausdiskutiert sein. Der zuständige Beratungsausschuß hatte 1m Ja-
uar 979 dem Zentralausschuß des OÖORK ıIn amaıka einen Bericht SC-
legt, der etiwa folgendermaßen argumentierte: Dıiıe mess]anısche Herrschafit
Christı bricht sıch In den geschichtlichen und gegenwärtigen ewegungen
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für Befreiung und Gerechtigkeıt ihre Bahn, ger Gelst Gottes bindet Ge-
schichte und Eschatologie, Glaube und offnung zusammen‘“. Interessant
1st dıe Dıskussion dieses Berichtes 1m Zentralausschuß, jenem wichtigsten
rgan des OÖORK zwıschen den großen Vollversammlungen. 101 wurde
elıner olchen 1C- laut, da S1e dıe Unterscheidung zwischen menschlıcher
und göttliıcher Gerechtigkeıt, zwıischen Geschichte und Eschatologie nıcht
A durchhalte; Elemente der Uun:! und Schuld selen nıcht

berücksichtigt; theologische Argumente müßten deutlicher VON

polıtischen Kategorien unterschieden werden. Von anderen dagegen wurde
als ausgesprochen DOSItLV hervorgehoben, daß mıt dieser 1C dıe rage
ach Gerechtigkeıit, Partızıpation und Lebensfähigkeıt der Gesellschaft
auc. der internationalen) konsequent Aaus der 1C der Armen und NnNter-
drückten aufgenommen werde.® Der Bericht wurde nicht, Ww1e üblıch, VO

Zentralausschu aNgCNOMME: und den Mitgliedskirchen übersandt, eın
iıchen dafür, da die Fragen och nıcht ausdıskutiert sind.7 Die onie-
fTenz In Cambridge/Mass ber „Gillaube, Wiıssenschaf: und die Zukunf 66

Wäal eın wichtiger Schritt 1m Fortgang dieses rogrammes und dieser theo-
logischen Dıskussion. Ihr Untertitel War gleichlautend mıt dem des ganzen
Programmes: „Der Beıtrag VO  —; Glaube, Wıssenscha und Technik ZUuU

amp eiıne gerechte, partızıpatorische und Jebensfähıige Gesellscha ““
JPSS (für ‚Just, Particıpatory and Sustainable Oclety“‘) Wal allgegenwär-
t1g ast schıen 6S Begıinn, als sollte nicht der og zwıischen Glaube
und Wissenschaft, sondern der amp mehr Miıtbestimmung (Partizi-
patıon) ZU zentralen ema der Konferenz werden.

oltter Dber Partizıpation
Phiılıp Potter, der Generalsekretär des OÖRK, zeichnete 1n seiner TrÖff-

nungsrede ZU ema „Wissenschaft und Technik der andor der Kır-
chen‘‘8 den intergrund, auf dem dıe Konferenz sıch diesen Fragen tellte
IC die rchen selen N eigentlich, die diesen og provozlert hätten:
„Ich muß gestehen, daß abgesehen VO  — der üUblıchen etior1 das In-
eresse der rchen der breiten Skala VOon Problemen, die Wissenschaf-
ten und Technik mıt sıch gebrac aben, nıcht Izu groß ist Eine Aus-
nahme biılden die aktuellen Fragen Kernenergie und Gentechnologie. *Vıel-
mehr sel 6S der beharrliıchen Inıtiatıve der Wiıssenschaftler verdanken,
da 1Uun auch dıie rchen und Theologen sıch mıt den Fragen ach Wissen-
schaft und Technik eialhten „Naturwissenschaftler und Technologen sınd
sıch heute In größerem Maße ihrer sozlalen Verantwortung bewußt Und in
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Wirklichkeıit sınd s1e CS, dıie dıie brennenden ethischen Fragen dıe Kır-
chen und Theologen herantragen, deren tradıtionelle Denkkategorien nıcht
mehr ausreichen, dıe Implikationen voll und gallz erfassen.“‘ ufga-
be dieser Konferenz se1 CS, das Bewußtsein und Gew1lssen der rchen und
Christen für die große Breıte der TODIleme auf diesem Gebilet wecken.
Die eigentliche Stoßrichtung seiıner, Phiılıp Potters, Fragestellung aber wırd
Aus folgendem Satz ersic.  16 „Dıie ökumenische ewegung, der CS die
Verwirkliıchung des Heılsplans Gottes für die o1kumene, die Welt des Men-
schen geht, hat ihre Aufmerksamkeı auf die rage konzentriert, welche
Menschenwelt mıt dem Evangelıum VO eiIc ottes und seiıner Gerech-
igkeıt vereinbar ist: *

What kınd of WOT of human beings? Damıt Wal wlıederum das eigentlı-
che ema angesprochen; und Potter verwendete die meıste eıt seiner Ke-
de darauf, buchstabıieren, Was CI sıch einer gerechten, partızıpato-
rischen und lebensfähigen Gesellschaft vorstellte. ach vielen einleuchten-
den und ermutigenden Beispielen VOT em für eiıine wirksame Partiziıpation
ler Glieder einer Gesellschaft Potter „Diese Beispiele
zeigen, daß Partizıpation beitragen ann eiıner gerechteren Machtvertel-
lung auf dem Wege einer lebensfähıigen Gesellschaft Wissenscha und
Technık sind nıcht neutral und wertfrel, s1e siınd Machtinstrumente,
Instrumente polıtischer aC Wie ann erreicht werden, dalß sS1e nıcht
mehr w1e bısher Strukturen der Ungerechtigkeıt legıtimlieren und zementıile-
ICH, sondern Strukturen sozlaler Kontrolle, die VO Volk mıtbestimmt
werden, möglıch machen? Meıner Ansıcht ach ist 1€eSs das Hauptthema
dieser Konferenz. Denn 6S geht Uulls 1er den Glauben und die Pr
kunft.“ Und WI1Ie Glaube und Zukunft aufeinander bezogen sıind, das erläu-
er Potter „ Der Gilaube den gekreuzigten und auferstandenen
errn 1st radıkaler TUC mıt einem statiıschen Verständnis unseTreI Ex1-
9 ist Aufbruch ıIn eıne dynamıiısche und kühn gelebte Zukunft Gottes.
Glauben el hoffen und UTrc dıe 1e hoffnungsvoll handeln Solcher
Glaube, solche offnung und solche I6 befreien uns für den amp
eiıine gerechte, partizıpatorische und verantwortbare Gesellscha: 66

Miıt diesen Sätzen Ende seiner Eröffnungsrede hatte Potter fast
alle Konfliktstoffe aufgezelgt, die oft eher der Oberfläche die
Konferenz kennzeıichneten:

Was ist der theologische Standort, VON dem Aaus der Okumenische Rat
der Kırchen 1INs espräc mıt Wissenschaft und Technık eintritt?
Wiıe neutral ist Wissenschaft? Dient s1e 1DSO der aCc der ächti1-
SCHI und Unterdrückung der Armen?
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Was hält die zuküniftige Entwicklung der Wissenschaft und Technık
och bereıt, der Menschheit CUuU«CcC Reichtümer schenken der
Cuec eianhnren bringen?

Wır wollen diesen Fragen welcher Glaube? welche Wiıssenschaft? wel-
cheun ıIn den folgenden Abschnitten nachgehen und darzustellen
versuchen, W1e dıe Konferenz mıt ihnen hat, nıcht sehr, wel-
chen Ergebnissen s1e gekommen ist €e1 kann nıcht Jjedes einzelne ema
ZUT Sprache kommen: 30 Plenumsvorträge und 10 Sektionen mıt Je SIit -
ZUNgCNH, die bisweilen Berichten führten, dıe ber 20) Seliten stark
boten eın pektrum VO  — Fragen und Problemen, das 1mM auilie eiıner zwölf-
ägigen Konferenz unmöglıch bewältigt werden konnte. ber richtig be-
merkte einer der Sektionsleiter DATE Aufgabe der SanNnzech Konferenz: ES Wa-

schlımmer, WENN WIT Ende eıne einzige wichtige rage nıcht gestellt
hätten, als WENN WIT keine einz1ge LÖsung gefunden hätten.“

Welcher Glaube? Die Theologie der alur

DreIl theologische Strömungen CS, die In der langen Vorbereıtungs-
zeıt und auch ın unterschiıedlichem Maßße auf der Konferenz selbst be-
sonders wirksam wurden: Befreiungstheologie mıiıt stark marxıstischem
Einschlag, WIe S1e der lateinamerikanische eologe em Alves VOCI-

tralt; dıe nordamerikanische Prozeßtheologie, dıe VOT em VO Charles
ir ZUTr theologıischen Erklärung des Zusammenhangs zwıschen Gott,
ensch und atur herangezogen wurde; und orthodoxe Theologıe, WIE S1e
der Moderator der Konferenz, der indische Metropolıit Paulos Gregor10s,
einbrachte.

Da dıe stark polıtiısch und sozlal ausgerichtete Theologıie der Befreiung,
WI1e S1e 1m Bericht des Beratungsausschusses ın amaıka angeklungen WaTl

und auch in Phılıp Potters Eröffnungsrede ihren Wiıderhall gefunden hatte,
VO  — der Konferenz nıcht als Gesprächsbasıs akzeptiert wurde, zeigte sıch
symbolısch In einem kurzen, aber bedeutenden Vorgang em Alves, der
VO Genfer Stab als Moderator der I1 Sektion ber „Mensch, Natur und
ött“ ausgewählt worden WAar, trat VOIN dieser Funktion zurück, als dıe
Gruppe seinen Arbeitsplan ablehnte Statt selner übernahm John Cobb
HE der uhrende nordamerıkanısche Prozeßtheologe, dıe Leıtung der Sek-
t10n.

anche Beobachter der Vorbereitung dieser Konferenz hatten
er befürchtet), daß hnlich den orgängen In ent 1966, als dıie „Iheo-
ogle der Revolution“ soviel] Or Tand, 1Un in Cambridge 1979 dıe „PTro-
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zelßtheologie“ auf den Schild des OÖORK gehoben werden sollte Diese Pro-
zeßtheologie 1st eine in Westeuropa wen1g beachtete ichtung amerıkanı-
scher Theologie?, dıe auf den englischen Mathematıker und Phılosophen
Alfred or Whiıtehead bıs zurückgeht. Dieser hatte VOTI al-
lem als Philosophieprofessor ın Harvard, ZWeIl eılen VO Konferenzort In
Cambriıdge/Mass. entfernt eın System entwickelt, iın das 6r dıe rgebnIis-

der modernen Naturwissenschaft;:n integrieren konnte: Dıie Welt ist eın
Organısmus VO  —; Ereignissen, jedes Ere1ign1s selbst wıederum eın Organıs-
INUus Eın schöpferischer rang treıbt das erden der Welt (Gjott ist
iıhr zugleıic transzendent (in selner ewligen, unveränderlichen „ Wesensna-
tur) und immanent (in seiner zeıtliıchen, veränderlichen „Folgenatur“‘‘).
Dıie amerikanische Prozeßtheologie greıft diese edanken auf und ent-
wickelt S1e fort Die Wırklıchkeıit, dieser Prozeß VO Ereignissen In Natur
und Geschichte, findet ihre Vollendung nıcht 1n sıch selbst, sondern In
Gott Dieser 1st ZWAaTr unıversal und unendlıch, unterliegt jedoch WwWI1Ie jede
Wesenheıt dem metaphysıschen Gesetz der wechselseıitigen Abhängigkeıt.
SET g1bt sıch der Welt hın, aber die Welt g1bt sıch ıhm ebenso hın Er aglert
in und auf jede Wesenheit In der Welt Jede Wesenheıt ihrerseıits 1ın der
Welt reaglert auf ihn, obwohl wg in mancher Hinsicht bsolut ist, ist CI 1ın
anderen bsolut relatıv oder steht 1ın einer Beziehung. Obwohl CT in INan-
chen Hınsıchten unveränderlich ist, ist auch (1 iın anderen dem voranschre!1l-
tenden Charakter er inge unterwortfen. Weıt entfernt davon, leidensun-
ählg se1ın, 1st DE ollkommen empfindlıch und empfänglıch für alles,
Was geschieht, und nımmt mıt der Welt teıl Freude und Leiden.‘ 10

Charles IrC der australische Biologe, der schon bel der Vollver-
sammlung des OÖORK 1ın Naırobi die Aufmerksamkeıiıt der OÖOkumene ın beein-
druckender Weıse auf diese Fragen gelenkt hatte, brachte dieses Denken
eın In die theologische Besinnung auftf das Verhältnıs zwischen atur,
ensch und Gott Seiner Ansıcht ach hat das vorherrschende mechanısti1-
sche uns dıe (CGirenzen der Lebensfähigkeıt und alls Ende der
Menschlichkeit geführt. Ge{fordert ist eın „Ökologisches eltbild‘‘, das die
Einheit der Schöpfung, die Einheıit VO  — Mensch, Natur und Gjott anerkennt
und eiıner Partnerschaft zwıschen Glaube und Wiıssenschaft
führen kann. „ Wır sınd nıcht alleın Im Öökologischen Spür das
Universum Gott In seinem schöpferischen Fortschriutt. Und Gott spür die
Freuden und chmerzen des Unıyversums in sel1ner Entwicklung. Gott
chenkt nıcht 1Ur 1ebe, CT ist empfänglıch für dıe jebe, denn Gott 1st Lie-
bDe.“ 11 Dieses ist nıcht mehr anthropozentrisch; 6S stellt die Welt
und es In ihr Lebende in den Mittelpun und macht ihren Erhalt, ihre
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Entwicklung ZU Ziel ethischen andelns „ Wır brauchen nıcht Dpier der
Umstände werden. Im öÖkologischen ist dıe Zukunft nıcht VOI-
herbestimmt. SIie ist völlıg en Hr seine Empfänglichkeıit für die An-
zıehungskraft Gottes wird das Ich VO der ausschlıeßlichen Beschäftigung
mıt sıch selbst befreıt Es rückt die Welt In den Mittelpunkt selines Sorgens
Diese Möglıchkeit 1st jedem VOoO  — uns ach WIE VOI gegeben.‘“ 12

Dieses Verständnıis der Wiırklıichkeit, daß Gott, ensch und Natur ın e1-
11C  3 System des Zusammenhangs und der gegenseıltigen Abhängigkeıit
en weiıist In vieler Hınsıcht Ahnlichkeiten mıt dem kosmischen Denken
der Ööstlıchen Christenheit aut ATC selbst beruft sich auf S1e und zıtlert
Paulos Gregor10s, der VO  a} Gregor VO  — yssa sagt ET hat den intellektuel-
len Mut daß die Menschheıit und der KOsSmos selbst die-
SCT Unendlichkeit o  es teilhabe. “ ı3

Gregor10s selbst reflektiert ıIn seinem Buch 99  he Human Presence“ ber
dıe Bezıiehungen zwıschen dem Gedankengut der Kırchenväter, Aaus dem
sıch auch ICUCICS orthodoxes Denken spelst, und den modernen westliıchen
Strömungen der Prozeßtheologie und der Philosophie el  ar‘ de € ’har:-
dıns. In Cambrıdge betonte CI in seinem Vortrag ZU ema „ Wissen-
schaft und Glaube Ergänzung oder Gegensatz?“ das Element der FEın-
eıt mıt Gott, dıe dem Menschen ÜTC den Glauben geschenkt WIrd: SIn
der Tradıtion der oriıentalıschen Orthodoxı1e ist der äubige Mr Glaube
und aulie mıt Christus vereıint und hat selner göttliıchen Natur teıl, da
Christus ott und ensch ist..“ Htc die Betonung der Einheit mıt Gott
1mM Glauben (gegenüber der reformatorischen Sprechweıise von Begegnung
mıt Gott 1mM auben zeigt Gregorl10s, daß die Ööstlıche 1 der modernen
Wissenschaft eher adäquat ist, die ebenfalls dıe strenge Irennung VO KBr-
kenntnissubjek und Erkenntnisobjekt überwunden hat Östliches Denken,
das letztlich ber dıe begriffliche Theologie hinausweist In eine „apopha-
tisch-kataphatische ymne der nbetung“, kann dem modernen WI1S-
senschaftlıchen Denken als krıtischer Partner gegenübertreten und dessen
deistische und säkulare Voraussetzungen hinterfragen: A ist 65 Wiıssen-
schaftlern und Wiıssenschaftsphilosophen nıcht möglıch, eın allum-
fassendes Paradıgma entwickeln, in dem Wıssen das Univer-
Su anerkannt wird als eıne Außerung eines höheren Bewußtseins, In dem
sowohl Bewußtsein als auch das Unıiversum, WI1e 6S VON unserem
Bewulßlitsein erfaßt wird, aufgehoben sınd? kKköÖönnen sS1e sich darauf ein1gen,
daß dieses höhere Bewußtsein beschaffen 1St: daß sıch das menschnlıiıche
Bewußtsein mıt ihm 1m Glauben vereinigen kann?“
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Also doch eine „heılıge Allıanz“ der amerıkanıschen Prozeßtheologie
und der orthodoxen Kosmologie, die VO  — nun 1m Dıalog zwıschen lau-
ben und Wiıssenschaft die Sprache des ÖRK bestimmen? Drel Faktoren ha-
ben verhindert, daß auf solche Weıse eine CUu«CcC „Theologie der Natur“
den anderen vergängliıchen „Theologien“ hinzugefügt wurde, dıe auftf den
Schild des Weltrats rhoben und gleichsam als „offizıelle“ Öökumenische
Theologie gelten ollten

Erstens en dıe Vertreter der Prozeßtheologie auf der Konferenz, en
John Cobb selbst, jeden olchen edanken welıt VO sıch gewle-

S{  S Prozeßtheologie zeıgt keine geschlossene Schule, die Nnun ihre Aner-
kennung als Hoflieferan des OÖORK suche. Sie se]1 ıIn sıch selbst sehr plural,
en tür Anregungen und Korrekturen AU> anderen Perspektiven, erfreut
auch ber annlıche Ansätze 1im Denken östlıcher Christen WIe westlicher
Theologen.

Zweıtens zeıigte der ausgezeıichnete Beitrag VO Gerhard Liedke, dem
früheren Miıtarbeıiter der FEST in Heıdelberg, daß auch dıe westliche Ira-
dıtıon reformatorischer Prägung miıt ıhrer ründung 1ın der eilıgen
chrıft und einer exegetisch verantwortbaren Interpretation 1ir moder-

Kategorien imstande isSt. eine IC des Verhältnisses zwıschen Gott,
ensch und der außermenschlichen Schöpfung vorzulegen, dıe den Be-
dürfnıssen der Gerechtigkeıt und der Lebensfähigkeıit menschlichen Zu-
sammenlebens auf dem endlichen Planeten Erde gerecht wird. Für Liedke
ist 6S Aniıcht nötig, eın organısches Bıld VO  — Natur, ensch und Gott
Bırch) entwıckeln. OIC eın Bıld älßt uns leicht die Schwierigkeit des
roblems gering veranschlagen. Wır mM uUussen mıt den Bibeltexten 1m
Rücken die Fehler einer t1efen Irennung VOINl ensch und aulßermensch-
lıcher Schöpfung ın der westliıchen Phılosophie- und Theologietradıtion
korrigleren. Das Gegenüber VO  —; ensch, Gott und Natur darf aber nıcht
verwiıischt werden“ .14

Drıttens zeigten Dıiskussionen und Ergebnisse der beiden ersten Sektio-
NenNn (I Das Verhältnis VO moderner Naturwissenschaft und christliıchem
Glauben; I1 Menschheıt, Natur undo daß dıe Konferenz nıcht gewillt
WAarT, einer einheıtlıchen, WIE immer gearteten „offizıellen Theologıie der
Natur ihr Placet geben Gerade die Diskussion ıIn kleinen Gruppen ze1g-
i WI1Ie vielschichtig auch auf theologischem Gebiet dıe anstehenden Fragen
sınd und WI1Ie sehr Ial sıch och in das espräc zwischen den verschiede-
nNnenNn christliıchen Tradıtionen und zugleic mıiıt den verschiedenen Wiıssen-
schaften einüben muß
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Welcher Gilaube? Es War keın geschlossenes Lehrsystem, keine einheitli-
che Theologıie, die In Cambridge ZU Dıalog mıt der Wissenschaft ber die
Zukunft angetreien oder sıch dort gefunden hätten. ber 6S wurde
ecutlich: daß In vielen Tradıtionen und Theologıen dıe gleichen Fragen
auftauchen. Es wurde auch eutlich, daß 1im Bereich VonNn ‚Kırche und (Ge-
sellschaf C6 eiıne gemeiınsame Glaubensgrundlage vorhanden Ist, dıe eıne
solche Konferenz überhaupt erst möglıch emacht hat

elche Wissenschaft? un AaC.:

„Wıe fre1 sınd UuUNseIec Wissenschaftler eigentlich?“ hatte Phılıp Potter 1n
selner Eröffnungsrede gefragt, nachdem GT testgestellt hatte „Bekanntlıic
arbeıten ber dıe Hälfte er Wiıssenschaftler und Technıiker in der milıtä-
rischen Forschung und Entwicklung.“ Und vilele der anwesenden Wissen-
schaftler waren ohl lıiebsten gleich wleder abgerelst, da s1e befürchten
mußten, permanent auf dıe Anklagebank zıtiert werden. Andere Teıl-
nehmer empfanden 1m Gegenteıl dıe Wahl des Konferenzortes, das Massa-
chusetts Instiıtute of Technology MIT), 1ın dem nıcht L11UT die Studien für
den Bericht des Club of Rome „Grenzen des Wachstums“ durchgefüh
worden sondern auch eın wichtiger Teil der US-amerıkanischen
Waffenforschung stattfindet, als eıne Zumutung. Auf chrıtt un Tritt
zeigte sıch, daß dıe Naturwissenschaften auf dieser Konferenz nıcht 1mM
luftleeren Raum betrachtet wurden. aiur Sorgtien marxıstische Vertreter
AUus der Drıtten Welt ebenso WI1Ie prominente Polıitiker Aaus westlichen Län-
dern; Jugenddelegıierte Adus einer Vorkonferenz für Studenten der Natur-
wissenschaften Aaus er Welt (dıe als vo.  erechtigte Teilnehmer der
Hauptkonferenz beteiligt waren) ebenso W1Ie Kırchendelegierte Aaus sozlalı-
stischen Ländern (aus denen allerdings fast keine Vertreter der Wissen-
schaften anwesend waren).

Robert Hanbury Brown, eın renommıerter australıscher StItroNOM,
wandte sıch gleich Beginn eine Zu eichte Dämonisierung der
Wıssenschaft, VOT em eine pauschale Verdächtigung er Wissen-
schafitler „ Wissenschaft ist SchheBl1C keın moderner Cargo-Kult und
auch keın Dekorationsstück der Gesellschaft; S1e ist ebenso keın ntelleK-
ueller Zeıtvertreıib. Sie ist vielmehr eine der wichtigsten, unverzichtbaren
Pfeıler, auf denen uUuNseTrTe Zıivilısation, uUuNnseTrIe Zukunftshoffnungen beru-
hen  6 uch E1 bekannte sıch ZUT ethiıschen Verpflichtung er WI1sSsen-
schaftlıchen e1 „Um richtig handeln können, mussen WIT tändıg
Werturteile fällen, 1n denen WIT (Gewınn und Verlust, Freıiheıit und Gerech-

385



tigkeıt, Schönheıit und anrheı gegeneinander abwägen müssen, und
dies tun, brauchen WIT alle Wiıssenschaft, derer WIT 11UT habhaft werden
können

Die Gegenposition wurde sofort eutliıch, als em ves In einem KOT-
referat auf TOWN antwortete ast hämisch erzählte GTr seine VO

Wolf und dem amm und schloß Ar Wolf ist für das Lamm, Was E ıhm
a nıcht Was CT VO  z sıch selbst sagt Das Wesen der Wissenschaft ist,
Was Ss1e der Gesellschaft antıt. ” em Alves fand begeisterten Beifall be1
einer großen Gruppe VO Vertretern der Dritten Welt Ihre Ablehnung
westlicher Wissenschaft gipfelte schlıeblıc In einer heftig umstrittenen
„Erklärung VOoO  — Vertretern AQus Afrıka, Asıen, Lateinamerıka und dem p -
zıfischen Raum  LL In der S1e vortrugen: „ Wır verurtellen die geschicht-
1C und gegenwärtige wendung VO Wiıssenschaft und Technik HTr
industrialisierte und technısch fortgeschrıttene Gesellschaften 1mM Dienste
milıtärischer und wirtschaftlicher Interessen, dıe den Völkern der Dritten
Welt großes Le1i1d zugefügt en Dies ist geschehen dem Vorwand
eiıner Ideologıe der Objektivität und der wertfreien Wahrheitssuche.“

ber CS auch andere Stimmen Aaus der Drıtten Welt hören. So
egte Dr Nwosu, eın er Beamter der nıgerlanıschen Regierung,

einem sehr klaren Referat dıe gegenwärtigen Optionen dar, er denen
eın Entwicklungsland (vor em iın Afrıka) wählen kann. Der auf Vvon

Technologie hat den Vorteiıl einer schnellen Entwicklung, aber den ach-
teıl einer großen Abhängigkeı1 Dıie Strategie der Eigenversorgung self-
reliance) dagegen garantiert eın Höchstmaß Unabhängigkeit, riskiert
aber Isolatıon gegenüber anderen Ländern und in vielen Fällen Unterer-
nährung der Bevölkerung. Als drıttes odell bieten sich dıe Vereinten Na-
tiıonen mıt ihren Unterorganısationen als Vermiuttler von technischem Wis-
SCI1 Dieses System reduziert bei den Empfängerländern das Gefühl der
Abhängigkeıit VO den Industrienationen, leidet aber der an  el er
bürokratischen pparate: CS ist wenig effizient. „Nach meınen eigenen
groben Schätzungen werden 75 Un der Gelder von UN-Organıisationen für
Verwaltungs- und Personalausgaben verwendet, 15 V79 für agungen und
Konferenzen. Eın Land ann sıch glücklich schätzen, wenn 10% der ZUI

Verfügung stehenden ıttel für konkrete Entwicklungsprogramme übrig-
bleiben C6

Den Entwicklungsländern bleibt also nıchts anderes übrıg, als Adus den
verschıedenen Optionen dıe eweıls für s1e vorteilhaftesten auszuwählen
und die Nachteile gering WwI1Ie möglıch halten .„„Die Entwicklungslän-
der brauchen Freunde“, sagte Nwosu, „aber S1e mussen sıch ihre Freunde

386



klug aussuchen. es Land, das dır sagl, atomare Energıie se1 DÖse,
gleich aber sıch weılgert, die Geheimnisse der Sonnenenergie mıiıt dir tel-
len, sollte nıcht ernstgenommen werden. es Land, das auf Tausenden
VON Megatonnen Bomben siıtzt und dır zugleıc VO der Gefährlic  eıt
klearer Weıterverbreitung erzählt, sollte nıcht als Freund betrachtet WCI-

den  66 Und die Kırchen? Sıie ollten in iıhren Ländern aliur arbeıten, daß
diese Freunde der Entwicklungsländer werden.

SO umstritten dıe Fragen Wissenschaft in der Driıtten Welt und
Technologie-Transfer zwıschen Industrie- und Entwicklungsländern auch
9 breite Übereinstimmung bestand darın, daß der ufbau eines gute
und breiten Erzıehungssystems in den Ländern der Drıtten Welt den
wichtigsten Miıtteln der Selbs und der langfristigen Entwicklung SC-
Öört Fıne eigene Sektion (ILL Wissenscha und iıldung hatte sich miıt
diıesen Fragen befaßt und breite Zustimmung für die Forderung gefunden,
daß „der Unterricht ın naturwissenschaftlichen Fächern nıcht 1Ur das WIS-
senschaftliıche OS des Faches selbst reflektieren so.  €); sondern auch
die ethischen Aspekte des Einflusses der Wiıssenschaft auf dıe Gesell-
schaft“

Wenn auch fast keiıne Wiırtschafts- oder Naturwissenschaiftler Aaus SOz1la-
listiıschen Ländern anwesend9 fehlte doch deren Stimme nıcht völ-
lıg Ernest Petrie; eın Jugoslawıscher Okonom, berichtet VO  — der interes-
santen Entwicklung der Debatte dıe „G’renzen des Wachstums“ ın INar-

xistischen Kreisen Osteuropas. urden dıe Warnrufe des lub of Rome
und anderer VOT der Begrenztheıt des Ökosystems zunächst für ymptome
des zwangsläufigen er1ialls der kapıtalıstischen Ideologie gehalten, hat
INall sich in den etzten Jahren doch ernsthafter auf dıe obje  1V gegebenen
Grenzen materiıeller Ressourcen besonnen und angefangen, Adıe Produk-
tıon ach ökologischen Gesichtspunkten NeUuU ordnen“. uch hat INan

begonnen einzusehen, daß die technische Entwicklung sozlale TODIlIeme
schafft, die technisch-wissenschaftlich alleın nıcht lösen SInd. Immer
och gilt für Marxıisten: „Während die westliche Methode die Lösung im
Rahmen der bestehenden kapıtalıstischen Produktionsweise und Sozlal-
struktur sucht, glauben WIT, daß 1Ur eine grundlegende Veränderung die-
SCI, die Aufgabe der kapıtalistischen Ausbeutung, einen gültigen Ausweg
aus der Krise welisen.“‘‘ Alle Vertreter Aaus osteuropälischen Ländern außer-
ten die Überzeugung, daß diıe sozlalethische Wırtschafts- und Sozlalord-
Nung für sich eine gute Grundlage für einen thisch verantwort-
baren eDTraucCc. VO  — Wissenschaft und Technik darstelle Diese Überzeu-
gunNng brauchte nıcht immer soweıt gehen WI1e dıe Bemerkung eines russ1-
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schen Delegierten der Beschreibung grundlegender Forderungen eine
; gerechte, partızıpatorische und lebensfähıige Gesellschaft“‘ in Sektion 111
(„Die Wiırtschaft eiıner gerechten, partızıpatorischen und lebensfähigen Ge-
sellschaft‘‘), alle diese se]jen In der SowJetunıion bereıts rfüllt Propst Dr
Heino Falcke Aaus der DD  z beschrieb dıe der TYısten ıIn seinem Land
als die eıner ‚„„krıtischen und konstruktiven Partiızıpation“‘. Das geme1nsa-

Interesse jege iın der konkreten Verwirklichung der Humanıtät, die den
Christen VO  — Jesus T1SLUS selbst aufgegeben ist Die krıtische un  10N
bezıjeht ihre Berechtigung Aaus demselben Auftrag Jesu: „1m amen Jesu
Christi, der die aCcC gebrauchte, dienen, werden WIT den moder-
NeMN ult der Mac  arkeı krıtisıeren aben  66 In ähnlicher Weise äaußer-
te sich Professor Karoly Pröhle, der Generalsekretär des Ökumenischen
Rates der Ungarıschen Irchen, der eine umfangreiche Studie AaUus seinen
Mitgliedskirchen zZu ema „Glaube, Wıssenscha und die Zukunf 66

vorstellte.
Auf einen wichtigen Aspekt der gesamten Aufgabe der Konferenz VO

Cambridge verwles Erzbischof J3 der Rektor der Theologischen Aka-
demie Von Leningrad. ‚„ Wır T1ısten in der en hohe Erwartun-
SCH diese Konferenz. Die Marxisten werfen uns immer VOT, WIT se]len SC-
SCH die Wissenschaft, und bekämpfen dıe elıgıon 1m amen der Wissen-
schaft Wır wollen VOon 1er eın ZeugnIis der Weltchristenheit mıt ach Hau-

nehmen, daß das Christentum nıcht w1issenschaftsfeindlich ist In einer
Sıtuation, In der siıch alle tradıtionellen Formen des Christentums west-
er WI1Ie östlıcher Prägung oft gemeinsam auf der Anklagebank fan-
den, War dieser Hınwels auf einen konkreten SI1itz 1m en der ın Cam-
briıdge verhandelten Fragen eın wichtiger Beıtrag

Wer hatte, die Vertreter westlicher Wissenscha und Technık
würden auf dieser Konferenz 1Ur In dıe Defensive gedrängt, der hatte sıch
getäuscht. Auffallend Wal, da ß gerade Aaus westeuropäischen Ländern
ben kompetenten Wiıssenschaftlern auch einflußreiche Politiker vertreten

dıe nıcht unkritisch den Handlungen ihrer eigenen Regierung n_
überstanden, aber doch immer wleder realıistisch auf dıe TODIeme der poli-
tischen Verwirkliıchung sozlaler een und Ideale hinwiesen.

John Francıs, eın früherer Physıkprofessor und jetzt Unterstaatsse-
kretär der brıtiıschen Regierung für das Wohnungswesen, zeigte einige der
fast ausweglosen Dılemmas auf, indem CT 7B eınen englischen Gewerk-
schaftsfunktionär zıtierte: „Wenn WIT nıcht 1m Bereich der Tech-
nologıen investleren, werden WITr eıne schwache Wiırtschaft und massıve Ar-
beıtslosigkeıit bekommen. Wenn WIT doch 1mM Bereich der ecANnoOolo-
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gien investleren, werden WIT eine starke Wıiırtschaft und massıve e1ts10-
sigkeıt bekommen.“ Se1in Rat 21nNg In ichtung einer Dezentralisierung der
aCcC 1n technisch-industriellen Gesellschaften eın höchst aktueller
Vorschlag Tage ach Präsıdent Carters langerwarteter Fernsehrede
dıe Natıion, in der CI dıe Schaffung einer riesigen Zentralbehörde ZUT Me!I1-
terung der Energiekrise in den USA angekündigt hatte

Kerstin Aner, eine schwedische Staatssekretärıin, konnte VO einem Ex-
periment 1m en Norden ihres  andes berichten. Die Reglierung hatte
dort eın hochtechnisıiertes System VO Telekommunıikatıion, WIE 6S a-

lerweıise den Zentren eines Landes, eliner Admıinıstration der eines KON-
ZUT Verfügung steht, ZU eDraucCc Okaler Geschäfts- und Verwal-

tungseinheıten instalhert. Das rgebnıis Wäal, da ß diese weniger abhängıg
wurden VO den zentralen Schaltstellen und In ihrer Aktıvıtät mehr den
Bedürfnıissen der betroffenen Menschen Orlıentliert se1in konnten.

Dezentralisierung VO  — aCc. auch 1mM wissenschaftlich-technischen Be-
reich, WaTr eine der zentralen Empfehlungen, dıe Sektion VII „Neuord-
NUunNng der industriellen und städtischen Umwelt“‘) als rgebnıs ihrer Arbeıt
aussprach. Eın wırksames Netz Von Aktıonen auf natiıonaler w1e interna-
tionaler ene ZUT Unterstützung VOoNn Selbsthilfeprogrammen als wichtige
Strategie Von Entwicklungshilfe se1 eine der vielfältigen Möglıichkeıten, dıe
siıch gerade Kırchen un Öökumeniıschen Gruppen eröffneten. Andere MöÖög-
lıchkeıten sah der Bericht der ektion („Wissenschaft und Technıik, p -
lıtısche aCc und eine gerechtere Weltordnung‘“‘): Die Kırchen ollten

azu beitragen, da ß Entwicklungsländer untereinander mehr-
menarbeıten und iıhre Abhängigkeıt VO Industrieländern verringern.
Vor em aber ollten dıe rchen und Christen alle ihre Möglichkeiten da-
Tür einsetzen, dalß Wissenschaft und Technık immer weniger miılıtärı-
schen 7Zwecken und immer mehr frıedlicher Nutzung eingesetzt werden.
Die Konferenz tat selbst einen chriıtt in diese ichtung, indem s1e eine A5-
rüstungsresolution verabschiedete, dıe WITKIliICc alle Teiılnehmer, zerstrit-
ten s1e auch in wichtigen anderen Fragen SCWESCH sein mochten, vereinigen
konnte: „Wir, die Wiıssenschaftler, Technıker, Theologen und Glhieder
christliıcher Kırchen aus en Teılen der Welt, die WIT 1er Massachu-

Institute of Technology der ÖRK-Konferenz ber Glaube, WiIs-
senschaft und dıe Zukunft teılnehmen, geben reumütig B daß dıe Wissen-
schaft be1l der Entwicklung der Massenvernichtungswaffen eine nıcht
wesentlıiche gespielt hat und daß dıe rchen 6S versaum aben, da-

protestieren. Wır möchten alle Natıonen der Welt ZUT Begrenzung
un:! schrittweisen Abschaffung olcher alfen auffordern
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elche Wiıssenschaft? KSs Wal eine engaglerte, oft ideologisch geprag-
Debatte, dıe ın Cambrıdge dıe Fragen ach der Anwendung VO WIs-

senschaft und Technıik, ach ihren sozlalen und menschlichen Folgen g-
wurde. ber sS1e hat gezelgt, da ß der Ökumenische Rat der Kırchen

ähilg Ist, eine solche Dıskussion zwıischen Vertretern er Kontinente und
Weltanschauungen zustande bringen und durchzuhalten Er hat sıch da-
mıt als Orum weılterer olcher Begegnungen emp(fiohlen.

elche U  un Aussıchten un Entscheidungen
„Jeden Tag wırd auf dieser Erde mehr als eine Milliarde Dollar für Ver-

nıchtungswaffen VO höchster Präzision ausgegeben, jeden Tag ügen dıe
Vereinigten Staaten VO  — Amerıka iıhrem Arsenal rTe] Wasserstoffbomben
hınzu, und jeden JTag setizen Junge Menschen, von denen viele 1er MITL
ausgebilde worden sıind, ihre VO  — Gott verlıiıehene Intelligenz und ihren Er-
iindungsgeılst e1n, die Treffgenauigkeıt VO Raketen perfektionle-
TcCMn eic verheerender Wahnsıinn! elche Perversiıon des menschlıi-
chen Denkens! Wer könnte angesichts dieser Fakten och leugnen, dal} WIT
el sind, dıe physısche und geistige Kontrolle ber unNnsere Gesellschaft
verlieren sofern WIT S$1e nıcht bereıts verloren haben?“

Dieser Aufschreıl eines Wiıssenschaftlers, des Professors für Informatiık
(Computerwesen) MIT, Joseph Weıizenbaum, entspricht In vielem den
ukunftsperspektiven, W1e S1e VOT em Naturwissenschaftler immer wIlIe-
der außerten. 16 unbedingt abgrundtiefer Pessimismus spricht aus die-
SCT Haltung, aber doch Oft die große Sorge zukünftige Entwicklungen.
DreIl omplexe se]len 1er ausgewählt, denen dıie Aussıichten für die Zl
un und die Entscheidungen, dıe heute anstehen, exemplariısch siıchtbar
wurden: das Computerwesen, dıie Gentechik und dıe Energlefrage.

„Heute hat der omputer die Kontrolle ber zahlreiche Bereiche
menschlıcher Tätigkeıt“, behauptete TIThomas erıdan, Professor für
Maschıiınenbau und angewandte Psychologıie (sıc!) MITL Und AB zeigte
auf, WwI1e das Miılıtärwesen, die Raum- und Luftfahrt, die industrielle Pro-
duktion, das Krankenhaus-, Bank- und Kommunikationswesen heute
schon ohne omputer gar nıcht mehr VOrste  ar wären, In Zukunfit fast
ganz VO  — ihm beherrscht se1n würden. „Fast ganz‘“‘, darın 1eg zugleic die
tiefe Problematıik dieses ganzeh Bereichs technologischer Zukunftsent-
wicklung Der ensch sıch bedroht VON der Maschine, VO  — dem CI-
höhten Risıko 1m Entscheidungsprozeß (wıe ange soll eın Kernkraftwerk
be1l eiıner Störung sich selbst kontrolliıeren, bevor der ensch eingreift?
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In Harrisburg dauerte 6S mıindestens ZWeIl Stunden, bıs dıe Kontrolleure
gefähr wußten, Was los War.); der ensch sıch „entfähıigt“, ZU

Knopfdrücken degradiert; CI sıch VO der Frucht se1iner Arbeıt ent-
fernt und entifremdet. ‚ CES gibt“, schloß erıdan, „NUur einen Weg siıcher-
zustellen, daß das Verhältnis zwıschen ensch und Maschine menschlıch
und würdıg bleibt Wır mussen dem Freude aben, dem der
ensch und nıcht der Computer ählıg Ist; WIT mussen den Menschen besser
ber das rgebnis seliner Arbeıt Computer informieren;. WIT mussen
eın Bıldungsmodell erarbeıten, damıt mehr Menschen dıe Omputer-
gesellschaft verstehen und sich integrieren können; WIT mussen dıe edeu-
(ung des Subje  ıven 1mM computerıslierten Entscheidungsprozeß bejahen
und dıe Planer und Programmıierer verantwortlich machen, nıcht den
Computer

Was aber geschieht, WECeNnNn der ensch selbst gesteuert, manıpulıert wıird?
uch auf dem Gebilet der Biomedizın und Gentechnik!s War dıie orge VOT

den zukünftigen Entwicklungen stärker als das Vertrauen auf dıe
Möglichkeıiten. Professor Jonathan Kıng VO MIL tellte den an:! der
Forschung dar Er gab €e1 eın e1splie. für die notwendiıge „KOnzer-
tierte Aktıo zwıschen verschiedenen Zweigen der Naturwissenschaften
und zwıschen Wiıssenschaft und sozlaler Verantwortung ADie Entwicklung
biologischer Erkenntnisse ber dıe Biochemie und Physiologie bestimmter
Organısmen macht niıcht das Studium integrierter Ökosysteme und der
wechselseitigen Abhängigkeıten der Lebewesen In ihnen überflüssig, auch
nıcht das Studium der sozlalen und wirtschaftlıchen Bedingungen der
menschlichen Gesellscha 66 Die Tatsache, da dıe Cholera in
och eın Problem ist, 1ege nıcht der Unfähigkeıit indıscher lologen,
sondern der sozlalen und wirtschaftlıchen Lage dieser

Das umstrittenste Gebilet der NECUCTIECIN biochemischen Forschung ist das
der Gentechnıik, der Übertragung VO (jenen eıner Art auf eine andere.
Auf diese Art können Kran  eıten besser geheıilt werden, aber auch das Rı-
s1ko unkontrollierter Verbreitung VO  — Krankheıtserregern wächst dadurch
Während siıch dıe Wiıssenschaftler selbst oft Sicherheitsvorkehrun-
SCH unterwerfen, sınd 6S VOT em wirtschaftlıich: Interessen großer ntier-
nehmen, die diese verringern oder unterlaufen suchen und Urc eden-
kenloses Gewıinnstreben große Gefahrenherde freisetzen können. Ahnli-
ches gılt VO  — der Entwicklung Mikroorganiısmen ZU wWweCcC der
Düngung uch 1er verhindern kommerzielle Interessen oft eine sorgfälti-
SC Rücksichtnahme auf möglıche zerstörerische Wırkungen 1m okalen
oder regionalen Ökosystem.
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Die Veränderung menschlıcher Gene wırd In den kommenden anrzenn-
ten den Bereich der Medizın grundlegend verändern. Es werden ankhe!1-
ten geheıilt werden können, dıie heute als unheılbar gelten. ber auch hler,

betonte Professor Kıng ausdrücklich, lıegen CHe eiahren genetische
Eıgenarten mÖögen In der einen Umwelt als abnormal gelten, in eiıner ande-
ECH aber als lJlebensnotwendig. werden sogenannte Sichelzellen-
Eıgenschaften In den USA melst als genetischer Defekt angesehen,
Zentralafrıka verhelfen s1e 1mM malarıaverseuchten Gebiet ZUu Überleben.
Eın welıteres Problem ist der Ablenkungseffekt der medizinischen
FErkenntnisse. „Gentechnık wird ihre Aufmerksamkeit auf dıe betroffenen
Indıyiduen und ihre Gene lenken und möglicherweise die wahren Grün-
de A4us den ugen verlıeren, Urc dıe dıe Krankheıt erst aufgetreten ist
Krebserzeuger, Strahlung uUSW Unsere TODIeme sınd nıcht ıIn unseren Ge-
NCN, Ss1e lıegen 1n der Notwendigkeıt, eıne Gesellschaft schaffen, ıIn der
die Gene VO Individuen VOT unnötigem Schaden bewahrt werden.“

Wiıe wichtig dıe Konferenz diese Fragen nahm, zeigte sıch darın,
daß der „bılologiıschen Manıpulatıon des Lebens“ eiıne eigene Sektion IV)
gewıdmet WAärl, dıe sıch mıt dem breıiten Feld der Fragen Eugenik, prä-
nataler Dıagnose, Abtreıibung, künstlicher Insemination und Gentechnik
befaßte Die sehr umfangreichen Empfehlungen dieser eıtsgruppe Zz1e-
len 1m allgemeinen auftf die Fortsetzung der Konsultationen diesem The-

In Zusammenarbeıt mıt natıonalen und weltweıten Organısationen Tür
das Gesundheitswesen.

Die größte Publıizıtät während und auch ach der Konferenz erreichte
ohl dıe Debatte dıe Energiefrage, spezle. die Kernenergıe. uch 1er
zeigte sıch dıe große Fähigkeıt der Konferenz, dıe Dınge umfassend in den
IC bekommen. SO führte Professor avl ROse, eın Atomphysıiıker
VO MIT, zunächst einmal die 1e der TODIeme VO  3 Rohstoffe, Tech-
nologıien, Eigentum, Besıtz, Endverbrauch, kurz- und langfristige Umwelt-
einflüsse, sozlale Zielsetzungen, Wachstums{iragen, natıonale und interna-
t1onale polıtische Stabilıtät, Argumente für und geEWISSE gesellschaft-
IC Zukunftsvisionen, regionale und globale Gerechtigkeıt, ausbeuter1-
sche gegenüber verantwortungsbewußter Haushaltung uSsSWw AEine große
Verschiedenartigkeit der Themen verführt die Diskussionsteilnehmer dazu,
eın Prinzıp elıebig gewählter Nicht-Berücksichtigung anzuwenden. el
wird ann behauptet, daß ein1ge wenige Teilaspekte eines TODIems die

ahrnhneı enthalten. Eın olches Unterfangen alschen
Schlüssen, die auf vorgefalten Meıinungen, een und Wunschvorstellun-
SCH beruhen.“ Seine ebenso engaglert WIEe kompetent vorgetragene Argu-
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mentatıon für den überlegten Ausbau der Kernenergıie äßt sıch vielleicht In
olgende zusammenfassen:

Die derzeıt wichtigsten Energiequellen ÖOl und (jas werden napp
und er uer, für ein1ge Länder unerschwinglıch.
Dıie Verwendung VOIl In großem Malstab beschwört Uurc
starke O,‚-Belastung eine Umweltkatastrophe herauf
Bleiben Atom- und Sonnenenergie SOWIeEe einige andere regenerlerbare,
natürlıche Quellen W1e Wiınd, Erdwärme, Bıomasse, Gezeılten (die aber
im globalen Maßlistab auf absehbare eıt kaum 1Ns Gewicht fallen).
Das Bevölkerungswachstum und die (vor em polıtiısche Schwierig-
keıt, kurzfristig einer beträchtlichen Energileeinsparung kommen,
machen eine wesentliche Verringerung des Energlebedarfs unwahr-
scheinlich
Was tun? Wır en In einer einzıgen Welt, deren eıle aber dısparat
siınd.
Da dıe Industriestaaten technologisch azu in der Lage sınd, können S1e
„eIn entschlossenes Programm einer pe:  n Verbrauchsminde-
Tung VO  —; fossılen Brennstoffen WIe © (Jjas und verwirklichen,
und ZWAal UurTe eıne Kombination SD  eI Energileverwendungs-
rten und dem allm  iıchen Übergang anderen Energileformen. Da-
mıt drängt sıch das Problem, w1e WITr mıt Atomkraft en können, in
den Mittelpunkt der Entscheidungen. Dieses Problem muß In jedem
Fall gelöst werden, da WIT 6S nıcht AaUus der Welt Sschaiien können, Was
immer auch manche Leute egehren möÖögen Diese atsache Jetzt AaNnzu-

erkennen, wırd zukünftige Entscheidungen erleichtern, die in jedem
aufgrun gesellschaftlıcher und moralıscher rwägungen SC

NOmImMMeEN werden mussen Wenn dıe Sonnenenergie sıch eines ages als
vielversprechend erwelst, WI1Ie WIT erhoffen, und dıe Atomkrait ann

überflüssıg wird, Desser; dıe Kkernenergıie wırd annn eines Natur-
lıchen es sterben.“
„Die Entwicklungsländer könnten VO  — einer olchen Strategie folgen-
dermaßen profitieren: ihr Zugang O] und (Jjas würde zunächst e..

leichtert,. daß S1e sıch diese ehesten elısten könnten. Je weıter
ihre Entwicklung fortschreıitet, desto notwendiger wırd CS auch für S1e
werden, nıchtfossilen Brennstoffen überzugehen. dıe Sonnen-

66Tra auch 1er das ennen macht, besser.
„Eıne solche Strategie würde auch dazu beıtragen, dıe Entwicklungslän-

der als VOoO Partner In eine eltgemeinschaft, die die globalen TODIiIeme
der Erde In den T1 bekommen muß, integrieren. Dies 1st deshalb für

393



uns alle wichtig, weıl viele Menschen iın den Entwicklunésländern den FKEın-
TUC aben, neben dem Eisenbahngleıs stehen, auf dem der Zug der In-
dustrieländer mıt wachsender Geschwindigkeıit vorbeırast; dıe Entwick-
lungsländer sınd nıcht ıIn der Lage, nebenher laufen, geschweige denn
aufzuspringen; s1e können höchstens versuchen, den Zug ZU Entgleisen

bringen Es ist besser und 1m Interesse aller, jeden 1m Zug en und
diesen auf eine ange In die Zukunfit gemeınsam vorzubereıten.“

Es War eın machtvolles ädoyer tür eiıne Gesamtlösung der globalen
Energieprobleme, das avl Rose vortrug och auch die Gegenseıte kam

Wort Professor Jean Rossel, eın SchweIlizer Atomphysiker, der sıch
der Eiınführung nuklearer Energie ın seinem Land selbst beteiligt hatte,
sprach ber dıe „sozlalen Rısıken großtechniıscher Kernenergileanlagen“.
Seine edenken den Ausbau der Kernenergie eıtete D einerseılts Aaus

der Gefahr her, dıe sowohl als auch global VON der radıoaktıven
Verseuchung TO 995  Nnser biogenetisches Gleichgewicht ist außerst anfäl-
11g ıne eichte Verschiebung ZUT einen der anderen Seıte, die eın definiti-
VeCS mkıppen hervorrufen kann, bedeutet selbst WeNnNn das nıcht für sehr
wahrscheinlich gehalten wird doch eine Bedrohung, ber die WIT uns

nıcht infach hinwegsetzen können.“ Zum anderen chaffe der massıve
Ausbau der Kernenergıle, der der Begrenztheıit des Vorrats utO-
nı1um bald auch Wiederaufbereitung und Brutreaktoren einschließen mülj}-
(8: große techniısche (und miliıtärische) Risıken, die in keinem Verhäiltnıis
ZU tatsächliıchen Nutzen stünden: „Bıis ZUu Jahr 2040 waäaren ann 6000
Brutreaktoren in Betrieb, deren Elektrizitätsproduktion die Hälfte des C»
genwärtigen dölverbrauchs erreichte, 0% des zukünftigen ner-
gjiebedarfs decken würde.“ Drittens erreiche der Trad der Technisierung ın
den hochentwickelten Gesellschaften eın Maßl, das die Achtung VOT dem
Menschen verkümmern lasse und mıt ethıschen Prinziıpien nıcht mehr VCI-

einbar se1l Der Schwerpunkt der welteren Entwicklung sSo dagegen auf e1l-
NeT Einschränkung des Energliebedarfs und der Nutzung regenerlerbarer
Quellen lıegen. „Schätzwerte ber dıe verfügbaren Ressourcen be1 den VCI-

schliedenen erneuerbaren Energiequellen, dıe dırekt oder indirekt VO der
onne gespelst werden, zeigen, daß der Weltbedarf des nächsten ahrhun-
derts gänzlic auf diese Art gedeckt werden könnte. Diese Quellen waren
zudem besonders umweltfreundlıch und einer Gesellschaftsordnung fÖTr-
derlich, dıe den Menschen und seiıne ur achtet.“ Die Kirchen, deren
ethische Haltungen VO Respekt VOT dem Miimenschen und der geschaffe-
LCH atur epräagt sel, müßten sich für eine „Zivilısation der Technik mıt
menschlichem Gesicht“ einsetzen.
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Die Dıskussion der beıden Standpunkte konnte natürlıch in keinem be-
friedigenden Malße Ende geführt werden: Zu wenig eıt WarTr vorhanden,

komplex dıe robleme, vorgefaßt 1mM allgemeınen auch schon
dıe Grundentscheidung für oder Kernenergie. Die Sektion VI
(„Energie für dıe Zukunft“‘‘) egte einen sehr ausführlichen Bericht mıt vlie-
len Empfehlungen rchen und Regierungen VOoO  $ Seine Grundtendenz
kommt vielleicht 1ın iolgendem Zıtat besten ZU USaruCcC „Eıne BC-
rechte und lJebensfähige Gesellschaft erfordert mehr Wachstum Energle-
verbrauch In Ländern, die Einschränkung VO Energlieverbrauch In
reichen Ländern und einen Jangfrıistigen Übergang VO nichtregenerierba-
Icn Quellen (Kohle, Ol, (Jjas und ran auf regenerlerbare Quellen (Sonne,
Bıomasse, Wasser, Geothermıik, Gezeıten, IN für alle Natıonen. iıne
partızıpatorische Gesellschaft erfordert dıe weıtere Beteiligung VO  — Indıvi-
uen und Gruppen den Entscheidungsprozessen ber die Energie.“

1e] uIsehen erregte eine Empfehlung, dıe och 1m Plenum hıtzıg de-
battıert und folgendermalien verabschiedet wurde: „ Wır empfehlen en
Regijerungen, ber den Bau Atomkraftwerke eın Moratorium VO

fünf Jahren der weni1ger verhängen. Bıs ın sollte In jedem Eand:; 1n
dem dıe rage ansteht, eiıne Entscheidung ber dıe Verwendung VO  e} Atom-
Ta getroffen werden. Hıer mu ß eine natıonale Diıiskussion mıt großer Be-
teilıgung vorausgehen, in der die Notwendigkeıt nuklearer Energıie, ihre
osten, Risiken und Vorteıle abgewogen werden.“ Die Entscheidung, eın
olches Moratorium fordern, fiel uUrc eine Abstimmung 1m Plenum,
be1 der eine substantielle Minderheıit überstimmt wurde. Ihre Wırksamkeıt
be1 den Adressaten wird nıiıcht VO diesem Abstimmungsergebnis 1n Cam-
bridge abhängen, sondern Von der Durchschlagskraft der Argumente und
den polıtıschen Realıtäten ıIn den Jewelligen Ländern

elche un uch Diskussionen die Fragen der Weıterent-
wicklung VO Wiıssenschaft und Technık VOT em auf den Gebileten der
Mikroelektronik, der l1ologıe und der Energie en gezelgt, dalß weltwel-

Foren des umfassenden interdiszıplinären Gesprächs nötıg sind (wobeı
nıcht DUr akademıiısche Disziplinen, sondern auch Vertreter VON Wiırtschaft
und Polıtik beteıiliıgt sein sollen). Sie en auch gezelgt, daß die CNrıstiliıche

sıch diesen Fragen tellen muß, oder s1e werden ohne s1e gelöst. Dıie
Wissenschaft selbst wird s1e nıcht lösen können, andere Interessen stehen
bereıt; sıch jede Technik Zzunutze machen. och einmal Joseph Weılzen-
baum: „Die Wiıssenscha ist eın WINZ1geES Schlüsselloch, 1IEC das INa dıe
Welt beobachten kann. Und zweiıfellos ist das, Was INan Urc dieses
Schlüsselloch ber die Welt erfahren kann, wichtig und sehr UTtz-
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ıch och die Wiıssenschaft als solche bletet dem Wissenschaftler keine
moralischen Krıterien für se1in Verhalten als Wissenschaftler der als Bür-
gCI Sıe jedoch als Vertreter relig1öser und kırchlicher Organısationen
rheben ıIn gewIlsser Weise den Anspruch, ber solche Kriterien verfü-
SCHIl Ich bıtte Slıe, helfen Slie uns WEINN Sie 6S können und WEeNN Sle 65

SCH uUuNnsercecn Geilst entgiften und der ernichtung der natürlıchen Le-
benswelt der er ottes eın Ende setzen.“

Auf dem We2 einer chrıstlichen Soziale un Sozlalpolitik
für dıe Kirchen?

Unter diesem ema hatte sıch 1m Verlauf der Konferenz eine Sektion
(X) gebildet, dıe zusammengesetzt Walr Aaus ıtgliedern er anderen Sek-
tionen und sıch ZUT Aufgabe gestellt hatte, Aaus deren el und rgebnIis-
SCI1 dıe wichtigsten Züge einer christliıchen Antwort auf dıe TODIeme
„Glaube, Wiıssenschaft un dıe Zukunft“ zusammenzustellen. In gewIlsser
Weise hatte dıe eıtsgruppe a1SO das Fazıt ziehen Aaus den Überlegun-
gCH und Diskussionen der ganzech Konferenz. Was WarTr das rgebnıs der
Konferenz VOI Cambrıidge?

Wır mussen zurückkommen auf die kErwartungen. Der Konferenz selbst
Wäal eine ange el Von Studientagungen und Konsultationen e_
gangen Zu vielen Einzelfragen der Kernenergıie, der Gentechnik
hatte der Ökumenische Rat der Kırchen bereıits tellung bezogen und wiıich-
tige Beiträge ZUT weltweıten Diskussion geleıistet. „Gilaube, Wiıssenschaft
und die Zukunft“ wollte eın welıterer Einzelbeıtrag un:! auch nıcht ınfach
dıe Summe Aus en bisher vorliegenden Stellungnahmen des ORK sein.
Cambrıdge Wal Sanz auf dıe Zukunft hın orlentiert: Es sollte dıe agesord-
NUNg aufgestellt werden für das zukünftige espräc zwıschen christliıcher

und moderner Wiıssenschaft und Technologie. Die Grenzen eines sol-
chen Unterfangens VO  — vornhereıin klar Der Veranstalter der onie-
FONZ War nıcht der Okumenische Rat selbst (wıe z. B beı seinen Vollver-
sammlungen), sondern dıe Untereinheit ‚Kırche und Gesellscha  “ Dıe
Teilnehmer ZWAar ZUuU Teıl VO ihren Kırchen nominılert, aber doch
nicht in erster Linıe als deren Repräsentanten ausgewählt, sondern als
Fachleute für das espräc zwıischen Glaube und Wiıssenschaft. uch die
Arbeıtswelse der Konferenz erlaubte 65 nıcht, Ergebnisse W:  9 dıe
In irgendeiner Weıise autoritativ 1im Namen „der Kırchen“ der „des Oku-
menıschen ates sprechen könnten. In den eıtsgruppen konnte prak-
tisch jeder einbringen, Was CI für richtig erachtete, und hatte damıt eın
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edarauf, seine Meinung 1im Sektionsbericht wıdergespiegelt sehen.
Dıie Methode erinnerte gerade in der Nachbarscha VO  b Boston mehr

die Basısdemokratie der frühen amerıkanıschen „LOWN meetings“ als
einen konzıliaren Vorgang Anderseıits wurde mıt ec die mangelnde
Partızıpatıon beklagt, ber die doch viel geredet wurde, die aber kaum
ZU Zuge kommen konnte, WCNN in den abschlıießenden Plenarsıtzun-
SCH mehr als Selıten starke Sektionsberichte zehn inuten lang referlert,
Zzwanzıg inuten dıiskutiert und anschließend ZUI Abstimmung gestellt
wurden. Cambridge War keın Konzil, das ist klar

ber Cambrıidge War eın Forum und vielleicht das qualıifizierteste FOo-
ru das Je 1Im espräc zwıschen Glaube und Wiıssenschaft stattgefunden
hat Es kamen alle Ebenen und Schichten der Problematık ZUT Sprache und
miteinander 1Ns espräch: alle Zweige der Natur- und Sozlalwissenschaf-
ten, dıe meılisten chrıistlıchen Tradıtiıonen und Theologıien, außerchristliche
Religionen (vor em siam und Bu  1smus), alle Kontinente und Gesell-
schaftsordnungen, viele Weltanschauungen und Ideologien. Sıe alle
tatsächlıc „ehrlicher Gedankenarbeıt“ und „au{frichtiger
Begegnung‘“, WI1Ie Paul Abrecht gehofft hatte Wenn CS stiımmt, daß unNnseTe

wichtigste regenerierbare Energilequelle dıie der menschlichen Kreatıvıtät
ist, ann War die Miıllıon Dollar, dıie VO  —; „Kirche und Gesellscha
für diese Konferenz veranschlagt worden Wal, optıimal für menschniliche
Energie eingesetzt.

ach der Konferenz sollte 1im Gedächtnis bleiben, Was der anglıkanische
Bischof Von Durham In Großbritannien, John Habgood, in seliner Predigt
1m Sonntagsgottesdienst 13 Julı 979 gesagtl hatte „Das Problem mıt
Konferenzen Ist, WI1Ie ich bereits ang die Flut der Worte schöÖö-

Worte, bewegende Worte, intellıgente Worte, orte, die dıe Welt VCI-

andern wollen ber In Wiırklichkeit, meıne ich, sınd WIT unNns doch aupt-
SacNlıc unserer Unkenntnis und Verwirrtheit bewußt Wır suchen unlseren

Weg Urc ungeheuer schwılierige robleme, haschen ach Einsichten, ba-
lancıeren sehr sorgfältig unseTrTe unterschıiedlichen Aussıichten aus. Je gTrÖ-
Bßer die Konferenz, Je länger die re der Vorbereıitung, Je größer dıe An-
strengungen, Je großzügiger der Beıitrag der Gelehrten, desto mehr wird unlls
auch bewußt, WI1Ie unzulänglich WIT etzten es sınd. ber gerade dann,
In der chwache unserer Gottähnlichkeit, dürfen WIT 6S dem
Mannn Kreuz gehen ‚Möchtest du se1ın WIe Gott?“* wiıird CL uns Iragen.
‚Das kannst du 1Ur erreichen, WE auch du den Schmerz und die Dunkel-
eıt auf dich nıiımmst, die Selbsthingabe und die Selbstbeherrschung in Got-
tes Art, Gott sein.‘
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Von der Einheıt der rche*
Erwägungen ZU Marburger Religionsgespräch 1529

VO  Z CARL

Als Rudolf ÖOtto 1mM Tre 929 auf der O-Jahr-Feiler des Marburger
Religionsgespräches sprach, redete PE VO  — der Organıisatıon des Weltprote-
stantısmus. Er, der Visionär, dem der Menschheitsbund der Religionen
vorschwebte, meınte, INan könnte den nspruc des Religionsgespräches
VON Marburg nıcht anders beantworten als eben mıiıt einer Organıisation des
Weltprotestantismus. Martın Rade hat dieses orgehen Rudolf ÖOttos ın
selner „Christlıchen eit” wenige ochen danach krıtisiert und gesagl,
Rudolf tto hätte leber VO Abendmahl reden sollen mıt dem Ziel, annn
eine gemeinsame Abendmahlsfeier Schluß ermöglichen. WEeIl Wege,
mıt der Herausforderung arburgs fertig werden, die bis heute hnlıch
beschrıtten werden. Der eine Weg, der die Tatsächlichkeit der bıtteren (Ge-
trenntheıiten VisiOonÄär WI1e INan sagtl überspringt auf eine „Einheıt“ der
a hın, und der andere Weg, der 1Ur Symptom arbeıtet: Wenn 65
denn ıIn bezug auf das Abendmahl Schwierigkeıten g1bt, ann muß INan
diese lösen. Wır wollen letztlich in den rwägungen, die WIT heute anstel-
len, diese beiden Wege nıiıcht 1Ur verstehen, sondern auch vermeıden
suchen.

Der Unterschie zwıischen uns und der Situation In Marburg ist Ja em1-
ent das muUussen WIT uns zunächst klarmachen Erstens: Als 1er in Mar-
burg das espräc stattfand, da War dıe Einheit der Kirche och nıiıcht ZCI-
fallen Melanc  on und andere konnten meınen, die „EINne“ eccles1ia
holica se1 och retiten un: bewahren. Zweıtens: Der andgra selner-
se1lts konnte meınen, dıe Schwierigkeiten, die 1m evangelıschen Raum In be-
ZUg auf das Abendmahl bestanden, heßen sıch wegdisputieren. Und 11f=
tens Was damals auf dem pIe. stand, das Wäal die Einheit der römisch-
katholischen Kirche Diese Einheıit steht heute nıcht 1m Gesichtspunkt der
Bemühungen, sondern eıne völlig neuartige „Einneit“, nämlıch die neuartı-
SC Verbindung der Kirchen schlecC  1ın Die römisch-katholische Kırche
aber lst mıt den evangelıschen und orthodoxen tchen auf dem Weg
dieser Einheit Die Sıtuationen damals und heute sınd also ganz emıinent
unterschieden. Gleichwohl, das Marburger espräc zeıigt entscheidende
inge, die für uns bis heute wichtig sind.

Vortrag gehalten unı 1979 ın der Marburger Universität
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Dreı inge, meıne ich, ollten unlls el beschäftigen. Das ist dıe
Motivatıon des Gespräches. Diese Motivatıon War rein polıtısch. Dıie Bünd-
nıspolıtiık der evangeliıschen Reichsstände als Notwendigkeıt 1m Zu-
sammenhang des 11 Speyrer Reichstages 1im Frühjahr 1529 S1C.  ar ‚WOTI-
den Der Versuch mußte emacht werden, den Kaitser, der gegenüber
Frankreıich und dem aps 1im etzten Jahr freıe and hatte,
Urc eın polıtısches Bündnıis daran hındern, mıt milıtärischer eW.

die evangelıschen Reichsstände vorzugehen. Diese Bündnispolıitik
betrieb zumal der Junge andgra VoNn essen Er hatte TENNC 1mM Jahr
VOT Urc sein ebenso aggress1ves W1e unüberlegtes Vorpreschen beı den
5>Os Packschen Händeln dıe evangelısche aCc beinahe verspielt. Dieser
andgra wußte sehr, daß Zwinglı VON Zürich AUus eine gleiche CUIO-

DÄISC gemeınte, antıhabsburgisch verstandene Polıtiık se1it Jahren betrieb,
und CI hat ıhm Aaus Speyer VO Reichstag aus bereıts geschrieben, dieses se1
Ja das polıtische Zıel, eın Bündnıs der evangelıschen Stände ber ın Spey-

Wäal auch der amp Luthers Zwinglı und Ökolampad ber das
Abendmahl hervorgetreten. Dieser Gegensatz wurde VO  — den katholischen
Reichsständen ausgenutzt, die evangelıschen Stände palten und damıt
ihre Posıtion schwächen. Der hessische andgra hatte sehr früh und
sehr begriffen, da 1er beı der rage des Abendmahls angesetzt
werden müßte und daß dieser Ansatz beim Abendmahl eben urc eın polı-
tisches Bündnıis gekräftigt se1in sollte ber gerade 1ın ezug auf dieses polı-
tische Bündnıis, VO dem Kursachsen und Brandenburg SCHAUSO überzeugt

WIeEe Phılıpp VO Hessen, gerade in dieser Bündnispolitik tat sich eın
tiefer Unterschied auf, nämlıch Diıe Kursachsen und Brandenburger
In bezug auf das Bündnıs der evangelıschen Reichsstände UuUrc Luther 1mM-
INeTr wleder gebremst un: gewarnt. Luther meınte, die Bündnispoli1-
tık könne Ja vielleicht gul se1n, entscheıidend se1 aber Sanz anderes,
nämlıch die Einheıt des aubens, die die Fürsorge (Gijottes gewährleıstet.
Und hatte siıch enn innerhalb der evangelıschen Stände, geführt VO  en

Kursachsen und Brandenburg, dıe Bündnıispolıtik entwickelt, daß s1e
gleichsam ängse wurde der Aufifstellung eines Gesamtbekenntnisses.
Man hatte In Wiıttenberg begriffen, dalß das beiten ender

anderen einzelnen Dıngen nıcht das iun könnte, W as getan werden mül-
I, nämlıch das Gesamtverständnıis der Evangelıschen VOT katholische Kır-
che und eılıgem Römischen eic darzulegen, daß eutlic werde, daß
die Evangelischen nıcht spalten, sondern reformieren wollten So entstan-
den enn 1m Sommer des Jahres 1529 die Schwabacher Artıkel, und dıese
Schwabacher Artikel ollten die Grundlage der Bündnisverhandlungen ZW1-
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schen Kursachsen und Brandenburg darstellen Auf der anderen Selite
stand Phılıpp VO Hessen. Er wollte eın Bündnıs, nachdem dıe rage des
Abendmahls ausgeräumt se1 In diesem Sinne hat CI das Marburger Ge-
spräch anberaumt. Luther hat gleich Beginn des Gesprächs opponılert
und gebeten, nıcht 1U ber das Abendmahl reden, sondern auch ber
dıe rbsünde, dıie Christologie, das Fegefeuer und dıe etzten inge Dieses
Ansinnen wurde zurückgewlesen. Es sollte in Marburg nıcht auf (jesamt-
verständnisse ankommen, vielmehr sollte das zwıschen Zürich und Wıtten-
berg kontroverse Problem ausgeräumt werden. Wır erkennen also, WI1e In
der Motivatıon des Marburger Gespräches und 1m Beginn desselben eine
eminente Unterschiedlichkeıit lag, dıe ihren Kern darın hatte, da ß dıe einen
VON dem Gesamtverständnis des christlichen aubens, dıe anderen aber
VO einer ache, dıie 11U  — mal kontrovers Waäl, reden wollten
en WIT zweıtens die Miıtte des Gesprächs selbst OoOvon War dıe Re-

de? Luther redete 1er 1ın Marburg VO dem Glaubensgrund, der als reine
ahrheıt, als uda verıtas, iın der Abendmahlsüberlieferung steht hoc est

COTrDUS INCUIM Diese unmittelbare anrheı als Begründung des aubens
WarTr se1ın Bezugspunkt. ott hat c In seinem Wort niedergelegt. Diıese
ahrheı gılt N en Umständen verteldigen, denn 6S ist dıe uda
verıtas. Auf der anderen Selte steht Zwingli, der darüber redet: ob INan e1-
gentlic rel1ıg1onsphilosophısch und begründen kann, dalß eıne sub-
stantıa das ist rot und Weın, das ist Leib und Blut Christı ob eine
substantıa zugleic mehreren Orten se1in kann. Für ıhn 1st (jott Gelst,
und 65 geht ıihm iın Marburg die interpretatorische Leistung der Plausıi-
bılıtät der Abendmahlsverkündigung. Das €l Luther und Zwinglı reden
OIIenDbDbar VO  —; total verschıedenen Dingen. Der eıne redet VO der 1in eiıner
bestimmten Faßbarkeiıit gegebenen Begründung des aubens selbst, und
der andere redet VOoONn der Interpretation des aubens und VO der rel1g10ns-
philosophischen Durchdringung des aubens Zwinglı hat ja 1er in Mar-
burg Melanc  on gesagl, iıhn habe in ezug auf das Abendmahl VOI em
Erasmus VO Rotterdam unterwlesen. Das e auf der einen Selte steht
diese dem damalıgen Humanısmus gehörige grundsätzliıche Eıinstellung
der Philosophıie, und auf der anderen Selte steht die nıcht rechts un:! 1ın
schauende, auf den bıblıschen ortlau ehende Glaubensbegründung.
Beıdes steht unversöhnbar gegenüber.
en WIT drıttens das rgebnıs des Gespräches Eıinerseıts werden die

Marburger Artıkel erfaßt Siıe sınd in ihrem Artıkel ZU Abendmahl
niıcht einem Konsens gelangt. ber in vierzehn Punkten konnte eın Kon-
SCHSUS geschaffen werden. Das War sowohl für die Basel-Zürcher WI1e für
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dıe Wiıttenberger eın gegenselt1iges Bıld Da wurde den Wiıttenbergern
klar, daß auch Zwinglı inzwıschen durchaus VON der TDSUunde

den wußte €1! Parteien eın Bıld voneiınander und gaben
sıch das Versprechen, den harten lıterarıschen amp gegeneinander
beendigen. Das War schon etwas! Auf der anderen Seite stand Ende die
Bıtte der Zürcher, HTE den Landgrafen vertreien, brüderlıiche Ge-
meıinschaft und cCANrıstliche Gliedscha miıteinander, die VO den Wıtten-
bergern abgewlesen worden ist Die Wıttenberger en damıt Zwingli und
ÖOkolampad dıe Brüderlichkeit und die Gliedscha einer christlichen Kır
che verwelgert. Und 1er 1eg Ja ohl dıe eigentliche rage des Gespräches.

Zunächst: Was ist 1er eigentlich passlert In arburg? Warum WarTr denn
das schwier1g ıIn arburg? Eıinerseıts der tiefe Dissensus ın der Beurte1l-
Jung der polıtiıschen Sıtuation und damıt der tiefe Diıissensus 1m ingehen
auf die polıtısche Sıtuation. Auf der anderen Seite stehen ZwWwel verschledene
Haltungen gegeneinander. Die eine, die meınt, das biblische Wort hören
und glauben ist alles; und die andere: Dieses bıblısche Wort mu ß interpre-
tıert werden, und seine Interpretation erst macht den christlıchen Glauben
klar. Und WI1Ie sollte 6cS anders sein! Diese beiıden Standpunkte SiInd In sıch
und grundsätzlıch immer wleder unterschiedlich, denn die chrıstliıche
ahnrneı ist keine Idee, die Ww1e eine mathematische anrheı ber Raum
und eıt schwebt, sondern S1E ist eine Wiırklichkeit iın Raum und Zeıt Sıie
11l und muß Aaus diesem räumlıchen und zeitliıchen Gegebenseıin ihrer
selbst heraus interpretiert werden, und diese Interpretationen sınd eben 1M-
INer wleder notwendıgermaßen unterschiedlich So WI1Ie Petrus 6S L1UT für
möglıch halten konnte, einen christliıchen Glauben en auf dem Hın-
tergrund und 1im Zusammenhang mıt der israelıtischen Frömmigkeıt, und
demgegenüber Paulus der Meıinung Wäl, das se1 eben nıcht das der
Stunde, sondern INan MUSSeEe ingehen und, abgesehen VO israelıtıschen
Gesetz, den ellenısten das Evangelıum predigen, mussen ohl dıie VOI-
schledenen Verständnisse des Chrıistentums in sıch immer wlıeder er-
schiedlich se1n, weiıl dıe anrheı dieses Gottes keıine abstrakte TheorıIie,
sondern eın inkorporatives Geschehen ist Gott 1st eben nıcht überhaupt
ensch geworden, sondern dieser Sanz bestimmte ensch SO erg1bt sıch
tür dıe Kırche und für den chrıstliıchen Glauben VonNn Generatıon CGjenera-
t1on wıeder das Problem des „Einheimischwerdens der Botschaft „ VONN
damals“ In dieser sıch wandelnden Welt Dıie cANrıstliıche ahrheı muß eINn-
gehen 1Ns Zeıtalter des Barock, und Ss1e muß eingehen 1Ns Zeıtalter der Auf-
klärung. Da bılden sıch bestimmte Verständniseigentümlichkeiten, und die
sınd immer auch wleder kontrovers. Dieses Problem der „Einheimischwer-
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dung  66 des Chrıstentums, das INan heute Indigenisation nennt, dieses Pro-
blem ist CS; das die Kontroversen ın Marburg WI1Ie die Kontroversen des
Evangelischen gegenüber dem Katholischen hervorbrachten. Die Oontro-
Versen waren 1m Jahrhunder begründet, dalß die Evıdenz des ama-
igen humanıistischen Ansatzes mıt seinem Drängen auf dıe „Quelle die
Menschen azu rte, mıt ihrem Glaubensverständnis alleın auf der
gründen wollen gegenüber dem eZzug des aubens auf dıe traditionelle
und wirkungsgeschichtliche Vermittlung, WwWIe 6S die katholischen Christen
betonten So macht sıch das Problem des „Einheimischwerdens“ der
christlichen Botschaft iın der Jeweiligkeıt der Welt, in dıe hineın diese Bot-
schaft verkündet werden soll, immer erneut emerkbar

Dieses Problem stellt sıch 1mM Jahrhunder für den europäischen und
nordamerikanischen Bereich als dıe unabdıngbare und unübersehbare FOT-
derung VO  — Einheıt insofern, als für diese europäisch-nordamerikanische
Welt dıie Welt und die Menschheit erstens auf dem Wege des technıschen
Geschehens eine kleine geworden ist, eine WIe INall den INAruc hat
überschaubare, eine uns tändıg VO  — Australıen bıs as auch umgeben-
de Darüber hiınaus ist diese technisch kleine Welt für das europäısch-
amerıikanısche Geschehen und Verstehen charakterisiert durch jenen 1im
Jahrhundert gewachsenen, für uns heute ganz unübersehbaren Charakter
VO  — Menschheıit, Menschlic.  eıt und ihren Rechten, der siıch 11-

faßt in dem Wort des Jahrhunderts „„Der ensch ist dem Menschen
das höchste Wesen.“

In der technisch kleingewordenen Welt wIird die Menschheıt als dieser
ensch schiecC  ın und als se1n ecCc ZUfI Herausforderung die vielen
natiıonalen, polıtiıschen, gesellschaftliıchen und kirchlichen Gespaltenhe1-
ten ber für die TC wırd diese Herausforderung och ın einem pez1f1-
schen Sınne akut. dieser eıt 1mM eben und ann 1mM ahrhun-
dert nımmt dieser Charakter der kleiner werdenden Welt und der Men-
schenrechte auf dem intergrund der biologischen, sozlologischen, posıit1-
vistisch arbeitenden Wissenschaften den Charakter der großen emanzIıpatı-
ven Bewegungen a der emanzıpatıven Bewegungen, dıe die Eigenständig-
eıt der Daseinsbedingungen des Menschen sowohl biologisch WwI1e sSOzZ1010-
gisch siıcherstellen der doch sicherzustellen scheinen. €1 verkehrt sıch
die ede VO  e dem en 1n die ede VO  — der Lebensqualıität Hıer bleıibt
scheinbar für die TC I11UTr och der Hımmel übrig Dıie rchen sehen
sıch dieser großen unausweıichlıchen Herausforderung der emanzipatorisch
s1e selbst gewordenen, mıt einem Selbstbewußtsein ausgestatteten
Welt gegenüber. Das sind dıe Herausforderungen, dıe für die rchen
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Nordamerikas und Westeuropas 1m Jahrhunder dıe An{forderung der
Einheit ganz unausweichlich macht Die kleinen Querelen ber und
Abendmahl und anderes verschwıinden gleichsam gegenüber dem herrI1-
schen Sıchvordrängen dieser Herausforderung.

ber zugleıc. eben 1n dieser eıt vollzieht sich eiwas ganz anderes. Miıt
dem Zerbrechen des Kolonıialısmus werden sıch dıe rchen Asıens, Arı
kas un:! Lateinamerıkas ıIn einer völlig neuartıgen Weıse ihrer selbst be-
wußt, und diese ihre Selbstbewußtheit spricht sıch arın dUus, daß s1e die
ropäische der nordamerikanische missiıonarische Tradıtion und das Ver-
ständnıis des Chrıistentums, WIe 6S ihnen Von Westeuropa der Nordamerı 1-
ka gebrac ist, umformen auf ihre Natıionalıtäten, auf ihre kulturellen FEı-
genarten, auf ihre relig1ösen Voraussetzungen. Hıer bildet sıch und das
ist das eigentliche Problem der Indiıgenisation weltweiıt eine völlıg al-

t1ıge, CuUeC Verständnisse des Christentums hervorbringende „Einheimisch-
machung‘‘ des Christentums 1im Japanıschen, 1mM indıschen, 1m afrıkanı-
schen WwWI1e 1m lateinamerikanıschen Verständnıiıs. Völlig neuartıge Verbin-
dungen mıt kulturellen, polıtıschen WI1Ie relıg1ıösen Bestrebungen dieser Re-
gionen und Nationen beginnen. Diese Verbindungen mussen begiınnen,
enn das Christentum ist keine allgemeıne ahrheıt, 6S muß und 6S ll iın
dıe Religionen, in dıe Regjionen WI1e 1ın dıe Natıonen hinein, denen 65 gılt

Damıt sehen WIT, WI1e 1n ullseIeI Gegenwart das Christentum ıIn Zzwel kon-
tradiktorisch entgegengesetzten Bewegungen steht Diese ewegungen ent-
falten sıch Aus dem gleichen Ansatz heraus, praktisch Aus den gleichen Ten-
denzen heraus, nämlıch AdUus»$ der Tendenz dieser Einheimischwerdung, der
Notwendigkeıt des Einheimischwerdens des Chrıstentums, AUS dem Pro-
blem dieser Indigenisatıion. Diese Tendenz drängt die westeuropäisch-
nordamerikanıschen rchen auf Einheıt hın ugleic prengt s 1n den
aslatiıschen, afrıkanıschen und lateinamerikanıschen Kırchen eben diese
Einheıt auf Verselbständigung hın

Damıt en WIT das Problem charakterısıiert, das VO  —; nichtkirchlichen
Faktoren aus auf dıie rchen heute unausweıchlich zukommt, und die Be-
chtung dieser niıchtkirchlichen Faktoren ist zugleıc das eigentliche Pro-
blem Der Einfluß dieser nichtkirchlichen Faktoren ist eın Problem 1NSO-
fern: Nıchts können dıe rchen und Theologen nämlıch leichter als diese
nichtkirchlichen Faktoren 1mM Nu theologisieren. Dadurch entstehen
ann Scheinprobleme, dıe unlösbar werden. Dıie sozlale An{forderung wırd

dahıngehend „theologisiert“, da ß INan erwelsen sucht, Jesus se1 ein
Sozlalreformer SCWESCH. Damıt wird AaUus einer berechtigten außerkirchli-
chen Anforderung eine unberechtigte theologische Konklusion Dieser
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Vorgang 1st vielen tellen der Geschichte der chrıistliıchen Theologıe
beobachten In diesem Vorgang werden die berechtigten niıchtkırchlichen
oder nichttheologischen Anforderungen „theologisiert“. Dadurch wırd dıe
Sıtuation undeutlich

Wır können dieses Problem och einem besonders gewichtigen Be1-
spie. näher klären, das sich 1mM Zusammenhang der Frage ach der Einheit
der Kırche stellt Diese Tendenz auf dıe Einheit der rchen, sahen WIT,
stellt sıch den westeuropäischen und nordamerıkanıschen Kırchen Uus$s-

weıichliıch als Aufgabe und Herausforderung des Jahrhunderts Die
heutige Diskussion faßt diese Tendenz in reıl Rıchtungen: erstens als kon-
zıllare Gemeinschaft, zweıtens als korporatıve Wiedervereinigung und Tıf=
tens als versöhnte erschiedenheıt Dıie „konziıllare Gememinschaft“ ist das
KOonzept, das VO  — der etzten Vollversammlung des Okumenischen ates 1n
Naırobil 97/5 ach den vorbereitenden beıten In Owen (1971), In Sala-

(1973) und In der Evangelıschen TC in essen und Nassau
(1974) als Vorschlag übernommen wurde.

Diese konzıiıliıare Gemeinnschaft meınt: Auf dem intergrund VOI Un1i1-
onsverhandlungen zwıschen einzelnen Kırchen finden sıch die auf dem We-
SC ZUTr Gemeinschaft befindlıchen Kirchenkörper der chrıistliıchen Konfes-
s1ionen Örtlıchen, regionalen, nationalen, un!ıversalen Konzılen-
INeE  S Diese Konzile en den Sınn, dıe uUurc Unionen ohl nıcht
vermeldenden, immer Spaltungen der brüderlichen Gesinnung Of-
fenzuhalten und gleichsam neutralisieren. €l War ILan sıch ın Naıro-
bı darüber 1mM klaren, daß die Unionsbildungen heute die konfessionellen
Besonderheıiten nıcht ınfach beseltigen ürfen, sondern ihrer ege
Sar interessiert se1ın müssen!

Daneben steht zweıitens dıe „kKorporatıve Wiedervereinigung‘“‘, w1e s1e
der Bischof VO Münster, Heıinrich Tenhumberg, VOTI dre1 Jahren EC-
schlagen hat Dıiıe korporatıve Wiedervereinigung der rchen geht VO der
klaren Ausbildung der Besonderheıiten der einzelnen Kırchen Aaus Nur die
Besonderheıt ist gemeinschaftsfähig Dıie einzelnen rchen erstellen NUunNn

eine „Hierarchie ihrer Glaubensüberzeugungen“. Damıt 1st dıe ange AUuUS-

stehende emühung darum gemeınt: Was denn 198808  — heute „Wirklich“ eVanNn-

gelisch und Was heute „wirklıch"“ katholisch ist Darüber besteht 1mM Selbst-
bewußtsein der Gemeılinden fraglos keiıne arhneı Diese emühung verbın-
det Tenhumberg mıt der es implicita, daß dıie Christen der bıslang
evangelischen rchen bel einer Wiedervereinigung keineswegs es das 1im
Glauben übernehmen aben, Was als Heılıgenverehrung im katholi-
schen Bereich ZWAaTr Desteht, aber nıcht entscheidend ist
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twa in dieser Weise wird €l auch ber das Papstamt geurteıilt. Das
apstamt ist Ja sehr komplex Es ist nıcht erforderlich, dalß alle Eıinzelhe1i-
ten seliner Erstreckung VOINl en ANSCHOMMC werden. Eın Moment das
Petrusamt 7 B würde enugen. Das IC  1ge dieser korporatıven
Wiedervereinigung scheıint ohl die are Erkenntnıis, da Gemeinschaft
L1UI AUus dem Besonderen heraus und HTG das Besondere INAUTrC mÖg-
iıch ist

Das Drıtte, die „versöhnte Verschiedenheıit“, ist die Konzeption die 1mM
wesentlichen der Lutherische un vorgelegt hat Br meınt, daß SI S1e
mıt der konzıliaren Gemeinschaft ZWarTr durchaus vereinigen kann. Miıt die-
SCI1I Vorschlag ist dıie Dıskussion AUus den „Visionen“ der Einheit herausge-
holt und auf den en der Tatsachen gestellt. Die versöhnte Verschieden-
eıt meint: Dıie Verschiıedenheıiten der christliıchen Kırchen untereinander
bestehen ach WI1e VOIL, und S1e en ihr eCc ber diese rschiedenhe!li-
ten sınd heute de facto versöhnt. Sie en dıe Bedeutung, daß s1e als sol-
che die Kirchen einem gemeıinschaftlichen Handeln mıteinander ähıg
machen. Keıine Unıitormität darf INall erstreben davon ist Naiırobıl auch
überzeugt sondern eine emeınschaftlıc  eıt einheitlichem Han-
deln

Besonders auffallend ist In diesen Sanzeh Verhandlungen, die Ja heute el-
iruchtbringende Konvergenz zeigen, daß Qquer Urc S1e INdAurc eiıne

Dıvergenz au dıe auch immer wleder beobachtet und festgestellt ist Na1-
rob1ı hat das gesagl: Es g1bt 1in dem Verhältnıiıs der Christen zueinander
heute Zwel Tendenzen, und diese Tendenzen sınd seıit 100 Jahren unüber-
sehbar, dıe eıne Tendenz, die auf Vergangenheıt zielt, die andere Tendenz,
die die Zukunft meınt. Es ist unbezwelıfelbar, diese beiden Tendenzen
durchziıehen das zwischenkirchlich Geschehen selt langem. Man meınt
1U  —; natürlıch, 6S se1 auch ANSCINCSSCH, dieses auf die Vergangenheıt
blıckende Einerseıits oder dieses der Zukunfit zugewendete Andererseıts
auch theologisc qualifizieren. Das geschieht 1n Naırobı, das geschieht
In Salamanca, das geschieht auch be1l den Lutheranern in Daressalam.
Wenn WIT uns aber fragen: Was sind enn eigentlich diese beiden Tenden-
zen?, ann merken WITr sehr chnell Diese beiden Tendenzen sınd dıe Sple-
gelung, der Wiıderschein der zentralen gelstigen ewegung Europas und
Nordamerikas im und Jahrhundert Dıie Aufklärung wird HrC dıe
Romantık 1INdurc dem Hıstorıismus des Jahrhunderts, der sich 1mM TAls
sammenhang der beginnenden Naturwissenschaften posıtivistisch interpre-
tiert, zugeführt. Dieser hıstorische Posıiıtivismus ist die eine Selite Die ande-

Seılte 1st charakterısıiert Urc Namen WI1Ie Johann 1e Fichte, arl
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Marx und Friedrich Nıetzsche. Diıese andere Seite, die eine gallz andere
Konsequenz Adus der u  ärung zıeht, wendet sıch der Zukunft und
meınt, CS sSe1 alleın möglıch und denkbar das en als einen wirklıchen
Prozeß, diesen Prozeß in ezug auf Zukunft verstehen und sıch selbst
In diesem aut Zukunft hın  c entwertfen. Nur meınt INa könn-
ten WIT den Herausforderungen dieser Welt verantwortlich egegnen. Man
hat dıese beiden geistigen Strömungen des und Jahrhunderts, deren
amp bIs ZU eutigen Tage nıcht au  n ist, INa hat diese beiden
Strömungen „theologisiert“ denken Sie Ernst Troeltsch, der den H1-
StOr1SMUS theologisıert, und denken Sie Moltmann und Pannenberg, die
beiden bedeutendsten deutschen Vertreter der auf Zukunft gerichteten
Tendenz Das kırchliche Handeln wırd Antizipation oder Vorweg-
nahme. Alles Geschehen lst VOoN der Zukunft her bestimmt, aber nıcht AdUus

dem Bereich der Vergangenheı heraus. Diese beiden großen gelstigen Be-
’ dıe 6S heute SCHAUSO intens1ıv und grundsätzlich geht Ww1e VOT

100 Jahren, sınd gegenüber der Lebensbewegung christlichen aubens al-
lerdings fremdartig. er CArıstiliıche Glaube beruht auf dem heıilvollen FEın-
mal In Jesu Wort, Werk und Person. KBr ist darın vorausverwliesen auf das
Ende er inge Das el der cANrıstlıche Gilaube macht olgende EWE-
Sung Aaus dem gegenwärtigen Moment HC die Vermittlung der Tradıtion
zurück auf Jesu Wort, Werk und Person und darın vorausverwliesen se1ın
auf das, Was VOIl der Zukunft ottes her erscheınt. Wır sehen 1er
Problem, das WIT ben charakterisıierten, daß berechtigte nıchtkirchliche
aktoren Urc die Theologisıierung unberechtigten theologischen KOon-
klusionen werden, ın einem Lichte Hıer wird 1TC die Theologisie-
Iung verschleıiert, dalß CS sıch In dem Gegenüber VON Hıstorismus und utu-
rT1SmMUuUS eıne unberechtigte nichtkirchliche Anforderung handelt Ihr
wıderstehen, ware die Aufgabe der Theologıie, da dıe Lebensbewegung des
aubens diesem Entweder/Oder nıcht folgen VEIMAS. Der Versuch al-
5 sıch und andere ach dem odell dieses Gegenübers verstehen und
„dıe Lag  6 hinsichtlich der Gemeinschaft der rchen ach diesem odell

interpretieren, mu ß Scheinproblemen und Unlösbarkeıiten {ühren,
dıe den Fortschritt ZUT erstrebten Gemeinschaft verhindern.

Ich schlıebhe diese Überlegungen ZUL „Finheit der Kırche mıt rel Beob-
achtungen ab Dıie Beobachtung: Das, Was 1n Marburg passıerte, War

eine exklusıve Irennung zweler Weısen, dem bıblischen orte egeg-
NCN, die sıch ausschlossen. Es Walr eine exklusive Irennung. Das el die
eine Seite pricht der anderen das Christsein ab Man ann Es g1Dt
zwischen den großen kirchlichen Konfessionen gegenwärtig keıine exklusıve
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Irennung; keiner pricht dem anderen das Chrıstsein grundsätzlich ab; CS

g1ibt also heute 1L1UT inklusıve I1rennungen. Diese inklusıven JI rennungen las-
SCIl kirchliche Gemeiminschaft voll Dies 1st also der TUN:! der Möglıch-
keıt TÜr die rtchen Europas und Amerıkas, die Herausforderung ZU[

kırchlichen Gemeiminschaft Urc. das Jahrhundert wahrzunehmen 1mM
wahrsten Sinne des Wortes.

Die zweıte Beobachtung: Man hat das Problem der FEinheıt natürlıch
auch „theologisiert“, und ZWAarTr ist dieses Problem der Einheıit der Kırche
meiıist „theologisiert“, dalß INan sagt Die Kırche soll natürliıch nıcht Uni-
formıiıtät als Einheıt se1n, sondern S1e ist Vielgestaltigkeıt als Einheıt Dies
bedeutet eıne Einheıit WI1eEe dıe Trinität als die unNna substantıa, dıe eıne Sub-
9 und dıe tires9dıe TrTel ersonen So ist CS mıt der Kırche und
ihren Konfessionen. Das ist eine gefIlanhrlıche ache, enn WEeNn INan diese
nalogıe meınt aufrechterhalten sollen, annn wıird dıe Eıinheıt das „We-
sen  LL der Kırche, und dieses „Wesen“ der Kırche als Einheıt irennt sıch Von

der Exı1istenz der Kırche als 1elhel €e]l meınt INan das „Wesen“ der Kır-
che: das vielleicht unsichtbar ist, In irgendeiner orm kultivieren und her-
vorbringen können. Das ist gefährlıch, enn dıe Einheıit Kırche en
WIT 1L1UTI als die Einheıit Vomn Wort, Werk und Person Jesu, un: WIT en s1e
als die Eıinheıt Ende er inge, da ß Gott se1 es 1in en VOT unl  N Das
(E aber: Gott ist die Einheıt der Kırche Wenn INan schon eine eolog1-
sche nalogıe für dıe Einheıt der C sucht, ann muß Ial ohl die
Rechtfertigung wählen Die Einheıit wıird derCzugesprochen, WIeEe das
Rechtfertigungsurteıil den Christen ergeht. Es handelt sich also eıne
„fTorensische“ Eıinheıt, deren Subjekt Gott ist und bleibt Von 1er AUsSs ist
auch folgendes begreıfen. Wenn INan vollmundıg sagt Dıie Irennung
der Kırchen se1 eın Skandal, dann muß INan sıch dessen bewußt bleiben Ja-
wohl, eın Skandal, aber 1€eSs ist eın Skandal der Menschen, sondern eın
Skandal Gottes (skandalon LOU theou)! Einem olchen skandalon ottes
kann aber immer 1U egegnet werden Urc Buße, uUurc metanola.
Das 1st denn wohl auch der Weg, den dıe Kırchen gehen können und gehen
mussen Dieses mdenken bzw diese metanol1a geschieht Ja auch nıcht ei-

11UT ıIn ezug auf das, Was kırchlich falsch gemacht wird, sondern diese
metano1l1a ebt elnerseılts gegenüber Gott, VO  — dem die Eıinheıt L11UT kommen
kann, und ebt andererseıts 1n ezug auf die Welt, deren Heraus{forde-
IuNng CS 1Un WIrklıc geht

Und dıe drıtte Beobachtung: Während INa VOT dreißig Jahren och sehr
viel VOIN der Einheit der TC als der großen Viısıon geredet hat, redet INan
heute NUur och wenig davon. Man spricht vielmehr VO Gemeinschaft.
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Man immer grundsätzlıcher auf den en der Tatsachen zurück und
äßt die Vıisiıonen zurücktreten. Es ist Ja auch > daß das en VOoONn der
Einheıt ın sıch doppeldeutig ist Man muß schon hinsehen. Es g1bt ja
Z7We]l Einheıten, und ZWar dıe eıne Einheıit, die abstrakte Eınheıt, die ein rel-
He Vernunftbegriff 1st und die Jenseıts er Welt 1m rein abstrakten Raum
steht Slie 1st Identität und Unitormıität. Und die andere Einheıit, die
konkrete Einheıt Diese konkrete Einheıit aber 1st eıne Eıinheıt, dıe ach
dem Besonderen ruft Es ist die Eıinheit, VO  P der WIT ıIn der gesagt TiN-
den, daß der eine Gott das ıhm gegenüber andere als das andere Wa und
annımmt. Dieser Gott als chöpfer W1Ie als Erlöser das andere In seliner
Besonderheıit und nımmt N als dieses an! Diese konkrete Eıinheıt geschieht
ach sehr eigenen (ijesetzen. Man hat er ohl mıt ( gesagt „Die
Kırche ann 1ın dem Maße auf Einheıt hoffen, als S1e ihre Anstrengungen
ach außen richtet, WCE VO iıhren eigenen Angelegenheiten, ausgerichtet
auf die Erfordernisse der Menschheıit.“ Diıese konkrete Einheıt trıtt OIIen-
bar als An{forderung die Kırche heran unaufschiebbar und IIND

weichlich uch In diesem ist der Kalros, der Entscheidungszeitraum,
der TUn der Möglichkeıit ZU[ Antwort auf dıe Herausforderung

KUrz.
Er ist „eschatologisch kurz  “ w1e Paulus ıhn Kor (synestal-

meno0os). Der Entscheidungszeitraum, in dem WIT jedenfalls 1n Westeuro-
und Nordamerıka in der Herausforderung Urc die „ eINeE ensch-

heıt als Kırche da sınd, äßt keine eıt für den eg01sSMO der Kırchen
Jedoch, 65 geht konkrete Einheıt, und das el da ß diese FEıinheit das
Besondere SOFT und annımmt! Die Herausforderung der Kırchen Asıens,
Afrıkas und Lateinamerikas also ın ihrer Welt die Botschaft der
heimısch werden lassen gehört 1n diese Einheit hineıin und bıldet einen
Teıl derselben Dieses „Zugleich” und „Miteinander“ definıeren und
eDen, stellt dıe eıne große Aufgabe der Kırchen heute dar
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Der Auftrag der reformıerten TE
der Öökumenischen ewegung

VON VISCHER

Reformation un Konzıl

Was felert ase diesem Der nla 1ST klar 45() TC sınd VCeI-

strichen seIt der mächtige Impuls der Reformatıon die Kırche ja dıe
ergrıff. 45() ahre, se1ıt das Evangelıum verkündigt WIrd. TUn DC-

NUg ZUT Dankbarkeı und Freude! Tun Augenblick ı
nezuhalten und felern!

Und doch gerade WEINN WIT innehalten und felern versuchen geht
auch CIMn IC der TraurigkeıtI uUNseceIc Herzen Die Reformatıon Walr

nıcht 1L1UT der Durchbruch des Evangelıums enes Ere1ign1s das Tür manche
(jeneratıon C1iNC Quelle der Inspıratıon bleiben sollte und auch heute och
1ST War zugleıic der Anfang Dpaltung der Kırche dıe bıs
AAl heutigen Jag nıcht geheıilt 1ST Der Durchbruch kam damals nıcht für
die Kırche zustande Die Reformatıon stjie ß auftf erbıtterten 1der-
stand Der Ruf ach unpartelschen Konzıil das dıe Chrıistenheıit WIC-

der zusammenführen sollte, fand JC länger desto WECNI1gCI Echo DiIe TON-
ten verhärteten sıch Das espräc wurde nutzloser

1Jese paltung erscheıint heute allerdings nıcht mehr unüberwindlic
WIC och VOT ZWCC1I Jahrzehnten Dıie verfestigten Fronten sınd offensıcht-
iıch €e1 wılıeder beweglich werden Das Zweıte Vatıkanısche Konzıil
hat manches beseitigt Was biısher übermächtig Wege stand Ja INa

kann mıiıt Gründen die ese verireien hätte sıch dıe römische Kırche
16 Jahrhunder den Reformen bereitgefunden die SIC 20 Jahr-

hundert durchgeführt hat WaIiIc CS vermutlıiıch NC ZU[T paltung gekommen
Wiıe dem SC1 jedenfalls 1STt das espräc wlieder Gang gekommen
DIie rchen egegnen sıch Sıie stehen VOI derart überwältigend und
großen Fragen und ufgaben daß SIC fast unwiıderstehlic aufeiınander
getrieben werden und dıe alten Unterschiede m1T Mal IC
erscheinen

Das 1st Vergleich früheren ubılaen das Neue diesem ubılaum
Was Februar und prı 529 ase geschah 1ST nıcht mehr
eC1in Ereign1s das uns auf alle Zeıten VO  — anderen Kırchen trennt ESs 1St

Vortrag, anläßlıch des 450 Reformationsjubiläums ase. 1979 aus eIOTr-
matıo (1979) 194 ff
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einem Ereign1s geworden, ber das gemeınsam nachgedacht werden annn
Die Traurigkeıt ber die paltung, dıe Ja den ıllen er Reforma-

entstand, ist heute dadurch eingeschränkt, daß WIT nıcht mehr alleın,
sondern mıt den anderen Kırchen danach iragen können, Was

die Reformatıon tür dıe Kırche Jesu Christı bedeutet.
Lassen S1ie miıch diese fundamentale Veränderung uUurc eine Überlegung

veranschaulichen, dıe für Basler, vielleicht aber nıcht 1U für Basler, VO

besonderer Bedeutung ist asel, Stätte der Reformation 1mM Jahrhun-
dert, beherbergte weniger als hundert FTe vorher eın Konzıl WOo-
IU g1ng 6S damals? Das „Konzıl Von Basel“ War eın Versuch, die Kırche In
der Einheıit des Glauben und erhalten. Erneuerung und Eın-
eıt beıdes stand der illustren Versammlung, dıe In den Mauern der

zusammengekommen Wal, VOT ugen Reformen ollten Miıßstände
beseltigen, die Ärgernis Und der 1C des Konzıls War auf die gC-

Kırche ausgerichtet: Einheıt mıiıt der TC des stens, mıt der dıe
Gemeinschaft selt mehreren Jahrhunderten zerbrochen WAal, Einheıit aber
auch mıt den Hussıten in Böhmen, 3985n dıe eiıne C6 paltung entste-
hen drohte TO Öpfe dem Unternehmen beteiligt Denker
Ww1e 1KOlaus VON Kusa irugen seiner geistigen Grundlage be1i

Eınen Augenblick schıen CD, als ob das Konzıil se1ın Ziel erreichen könne.
In Wiırklichkeıit gelang 65 aber nıcht, den Zerfall auiIzunalten Das Konzıil
WaTr nıcht ın der Lage, die Zeichen der eıt mıt Vollmacht lesen und dıe
politischen und anderen Faktoren meıstern, dıe der Reform 1im Wege
standen. Dıie Auseinandersetzungen mıt dem aps ber die Zuständigkeıt
der Versammlung nahmen viel eıt und Tra in Anspruch, daß das
Konzıl nıcht WIT  16 seiner eigentlichen Tagesordnung vorzustoßen VCI-

mochte. Dıie Reformatıon hat ihren TUn mıt ın diesem ersagen Weıl
die entscheidenden Schritte 1mM 15 Jahrhundert nıcht vollzogen werden
konnten, mußte 6S späater ZUT Reformatıon kommen. Die unerledigten Fra-
SCH häuften sıch. Die Erneuerung, die nıcht in konzılıarer Auseinanderset-
ZUNg Hf gemeiınsame Einsicht freigesetzt wurde, konnte sıch LLUT och 1in
einer ruption einstellen. Die paltung WaTr damıt nahezu unvermeıdlıch
geworden!
es aber nicht, als ob der damals abgebrochene en des konziliaren

Gespräches heute wlieder aufgenommen werden könnte? Ist CS nıcht, als ob
den Kırchen dıe Chance heute nochmals gegeben würde, dıe damals nıcht
genutzt werden konnte? Ich meıne natürliıch nıcht, daß die Geschichte der
etzten Jahrhunderte rückgängig emacht werden könnte. Was selt der Re-
formatıon geschehen ist. ält sıch niıcht ungeschehen machen. Das Bıild der
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Christenheıt hat sıch seiıther adıkal verändert. Die Gemeinschaft der Kır-
che hat sıch uUrc dıe missionarıiısche Ausdehnung ber viele Girenzen hın-
WCR in alle Kontinente erweiıtert. Dıie robleme, dıe heute behandeln
sınd, sınd eın Vıielfaches zanlreıcher geworden. Die nalogıie besteht
eINZIg darın, daß das konzıllare espräc wıederum als Möglıichkeıit VOT

den Kırchen steht Reform und ınnel Wo bedarf dıe Kirche der Erneue-
rung? elche Schritte sınd erforderlıich, die Einheıt herzustellen und
bewahren? Die Kırchen können sıch diese Fragen heute wleder gemeınsam
tellen Wırd ıhnen dıe Aufgabe besser gelingen als der Kırche 1m 15 Jahr-
hundert? der werden S$1e sıch wiederum 1InC. sekundäre Fragen VO der
eigentlichen Tagesordnung aphalten lassen?

Jedenfalls WITr en heute en run nıcht 1Ur der Reformatıon,
sondern zugleic auch der eıt des Konzıils gedenken, in der och
konkret die Einheıt der ZCS Kırche werden konnte. SO
unglücklıch die Konzıile des 15 Jahrhunderts verliefen, bleiben s1e doch eın
mächtiges, In dıe Zukunft welisendes geschichtliches Symbol.

Wäre CS darum nıcht aAaNgCIHMECSSCH, WECNNn 4SEe in Zzwel Jahren dıe rÖff-
NUNg des Konzıls In Erinnerung riefe? Önnte nıcht auf irgendeine iınnvol-
le Weise eutlic gemacht werden, Was CS bedeuten hat, daß uns ach
55() Jahren dıe Voraussetzungen für eın umfassendes espräc den
Kırchen zurückgegeben worden siınd?

Reformierte Kirche heute

Dıie NEeCUu entstandene Offenheıt den rchen nötigt uns ZUT rage
auf welche Weise kann dıe reformıierte Kirche heute wirksam ZUT Einheıit
und ZU gemeinsamen Zeugn1i1s der Kırche beıtragen? Wır sıind die en
jenes großen Ereignisses, das WIT In diesem TE felern. Es ware Ja aber
denkbar, daß dieses Erbe inzwischen seinen Wert verloren hat Muß dıe
formıierte Kırche WITKIIC weıterleben? der kann S1e heute auf dıe beson-
eTe Existenz neben den anderen rchen verzichten? Ich we1lß VO  — vielen
Reformierten, die sıch diese rage, WENN auch nıcht O  en. doch halb-
laut ın ihren Herzen tellen Ich 6S für richtig, S1Ee tellen Denn S

sollte nıcht VO vornherein als selbstverständlıch gelten, da die reformıier-
Tradıtion neben anderen Tradıtionen als besondere Kırche bestehen

muß Je länger und eindringlıcher ich mI1r die rage stelle, desto eindeutiger
allerdings auch meılne Antwort Au  N Sie lautet Ja  “ Die reformierte

Kırche muß ZU mındesten vorläufig als besondere Kırche weıterbestehen.
Sıie hat 1n dieser eıt der wachsenden Gemeinschaft den Kırchen el-
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NC besonderen Beıtrag eısten. Slie hat eın Zeugn1s abzulegen, das für
das elingen des Gesprächs den Kırchen VO besonderer Bedeutung
ist Sie kann diesen Auftrag 1U als Kırche erIiullen

Worıin besteht der Beıtrag der reformierten rche? Lassen Slie miıch mıt
vier Hınweılsen darauf antworten versuchen. Sıe sınd sehr einfach, viel-
leicht fast sımpel. Das Wesentliche ist Ja aber immer verhältnısmäßıg e1in-
fach

Ich Zzuerst den ıllen ZUr radıkalen Konzentration auf das
Evangelıum: auf das Ja, das Gott in Jesus Chrıstus ZUIl Welt gesprochen
hat; auf seine 1e auch ZU gefallensten er Menschen; auf se1ın Gericht
ber alle Versuche, das en ach eigenen Entwürfen aufzubauen; auf
das Bekenntniıs seinem Gelst, der Gottes Ja schheblıc ZU: vollen urch-
TUC kommen lassen wıird. Was immer geschieht In den Stürmen und der
Konfusıion der Geschichte, wırd dıe reformıierte Kırche mıt einer gewissen
Selbstverständlichkeıit diesem festen Ausgangspunkt zurückkehren. Je-
de Predigt, jedenfTalls jede.gute Predigt, verfolgt keıin anderes Zıel, als die-
SCIH Kern des Evangelıums 1n Erinnerung rufen. er jedem reformierten
Christen vertraute Satz „Gott alleın die Ehre“‘ i 1m Grunde nıchts
anderes, als dem Ja Gottes in uUuNnserem en Raum geben, auch und VOrL

allem, WE uns nıcht danach zumute ist es andere kommt eindeutig
und definıt1ıv In zweıter Linle. Diıese radıkale Konzentratıiıon hat elıne tiefe
Gewı1ßheıt 1ın den Veränderungen der eıt ZUTF olge Geschichtlich \)m-
brüche möÖögen es in rage tellen Vorstellungen und Erwartungen, dıe
ange eıt Tür tragfählg gegolten hatten, möÖögen 1Ns anken kommen.
Strukturen und Institutionen möÖögen auf unerwartete Weıise zerbrechen.
Die reformıierte Kırche wırd sıch dadurch letztliıch nıcht beunruhıigen las-
SCH Slie 1st nıcht auf dıe ungebrochene außere Kontinulntät der Kırche aAaNSC-
wlesen. Sıe weıß, da ß das Ja ottes auch UuUrc drastısche Veränderungen
weıterdauern wird. Die Kontinultät ist für S1e ın der Aussage begründet,
daß Jesus Christus erselbe ist gestern, heute und In wigkeıt. Sie weıiß,
daß das Bekenntnis ıhm immer C Anfänge möglıch machen wıird. Die
Reformatıon selbst War VO außen gesehen eın TUuGC In der Kontinultät der
kırchlichen Tradıtion. ESs erwlies sıch aber, daß S1e in einem tieferen Sınne
nicht TucC sondern Neuanfang Wäd  — Das Evangelıum e1ng gerade nıcht
verloren, sondern wurde A Leuchten gebracht. „Die Kırche ebt 1n AUfT:
erstehungen“ alvın).

Diese Konzentration auf das Evangelıum ist eıne wesentliche Vorausset-
ZUNZ, WEeNN WIT auf dem Weg ZUrLr Einheit welıterkommen sollen Denn W1e
sollte 68 ohne diese Konzentration Je möglıch werden, ber dıe Hürden und
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Urc. das estrüpp vieler sekundärer Überlegungen den Weg ZUr Ge-
meıinschaft finden?

Dıie Leidenschaft für dıie Schrift. Dieser zweıte Hınwels äng mıt dem
ersten CNg Die radıkale Konzentratıiıon auf das Evangelıum ist
begleıitet VO dem ıllen, sıch in en Fragen VO Zeugnis der Schrift le1-
ten lassen. Es kann in der reformıierten TC nıchts vertreten oder VOI-

geschlagen werden, ohne daß ZUuU mındesten der Versuch gemacht wird, CS

VOT der krıtıschen nstanz der Schrift rechtfertigen. Sıie alleın hat AutoriI1-
tät Sie darf und ann HC keine andere Autoriıtät verdrängt werden. Es
ist darum nıcht verwunderlich, da sıch dıe reformierte Tradıtion Urc eın
heilsames Mißtrauen auszeichnet gegenüber en und allem, Was Autorität
in Anspruch nımmt. Die reformıierte Kırche ist nıcht der OUrt, dem sich
Prestigedenken und Personenkult ange unwıdersprochen entfalten kön-
NC  - Ihre Gefahr ist eher dıe Respektlosigkeıit Die Leidenschaft für die
Schrift aber in erster Linie der selbstkritischen rage ist das van-
gelıum ach w1e VOT diıe treibende ra in der rche? der ist C5 urc
dere Sorgen 1n den Hintergrund gedrängt worden? Dıie reformierte TE
wırd sıch immer bereıt finden mussen, ihre eigenen Posıtionen überprü-
fen Sie weıß, daß vertraute Aussagen mıt einem Mal raglıc der
ungültig werden können; S1e weiß auch, daß dıiee Von inneren Stim-
INEeN der modischen Strömungen In dıe Irre geleitet werden annn Sie wırd
zwıischen diesen beiden eiahren immer versuchen, sıch das Zeugni1s der
Schrift halten

Wievılel ist für die Annäherung der Kırchen urc dıe gemeinsame Unter-
werfung dıe krıitische nstanz der Schrift 1mM au{ilie der Tre WON-
NI worden? Wiıe sehr kann die gemeinsame Befragung der Schrift auch in
Zukunft weıterhelfen?

Die etonung der gemeiInsamen Beratung. Die reformierte Tradıtion
hat immer größtes Gewicht darauf gelegt, daß das Evangelıum in geme1n-

Beratung bedacht und für dıe heutige eıt ausgelegt werde. Die Kr-
forschung der chriıft 1st nıcht dıe Angelegenheıit des Einzelnen, ihre edeu-
(ung kann NUur 1n der Gemeinschaft der Kırche erschlossen werden. Dıie Kıir-
che ist Versammlung das Wort, Versammlung, in der jeder Eıinzelne
/Zugang ZUT Schrift hat und seinen Beıtrag eisten vVEIMAAS. Bedeutende
Einsichten mögen 1n unbedeutenden Stimmen verborgen lıegen. Die Kırche
1st der Ort gemeinsamer und geteilter Erkenntnis. Die synodale Struktur ist
darum nıcht 1Ur eine zufällige organısatorische Wahl Sıie gehört vielmehr
Zu esen der reformierten Tradıtion. Synoden sınd die Gelegenheı1
gemeinsamem Austausch dem Wort Sie fassen ın repräsentatıver
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Weılse11, Was in der TC Eıinsıcht gewachsen 1st. ottes Ver-
heißung 1eg ber jeder verantwortlich geführten Beratung. Der Geıist wird
s1ie immer wlieder azu brauchen, die Kırche iın der anrheı erhalten
und zugleic auf ihrem Wege weılterzuführen.

Ist CS nıcht of_ fensichtlıch, WwW1Ie unverzichtbar diese etonung der gemeı1n-
Beratung für das Zusammenwachsen der Kırche In die Einheit ist?

ıne vierte wichtige Eıgenart scheıint mMIr schhelblic die Offenheit für
Neue Fragestellungen se1in. DiIie reformierte Tradıtion zeichnet sıch da-
UuUrc aus, da s1e verhältnismäßig rasch auf eUuUcC geschichtliche Situat1o-
NeMN eingeht. Die reformıierte Kırche versteht sıch als das wandernde Volk
ottes, das sich auf seinem Wege Urc dıe Geschichte ständıg auf CHO S1-
tuationen einzurichten hat Sie versteht sich als Gemeiminschaft in EWE-

ZUNS; als Gemeinschaft, die entdecken und erkennen hat, Wdas Gott als
nächsten chriıtt für S1e bereıthält Dıiıe reformıierte Tradıtion ann darum
1mM Grunde n1ıe tradıtionalıstisch werden. Sıe ist eher eine Tradıtion der
Wachsamkeıt; nıcht sehr, vielleicht nıcht CNUS, VO der orge CI-

u da/3 wichtige Dimensionen der Tradıtion verlorengehen könnten, SOIl-

ern eher; dalß entscheidende VO Gott angebotene Gelegenheıiten verpaßt
werden könnten. Siıe erkennt sıch 1m des Wächters wıeder, der ach
dem orgen Ausschau hält S1ie hat urc diese usriıchtung auf die AAl
un auch ihre Schwächen Sie kann sıch täuschen. Sıe kann alsche Tar-

schlagen; Ss1e kann eine Veränderung vollzıehen, dıe sıch später als VOI-

eilıge Angleichung herausstellt. Sıe hat aber uUrc diese Offenheıt oft
NECUC Wendungen 1n der geschichtliıchen Entwicklung rechtzeıtig und richtig
erkannt.

In der eıt akzelerierten Wandels 1st C wiıchtig, da dieser Geılst der Of{-
enheıit 1n dıe ökumenische ewegun hineingetragen wird.

nfragen dıie reformierte Kirche

Alle diese Aussagen ber dıe Eigenart der reformierten Tradıtion onen

ausgesprochen anspruchsvoll Oonnen s1e WIrKlıc mıt Gewi1issen SC-
macht werden? Vor en sind die reformıierten Kırchen WITrKIICc ıIn der
Lage, s1e wirksam in das espräc mıt anderen Kırchen einzubringen? Ist
das reformierte Erbe WITKIIC eın Ferment, das dıe Gemeininschaft den
Kırchen wachsen Lassen Sie miıch en ich habe In dieser Hın-
sıcht große Zweıfel der lassen Sıe meıne Überzeugung DOSItLV formulıe-
EL die Eigenschaften, dıe ich aufgezählt habe, können In der Gemeıln-
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schaft mıt anderen Kırchen LUr wirksam werden, WE dıe reformıerten
Kırchen heute W1e einer zweıten Reformatıon bereıt siınd.

Diıe meılnes Erachtens erforderlichen Reformen kreisen alle eın und
denselben un Sıie en alle mıt dem Verhältnis des einzelnen Gläubi-
gCH der VO eiılıgen Geilst geschaffenen einen und unıversalen D

tiun Die heutige reformıierte Kırche ist VO  z einem, 1mM Grunde In 11all-

cher Hınsıcht unreformıierten, Indıyidualismus epräagt Dıie Kıirche wiırd
nıcht genügen als VO Gott vorgegebene Gemeinschaft verstanden, ıIn die
der Eınzelne hineingerufen wird, In die CI siıch einordnet und deren
Zeugnis Sr mıt seinen kleinen menschlichen Kräften teilnımmt. Das Ge-
wıcht wırd derart ausschlhießlic auf den Glauben und die Beziıehung des
Eınzelnen Gott gelegt, daß die Bedeutung der Kırche sekundär wiırd. Sie
WITrd mıiıt einem Male als Gemeinschaft und Instıtution verstanden, der der
FEinzelne gegenübersteht und deren en CT L11UT In dem Male teıl-
nımmt, als 6S der Entfaltung selnes persönlichen geistlichen Lebens dien-
ıch 1st Soll das Zeugn1is der reformierten TC 1n der ökumenischen (je-
meıinschaft wirksam werden, muß dieses Verhältnis auf den Kopf gestellt
werden. 1C das glaubende Individuum Zuerst und die Kırche als die
Summe der glaubenden Indıviduen, sondern umgekehrt: dıe VO Gelst -
schaffene eine Kırche zuerst und das Indıvyviduum HrC den Glauben In S1e
hineingerufen. SIch glaube den eılıgen Geılst, eıne heilıge apostolısche
katholische rche  “ Wenn WIT diese Worte des re! wiederholen, eken-
NeMN WIT 1m Grunde unseTrTe Bereıtschaft, uns in die uns vorgegebene geıistlı-
che Wirklichkeıit der IC einzuordnen.

Lassen Sie mich NUun ın dieser Perspe  1ve vier Anfragen dıe refor-
mierte Tradıtion aussprechen, Anfragen, dıe meınes Erachtens heute be-
sonders dringlich geworden sınd und denen dıe reformıerten Kırchen dar-

nıcht ausweıiıchen ollten
Wenn dıie reformıierte Kırche ihr Zeugn1s wırksam ausriıchten will, muß

S1e den INn Für dıe Tradıtion der SUNZzZEN Kırche wiedergewinnen.
Gottes Gelst War nıcht in den ersten agen und dann erst wılıeder In der Re-
formatıon und VO  — der Reformatıon eT. Sein iırken zıieht sıch
Hr dıe Geschichte er Jahrhunderte Die Geburtsstunde der Kırche ist
Pfingsten, nıcht die Reformatıon Februar 529 nNsere Kırche 1st
bald 2000, nıcht erst 450) re alt Die Reformation ist eın Ereignis,
gewl eın wichtiges Ere1gn1s, aber nıcht mehr als eın Ereignis IN der Ge-
schichte der Kırche Die Tradıtion der Sganzen Kırche ist auch uUNseIC

Tradıtion. Es gilt, uns dessen wlieder Neu bewußt werden. Es genügt
nıcht, uns eINZIE auf dem mweg ber dıe Kunstgeschichte, mıt VO  —
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aedekKker oder einem anderen Führer, mıiıt der Tradıtion der rüheren JahT-
hunderte vertirau machen. Die TIradıtion muß wleder Teıl unsereSs ırch-
lıchen un:! geistlıchen Lebens werden. Die ater der en rchEe; dıe SIO-
Ben eiligen des Miıttelalters, aber auch die großen geistliıchen Gestalten
anderer Kırchen mMuUussen wieder 1m Glauben unlls sprechen können Wenn
uns doch eın Instrument mıt vielen Saıten ZUT Verfügung steht,
ollten WIT 1Ur auf der einen Saıte der reformierten Tradıtion spielen? Wa-
EL ollten WIT nıcht es aufnehmen, Was Gottes Gelst 1n der Geschichte
gewirkt hat?

Der zweıte un eirı die Feıer des Abendmahls Ich enKe. daß
dıe reformierten Kırchen wleder azu kommen müssen, regelmäßig das
Abendmahl felern. Dıie Leidenschaft für die Schrift hat ZWar nıcht e1-
NeTr Überbewertung, aber einer merkwürdigen FExklusıivıtät der Predigt
1mM Gottesdienst geführt Die Eucharistie ist mehr und mehr einem 1Ur

ausnahmswelse gefelerten nhängse dıe Predigt geworden. Sie spielt
darum auch in unNnserem geistlichen en 1Ur eine sekundäre WEeI]
Drıttel, WEeNnNn nıcht rel Viertel der Christenheıt fragen uns aber:
wırd be1l euch dıe Eucharistie nıcht jedem Sonntag gefelert? EeSUSs hat
seinen Jüngern gesagt 1T 1eSs meinem Gedächtnis“. Warum tut ihr CS

selten” en WIT dıe Antwort darauf? Ich enke, WIT en keiıne über-
zeugende Antwort Die eINZIE überzeugende Antwort ware eine Reform
die Wiedereinführung der regelmäßigen FeIler. Es handelt sich el nıcht

eın Nachgeben gegenüber anderen Kırchen Die Reform erg1bt sıch
meılnes Erachtens als Notwendigkeıt aus der heutigen Situation der Kırche
heraus. Der Gottesdienst hat Urc die einseltige Betonung der Predigt ei-
W äds Von seinem Reichtum verloren. Die Predigt, dıe Ja eıne vernünftige
Auslegung der Schrift biıeten sucht, spricht ausscnhhelblic den ntel-
ekt d andere Dimensionen der menschlıchen Erfahrung bleiben damıt
ausgeklammert. Wır spuren 6S und suchen unwillkürlic ach allerle1ı

gottesdienstlichen Formen, HTE die diese vernachlässigten Dımen-
s1ionen stärker angesprochen werden. Wır betonen den gemeıinschaftliıchen
Charakter des Gottesdienstes und führen allerle1ı Symbole und zeichenhafte
Handlungen eın ber alle diese Formen bleiben unbefriedigend.
Der Schritt, der sıch In Wirklichkeıt aufdrängt, ist dıe HC der
Form, die ESUS selbst der Kırche gegeben hat das Abendmahl, das GT mıt
seinen üngern gefelert hat und das 1ın einem Zeichen es zusammenfaßt,
Wds se1in ommen bedeutet. Einzıg dieses Zeichen, nicht mehr der
weniger erfolgreic ausgedachte Substitute herum, kann der Gottesdienst
seiıne wiederfinden und dıe Erfahrung der Gemeininschaft gestärkt WeOI -

den
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Die drıtte Anfrage hat mıiıt der synodalen Tukiur der TC un
wWEel Drittel, WECINN nıcht dreı Viertel der Christenheit iragen uns

habt ihr se1it dem Jahrhundert das Amıt des ischofs aufgegeben? abt
ihr entscheidende Gründe dafür? Ich weıß, dalß diese rage be1 einem Re-
formıierten Tast viszerale Reaktionen hervorrufen kann. Ich kenne s1e auch
be1l mMIr selbst ber ich glaube, dal} die rage dennoch ernstgenommen
werden muß, mehnhr; als eiıne Anzahl VonNn reformıierten Kırchen das
Amt des 1SCHOIS In abgewandelter Gestalt entweder beibehalten oder iın
LIECEUCICI eıt wieder eingeführt en Ich en €l VOI em dıe
Vereinigten Kırchen In Indien Es geht auch bel dieser Anfrage nıcht dar-
u dalß sıch dıe reformıierte Kırche dıe enrnhel der Christenheıt
paßt Die Überlegung muß vielmehr be1l den Erfordernissen der reformier-
ten Kırche selbst einsetzen. Die rage äßt sich vielleicht tellen kann die
synodale Struktur der Kırche hne eın VO  — den Gemeıinden geschaffenes
und anerkanntes Amt der Leıtung und der Einheıit WITKIIC ZU Zuge kom-
men? IDER Amt des ischofs, wI1Ie CS 1n der reformierten Kıirche allenfalls
wıiıeder einen atz finden könnte, darf nıcht konzipilert sem), dal} da-
uUrc dıe synodale Struktur beeinträchtigt oder gal verneıint würde. Es
muß vielmehr ihre Entfaltung ermöglıchen. Der Bıschof könnte 1ın der Kır
che als Bezugsperson dienen, die dıe gemeinsame Beratung In ang bringt,
In Bahnen hält und Entscheidungen Die Schwierigkeıt besteht
heute darın, daß 1in kaum einer Kırche viel diskutiert wıird W1e In der
formierten Tche, 1n kaum eiıner TC aber wenig auf weıiterführende
Weise beschlossen wıird. äng das ZUuU Teıl nıcht damıtN, daß
auch STITukKkiure. dıe Notwendigkeıt ZU Entscheı1ıd fehlt? äng CS nıcht da-
mıtM, daß die Autorıtät nıcht sichtbar 1ın Erscheinung tritt. SOIl-

ern eher auf verborgene Weise 1n unsıchtbaren Ausschüssen ausgeübt
wıird? Gerade dieser Umstand ann auch dazu, da sıch die refor-
mierte Kırche ach außen nıcht WITKI1IC vertreten lassen kann.

Die letzte Anifrage 1eg auf einer anderen ene; 1st aber viel-
leicht VO en die wichtigste. Warum i1st dıe reformıierte Tradıtion ın
vielen Fällen den reichsten Schichten finden? Das Problem stellt
siıch für dıe Christenheıt als Ganze. Sie ist mıt den Ländern identifizlert, dıe
1ın den VE  Cn Jahrhundertena innegehabt und ausgeübt en
Sie wırd darum VO  — vielen als die elıgıon der Herrschenden gesehen. Die
reformierte Kırche steht aber innerhalb der hristenheit der Spiıtze
Wenn auch die Kırche als Institution ber keinen außerordentlichen eich-
iu  3 verfügt, gehören doch reformierte Christen der reichsten Klasse in
der Schweiz, 1n Frankreich, 1n Holland, in Südafrıka Dıiıe Tatsache hat

418



miıttelbar mıt der Einheit der IC tun Denn dıe Einheıit den Kiır-
chen kann Ja NUur wachsen und eın Zeichen der Versöhnung ıIn der heutigen
Welt werden, WeNn der ufhebung der Ungleichheıit den Klassen
gearbeıtet wird. 1C- 1Ur Z7WEel Drittel oder dre1 Viertel der Christenheıt,
sondern CUunl Zehntel der Menschheıit fragen dıe reformierte Kırche, Was

S1e ZUTr Beseitigung Jener Ungleichheıt beizutragen hat Der freiwillige
Sprung 1ın diıe Armut? Dıie Antwort 1st den heutigen Umständen ohl
eher der verantwortliche Einsatz des Reichtums. Und woher soll aiur die
Inspiration kommen? Lassen Sie eıne Stimme uns sprechen. ALUnd Was

dıe Ungleichheıit erı  9 sS1e ist dem Sıinne Gottes zuwIl1der; sS1e ist das Er-
gebnis eines chadens, der In der un seinen rsprung hat2° So pricht
nıcht irgendeın Kämpfer für größere soOzlale Gerechtigkeıit Dıie Orie
tammen VOoO Calvın Der Reformator WarLr in mancher Hınsıcht eın Revo-
lutionär, rfüllt VON dem edanken, daß die (Cjüter dieser Erde gleichmäßıig
verteılt se1in mussen Übermäßiger Besıitz verstößt dıe VO  - (Gjott DC-
setzte Ordnung Calvin pricht mıt arte VO  — der Unverantwortlichkeıt der
Reichen „Wenn s1e In der Lage dazu wWware: würden S1e siıch eine be-
sondere onne machen, nıchts mıt den Armen tun haben.3“ Es
geht ıhm nıcht 1L1UT Almosen. Er ist sıch dessen bewußt, daß 6S polıtı-
scher Eingriffe bedarf, der Ungleichheıit Grenzen seizen Die refor-
mierte Kırche hat heute en run auf diese Perspektiven der Reforma-
tiıon zurückzugreıfen. Es wird oft gesagl, daß Calvın der ater des indu-
striıellen Unternehmertums se1 Kr ist welt mehr der Vater eines rel1g1Öös 1nN-
spırlerten Sozlalısmus. Wıe dem aber 1m einzelnen sel, muß die reformıierte
Kırche sıch heute der Anfrage stellen, WI1IeEe S1€e mıt dem Reichtum umgeht
und mıt en Miıtteln, die ihr ZUT Verfügung stehen, für eine gerechtere
Ordnung kämpfen.

hber zehn eere

Vier Linıen der Reform? Was bedeutet das? Wiırd dıe rche, dıe VCI-

wandelt lst, och die reformıierte Kırche seiın? Ich würde eher dıe UMsSCc-
kehrte rage tellen Ist die Iche: dıie heute den amen „reformıierte Kır-
che  C6 räagt, WITKIIC die reformıierte Kırche? Dıie Reformatıon Wal ihrem
Wesen ach eine ewegung in der Kirche Der Durchbruch des vangelı-
un  N machte die Geister frel für dıe Erneuerung. Die reformierte Kırche hat
sıch inzwischen als Tradıiıtion fixlert. Siıe mu} heute den Weg Ende SC-
hen tellen Sıe sıch einen Fılm VOT, der mıt einem Mal stillsteht FEıne (je-
stalt ist auf dem Schirm sehen, die eıne ewegung ZWal angefangen,
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aber nıcht vollendet hat Der Fılm muß wleder ıIn Gang kommen, damıt dıe
ewegung bis ihrem Ende kommt Ahnlich steht CS mıt der reformıierten
Kırche heute

Ich möchte och einmal Calvın Worte kommen lassen. Er hat In e1l-
NemMm T1e Thomas Cranmer, den damalıgen Erzbischof VO Canter-
Dury, einige besonders eindrucksvolle Sätze geschrıeben: „ES gehört ohne
Zweıfel den größten Schäden uUuNserer Zeit: daß dıie Kırchen voneinander
TSınd... Die Glieder siınd auseinandergerissen. Der Leib der Kırche
ist verwundet. Das geht mMIr zutilefst Herzen;: und WCCNN ich Tür die Wile-
derherstellung der Einheit auch 1Ur VO ein1gem Nutzen se1ln könnte, ZO-

ich nıcht, zehn Meere überqueren... Wenn 6S darum geht, eine
tragfähıige Übereinstimmung suchen, erarbeıtet VO welsen annern
aufgrun: der eılıgen Schrift, eine Übereinstimmung, dıe 6S den geirenn-
ten rchen wıederum möglıch macht, ın der Gemeinschaft eben, glau-
be ich, daß ich keıne Mühe und keiıne Gefahr scheuen darit4. “

NM  GEN

Joseph ll J. Constance et Bäle-Florence, Hıstoire des Concıles (Ecumeniques, vol 9’
Parıs 1965
Comm. Moise enes1is L zıtiert In: Andre Bieler, La pensee eCONOMI1que soclale de
Calvin, enf 1959, 236
Predigt LV ber dıe Evangelıenharmonie, aus $ 95 'alv A 549; 71-
1er In Andre Bıeler, 321
Brief TIThomas Cranmer, Dr1 1332 alv XIV, 312-314; zıtlert 1: ean Cadıer,
Calvin, enTt 1958, LA
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Die ökumenische ewegung 1im Wandel ihrer
hıstorischen erspektiven

VON

Es ist die Absıcht dieses Artıkels, ıIn der Entwicklung der ökumenischen
ewegung während ihrer verschiedenen historischen Phasen und auf ihrem
Wege uUurc verschıeden bestimmte historische Situationen die eweıls cha-
rakteristischen Grundlinien näher herauszuarbeiten. Im ang dieser (Gie-
schichte, bıs eu-Delhı, 1eg das Gewicht der Entwicklung in der Öökumen1ti-
schen ewegung galnz auf dem Wachsen des Okumenischen Rates als einer
weltweıten Gemeininschaft Von rchen ach eu-Delhı jedoch treten
ere Entwicklungen mehr in den ordergrun und ann INan beobachten,
WIe siıch dıe ökumenischen Bemühungen sehr viel stärker auf den örtlıchen
und regionalen Bereich erstrecken. einem gewlssen Sinne ist dıe ökume-
nische ewegung damıt in eine CHe ase eingetreten, ıIn der 1Ul auch
sehr viel deutlicher als vorher dıe römisch-katholische 16 als Partner ın
Erscheinung trıtt In dem Veränderungsprozeß, der siıch augenblicklich
Lragl, spiıelen sozi0kulturelle Faktoren eine wichtige olle; und soweılt INan

auch ihnen die notwendige Aufmerksamkeit chenkt, kann das en ber
dıe Krise, in die der Ökumenische Rat der rchen gekommen se1n soll,
Sanz andere nhalte hinzugewinnen und könnte der 1C sıch öffnen für
die eutigen Möglichkeiten der ökumenischen ewegung.

Von adsltena hıs eu-Delhi

Dıie ökumenische eschichtsschreibung hatte ange eıt 1INdurc. e1-
Nnen optimistischen, ja SUOSar geradezu triıumphalıstischen Ton Die groß-
artıge eue Erscheinung uNnseIcCcSsS Zeitalters‘‘! wurde geschilder in einer
Sprache voller Zuversicht und In der Gewıißheıt ıhres stetigen Fortschrittes.
Das Wort „Fortschrıitt“‘ spielt eine große olle; Latourette gab sSEe1-
Nnem Buch ber dıe usbreitung des Christentums (Bd VII) den 1te 99  -

hrough Storm‘®©, un: Fey nannte den zweıten Teıl der Ge-
schichte der ökumenischen ewegung 99  he Ecumenical Advance‘‘.

Dieser CHeC Ökumenismus, der in der protestantischen Welt aufkam,
wurde betrachtet als eine Entfaltung eines 1mM ti1efsten längst vorhandenen
Glaubensgutes, als das endalıche TDIuhnen längst VE  T esenskenn-
zeichen der TE iıhrer Universalıtät und Katholizıtät. Miıssıon, dıakoni-
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scher Dienst, Einheıt und Erneuerung bestimmten dıe verschiedenen Strö-
MUNgSCH, die schhelblic 1m Okumenischen Kat der rchen eiıner harmo-
nıschen Verbindung kamen Geographische amen mÖöge: den Lauf dieser
Entwicklung andeuten: Edinburgh, Stockholm, Lausanne, Jerusalem, Ma-
dras, Amsterdam, vanston, Neu-Delhlhı uUSW Für die eingeweıihten Okume-
nıker deutet jeder VO  — ihnen tadıen theologischer Entwicklung d Phasen
ıIn einem Wachstumsprozeß, weltliches Or des Wachstums der TC

FEinheıt und Universalıtät.
ber 65 auf, dalß in der Geschichtsschreibung der ökumenischen

CWEZU: L1UTFr sehr selten auch einer Analyse der kulturellen, sozlalen und
anderen aktoren Aufmerksamkeıt gewldmet wird, die mitbestimmend

für das Aufkommen dieser pkumenischen ewegung In dem be-
rühmten Buch „Geschichte der Okumenischen CWEZU -1948* VO  —

uth Ouse und Stephen el wıird die rage gal nıcht geste
Iu erst in der ersten Hälfte des Jahrhunderts dıe ökumenische eEeWe-
gung eın Faktor 1m en der Kırchen wurde, und splelt auch der Zusam-
menhang mıt dem Entstehen und der Bıldung anderer internationaler OF
ganisationen keine €e1 ann doch kaum übersehen werden, da ß
ziemlich gleichzeitig mıt der ökumenischen ewegung eine große YARY
internationaler Organıisatiıonen entstand, deren Anfänge ebenfalls In die
zweıte Hälfte des Jahrhunderts zurückreichen die International
Assoclation TOr Labour Legislation 1mM Te 1900, bald darauf (1919) dıe
Internationale Arbeitsorganisatıon, schon 864 das Kote Kreuz, 880 die
Heıilsarmee, 80’7 dıe Pfadfinderschaft, 889 der Weltsonntagsschulver-
band, 864 und 1889 dıe Erste und 7Zweıte Sozialistische Internationale, seıt
der Kristallpalastausstellung VOIN 851 auch dıe el der Weltausstellun-
SCH, 8906 dıe Olympischen Spiele, 67/ die ambeth-Konferenz, 1881 der
Weltrat der Methodistenkirchen, 900 der Weltkongre für freisinn1ıges
Christentum, 893 das Weltparlament der Religionen, 1875 der Reformier-
te un hne sonderlıche Mühe 1e sich diese Aufstellung ergan-
ZeI)1

„In ihrer Anfangszeıt War die ökumenische ewegung, zumindest ihr
‚wel1g für Pra  i1sches Chrıistentum, 1ın erster Linıie eıne in der allge-
meılınen demokratisc. idealistischen Springflut‘“, schreıiben Berkhof und

de ong ıng Va  an (jeusau? pricht ber dıie „theologischen und
sozlologischen Voraussetzungen“, auf denen dıe ökumenische ewegung
sich aufbaute und dıe se1ner Auffassung ach heute nıiıcht mehr gegeben
sind. ber G1 geht darauf leider nicht mehr näher eın und macht sıch in die-
SCT Hınsıicht se1ne aCc. leider infach Denn eıne el SOZ1010g1-
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scher Voraussetzungen natürliıch gegeben, aufgrun derer gerade in
der zweıten Hälfte des Jahrhunderts der ökumenische Gedanke über-
aup auftkommen konnte. Van usen* nenn die Pioniere der Ööku-
meniıschen ewegung er ıhres (des 19 J charakterisiert Hrc eın
starkes Weltbewußtseıin, den edanken der Expansıon und einen endungs-
auftrag 1im e auf dıe Menschheit Aber, sagt C  9 ;„„VON ent-
Ssche1ı1dender Bedeutung Wäal, da der cANrıstliche Glaube ın seinem Wesen
unıversal ist“ Dies spielt natürlich eine olle, aber Berkhof und de Jong
meılinen niıchtsdestoweniger beobachten können, da/l3 während der ersten
Periode doch VOT em eın idealıistisches Streben seinen Einfluß auf eine
große Zahl VO Chrısten ausgeübt hat Biblische Vertiefung 1im 1C auf
den Auftrag Christı kam erst später hınzu, ihrer Meınung ach erst ach
Stockholm und Lausanne In den 20er Jahren ger hat sıch be-
müht, eine €e1l jener sozlologıschen Hıintergründe aufzuspüren, dıe auf
das Entstehen der ökumeniıschen ewegung einwirkten. eWl1 ist 1€eSs 1m
1INDI1IC auf eiıne omplexe Erscheinung eın außerst schwieriges und
mühsames Unterfangen, sıch wahrscheimnlich auch 1Ur wenige dar-

wagiten. So ist 65 weıtgehend bel der bloßen, WenNnn auch unbestreitbaren
Feststellung geblieben, da ß dıe Wurzeln der modernen ökumenischen Be-
WECSUNg In eine Epoche reichen, In welcher dıe westliche Expansıon und eın
mıt ihr verbundener Universalısmus ihre Blütezeıt erlebte, 1ın eine Zeıt, dıe
nahezu en internatiıonalen Organıisationen, die WIT heute kennen, hre
Gestalt gegeben hat

Die Pıonilere der Öökumenischen ewegung hatten hre geistlıchen
Wurzeln In der Periode VO  — 1890 bıs 1914, also einer eıt bIıs ın unbe-
kannter Expansıon der westlichen Welt und einer ‚autkommenden Welt-
kultur*“‘6, und ZWal westlichen Ursprungs. Man kann ohl et6
daß 1900 „dıe europäische Zivilisation die Erde überschattete‘‘7 „Aus
dem erzen der Industriegesellschaften gingen Kräfite hervor, die die

Welt umspannten und veränderten.“‘‘8 och 875 War weniger als eın
Zehntel des afrıkanıschen Kontinents europäisches Kolonialgebiet; 895
WaT 11UT och eın Zehntel nıcht kolonisıiert?. Es ist dıies dıe Blütezeıt des

Imper1i1alısmus, der miıtbeeinflußt Walr Urc eın gewaltiges Bevölke-
rungswachstum in den Industrienationen und der sıch VOT en Dıngen auf
eıne el wirtschaftlicher Faktoren zurückführen äaßt Man braucht nıcht
einmal die marxıstische Auffassung VO  —; der Geschichte übernehmen,

zumindest Parallelen erkennen zwıschen der westlichen Expansıon
und der christliıchen 1ssıon In dieser Periode
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Die 1ssıon War in dieser eıt VOI em eın angelsächsisches
Unternehmen!®; angelsächsische Missıonare arbeıiteten In 7/8 87,5%) er
Von der 1ssıon erreichten Gebiete „Wenn Kaufleute VO Märkten
Taumen und Staatsmänner CUuU«cC koloniale Abenteuer vorbereıten, braucht
6S eigentlich nıemanden verwundern, daß Christen damıt Schriutt halten
wollen urc dıe Ausbeutung ihres Glaubens.“‘11 „Expansıon, Pioniergeist
und Abenteuerlust agen in deruaturlıc. WwAare 6S gal sımpel,
dıe missionarıschen Impulse jener eıt ausscnhheblic. als olge der Be-
gleiterscheinung des Imperlalısmus anzusehen. ber CS gab „einen aucCc
VO  en offnung und Expansıon 1in einem erheblıchen Teıil des Westens, eın
rasches Anwachsen des We  andels und der Weltreiche eın en
1mM Christentum“!3, einen „kreatıven Impuls“*.14 Dieses eCu€e en 1m west-
lıchen Protestantismus fand seine Ausdrucksformen ın den pletistisch SC-
äarbten Erweckungsbewegungen, dıe in den Vereinigten Staaten und in
England großen Einfluß den Hochschulen und Universıtäten

00dy (1837-1899) ware 1er NENNECH, auch enTrTYy Drummond,
„der kraftvollste Studentenevangelist, der Je auftra ““ aber auch dıe fast le-
gendären englischen Sportlerbrüder und Studd.!5 ıne Kom-
bination VoNn Individualısmus, Betonung der schöpferischen Freiheıit des
einzelnen, die sich auch 1n Handel und Industrie äußerte, mıiıt einem Optim1-
stischen Vertrauen In den Fortschriutt und dıe ungeahnten Möglichkeıiten
der Zukunft bestimmten das geistlıche Klıma. Die Christen9 WwI1Ie gC-
sagl, er ihrer eıt und hatten teıl den inneren Bewegungen, dıe die-

Periode charakterisıierten. So gab 6S namentlich 1n der studentischen
Welt ein gewaltiges Interesse für die Mission.16

einem Bericht ber die ersten re des Studentenmissionsbundes
el 6S „ES ist eın bloßer Zufall, daß in der gleichen Generatıon, VOT de-
ren ugen sich dıie Welt Öffnete und zugänglıch gemacht wurde und
in der Völker und Rassen In eine CNEZC Berührung miteinandergebracht
wurden Urc. den FEıinflulß des Handels, diese weltweite Studentenbruder-
schaft geschaffen worden SE Verkuyl!s ne diesen Studentenmis-
sionsbund A  en Volunteer Movement for Foreign Miss10ns) „dıe groß-
artıgste Missıonsbewegung, die seıit dem JTage VO  — Pfingsten überhaupt ent-
standen ist®. dieser gleichen Periode, in der dıe westliche Expansıon sıch
Zugang ZUTr ganzen Welt erschlo und die deshalb Urc. Barracloug die
eıt des „Neuimperlalısmus“ genannt wiırd, gng eine Gruppe junger Aka-
demiker mıt jenem jungen Menschen eigenen Gespür für den Geilst der eıt
hin und wıdmete sıch dem Versuch, dıe Welt für Christus gewinnen.
Daß ZU. ersten in der Geschichte mechanische Transportmöglichkei-
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ten und CUe Kommunikationsmiuttel bisher versperrite Zugänge Öffneten,
pIielte €1 eine WIC.  ige Ebenso TEeUNC auch die Tatsache, daß
hınter dieser Missıonsbewegung eine iIHC. Handel und Industrie eichge-
wordene westliche 1te stand

Westlicher Einfluß und westliche aCcC verbreıiteten sıch ber dıie Welt,
und indem westliche Güter, Werte und een ber dıe Erde hın VeCI-

streut wurden, entstand ein Internationalısmus. Die Pax atlantıca,
die das Reisen nıcht I11UT möglıch, sondern auch siıcher machte, trug azu
bel, eine Cu«c Art VO  —; Universalısmus und eine große Weltoffenheit entste-
hen lassen. In diesem kulturellen Klıma entdeckt INa 1im Protestantis-
INUS aufs eue dıe universalistischen Tendenzen 1mM Evangelıum. Was 1m
Verborgenen schlummerte, wurde wachgerufen, kreatiıve Impulse treten
auf aber en s1ıie dıe rchen WITKIIC In ihrem Wesen verändert und
nachhaltıg beeinflußt? eWl1 hat dieser UnıLıyversalısmus seıne Wırkungen
gehabt auf eine el VO Gestalten, dıe als Pıonilere der ökumenischen Be-
WeCZUNg betrachtet werden können; aber S1e alle gehörten einer kulturellen
Oberschic Ist dieser Universalismus, dessen späaten Früchten
auch der Ökumenische Rat der rchen gehört, nıcht für PC und Theo-
ogle eine Randerscheinung geblieben? Oonnen WIT mıt eC die Öökumen1t-
sche ewegung beschreiben als einen tiefgreiıfenden Bewußtwerdungspro-
zelß, In dem die rchen selbst iıhren unıversalen Charakter begreifen und
bekennen und als ihrem Wesen gehören entfalten? der ist s1e nıcht
vielmehr beschränkt geblieben auf einen immerhın doch recht kleinen FAr
kel einer weltoifienen ıte In den Kırchen?

Dıie ökumenische ewegung wurde In den ersten Jahrzehnten Urc.
einen Freundeskreıis getiragen. „Eine Öökumenische Orlentierung VO einer
WITKIIC internationalen Bedeutung begann, w1e alle solche Ideale viel frü-
her 1n einzelnen ersonen und Gruppen als In OIIzıellen kırchlıchen Gre-
IMeN 619 MacFarland sah eine erstie Gestaltwerdung dieses Ideals iın der
Evangelıschen lıanz (1846) In ihr wurde ohl eın erster Schritt auf dem
Wege einer internatıonalen Organıisation protestantischer Christen Avn

iıne direkte Verbindung mıt dem Ökumenischen Rat leg allerdings
wesentliıch eher och ıIn den internationalen Studentenorganıisationen und
all dem, Was mıt ihnen verbunden Wal und 1m Umkreis der el VO

John Mott wuchs. Dıiejenigen, dıe der ökumenischen ewegung an
und Wesen verholfen aben, kamen praktısch alle aus der akademıiıschen
Jugend und dem Christlıchen Studentenweltbund „Diese ewegung sollte
dıe große asse der führenden Leute der modernen ökumenischen EWEeE-
Sung hervorbringen.“‘20
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Der 1te VOoONn John erstem Buch „Strategic Poinnts in the World’s
Conquest‘‘ (1896) das eın Niederschlag se1iner ersten großen Weltreise
ter den Studenten ist, bel der CI allenthalben cArıstliıche Studentenbewegun-
SCH gründete, zeug VO  am} seiner großen Vısıon für dıe Aufgabe der
Generatıon, dıe CI selbst azu auch inspirleren wußte Mıt einem IC
auf dıe Gesichter der Delegierten in ausanne (1927) erkannte Mathews?!
unter ihnen diejenıgen, dıe in den ersten agen der christlichen Weltstuden-
tenbewegung sıch dieser angeschlossen hatten, und gab seiner Freude dar-
ber usdruck, welches eschen diese Studentenbewegung für dıe Öku-
menische Christenheıit in der SaNzell Welt bedeutete. Van Dusen?? außert
ber die Konferenz VO  — Oxford (1937), da die ort zusammengekomme—
Nnen Kirchenführer „fast alle alte Freunde waren  .. Wenn die Führer der
protestantischen Christenheıt zusammenkommen, hat MNan den INATruC
eines „Wiedersehentreffens alter Schulkameraden  c“

Mıt e ann dıie ründung des Christlıchen Studentenweltbundes ın
einem mittelalterliıchen Schloß in Vadstena in chweden (1895) als dıe (Ge-
burtsstunde der modernen ökumenischen ewegung betrachtet werden.
Die zentrale Gestalt der gesamte ewegung War John Mott
(1865-1955), eine grolße Führergestalt, Evangelıst, Inspirator und Organı-
Sal

Es zieht sich eine unverkennbare Linıe 1INdUTrCc. VO Entstehen der Stu-
dentenbewegung In der zweıten Hälfte des Jahrhunderts ZUT ründung
des ORK 1ın der Miıtte des Jahrhunderts ıne 1te 1mM besten Sınne des
Wortes, „die Begabtesten unter Leıtung der Besten‘‘??3 ıldeten dıe kreative
Gruppe, dıe 1er das Neue SC SO entstand eine Art protestantı-
scher en ‚„Die Missionsarbeit 1m Protestantismus ahm dıe Stelle des
Klosterlebens 1mM Katholizısmus ein‘‘,24 und WEeNn Eddy S1e mıt dem Entste-
hen der Societas Jesu vergleicht, hat GE darın zumindest insofern 6C
als der Einfluß betroffen ist, der VO  — dieser Gruppe usg1ng anchma.
hatte INan, sagt Eddy25, das da INan €1 Wal, eine eue ADpDO-
stelgeschichte schreıben. Eineieıt schıen angebrochen se1ın, und
1m September 896 Sang C: be1l seliner Ankunft in Indıien, Bug selnes
CN1TIes tehend „Der Morgen bricht d dıe Dunkelheit muß weıchen“.

Der optimiıstische Fortschrıittsglaube des Jahrhunderts bte auf dıe
westliche protestantische Welt eine räftige Wiırkung au  N „Außergewöhn-
lıche Persönlichkeiten‘‘26 traten auf, und dıe Welt schlen en dazuliegen
TÜr ihre Botschaft und wurde ihrem Arbeitsfeld „Kinder iıhrer Zeit®:
natürlich. Die meisten VO  — ihnen entsta:  en bürgerlichen Kreisen, hatten
eine gute Erziehung9 ıberal, indıvidualıistisch, ausgerichtet
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auf individuelle Bekehrung und getiragen Von dem ıllen, das eic (G‚jottes
wenn schon nıcht gründen, ann doch jedenfalls vorzubereıiten, mıt el-
111e  - optimistischen Vertrauen auf den Durchbruch einer Welt Sie

Exponenten des Besten, Was dıe westliche Welt bleten hatte, und
en S1e ihrenel der Ausprägung jenes TIyps „westlıch geprägter

orientalischer Gentlemen‘‘27, dıe schon bald ebenfalls ihre ıIn der ent-
stehenden ökumenischen ewegung mıitspielten.

Wenn INan auf diesen Zeitabschnitt zurücksieht, werden WIT gul daran
tun, die Verbindung der wachsenden Ökumene mıt der siıch ber dıe
Welt ausbreitenden Kultur 1im Auge eNnalten ıne westlich gefärbte
und beherrschte Konzeption VoNn Universalität hat diese Epoche bestimmt.
„Die IC konnte das verbindende Band und diıe moralısche und geistige
Grundlage einer Weltkultur se1n““28, und John Mott pragte dıe eKannte
Formel „Secht die Welt als eine Ganze, eine Einheit und ebenso dıe IC
als eine Einheit al 29 ber 65 War eine UTIcC westliche polıtische Vorherr-
schaft und IC den dominıerenden Einfluß westlicher Kultur ZUI Eıinheıt
SCZWUNSCHC Welt ‚„„Die rage ach der Eıinheıit wurde beantwortet Aus der
nordatlantiıschen Perspektive.“‘‘30 Diese Einheıt WaTr eine Frucht westlicher
Kultur, dıe als die dominierende Weltkultur galt, und das Entstehen des
ÖRK 1e€ siıch er diesem Gesichtspunkt betrachten als eine späate Frucht
einer höchst interessanten, aber Nun endgültig vVC  Cn ase der (je-
schichte. Ist die Entdeckung der Universalıtät und Katholizıtät der rche;
dıe In dieser Periode stattfand, WITKIIC Adus den tiefsten Quellen protestan-
tischen aubens hervorgegangen und 1n dıe Tiefen des aubens der DPIO-
testantıschen rchen durchgedrungen der ist 6S eine schöne Nebener-
scheinung geblieben, eine zeıtweılige kulturelle Beeinflussung der westli-
chen Kırchen, dıe NU:  — In einer anderen ase der Geschichte wlieder
rückgleıten in Provınzlalısmus?

In der Zeıt, in der fast alle bestehenden internationalen Urganısat1ıo-
HCH ihre Gestalt bekommen aben, ist auch der OÖORK entstanden. Dies soll-
te uns gerade im IC auf dıe vorher angestellten Beobachtungen und
Überlegungen besonderer Behutsamkeit mahnen, WeNn WIT Zu
selbstverständlich das Entstehen dieser ewegung als eın natürliıches rgeb-
NISs rein innerkirchlicher Entwicklungen und als einen rein geistlichen
Wachstumsproze der protestantischen Chrıistenheit darstellen wollen
Diese Entwicklung würde ann ihre vorläufige Vollendung gefunden en
in dem Beitritt der OrthodoxIie Osteuropas 961 Dıie Geschichte der
dernen öÖökumeniıschen ewegung könnte dann beschrieben werden qals elne
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Geschichte VO Aufblühen Wachsen und Ausbreıten seıit Vadstena 895
bıs Neu 961 Vorläufige Vollendung, enn mıiıt e1trı der
römisch katholiıschen FC Z Okumenischen Rat wırd ja kaum mehr
gerechnet ber WarTr die Teilnahme der orthodoxen rchen dıe olge

1C. der Unıiversalıtät und Katholizıtät C auf die
FEinheıt des ganzen Leıbes T1SU1 Konstantinopel War schon früh der
Öökumenischen ewegung beteilıgt aber betrachtete SIC als CIM rgan I1-
seıtıger praktıscher Hılfeleistungen Konstantinopel sah Sal keine andere
Möglıichkeıt angesichts der gewaltigen polıtıschen Bedrohung, 6S leb-
te als alt und Westen suchen uch der Beıtrıtt der S1-
schen TC WAar zumındest C1MN Versuch ZUI CISCHCI Sicherung und hat
ORK zusätzlichen ökumenischen Elan gegeben Allmählich
TEeENNC klıngt C1inN lon den Betrachtungen ber dıe ökumenische
ewegung Urc. der r1umphalısmus den sich schon arl ar
Amsterdam (1948) wendete dıe Vorstellung, daß eiINe CuH«rc Reformatıon
den rchen stattfände und C6 Cu«c Ara der Kirchengeschichte ngebro-
chen SC 1st abgelös worden uUfc C111C Kriısenstimmung Man hatte VCI-

SCSSCH daß, „„Ce den en Samen tragen ingehen und weılnen“‘ (Ps
126 und daß CS nıcht dıe großen Jlege siınd dıe den Weg des Reiches
dieser Welt charakterisieren sondern das Kreuz Nun beginnt INall dıe Dın-
SC realıstischer sehen, und das dem wachsenden Bewußitseın,
daß WIT eigentlich erst ang stehen.

Die Entstehung des ORK darf nıcht sehr als C1inN einzigartiges Gesche-
hen beschrieben werden Die Bemerkung Visser’ Hoofts?!, „der Gedanke
des Okumeniıschen Rates lag der 1A1 dürfte bezeichnen SC1IMN Wır ha-
ben esehen daß Latourette den gleichen USAarTruC Tauchnhte für dıe Idee
der westlichen Expansıon Was soll dieser USdTuC eigentlich besagen?
Orauf zielt er? Weshalb und inwlefern Jag die Idee Okumenischen
Rates damals ‚„ 11 derE Visser 00 aiur eiINe Anzahl prak-
tischer Motiıve dıe für das Entstehen des Okumenischen Rates ogrundlegend
SCWESCH waren das Problem praktıschen ökumenischen Organısa-
t10N dıe Konzentratıon ökumenischer a  ©: dıie praktıschen Schwier1g-
keıten auch finanzıeller und personeller Art viele getirennte Öökumen1-
sche UOrgane unterhalten Schließlic € ann als Motıv auch
noch, „das wirkliche Wesen ihrer Einheit ihrer Universalıtät Erschei-
Nung treten lassen ber Wal 1es tatsächlıic das eısten bestim-
mende Argument? Waren CS doch nıcht dıe praktiıschen Überlegungen
„die ereinfachung der ökumenischen Organısation““ dıe den entstehen-
den Impuls und Ausschlag gaben und wurde nıcht als der Nıedergang der
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vorherrschenden ellung der westlichen Kultur sıch bereıits abzeıichnete,
eben och diese letzte Ernte hereingeholt?

diesem hıstorıschen Zeıtpunkt ührten dıe „SOZlologischen und theo-
logiıschen Voraussetzungen“ ZU[ Bildung des ÖOkumenischen ates der Kır-
chen. Diese Gestalt ahm die ökumenische ewegung diesem ugen-
1C dl diese Gestalt lag damals An der Ea ber könnte 6S nıcht se1n,
daß ın unNnserer eıt 1Un ach anderen Formen gesucht werden muß? Dıie
theologischen und sozlologischen Voraussetzungen können heute Salnz
ers se1n, und s1e könnten einer gallz anderen Gestalt der ökumenischen
ewegung nötıgen. Vielleicht mMussen WIT einen och weıt längeren und be-
schwerlicheren Weg beschreıten, ehe dıie Saat dıe Unıiversalıtät und
Katholizıtät der Kırche WITKIIC. Frucht rag ME Welt als eine Einheıit
und dıe TeC als eine FEıinheıit“‘ das schıen schon erreicht; aber CUHE

Entwicklungen en unlls Aaus dıiıesem Traum erwachen lassen.

Allgemeıine Gesichtspunkte
Die in der Periode VO Vadstena bıs eu-DVelnı ıIn den Vordergrun:

getretene unıversale Tendenz 1im en der5 ist stark uUrc. kulturelle
Faktoren beeinflußt In der protestantischen Welt greift eıne Cu«c Ent-
deckung der Katholıizıtät der C Raum Dıie FG ist katholisch iIm
Sinne Vvon unıversal; ber natıonale und kulturelle (Girenzen hinweg ist dıe
TC als Le1ib Christı eine unıversale Gemeiminschaft. Der protestantische
Kıirchenbegrif: ist sehr ange bestimmt SCWESCH Urc. Partikularısmus;
auch die konfessionellen Weltbünde entstanden erst in der neusten Zeıt, in
der dıe ökumenische ewegung aufkam Dıie TG WarTr zersplittert 1n
olks-, Landes- und Nationalkırchen, und das Bekenntnis ZUT Uniiversalı-
tät der rche; das auf irgendeine Art und Weılse ohl immer weitergelebt
hat, War 1mM Grunde doch eıne Randerscheinung. Die Grenzen der Je beson-
deren rchen deckten sich mıt denen VOoO Volk, Land oder Imper1um.

Dıie Missionsarbeit tellte insofern einen ersten Durchbruch uniıversalen
Denkens dar, aber s1e War ihrerseıts wleder dadurch behindert, daß 6S

einerseıts eiıne usbreitung der eigenen C und Konfessionalıtät
21ng, wodurch sich die europäischen Zersplitterungserscheinungen in den
Rest der Welt hineinprojizlerten, und daß s1e sıch Oft doch 1Ur auf das eige-

Gebiet beschränkte und insofern WI1Ie die IC selbst eine verhältnısmär-
Dıg natıonale Charakterisierung beıibehielt Es ist eın Zufall, da immer
wleder die rage auigeworien ist, ob dıe 1ssıon praktısch doch das Instru-
ment einer westliıchen, christlichen Kultur war>> Man darf ja nıcht VETIBCS-
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SCHL, daß dıe 1ssıon ıhre el 1im Rahmen des westlichen Imperlalısmus
und der westlichen kulturellen Invasıon des stens eıisten mußte

elıgıon und Imperium en einander 1mM auilie der Geschichte immer
wleder gesucht. Das byzantınısche Kaiserreich und das Heıilige Römische
elICc. können 1€eS$ illustrieren. Und ist ‚N enn In der Periode, In der dıe
Pax Ooccıdentalis der Welt auferlegt wurde, 1im wesentlichen anders SCWC-
sen? Setzten nicht damals auch wleder Bewegungen eın in iıchtung auf
kirchliche usbreıtung und kırchliche Einheit? „Die Evangelıisatiıon der
Welt och in dieser Generation“ Walr die Losung des Studentenmissions-
bundes in der Periı0ode des Neuimperlalısmus. Dıe Pax occıdentalıs, die dıe
Welt ZUT Eıinheıt unter westlicher Vorherrschafi bringen wollte, bıldete den
Hıntergrund, auf dem der euec Universalismus gesehen werden muß, der
in der protestantischen Welt ufbrach Neue Dimensionen der WUlI -

den entdeckt und ein christozentrischer Universalismus tTrat in FC und
Theologie in Erscheinung.

Es hat übrigens verhältnısmäßig ange eıt In Anspruch e  9 be-
VOT dıe Theologie mıiıt den Entwicklungen Trıtt Die OiIINzıellen
Dokumente der Konferenz VO  > Edinburgh (1910) enthalten och keine ein-
zıge Aussage ber den chrıstozentrischen Charakter dieses Universalis-
MuUusSs Erst die al and Order-Bewegung hat sıch ann als usgangs-
pun für dıe Feststellung entschieden, da der eine Herr Jesus Christus
Mittelpunkt des Universalismus ist „Schritt für Schritt“‘ Visser’t
00 „1st der Rat auf seine Vollversammlung VO eu-Delhlhı1 hingeleitet
worden, in der G1 die Vo Bedeutung eines speziıfischen christliıchen Un1i-
versalısmus zutage treten lassen konnte.“

Visser’t 00 geht darauf übriıgens auch ausIunrlıc eın 1ın seinem Buch
‚‚Keın anderer Name**35, wobe!l CT in Umrissen dıe Art dieses Universalıis-
INUS beschreıbt, der 1mM Evangelıum verwurzelt ist, und nachzuzeichnen VCI-

sucht, w1e ökumenische ewegung als eın Versuch verstanden werden
kann, diıesen spezıfisch christlichen Universalismus verwirklichen. Der
Beıtrag der Missıonsbewegung und der Bewegungen für Glauben und Kır-
chenverfassung und für Pra  i1sches Christentum werden beschrieben biıs

ihrem harmonischen Zusammenschluß 1m re 1961 Aber, möchte
INan fragen, ist €e1 nıcht die ökumenische Geschichte allzusehr verengt
worden einer Beschreibung der Entwicklungen innerhalb des konferlie-
renden e1ls der rche, einer ökumenischen Superstruktur, dıe ihre e1-
SCHC Erzählung produzlert, NUur och verständlich für den kleinen Kreıs der
Eiıngeweihten? Wenn INan aus der Froschperspektive des Miıtgliedes eıner
bestimmten Kırchengemeinscha diese Entwicklungen betrachtet, ann
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drängt sich einem doch dıe Überzeugung auf, daß VO  - diıesem christlichen
Universalısmus in den örtlichen rtchen 1L1UI sehr weniges tiefgreifenden
FEinfluß bekommen und en und Strukturen dieser rchen elben! be-
stimmt hat J1eimenr stehen WIT doch ohl erst in den ersten Anfängen e1-
1Cs wirklichen Verstehens und einer schöpferischen Verwirklichung eines
solchen, in dem Glauben den einen errn verwurzelten Universalısmus,
der sich auch ann durchzusetzen vermag, WeNn die allgemeınen Tenden-
ZeN der Kultur sıch eher hemmend als verstärkend auswirken.

uch auf die Gefahr hın, überzeichnen Oder als negatıv ersche1l-
NCIL, mussen WIT doch dıe rage stellen, ob nicht „dıe Einheıt der elt“‘
mehr bestimmend gEeEWESCH ist für „dıe Einheit der rche  06 als umgekehrt
Vielleicht könnte CS heilsam se1n, siıch der Herausforderung eıner olchen
rage nıcht vorschnell entziehen. Denn „dıe FEinheıt der rche  C6 wIırd
erst ann WITKIIC. „die Einheıt der elt‘‘ befruchten können, wenn s1e VO

der Stelle verwirklicht wird, Chrısten en und arbeıten, und WEeNN s1e
vVvon dort Aaus iıhren erneuernden Einfluß ZUT Geltung bringen können

Dıie TC ist katholisch 1n dem Sınne, daß s1e die des
aubens umfaßt Die uCcC der Einheıit der Kırche 1m Glauben und Be-
kennen ist eine notwendige Ergänzung der geographischen Universalıtät.
Okumene und 1ssıon sınd 7WEe] Aspekte der Universalıtät derF Das
ökumenische Streben ist gerichtet auf die anzheı der Kıirche; 1n Irklıch-
keıt aber hat INa darunter ange Zeıit 1INdAUrc jenes Suchen VOoNn Einheıt
und Gemeinschaft verstanden, das dıe rchen als solche in einem weltwel-
ten Verband zusammenbrıngt.

Dıiıe moderne ökumenische CWESU ist entstanden ın Kreıisen, dıe eine
starke Weltoffenheıt hatten. Daraus hat sich ergeben, da 6S nıicht Paro-
chien und Gemeıinden9 In denen das Suchen der „Ganzheıt der Kır-
che  66 seinen rsprung hatte, sondern daß CS große internatıonale Konferen-
ZeN 9 in denen dieses Streben seine ersten Ausdrucksformen fand
urc. einzelne und Gruppen ist 6S VO  — ort hineingetragen worden in das
en der örtlichen rchen

‚WAar ist in der ökumenischen eWwegZu immer wlieder nachdrücklich
darauf hingewlesen worden, da CS darum gehe, dem ökumenischen (Ge-
danken auch VOT Ort nachzustreben, In das 6r )‚u dem Fußvolk“‘ eNnel-
mate werden müßte und ähnlıches mehr. ber ist 6S nıcht eine sehr bemer-
kenswerte Erscheinung, zumıindesten WeNn INan davon ausgeht, daß eine
Ceuec biblische Inspiration dıe bedeutendste urzel davon se1n soll, daß dıe
Ökumene 1n eıner internationalen tmosphäre herangewachsen und erst
VO  — dort In dıe lokale ene herniedergestiegen ist?
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TENICH: WEn WIT eınen He bekommen für dıe kulturellen Einflüsse
auf das Entstehen der modernen ökumeniıschen ewegung, dıe geboren
wurde In einem 1ma eiıner sich ausbreitenden westliıchen Kultur und einer
der Welt auferlegten westlichen Zivilısation, ann beginnt diese Ersche!1-
Nung ihre Merkwürdigkeıt verheren. Dann wıird eutlıch, INan
sıch organısatorisch für das gewlssermaßen schon auf dem 1SC. lıiegende
odell einer internationalen Organısatıon entschıeden hat, und auch,
[[U CS ange eıt gedauer hat, bevor das Schwergewicht auf dıe örtlıche
Ökumene fiıel Vor lem in eu-Delhı wırd ann die etonung auf dıe Eın-
eıt VOT Ort gelegt, und damıt beginnt eigentlich eın Prozel} Es geht
1Un nıcht mehr eine Vorstellung, die 1m eltverban! schon ebt und
die auch Öörtlich realısıert werden muß, sondern die Ganzheıit der Kırche
muß da verwirklicht werden, dıe FC lebt, und mu sıch Von da AaUus
erstrecken in ihren weıteren Verband bıs hın ZUT Vollendung der Gemeılin-
schaft eT.

aralle damıt lassen siıch andere Bewegungen beobachten, die ebenfalls
das Jahr 961 entstanden sınd, die einen WAas früher, dıe anderen et-

Was später. Wır können zunächst bel der Ostasıatischen hrıstliıchen KOn-
ferenz mıt ihren Anfängen 1959 das Suchen ach regionalen Organısat1ons-
formen der ökumenischen ewegung beobachten Barracloug. bemerkt3:6
„Zwischen 1955 und 96() trat dıe Welt In eiıne eue hıstorische Periode ein,
mıt anderen Dımensionen und ihren eigenen Problemen  C6 Dies äßt sıch
auch In der Okumene beobachten Jener Universalismus, der charakterı1-
sıert Wal Urc. eıne bestimmte Epoche und Gestalt ANSCHOMMEN hatte 1m
Ökumenischen Rat, gera In die Krise, und reglonale UOrgane Von OÖOkumene
beginnen sich bılden

Weber37 hat darauf hıngewlesen, da/l3 viele damals befürchteten,
dıe Ostasıatische Christliche Konferenz könnte eine Nac  ildung der
asıatisch-afrikanischen Bandung-Konferenz VOon 1955 werden, siıch eın
polıtischer Machtblock bıldete die westlichen Natıonen, „aber wahr-
haft Öökumenischer Regionalismus hat nıchts mıt der Bildung kontinentaler
oder rassıscher Mac.  OC tun  ..

Das ist natürliıch wahr; aber trotzdem muß INan fragen, Wds jer eigent-
iıch „wahrhaft ökumeniıischem Regionalısmus“ verstanden wird. Da-
mıiıt ann doch ohl nıcht eIwas gemeınnt se1ın, Was sıch außerhalb der Ge-
schichte und ihrer Entwicklungen in der Welt bewegt? Insofern könnte ich
eher selıner Bemerkung zustimmen, daß „Regionalısmus die Universalıtät
der Kırche festhalten will, aber eın Gegengewicht bılden möchte gegenüber
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dem immer och stark europäıischen und amerıkanıschen Charakter der
heutigen Darstellung der Fec Christ1“.

der Theologıe lassen sıch ebenfalls CHE Entwicklungen beobachten
Dıie Konferenz Von al and er in Montreal 1963 mıt der vielbeachte-
ten ede Ernst Käsemanns ber „Einheıt und 1e ın der neutestament-
lıchen Tre VON der Kırche“ Walr eın sehr deutlicher Wendepunkt
Berkhof darüber in seinen Berkelbach-Vorlesungen 197538 AIch be-
egnete eın wenig später einem todunglücklichen Visser’t 00 der mMI1r

‚Es ist furchtbar, eın Mann WwW1e Käsemann eigentlich me!l-
11Cc Lebenswerk den Todesstof}).‘* Ich ihm, neln, das sehen Sie VC1I-

ehrt, dıe Einheıt, WI1e WIT s1e bis jetzt gesehen aben, dıe ist (jott se1
ank ohl vorhanden, aber s1e War ın dieser orm eın früh ergriffener
Trıuumph Jedenfalls hat diese ede Käsemanns dıe Bedeutung gehabt,
daß VO diesem Augenblick abh viel stärker als vorher dıe Aufmerksamkeıt
sıch der Vielgestaltigkeit und Pluralıtät ıIn der TC zuwandte.“‘

Es würde mıt Sicherheit sehr hılfreich und erhellend se1n, WEeNnNn HIC
sozlologisch-historische Forschung INa der rage nachginge, welche Uul-

sächlichen aktoren auf diese theologischen Verschiebungen VO  — Einfluß
SCWESCH sind. Warum War dıe Finheıt „1IN dieser Gestalt“‘ eın früh gegr1f-
fener rıumph? ur INan 1€e$s eiwa interpretieren können, dalß die
Gestalt der Einheıit und ihre theologische Basıs sehr bestimmt
Urc. kulturelle Entwicklungen und auf hıstorıschen Gegebenheıiten eruh-
ten, die als solche nıcht mehr in Geltung standen? Die Welt War in eine
ere historische Periode eingetreten, mıiıt ihren eigenen Voraussetzungen
für das theologische Denken und mıt eigenen, Fragen, die einen NECU-

Prozel3 des Durchdenkens forderten.
och eine weıtere Entwicklung SELZ ach 1961 ein, deren Einfluß auf die

Öökumenische ewegung bisher och kaum analysıert wurde. Das ist dıe mıt
dem Zweıten Vatıkanıschen Konzil (1962) beginnende ökumenische Aktıvı-
tät ıIn der römisch-katholischenT Hıer lassen sıch mehrere Entwick-
lungslınien unterscheiden. FEın schluß den OÖOkumenischen Rat, der
schon reifbar ahe schien, wird nıcht mehr ernsthaft In rwägung SCZO-
SCH Dies hat für die umfassenden Erweılterungsvorstellungen des ÖORK e1-
nenNn deutliıchen Schlußpunkt gesetzt und hat damıt erhebliche Konsequen-
ZenNn für dıe weıtere Entwicklung. Im Unterschie: den 1im ÖRK vereinig-
ten rchen hat die römisch-katholische Ekklesiologie einen eindeutig unı-
versalen Miıttelpunkt. Die Gestalt einer unıversalen TC ist 1er hısto-
risch und ekklesiologisch gegeben und 1ın TEe und Tradıtion der Kırche
verwurzelt. Ökumenischen Rat g1bt 6S ZWal aufeinander olgende Kon-
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zeptionen der Eıinheıt; aber diese en sıch doch nıcht durchsetzen kÖönNn-
NenN als eine are und bessere Alternative Z ekklesiologischen Universa-
lismus der römisch-katholischen TC So kann INan beobachten, da ß
ach 962 eıne Cue theologische Dıskussion 1n Gang gekommen ist, bel
der Rom den verbindenden Miıttelpunkt bıldet ıne Ser1e bılateraler Ge-
spräche, In der die rchen, unbeschadet ihrer Miıtarbeıit 1mM ORK, dıie
römisch-katholische TG vorsichtig abtasten, herauszufinden, WI1IeEe
weıit s1e sıch einer cecht evangelıschen Katholıizıtät gegenüber Ööffnet Diıeser
Proze(} hält och immer se1in Ausgang ist och en

Dazu kommt aber och eine andere Entwicklung, dıe sıch ebenso eut-
ıch beobachten läßt, nämlıch das größere Gewicht, da innerhalb der
römisch-katholischen Kırche der okalen TC beigemessen WwIrd. Natür-
ıch verläuft diese Entwicklung nıcht hne Störungen, und CS siınd manche
Spannungen zwıschen dem Okalen und dem unıversalen Aspekt der TC

beobachten ber CS zeichnet sıch doch eıne deutliche Tendenz ab, dıe
siıch 1ın auswirkt, daß dıie römisch-katholische TC ZU[r eıt viel mehr

einer ökumenischen Zusammenarbeıt ıIn der örtlıchen und regıonalen
ene bereıt se1ın scheıint. Die ökumenischen Rıc  iınıen des Sekretarılats
für die Eıinheıit der Chrıisten (22 1975)° eröffnen aiur eine er VO  —;

Möglıchkeıten, und würde eın gemeinsames Suchen ach der FEiıin-
eıt der rchen eben In Gang kommen können, ausgehend VO  — der Örtlı-
chen hın ZUT regionalen und VO  — dort auch ZUT[ un1ıversalen Kırche Dieses
römisch-katholische ekklesiologische odell wird, WeNn CS ıhm elıngt,
sıch In dıe eu«e eıt hıneinzufinden, In Zukunft eine hervorragende
pielen

Wır stehen och immer ang der uCcC ach der Verwirklichung
der Ganzheıt der Kırche, einer9 evangelıschen Katholizıtät. Es hatte
einen Augenblick Jang den Anscheın, als ob dıe OÖOkumene WwWI1Ie eiıne reife
Frucht gepflückt werden könnte als das Lebenswerk einiger wahrhna
großen Gestalten In der Geschichte der Kıirche ber 6S geht unlls 1Un WI1e
Bergsteigern, dıe, WE s1e dıe Bergkette erstiegen aben, entdecken
mussen, daß S1€e och keineswegs Ziel sind, sondern eın Sanzes Alpenge-
let mıt viel mühsameren Spiıtzen erst och VOT sich en

DieT ist katholisch In dem Sinne, daß dıe Herrschaft des Chri1-
STUS In ezug auf alle Lebensgebiete bezeugt wırd und daß die rchen sich
ihres gemeınsamen Auftrages bewußt werden. e1ım Aufbruch der ökume-
nıschen Bewegungen In breıten Kreisen das Bewußtseın, daß dıe Kır-
che dıe moralısche und geistige Grundlage se1in müßte und sein könnte für
eıine Cu«c Weltkultur ıne der kräftigsten Wurzeln des OÖORK ist dıe, dıe
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sıch mıt den sozlalen, ökonomischen und polıtıschen Problemen der Welt
beschäftigte. Das Wächteramt der TC schien 1mM internationalen Rah-
INnen eine CeCue Dımension bekommen.

Nun allerdings* stellt Vıischer dıe rage, ob dieCohl och ber
eın zureichendes Gewicht verfügt, in dieser Hınsıcht eın selbständiger
Faktor se1n, oder ob s1e nıcht gerufen ist, eher innerhalb der
verschiedenartigen ideologischen und polıtıschen Systeme eıne beschränkte
krıtische Funktion auszuüben. ber ist 1er WITKIIC die cAhwache der Kır-
che die eigentliche Ursache? Ist CS nıcht vielmehr S da die Umstände sıch

grundlegend verändert en und daß dadurch die Möglıichkeıt und der
atz des OÖORK völlıg anders einzuordnen siınd, als I1Nall sıch 1es anfangs
ertraum hatte ‚„Die Welt tirat In eine Cu«c hıstorısche Periıode eın  . und
1er Jeg der TUnN! afür, daß jener Universalısmus, der seine Gestalt 1mM
Ökumenischen Rat erhalten hatte, in eıne ernsthafte Krise geraten ist
IC dadurch, dalß Nan bestimmte, starker 101 unterliegende Aktıonen
unternımmt oder daß INan andere Aktionen nicht unternımmt, ist der OÖORK
INn diese Krise geraten, sondern weıl eın WeSstiIlc gefärbter Universalısmus
einer VC  CMn ase der Geschichte angehört. e1Isplie der allge-
meınen Erklärung der Menschenrechte, die 948 AMre dıe Vereinten Na-
tionen aAaNgCHOMIMM: wurde, wırd dies eutlic. Diıese wıird heute samt
ihrem Artıkel ber dıe Religionsfreiheit sowohl VO der sozlalıstıschen
als auch VO  — der Drıtten Welt kritisiert als eın Produkt westlicher, lıberaler,
humanıistischer Kultur, die sich selbst als unıversal betrachtete und VON 1n-
Ier vorherrschenden tellung AUus glaubte, ihre Werte und ormen der übrı1-
SCI Menschheit auferlegen können. Dagegen hat inzwischen eiıne eak-
tion eingesetzt. Sıe ist ın en internatiıonalen UOrganen wahrnehmbar, die
der atlantıschen Weltkulturnsınd, VO DOor' bıs hın den
Vereinten Natıionen.*!

Man ann VO einer polıtıischen Regionalısierung sprechen den SOZl1a-
lıstiıschen Ländern, der arabıschen Welt, den Organısationen der afrıkanı-
schen, lateiınamerıkanıschen und aslatıschen Staaten. Dieser CC polit1-
sche Kontext macht 65 außerst schwier1g, och länger aufgrun VO NOT-
INCNH, dıe Nan als unıversal betrachtet, ber polıtische und sozlale TODIeme

sprechen. Und entsprechend dieser Aufteiulung wechseln denn
auch dıie Vorwürfe den Ökumenischen Rat einander ab einmal gılt 6

als verlängerter Arm westlichen Imperlaliısmus, eın anderes Mal als Instru-
ment des sozlalıstischen Klassenkampfes auf weltweıtem Nıveau, ann WI1Ie-
der als erkzeug kapıtalıstischer Machtpolitik oder des modernen afrıka-
nıschen Nationalismus. Solche Vorwürfe sınd USaruc eiıner fundamenta-
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len Krise, WI1IEe S1e auch andere internatıionale Organısationen 1mM Augenblick
erleben, die wWI1e der OÖORK In eiıner Epoche mıt anderen polıtıschen und kul-
turellen Voraussetzungen entstanden sind. Die Sıtzungen des Zentralaus-
schusses In den etzten Jahren zeigen, WIeE tief die Krise des Universalısmus
das en des ÖORK beeinflußt
en dıe polıtische aber trıtt auch eine kulturelle Regionalısierung.

on Kraemer hat in seinem Buch „Religionen und Kulturen“‘ (1963) datT-
auftf hingewlesen, da Urc die Konfrontation mıt dem Westen allenthal-
ben eın verstärktes Bewußtsein der eigenen kulturellen Identität erwacht
ist. Seinen theologischen USdarucC hat dieses Bewußtsein In den vielfälti-
SCH Protesten gefunden, dıe sıch einen als imperlalıstische Anma-
Bung erfahrenen unıversalen Anspruch der westlichen Theologıie rhoben
en Man hat iın diesem Zusammenhang schon VO einer eolog1-
schen Unterdrückung gesprochen, gleichsam der Zwillingsschwester des
kulturellen Imperlalısmus. Ögen beıl olchen Außerungen In em Maße
nıchttheologische Faktoren den Ausschlag geben, ist 1im strengeren theo-
logischen Sınne die Kontextualisıierung der Theologie erwähnen, welche
der spezıfischen Sıtuatlion, In der theologisc. gedacht wird, immer größeres
Gewicht einräumt, hinsichtlich der Themen, mıt denen INall sich beschäf-
tigt, und der ethoden, mıt denen INan Theologie treibt. Dıiese Erschei-
Nung gesellt sıch der erwähnten Reglonalisierung der ökumenischen (T
ganısation hıinzu. ackay® sprach VO einem „dynamischen Regionalis-
mus  “ und dies siıcher 6C WE INan berücksichtigt, daß solche
g]onalen UOrgane en ziemlich die eıt der Vollversamm-
Jung VO  — eu-Delhi sıch bilden beginnen.

Daß diese reg]ionalen ökumenischen UOrgane eine zunehmend bedeutsa-
INeTe spielen, hat der Zentralausschu VON ent 1976, der erste ach
der Vollversammlung von Naırobı, ausdrücklich bestätigt. Eın Bericht der
Planungsgruppe sprach VO  — „einer Untersuchung ber die Möglichkeıiten
einer Regijonalısıerung der el des Der Regionalisierungsprozeß
wird hne Zweıifel och weıter fortschreiten, und Günther Gaßmann% be-
zeichnet 1€e$ als eine Herausforderung für den OÖOkumenischen Rat Er wer-
de sıch in Zukunft eine andere Arbeıtsweise bemühen mussen Gaß-
INa TEe1 Problemkreise, auf dıe siıch der OÖORK werde konzentrieren
müussen, der Ökumene auch in einer hiıstorischen Situation die-
nenNn können:

Das espräc zwischen den getrennten Konfessionen.
Der Dialog zwıschen den immer stärker einer Polarisierung zutreiben-
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den Strömungen der Progessiven einerseits und der Evangelıkalen
derseiıits.
Die räftige Kontextualisierung der Theologıie, dıe dıie Gefahr eines
nehmenden theologischen Provinzlialismus ıIn sich SCHALE. weshalb eine
kritische gegenseltige Befruchtung rıngen notwendig se1

Er seiz sıch also VOT em für eine Intensivierung der Studienarbeit eın
und hält daneben eine koordinierende und die gegenseıltige Kommunika-
tıon fördernde Funktion für entscheidend, das Bewußtsein wachzuhal-
ten, daß N etzten es TODleme VO  —; un1ıversaler und nıcht I11Ur VO  —

provinzıieller Relevanz geht ıne große Zahl anderer ufgaben könnte viel
stärker als bısher den regıionalen Organen überlassen werden.

elche Schlußfolgerungen lassen sıch daraus ziehen?
Wenn WIT lauben feststellen können, daß der OÖORK In selner heutigen

Gestalt die Frucht einer VeC  CNn ase der Geschichte ist, soll damıt
cht gesagt se1ln, daß diese Gestalt heute keine Berechtigung ZUuU Fortbe-
stehen mehr habe und also deshalb verschwinden usse Die Notwendig-
keıt, die Verwirklichung der Universalıtät der IC suchen, ist in das
en der rchen längst durchgedrungen ber CS ist och nıcht einer
klaren gemeiınsamen Einsicht darüber gekommen, welche Gestalt diese
wiıird annehmen mussen Deshalb ist eiıne gewWIlsse Flexibilität notwendig DE=
genüber der tarren und tradıtionellen Form, dıe dieser unıversale Charak-
ter jedenfalls 1m Augenblick och in der OINzıellen römisch-katholischen
Ekklesiologie hat Formen und Gestalten können sıch verändern, WEeNN dıe
theologischen und sozlologıischen Voraussetzungen sich verändern. ach-
dem der Öökumenische Auiftrag In der hınter uns lıegenden Peri0ode VOT al-
lem auf internationaler ene stimulierend gewirkt hat, wıird 1U das
Hauptgewicht auf die ufgaben VOT Ort und den ufbau der regionalen
Ökumene sich verlagern. Dies ist der Kontext, in dem dıe Einheit in der An-
betung, 1mM Dienst und 1im Zeugnis NU:  — VOT en Dıingen gesucht werden
muß und VO  , AaUus ann gemeınsam mıt der römisch-katholischen PC
eine eue Gestalt der unıversalen Dımension und des Dienstes der TC
angestrebt werden kann. Eın mühsamer und langer Weg, aber wahrschein-
iıch ohl jetzt der eINZIE r1IC  1ge. Um mehr, als ach dem or der
internationalen christlichen Jugen:  ewegungen als miıtbestimmende Fak-
oren in der Ökumene das Fehlen eines international geformten Kaders sıch
immer peinlicher spürbar macht und große Versammlungen WI1Ie dıe Vvon
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Naırobil auch wWwWenNnn diese durchaus den Aspekt Biıldungskurses auf
Weltniveau hatte diese ucC kaum werden ausfüllen können

Das Rıngen die Einheıiıt der rTC SCH  CI Zeugnıi1s
VOon Wort und 1Tat wıird siıch abspielen zwıschen den örtlichen und reg10Na-
len Kırchengemeinschaften ber Rückfall Isolierung und
Provinzlaliısmus vorzubeugen wırd der Okumenische Rat viel betonter als
bısher als e1in kleiner aber lebendiger Kommunikatıonsprozelß funktionie-
ren INUSSeCI Als C11le Schaltstelle zwıschen den verschıedenen Öökumen1-
schen Organen und als der Ort dem das SCINCINSAMC Studium der Pro-
eme stattfindet dıe sıch AUS den verschlıedenen Regjıonen Wort mel-
den Als CIMn beständiges Zeugnıis der Universalıtät und Katholizıtät der KIr-
che
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Im leiıdenden Christus hat dıe Herrschaft
Gottes begonnen*

Überlegungen ZUTF aCcC der Machtlosen als Beıtrag ZUr Vorbereiıtung der
Weltmissionskonferenz in Melbourne 1980

VON PAUL LÖFFLER

Wır gehen davon dUus, dal3 theologisches Denken DUr 1m Zusammenhang des Kampfes der
aslatıschen Völker sta:  inden kann, enn dort werden Vıtalıtät und Kreativıtä: des eolog1-
schen Denkens möglıch Die Hauptdimension des ngens der unterdrückten Massen Be-
freiung hat mıt der rage der aCc iun, und die Lage der Massen In der Geschichte ann
als Machtlosigkeıt auf kultureller, polıtischer und wirtschaftliıcher ene definiert werden.
hne Untersuchung der Machtfrage ann deshalb dıe geschichtliche Lage der Massen
Herrschaft, Tyrannel, Ausbeutung und Unterdrückung NIC. ıchtig verstanden werden.
Im wirtschaftliıchen Bereich bestimmen die reichen Kapitalısten und ihre Verbündeten den
Produktionsprozeß und tellen die Produktionsbeziehungen unter den Menschen her im polı-
ıschen Bereich kontrolhert die herrschende Gruppe dıe Beherrschten und estimm das Ge-
schick der Menschen. Miıt der Ideologien, kulturellen erte und Symbole bestimmen dıe
Mächtigen ihr Verhältnis den Machtlosen Machtlosigkeit ist die Grundsubstanz der BC-
schichtliıchen Lage der Massen.

Das edeutet, daß theologisches Denken NIC: auf dıe rundsıtuation der Massen eingehen
kann, hne sich mıt der Machtfrage befassen. (aus ‚Towards eology of the People‘‘,
Christian Conference of Asıla, an Rural 1ssıon 1977, 174)

Ögliche Mihverständnisse

ntgegen en pädagogischen Ratschlägen 111 ich gleich ang auf
ein1ge Miıßverständnisse eingehen. Da WIT nicht dırekt, sondern ber eıne
ange Tradıtion VO  —; Exegese und Interpretation die herangehen,
ist auch Verständnıs VO gekreuzigten Chriıstus 16 dıe kulturellen
und philosophischen Muster des griechısch-römisch-germanischen es
SOWI1e der Aufklärung und Von der gesellschaftspolitischen Situation der
nachkonstantinischen westlichen TC eprägt, dıe VO  — einer Iden-
tiıfıkatıon mıt einer christianisıierten Gesellschaft der strengen Irennung
VO  - Säkularem und Religiösem überging. Dieser gewundene Pfad MT
dıe Geschichte kann natürlich nicht rückgängig gemacht werden. ber die
Rıchtung, die 61 eingeschlagen hat, muß in rage geste. oder zumiıindest
krıtisch untersucht werden. Dıie abnbstabe der 101 kommen für mich als
deutschen Theologen AdUus anderen theologischen Kontexten, die anders auf

-  - Vom utior überarbeitete Fassung des In der International Review of 1ssıon eft 1979
erschıenenen englischen Wortlauts
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dıe bıblısche Botschaft antworten und andere Betonungen heraushören.
Diese Art ökumenische Hermeneutik möchte ich anwenden. Sıie welist auf
ein1ge möglıche Miılverständnisse hın

Infrage gestellt wırd dıe Tradıtion, In der das Leiden Christı In CI-
ster Linıie In persönlichen Kategorien verstanden wiırd. Die Deutung Von
„se1ın Kreuz auf sıch nehmen“ (Mt als Hınvweils auf Schmerzen und
ast des persönlıchen Schicksals muß hinterfragt werden. Diese Auslegung
verengt nıcht L1UTr dıe Bedeutung des Kreuzes, s1e erschüttert auch seinen
tieferen Sıinn. Der gekreuzigte Christus ist nıcht L1UT göttlıche Person, dıe
für andere leidet Im Kontext der heraufdämmernden Gottesherrschaft
stellt dıe Kreuzigung den Höhepunkt elıner Konfrontation mıt den erIT-
schenden Mächten dar

Gleichermaßen zweıifelhaft ist eın rein rel1g1Ööses Verständnıiıs VO Kreuz,
das 61 1im Rahmen VOoNn un und rlösung, von Schuld und ne inter-
pretiert. 1elmenr stellt das Kreuz auch die aCcC der Machtlosen, dıie AT
ternatıve Z E Herrschaft Vvon Könıigen (INRI) dar „Indem die Tkırche
Christus ZU errn erklarte und ihm den 1te gab, den dıie en für
Gjott vorsahen und das römische Kaiserreich für Cäsar eKannte s1e 1n-
ICI Glauben, da dıe Herrschaft ottes nıcht VO gekreuzigten essl1as
gelöst werden ann  o (Vorbereitungsdokument der Kommission für Welt-
mission und Evangelısatıon TÜr Melbourne)

Der Anbruch der Gottesherrschaft erschüttert dıe bestehenden Mächte

Der Anspruch der Gottesherrschaft als geschichtliches Ereigni1s 1n den e_
sten Jahrzehnten des ersten Jahrtausends und als eıne offnung, die in der
Zukunft voll verwirklıicht werden soll, ist der bestimmende Kontext VO  —;
en und Auftrag Jesu und der Schlüssel seinen Worten und aten In
dieser Feststellung ist eine fundamentale hermeneutische Einsicht-
mengefaßt, die AaUus der ökumeniıschen ewegung kommt; Von er rklärt
sich das ema der Konferenz ın Melbourne Ihre Absicht ist. die Auf-
merksamkeıt VO der rein persönlichen und relıg1ösen Bedeutung des le1-
denden Christus abzuwenden. Denn die Herrschaft (Gjottes 111 nıcht in e_

ster Linie der indıvıduellen Exıistenz Sınn verleihen oder Anlaß ZU[r Biıldung
einer relıg1ösen Gemeinschaft werden. Der Anbruch des Reiches
Gottes 1m ommen Christı ruit vielmehr eine eue Dynamık der Verände-
rung 1Ns eben, dıe die bestehenden ächte stürzt

ichtung und Struktur der Kraft werden ın den synoptischen
Evangelien, insbesondere In der Quelle eutlic. umrIıissen. Wır hören von
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einer klaren Abfolge von Ereignissen, dıe ın eıinen Rahmen kohärenter
Deutung gestellt werden. Dıie Ereignisse beginnen mıiıt dem Auftreten des
Täufers als „eIner Stimme in der W üste*‘. Es folgen dıe auife Jesu Urc
eben diesen Täufer, diıe erufung VO  — ZWO Jüngern Uurc. Jesus, sein
Rückzug in dıe W üste eıner inneren Auseinandersetzung dıe ıttel
und Jele se1nes Auftrages, dıe OIfentilıche Verkündigung 1n Nazareth des
NDruCAKs der Gottesherrschaft, die Offenbarung seiner aC In Zeichen
des Heılens, der rlösung von Dämonen, der Befreiung der Menschen VO  —

Schuld, Gesetzesbanden, relig1ösen Autoritäten, Not und Unterdrückung.
Als rgebnıs entsteht eiıne Volksbewegung, dıe dıe Charta der Herr-
schaft empfängt (Bergpredigt). Dies entwickelt sich einer explosıven
Konfrontation mıt den bestehenden Mächten ihr Höhepunkt ist der Fın-
ZUg Jesu und seliner Anhänger ın Jerusalem; ihre Zuspitzung ist dıe KreuzIt-
SuNng, ihr unerwartetes Ende ist die uferstehung des Gekreuzigten Die
Gesamtheit all dieser Vorkommnisse und Ereignisse wiıird unter die ber-
chrıft gestellt: ‚„Die eıt ist erfüllt, und das eIC. Gottes ist herbeigekom-
men  c (Mk L.1S)

Das Ereign1s des Reıiches ottes findet nicht 11UTr 1im Auftrag Jesu als
Ausgangspunkt seinen usdruck, sondern seine Verwirklichung sSsetiz sıch
fort, zuerst unter den en in Palästina und dann weıt darüber hiınaus.
Dieses Gesamtere1gn1s bletet dıe Grundlage für dıe Deutung es Folgen-
den

Die auile Jesu wIird als ein Akt göttlicher Ermächtigung Uurc den He1-
i1gen Geilist 1m Gegensatz ZUI auilie der Buße mıt W asser Urc. ohan-
1Cs gesehen.
Dıiıe vlierzig Tage in der W üste sınd nıcht eine Periode der Prüfung, SOIMN-
dern eine Zeıt: 1n der sich dıe erstie Konfrontatıion zwıschen dem
eIC und den bestehenden Mächten auf einer visionären ene ab-
spielt
Die ZWO Jünger werden namentliıch berufen, aber nıcht als gläubige
Einzelpersonen, die sich zufällig Jesus verpflichteten, sondern als dıe
Vertreter der ZWO Stämme Israels, dıe ZUuU Kern (Heıliger es des

Volkes ottes werden sollen
Dıie Verkündigung des Reiches Gottes, das in die Geschichte einbricht,
unterscheidet sich eutlc. VO  — der ubDblıchen re der iıner Jesus
wiıirkt Zeichen der aCcC ottes, indem CI Menschen1 erneuer und
befreıt Das Merkmal des Reiches ist nıcht eine eue Te oder eın
Konzep(t, sondern das Entstehen einer Dynamık der Verände-
ITung
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Das Ereignis manıfestiert sıch in eiıiner Volksbewegung, die VON Galıläa
ausgeht und dıe Hauptstadt erreicht. Ihre Bedeutung 1eg darın, da Ss1e
Anhänger er den Armen und Besıtzlosen, er den Randgruppen
und Ausgestoßenen gewinnt. Sıie fühlen sıch VO der Herrschaft
besonders aNngCZOSCHIH, enn s1e sehnen siıch ach Befreiung und sınd Öf-
fen für Veränderung, anstatt die bestehende Ordnung verteidigen.
Kreuz und Auferstehung gehören Die Kreuzigung ist für
sıchgder Tiefpunkt der Nıederlage. Der amp scheıint verlo-
ICN, dıe Anhänger zerstreuen sıch oder fliehen ber (Gjott selbst ergreift
Parte1l und erhöht den Gekreuzigten, daß 1m amen Jesu sıch beugen
sollen ler derer Knıle, dıe 1mM Hımmel und auf en sınd 2,10)
Ihm, der en Ansprüchen auf dıe bestehende aCc sa  € wıird alle
aCc. gegeben, 1m Hımmel und auf en (Mit
Auf der Grundlage eben dieses aubens den Chrıstus, dessen aCcC.
gerade darın besteht, daß CI ans Kreuz genagelt wurde, und der Ruhm
und Weisheit dieser Welt abgelehnt hat KOT 1,18 auf der Grundla-
SC eben dieses aubens formıiert sıch die ewegung NECUuU und wırd VO

gleichen Gelst gestärkt, den Christus be1 seiner auilie mpfing Dıie Be-
WCZUNg verbreıtete sıch unter den Menschen, hauptsächlich unter den
Verachteten und Machtlosen KOT 1,26 und wırd einer TA: für
die Veränderung der alten Ordnung

Die soeben umrissene Deutung des bıblıschen Berichts erhebt natürlıch
nıcht den Anspruch, dıe einzige se1In. ber s1e ist eine verbürgte usle-
SuNng, die Tausende in üdkorea, araguay und Südafrıka elıdende und
ämpfende Christen heute entdecken und in iıhrem en bestätigt sehen.
Sie erkennen, daß das Leiıden Christı, 1m Kontext des anbrechenden (jot-
tesreiches verstanden, VOT em dıe rage der acC SCHNAUCI der egen-
macht Christı die bestehenden ächte dieser Welt, auIiro Das
eiICc Gottes offenbart sıch als eiıne acC diıe den herrschenden Eliıten
und Klassen, der bestehenden Ordnung und der aCcC dämonischer
in diesem Aon entgegenläuft. Die Antwort auf dıie Cuire Ara besteht des-
halb darın, eın odell polıtischen Verhaltens finden, sıch elıner
ewegung dıe alte Welt anzuschließen und der Veränderung auf
eine CHe6e Welt hın mitzuwirken.

Das Hauptaugenmer des Neuen Testaments cheınt darauf gerichtet se1n, WI1Ie INall heu-
te In der Erwartung des Reiches Gottes en soll ‚„TIrachte: zuerst ach dem eIC Gottes
(Mt 6,33) el ınfach ‚‚laßt CuUeCI Verhalten eute voll und ausschlhießlic. von der Erwartung
des angekündigten Reiches estimm sein®‘. Das Ortraı Jesu selbst 1m Evangelıum ist asJe-
nıge eines Menschen, dessen Verhalten völlig VO dieser Erwartung estimm ist; der auf eine
Weise lebt, die völlig mıiıt der Erwartung einer Wiırklichkeit übereinstimmt, dıe gänzlıc. anders
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ist als die bestehende Ordnung der ınge, Ja, ihr dıiametral entgegengesetzt 1st
Vorbereitungsdokument für Melbourne)

Das Leiden Chrıisti entsteht UU seinem amp
Das Leıden Chriıstı kann DUT 1n diıesem Kontext verstanden

werden. Es findet ZWalL seinen Höhepunkt In der Kreuzıgung, aber ıIn Wiırk-
1C  el wıird se1ın SaNzZeS en und ırken als Leıden beschrieben, nıcht
1L1UT der isolıerte Augenblick Kreuz Die Passıonsgeschichte 1st
eine Zusammenfassung der Sanzch Lebensgeschichte Jesu Dıie Bedeutung
des Leidens Christı mul ıIn der Gesamtheıt selnes Wiırkens, als rgebnıis se1-
LICT Kon{frontation mıt der herrschenden acC gesehen werden.

Vom ang (Rückzug In dıe üste) bıs ZU Ende (Einzug In Jerusa-
lem) bestand dıe Alternatıve darın, für die herrschenden Äächte Parte1l
ergreifen, mıt ihnen kollaborieren, den Kompromi1ß anstelle der Kon-
frontation suchen, kurz, eın Herrscher In der Art des etablıerten Ön1g-
[UMS werden. Statt dessen beruft Jesus seine Jünger Fischern,
welst laue Kompromißschließer zurück, verweigert die Schaffung einer DC-
schlossenen Iruppe, die auf einenel Kontrolle und acC AdUus ware

Dıie Konfrontation, dıe zwangsläufig in Leiden und Tod führte, ent-
SPrTang jedoch nıcht alleın Aus der Parteinahme für die VO den herrschen-
den Mächten Vergessenen oder Abgewilesenen. Jesus berief vielmehr unter
den Armen In erster Linıe jene, die bereıt sıch mıt ıhm für elne Ver-
änderung mıt bestimmten Zielen einzusetzen. Solche Merkmale der Herr-
schaft Gottes werden VO  a Jesus eiwa beschrieben, als CI die Jünger AaUuSs-

sandte, dıe euec Ara anzukündiıgen (Mt 10) Die qualitativen erKmale
der „NCUCH Ordnung  C6 Ssind: Befreiung der Leidenden und Unterdrückten,
Gleichgültigkeit gegenüber materiellem Reichtum und acC dıe auf (je-
walt gebaut ist, der Eıinsatz für „shalom“ u  z anderen tellen werden
S1e als Früchte des Gelstes beschrieben (Gal 5,22; Eph 5,9) Wegen der AB
ehnung olcher Jele. die Jesus 1m amen Gottes verkündıgt, entfaltet sıch
der Konflikt I JDer „Haß der elt‘‘ (Joh 15,18 der dıe relig1ösen
Obrigkeıten einschlıe richtet sich Jesus und selne Anhänger,
we1l eT auf der Unterwerfung er diese jeile und damıt auf eıne Verände-
Tung der Hierarchien WI1e der bestehenden Machtverhältnisse beharrt Das
Leiden erg1bt sıch Adus der Verfolgung ÜUrc jene: die siıch dem andel WI1-
dersetzen (Joh 16,1 Das Leiden Christı ist USarucC afür, daß dıe
Gottesherrschaft tatsäc  1C begonnen hat, aber auch afür, daß eın DCI-

amp dıe Erreichung se1ıiner jele nötig ist, die VO den be-
stehenden Mächten zurückgewlesen werden.
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Wır beteiligen UuNSs amp UNC. das Engagement Im Leiden

1ssıon ist für die rchen in der Gesellschaft, Adus der ich komme, Teıl-
nahme olchem Leiden dieser 1sSsıon leiten unls ein1ıge sehr klare
Rıchtlinien, dıe sıch Aaus den neuentdeckten biblischen Einsichten ergeben.

Wır mMussen den Armen gehen, nıcht ihnen helfen WIC N

SCIC christlichen Hılfswerke jahrhundertelang ela en sondern
Solıdarıtä: mıt ihnen ıIn ihren Kämpfien ben und Von ihnen
erhalten. Dıie Armen sınd nämlıch dıe Gruppe, in der die ausgelöste EeWEe-
gung Gestalt gewınnt. Die „christliıche Wahrheıt“‘ als eine Botschaft richtet
sıch iın der lat gleichermaßen alle Menschen auf en Ebenen und in al-
len Klassen, aber die cArıstliıche ewegung als eın amp die siıchtbare
Errichtung der Herrschaft Gottes rekrutiert sıch 1n erster Linie Aaus den A
InNenNn ıne solche wlederentdeckte Interpretation muß allerdings eine Kon-
frontation mıiıt den Angehörigen des Mittelstandes, der uNnseTe FG in
Europa beherrscht, heraufbeschwören. Eben Aaus dieser Bındung auszubre-
chen, scheıint eın erster Schritt der 1ssıon se1In. Dıie entscheiıdende rage
Jer lautet: Wer sınd die Armen In unNnserelill überentwickelten Gesellschaf-
ten?

Es ist zweıtens vordringlich, uUlseIe Beziehung den gesellschaftlıchen
Mächten überdenken Für manche erg1ıbt sich daraus eiıne grundsätzlıche
101 aund Reichtum, dıe uUuNnseIe westlichen rchen während der
konstantinıschen Ara erworben en Für mich bleibt diese rage unter-
geordnet, weıl ich s1e L1UT als Teıl der Gefangenschaft 1m Mittelstan VCI-

stehe Unsere rchen iın eutschlan: spiegeln getireu dıe Lebensbedingun-
SCH, den Amtsstıl und dıe Wertvorstellungen dieser Gesellschaftsschicht
wıder. Wiıchtiger ist die rage, welchem WeC dıe angehäufte aCc.
und der erworbene Einfluß genutzt werden. In Übereinstimmung mıiıt dem
Selbstverständnis und der Struktur unserer Gesellschaft funktionıiert dıe
TC als der Stabilisator und TrNalter des moralıschen Systems em s1e
diese übernahmen, en sich dıe rchen fast automatısch mıt der
allgemeinen Ööffentlichen Meınung, der jeweıligen Mehrheıitsregierung und
der herrschenden ora ebenso WI1Ie der vorgegebenen Wırtschaftsordnung
identifiziert. Hıer stellt sıch dıe rage, ob die weltweite ökumenische Ge-
meıinschaft 1n der 1SS10N nıcht eınen höheren Anspruch auf Loyalıtät und
Solıdarıtä hat als dıe jeweıllige Gesellschaft, der WIT uns Dıie Be-
WCBUNS, dıe Urc. dıe hereinbrechende Gottesherrschaft entstanden ist;
überwındet nıcht 1Ur aDstira Grenzen des Eıgeninteresses. Sie stellt mIr,
als itglie einer D 1ın der Bundesrepublık eutschland, vielmehr

445



ganz konkret die rage Wıe kann ich den gemeiınsamen amp mıt
schwarzen Christen in Südafrıka angesıichts der Tatsache, daß meıne eigene
Gesellschaft VO  — ihrer Ausbeutung profitiert, ZU USdrucC bringen? Und
WIeE gebrauche ich dıe ererbte aCc und meınen Einfluß, iıhren amp

unterstützen, anstatt ihn behindern?
Entsche1iden: 1st Jjedoch, nıcht dıe bestehenden Äächte anzugreıfen,

ihnen wendung der gleichen Machtinstrumente Kontrolle abzurın-
gCH oder sıch mıt den Armen zusammenzuschließen, weıl iıhre Armut eine
besondere ähe ZU Reiche Gottes besitzt. Die Konfrontation entsteht
vielmehr jedes Mal ber bestimmten Zielen, die die qualıitativen Kennzeıl-
chen der ottesherrschaft SInd. Die Beteiligung der ewegung auf das
eiIcCc Gottes und 1e$ 1st 1ss1ıon geschieht nıcht in erster Linıe da-
Urc. da INan einen allgemeınen Ruf alle Menschen ergehen Läßt, SON-
ern dadurch, daß INan dıe Konsequenzen in einem spezifischen Kontext
praktizlert. Es geht also konkret eitwa darum, für den Friıeden arbeıten
1m Bereıch der Erzıehung, in den Ööffentlichen edien oder In polıtiıschen
Organen, Wäds zugleic bedeutet, der Ööffentlichen Hysterıe ber den ılıta-
MsSsmus des Ostblocks entgegenzutreten, Miılıtärausgaben 1im eigenen Land
ıIn rage stellen, miılıtärische Exporte iın Länder der Dritten Welt be-
kämpfen, sıch Fr Alternatıven ZUT Waffenindustrie als Arbeıitsplatzange-
bot für Arbeıtslose einzusetzen uUuSW Es geht darum, 1im Dıalog mıiıt Mos-
lems und uden, die In der deutschen Gesellschaft gelıtten en und och
leiıden, Versöhnlichkeıit üben: der Befreiung der Unterdrückten mıt-
zuwirken, indem INan die Fragen der Menschenrechte VOoO  — Gastarbeıtern
aufwirft: oder Je praktızıeren gegenüber ungelıebten ndern oder
Behinderten in eıner leistungsorientierten Konsumgesellschaft WI1Ie der uUunNns-

rıgen.
In diesen Kämpfien für dıe konkreten Jjeie der Gottesherrschaft kom-

INECN WIT unwelgerlich mıt anderen, sSo  en nichtchristlichen Gruppen
In Berührung (Menschen anderer Relıgionen, Humanıisten, Verfechter
ideologischer legen), die für ahnlıche jele kämpfen Die Herrschaft
des leidenden Christus manıfestiert sıch in einer ewegung mıt offenen
Grenzen, aber mıt einer klaren Verpflichtung. Selbst der klassısche Mis-
sionsruf in seiner tradıtionellsten orm (Mit ordnet dıe aule (als
Eintritt in die Kirche) der übergeordneten „Einladung ZUT Nachfolge“
ter Nachfolge In der ewegung Jesu Christı wird jedoch MHTre eine
Lebensweise gekennzeıichnet, In der sıch die Jele des Reiches Gottes OIIien-
baren. Der Friede Gottes in Christus 1st nıchts anderes als der Friede, für
den andere auch kämpfen; oder der amp die Rechte Von Arbeıtern ist
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nıchts anderes als dıe Solidarıtä VvVvon Christen mıt den Armen Die etzten
Bindungen und dıie besonderen Strategien werden unterschiedlich se1n,
aber 6S g1bt bei der ufriıchtung der Zeichen der Gottesherrschaft eın WeIl-
tes Feld der Zusammenarboeıt. ıne vordringliche Aufgabe der 1ssıon
heute ist 65 also, sıch jenen öffnen, dıe für dieselben jele kämpfen,
STa eınC identitätsbesessenes, christliches Missıonskonzept vertre-
ten, das hauptsächlich darum besorgt ist, sıch VO  — anderen, die siıch nicht
ausdrücklich als Jünger Christı bekennen wollen, unterscheiden oder
rennen

Der alttestamentlichen Tradıtion Olgend Tkennt Jesus d} dalß andere, dıe ämonen AUS-

reiıben, 1mM Diıenste des Reiches (Gjottes wirken und da alle, dıe den ıllen des Vaters Lun,
ZU Hımmelreich gehören (Mt A und 2541 Deshalb wird das letzte astma: 1mM Hım-
melreich eın Treffen voller Überraschungen se1N; VO sten, esten, Norden und en WCI -
den Menschen kommen und 1SC des Herrn sıtzen. Da Ss1€e AUus$s en Schichten kommen,
werden N1IC: jene se1n, dıe WIT erwariten, ber alle werden Bürger des Reiches (Gjottes se1in
CWME-Vorbereıtungsdokument TÜr Melbourne).
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Das aktuelle Gespräch

Für CINe bessere eologıie
ıne Erwıderung

VO  Z BROSSEDER

el üller Fahrenholz hat dieser Zeıtschrı INe1INemM Artıkel
„Hoffnung‘“‘‘ C1INe krıtische Stellungnahme veröffentlicht* die der be-
handelten aCc und des VvVon 1900808 angesprochenen Jjegens wiıllen nıcht
unwıdersprochen bleiben annn Bevor ich auf die 111 von üller-
Fahrenholz eingehe möchte ich auf ZWCE1I TODIeme aufimerksam machen

Die INeINeEMmM Auf{fsatz geäußerte sachliche zugestandenermaßen VCI-

einzelt charfe 1{1 dem lext VO  — Bangalore nthält keine CINZISC p —
lemische persönliche Notı1z irgendeinen Von den Bangalore VOI-
sammelten 160 Christen? Im Gegensatz azu und dıes SC1 iınfach festge-
stellt 1ST dem Artıkel VO  — üller Fahrenholz explızıt und implızıt sehr
viel persönlıche Polemik enthalten dıe angesıichts der von IT vorgeirage-
1ICcCH gumente unverständlich 1STt

üller Fahrenholz rag ach INC1INeETr Berechtigung der VOoNn 190008 SC-
äaußerten Kritik* DiIie Antwort 1ST recht ınfach Der ext VO  — Bangalore
wendet sıch ausdrücklich „ ml die Miıtglıeder der rchen en Orten und

alle anderen dıe bereıt sınd hören‘® Selbst WEeNN üller Fahrenholz
miıich nıcht mehr den zuletzt Genannten zählen würde, würde
och gelten daß ich Kırche zugehöre deren Miıtglieder WIC auch die
Mitglieder anderer Kırchen en Orten unmıiıttelbar die Adressaten des
lextes von Bangalore sınd Von der einschränkenden Bestimmung, dıe
dem Leser suggerıert wiıird daß 1L1UT die Chrıisten VON Miıtgliedskirchen des
Okumenischen Rates sıch dem ext VOIN Bangalore außern dürften we1ß
jedenfalls der Hoffnungstext VOIl Bangalore nıchts.

Nun der von üller-Fahrenholz geäußerten sachlichen Krıtik Zu-
nächst grundlegende Übereinstimmungen genannt die C1IN TUC  a_
ICS espräc auch ber die kontroversen Fragen als erfolgversprechend e_
scheinen lassen Es besteht VoO Übereinstimmung der en Wert-
schätzung des Dokuments der Würzburger Synode uch ach üller-
Fahrenholz hat der Text VO  — Bangalore Schwächen® dıe VOoONn ıhm allerdings
mıiıt Ausnahme der allgemeinen Forderung ach größerer systematıscher
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Durchdringung der sieben Kapıtel nıcht näherhın präzısiert werden. Melıl-
Krıtik dem lexft VoO Bangalore richtete sıch nıcht den Versuch,

ein gemeinsames Zeugn1s formulieren, sondern Was diesen un be-
trıfft I11UI dagegen, dalß der lext unkritisch meınt, mıt der Beschreibung
des nnNnaltes des christlichen Zeugnisses und dessen unvermuilttelte Konf{fron-
tatıon mıiıt wichtigen gegenwärtigen „säkularen“‘ roblemen dıe Aufgabe
elıner Rechenschaf: ber dieses Zeugni1s schon rfüllt en Insofern be-
steht Übereinstimmung darın, da die Darlegung des Zeugnisses mıt in eine
Rechenscha hineingehört. er der ext der Synode VO Würzburg
och der ext VO  — Bangalore sind als extie schon „Verifikation christliıcher
offnung 1im alltäglıchen Vollzug des Glaubensgehorsams“ (M 'F, 318)
Solcher Glaubensvollzug bewährt sıch konkret 1m en jedes einzelnen
Glaubenden 1m Zusammenhang christlicher Gemeıilnde Kıirche) und DC-
chıeht Aaus ihr heraus (Eucharıstie); die Beschreibung dieses Vollzuges ist
aber eLIwas anderes als der Vollzug selbst, und beides ist och einmal
terscheiden VO  — der Darlegung der Gründe für dıe anrheı des chriıstlı-
chen Glaubensinhaltes Meıne 101 Bangalore richtete sıch also weder

die Beschreibung des Glaubensvollzuges och die praktische
Bewährung christlicher offnung 1im täglichen eben, sondern sollte SCId-
de 1im Dienst VO  —; deren besserer Verantwortung stehen.

Vor diıesem, sehe ich 6S jedenfalls, gemeinsamen intergrun sejen
11UMN meıne „Fehler (317 {f.) erorter Der erste Einwand lautet, da die
beiden VO mI1r verglichenen exie miıteinander nıcht verglichen werden
können, da dıie beiden Gremien miteinander nıcht vergleichbar WAare (317
{.) WI1Ie M.- dies sehr drastisch mıt dem Bıld VOI und und Katze
darzulegen versucht. ber dieses Bıld trıfft nicht die Wiırklıichkeıit; enn
ohl 1n ürzburg WI1Ie In Bangalore saßen „Hunde“ er „Katzen“)
Menschen und Chrısten, die sıch zZu ema offnung außerten. Was 1mM-
Iner aber Menschen einem bestimmten Problem aäußern, mul3 vergleich-
bar bleiben, wenn gegenseltige Verständigung zwıischen ıhnen möglich blei-
ben soll Dal3 ich den ext Von Bangalore mıt dem Jektiv „Synodal“ VCI-

sehen habe, sollte den Sachverhalt Zu USdruCcC bringen, den
M.-FEF selbst schildert 3 17), nämlıch daß 6S sich einen 7 ext handelt, der
VON einer „Gruppe““, die sıch versammelt hat, erste wurde. Genausogut
hätte INan auch das Jjektiv konzılıar wählen können, ohwohl 65 siıch
der be1l der W ürzburger Synode och bel der Versammlung GULVOÖOC he
ynodos)’ ın Bangalore eiwa eın Konzıil 1mM Sınne des eX lurıs
Canonici handelte®. Die genannten Gründe für sich erschütter-
ten jedenfalls sowohl die esE der Nichtvergleichbarkeıt der lexte WI1Ie die-
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jenige, I11all uÜUrie den lext Vvon Bangalore nıcht mıt dem Je  1V „5SYNO-
kennzeichnen. ber selbst WECeNnNn INan diese Gründe nıcht gelten lassen

will , stellt sıch immer och dıe VO  — M.- nıcht beantwortete Frage,
6S einem Theologen verboten se1ın soll, verschiedene lexte daraufhın be-
iragen, Was sS1e inhaltlich ZU. ema offnung bzw Rechenscha VO

der offnung 1SC. wW1e S1e 1€eS$ tun und WIEe sS1e Vvon ihrem eigenen
Selbstanspruch her er theologisc. beurteıilt werden können. übrıgen
trıfft der Vorwurtf der Nichtvergleichbarkeıt der extie nıcht bloß mich,
sondern auch das Herausgebergremium der ‚„‚Ökumenischen Rundschau‘“‘,
das den Verfasser gebeten hatte, diıesen Vergleich durchzuführen, und das
ebenso w1e ich selbst WITEKIIC nıcht einsehen kann, der Vergleich als
olcher unmöglıch se1ın soll, womıt ich allerdings nıcht dıe Verantwortung
für dıe konkrete Durchführung des Vergleichs jemand anders abgeben
möchte.

FEın weıteres se1 genannt Geradezu verhängnisvo. für das Anlıegen der
FEinheit der FC ist dıe Von M.- implızıt 1n dem Satz „Man mu VO  —

der gemeınsamen Synode einer einzelnen TE in einem einzıgen Land e1-
NCN stringenten, gedanklıch und sprachlıch duSgcCcWOgCIICH Text erwarten
dürfen‘‘ enthaltene ese. diese Erwartung urie INan nıcht Ööku-
menische extie stellen, die ihrerseılts deshalb also ruhig weniger stringent,
gedanklich und sprachlıch weniger aAauUSgCWOßSCH USW (und damıt letztlich
also anspruchslos) se1n dürften Sollte diese ese WITKI1IC Genfer Allge-
meingut se1n, Was ich MI1r nıcht vorstellen kann, ann wırd dem Anlıegen
der Eıinheıit der TC WITKIIC nıcht L1UT nıiıcht gedient, sondern dırekt SC-
chadet Gerade weıl 6S in der Okumene dıe kulturelle, konfessionelle,
zlale, polıtische, gesellschaftliche spannungsgeladene 1e g1bt, bedarf
6S überzeugender theologischer LÖsungen; die VvVvon exten ausgehende
Überzeugungskraft äng aber letztlich der Krafit der iın iıihnen verwende-
ten Argumente, die als einzige den Rahmen des subjektiven Erlebniszusam-
menhangs der einen ext erste abenden Gruppe übersteigen In der
Lage Sınd und in den rchen weiterführend wırken können. Anspruchslo-

Argumentatıon bzw der Verzicht auf Argumentatıon und SLa dessen
bloß bıblısch-dogmatische und moralısche Deklamatıon Dbzw Lamentation
führen nıcht weıter, sondern sınd allenfalls eine Bestandsaufnahme ber
den kleinsten gemeinsamen Nenner des jeweıiligen konfessionellen, u_
rellen, sozlalen, polıtischen USW. Ist-Zustandes. Solche Bestandsaufnahme,
auch WENN S1e fromm verbrämt ist: kann Jjedoch nıcht den Anspruch erhe-
ben, als solche schon Rechenschaf: sein.
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Damıt komme ich meınem zweıten .Fehler* der arın bestehen soll,
daß ich einen Unterschie zwıschen Zeugnis und Rechenscha ber dieses
Zeugnis emacht habe 318 Ich werde belehrt, da der Gegensatz
zwıschen „Zeugnis“ und „Rechenschaft“ künstlıch Sel; M .-FEF belegt 1€eSs

erufung auf eir 3,15, Adıie Verifikation chrıistlicher offnung
1mM alltäglichen Vollzug des Glaubensgehorsams“ gefordert werde
ber schon der exegetische Befund wıderspricht dieser ese. hne daß
1€Ss 1er ausführlich dargelegt werden kann. Das Neue JTestament selbst
kennt den Unterschie: VON WOAPTLPIA (martyrıa) und ANOAOYLO (apologia);
el Sind nıcht infach identisch. ach Kamlah ist ÜNOAOYIA (apolo-
g]a) in etir 315 1mM Sıinne der Dıiskussion mıt den Heıden verstehen?,
und ach sınd In eir 315 dıejenıgen, dıe die Rechenscha
fordern, jedenfalls den Christen nıcht freundlıch gesonnen‘® „Die Gegner
möÖögen einzelne se1ın, vielleicht auch ehörden, daß dıe Christen
ihres christlichen aubens Rechenscha VOT Gericht geben müssen“‘!!,

die Chriıisten ständıg bereıt seın sollen Selbstverständlich gehören In dıe-
Rechenschaf: dıe Anerkenntnis Christı ıIn den erzen, in Glaube und Le-

ben, 1ın der „Leistung des Zeugnisses“, in gutem andel SW., die erte1d1-
Sung soll mıt und Furcht und mıt gulte Gewl1lssen erfolgen. „S5ind
diese Voraussetzungen erfüllt, wird dıe Verteidigung nıiıcht vergeblich
sein‘‘!?. Die Rechenschaf wird aber gefordert ber dıe offnung, in wel-
cher etr das Wesentliche des aubens erkennt‘!®. Der VO  — M.- aNngeC-
sprochene bıblıische Sachverha In er 315 ist also sehr viel dıfferenzier-
ter; als 1es In den Ausführungen VO  — M.- euttlic. wıird. Nun ann aber
gal eın 7Zweiıfel darüber bestehen, daß eine gegenwärtige „Rechenschaft
ber die offnung‘‘ sıch nıcht infach damıt egnügen kann, bloß die Bı-
bel wledernolen bzw bloß dıe Sıtuationen edenken, 1n denen dıe Bı-
bel Rechenscha vorherrschend erorter hat ur die lederho-
lung als genügen! empfunden, ann waren samitlıche Bemühungen
Verständigung ber wichtige Sachfragen Aaus dem Gelst und dem 1C des
Evangeliums heraus nıcht erforderlich, weıl Urc. Rundspruch der und-
schreiben ınfach Schriftzitate versandt werden bräuchten. Der einfache
Verwels auf dıe ist aber auch Von den in Bangalore Versammelten
och niıcht als theologisches Argument empfunden worden, denn ns Wäa-

nıcht erklären, WaTumn INan sich überhaupt bemüht hat, eine I1-
wärtige Rechenschafi ber die offnung erstellen. Man ann aber
nicht, wl1e iın Bangalore geschehen, bereıt se1n, CANrıstliıche offnung auf
euec Situationen beziıehen, ohne gleichzeıtıg aucCc  aruber nachzuden-
ken; mıt welchen Mitteln_christliche offnung in diesen Situationen
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aANSCMECSSCH mitgeteilt werden kann, daß cANrıstlıche offnung als diese
auch verstehbar ist Meıne 11 Bangalore hatte 1mM wesentlichen das
VOT ugen, Wäas Sauter dıe Redseligkeıt der Theologie bel gleichzeıtiger
Verkümmerung ihrer Aussagefähigkeıt genannt hat Aussagefähigkeit wıird
€e]l als das Vermögen verstanden, „Erfahrungen und Erwartungen 1m
Kontext des chrıistlıchen aubens formulieren und miıtteilbar
chen. Diese Leistungskraft erschöpft sıch nıcht darın, cANrıstliıche Tund-
satze mıiıt VOonNn anderwärts vorformulierten Erkenntnissen all-
Sschaulıchen der profane Meıiınungen urc Zusätze AaUus der Glaubensüber-
lıeferung verchristlichen. Wiıll dıe Theologie verfahren, ann VCI-

mischt s1ie die vorgefundenen emente I1UT immer wleder aufs NCUC, der
S1€e arbeıitet WI1e eın urchlauferhitzer, der die einströmende Flüssigkeıit auf
eine bestimmte JTemperatur bringt und damıt wleder ntläßt Einsichten
werden Urc. Leidenschaft ersetzt‘‘!+. Damıt wird mıt Sauter und
Pannenberg*” solange nıcht die Überzeugungskraft christliıchen
aubens gesprochen, wIe „Nicht Urc Engagement das Fehlen uter
Gründe ausgeglichen werden sol1‘<16 Daß das Nachdenken ber die auch
heute verstehbare anrneı des christlichen aubens mıt In eine heute

tätıgende Rechenschafi hineingehört, ann ohl I11UTr derjen1ige bezwel-
feln, der den Dıalog mıt den Bestreıitern der anrheı des christliıchen
aubens abgebrochen bzw erst Sal nicht angefangen hat und sıch sta
dessen heber auf innerchristliche dogmatische Sandkastenspiele stürzt und
das darın gefundene Gemeinsame unvermuttelt Cu«cC TODIleme heran-
rag Die Antwort auf meıine rage, worın enn siıchtbar wird, daß dıe

Bangalore verhandelten „säkularen‘‘ Probleme innerlich verknüpft WOTI -
den sınd mıt der uferstehung Jesu Christı, ist M.- schuldig geblieben.
Insofern verwelise ich erneut auf die robleme, die ich darzulegen versucht
habe 1 übrigen habe ich nicht behauptet, daß die iundamentaltheologi-
sche Erörterung der VON MI1r genannten rage „der einzige Ansatz) ist, der
1m ökumenischen Dıalog berücksichtigen ist‘‘ Sehr ohl wıird aber doch
ohl och ann nachgefragt werden ürfen, WeNn die a  Nte fundamen-
taltheologische Problematik be1 der Bearbeitung eines Themas völlig über-
sehen er übergangen? wurde, welcher s1e Von der aCc her gesehen
notwendiıg dazugehört, WE INan nıcht den Inhalt des christlichen JTau-
ens der Beliebigkeit preisgeben ll Statt der In Bangalore mıt Beifall be-
dachten Forderung ach dem Moratorium für Theologie'® ware angesichts
der Theologie des ort verabschıiedeten Hoffnungstextes dıe Forderung
ach einer besseren Theologıie rheben SCWESCH.
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ber meınen dritten „Fehler“ ist M.- meısten bın ich dage-
DCH wenigsten SLAauU: M.- meınt, mI1r jede are und realıst1-
sche Vorstellung VO der hermeneutischen Komplexıitä (und den damıiıt
verbundenen Schwierigkeiten), in der die Kommissıon Tür Glauben und
Kırchenverfassung ihre er verrichtet. Diese Schwierigkeıten sınd MIr
sehr ohl bewußt ber ich weigere mich, als etzten Beurteilungsmaßstab
für die theologische Qualität VO  — Texten die umfassend gesprochen
„Situation“‘ anzuerkennen, In der Texte entstanden sınd, sehr deren
Kenntnis wichtig für eine Urteilsbildung ist, Was ich zugestehe.
Selbstverständlich INa 6S manchem „wle eın kleines Pfingstwunder‘“‘
erschienen se1ln, daß angesichts der zanlreıiıchen Schwierigkeıiten doch och
ein gemeiınsamer ext In Bangalore verabschiedet werden konnte. Dieses
„ Wunder“ möchte ich auch gal nicht eugnen Das under darf aber doch
nıcht die Tatsache übersehen lassen, daß 1er eın theologisc wenig über-
zeugender ext erste worden ist Es stellt sıch dıe rage, ob 6S nıcht bes-
SCT SCWESCH wäre, dıe el fortzusetzen abzuschließen, WeNnNn abzu-
sehen ist, daß 1er theologısc NUur wenig überzeugend gesprochen werden
annn Die rchen en jedenfalls alle Veranlassung, dem ema „Re-
chenschaft von der Hoffnung“ weıterzuarbeıten. Da diese Intention unmıt-
telbar auch dıe Intention der €e1 VON Glauben und Kırchenverfassung
ist, die ich voll und ganz unterstutze, se1 der Kommission ich gestehe
bußfertig, 1€eS$ be1l meıner theologischen 11} dem ext VO  — Bangalore
unterlassen en ank aiur ausgesprochen, daß S1e Urc die Prä-
sentatıon dieses Jlextes die rchen mıt Nachdruck darauf aufmerksam
mac welchen Klıppen S1e be1l der „Rechenschaft VO  —_ der offnung“ heu-

egegnen.

ANM  EN

Brosseder, offnung Eın Vergleich zweler SYyNO!  er eXte, In: ÖR 28 (1979) FA
Müller-Fahrenholz, Der Hoffnungstext VO  ' angalore 1m Wıderstrei der Meınungen.

Eıine Stellungnahme dem Artikel VO  - Prof Brosseder, In 28 (1979) 316-320
Die ahl habe ich entnommen aus „Eıine gemeiınsame Rechenscha VO  — der offnung‘“‘
in Bangalore 1978, Beıiheft 35 ZUT ÖR, Frankfurt 1979, 52: uch Common Account of
Hope, 1n The Ecumenical Review 31 (1979) 5-12, 1ler Demgegenüber nenn Müller-
Fahrenholz die Zahl 120
„Man Tag' sıch auch, W1IesSOo Brosseder, dessen Kırche dem ÖOkumenischen Rat NIC. AaNgC-
hört, dem apodıktischen eschel!: berechtigt ist“ (Müller-Fahrenholz, 317)
Eıne gemeinsame Rechenscha VOI der ung, a.a.0
„Ich ll gal NIC. verhehlen, dal} ıne größere systematische Durchdringung wünschens-
wert SCWESCH wäre, dıie innere Ogl der sıeben Kapıtel des Bangalore-Textes auifzuzel-
gen  .6 Und anderer Stelle amı sollen seiıne Schwächen NIC. verleugnet WeTI-
den  D
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Zum Begriff GLVOOÖOC (he Synodos) sıehe 1LUFr Passow, Handwörterbuc. der Griecht-
schen Sprache Neubearbeitet und zeıtgemäß umgestaltet VO  — Chr. Ostu IL:
Leipzig TE (mıt Quellenangaben!). Der Begriff GLVOOÖOOC (he Synodos OomMm'
1m Neuen JTestament nıcht VOT Daß sıch TOtLzdem ın Bangalore eiıne Versammlung
gehandelt hat, ist Ja ohl aum bestreiten
( ZU. Problem Konzil, Synode, Konziliarıtät Konzıiharıtät und Konzil, 1ın nter-
kommunion Konzilhiarıität. 7 wel Studien 1mM Auftrag des Deutschen OÖOkumenischen Stu-
dienausschusses, Beıiheft Z ZUr ÖR, hrsg oeckler, Kornta!l  tuttgart 1974, 128-179
INC: ausführl Bıbliıographie, nn (} 66-179) Küppers bezieht ausdrücklich die
terschiedlichen Versammlungen der remilen der Öökumenischen ewegung 1ın seliner Ana-
lyse des synodalen und konzılıaren Phänomens sSacNlıc. durchaus ecCc 1ler mıit
eın (vor em a.a.0 38-140) Die ungehaltene Polemik VO  — M .- mich ist ange-
sıchts des lıterarıschen eiundes ZU ema (sıehe dıe soeben erwähnte ausführliche
Bıblıographie) völlig unverständlic:

amlah, Apologetik und Polemik 1Im in: RG  C 31957) 477-480, 1er 480
chelkle, Die Petrusbriefe Der Judasbrief, Freiburg-Basel-Wıen

11 e€e, eb!  O Vgl uch chelkle, 2.a.0Ö l') 85 1 100
chelkle, a.a.0 100

13 chelkle, a.a.0 101
Sauter, Wissenschaftstheoretische 11 der Theologıe, München 1973, 11
Pannenberg, Wissenschaftstheorie und Theologie, Frankfurt Maın 1973
Sauter, a.a.Q0 11

Brosseder, 1n ÖR 28 (1979) 165
18 Pannenberg, Dıie offnung der T1sten und die Eıinheıt der Kirche, in ÖR (1978)

473-483, 1eTr 480 Vgl uch den kritischen Bericht VO  — Chr. eyen, 1n: 1KZ. (1979)
36-45, der en VO:  — Manıpulationen eım Zustandekommen des Textes spricht 38)
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Dokumente und erichle

Ökumenische Aspekte
des „Missionarischen Jahres 1980°

‚„‚Deutschland ist Missıionsland geworden‘‘ mıt diesem Satz beginnt das ‚,‚Posı-
t1ionspapiler für das Missionarische Jahr 1980°* und das Vorwort seiner ‚„ Iheolog1-
schen Grundlegung‘‘. Dieser Satz enthält mıindestens VO.  — wel Seiten her ökumen1t1-
sche Implıkationen: ]) Deutschland 1st eın Land, dem eın größeres kiırchliches Spek-
ITUu:  3 eignet, als der Öffentlichkeit bewußt ist Neben den evangelıschen Landes-
kırchen und der katholischen Kırche g1bt 6S einen beachtlichen Bevölkerungsanteil
orthodoxer Christen, g1bt 6S dıe Alt-Katholische Kirche, dıe Freikirchen und ande-
G: Wie ordnet sıch die Zielansprache ‚„„‚Deutschland ist Missıonsland*‘ In diese
kırchliche Gesamtsıtuation eın ? 2) ‚„‚Missıonsland‘““‘ dieser Begriff ll sicherlich
nıcht 11UT allgemeın besagen, dal3 In Deutschland dıe umfassende „Sendung‘‘ Gottes

erIiullen se1 In der Verbindung mıt ‚‚Evangelısation®‘ ist der Begriff gewiß als
„Missionlierung‘‘ grundlegenden Sınn verstehen, als spezleller Ruf ZU CGilau-
ben Jesus Christus. Damıt ist aber das Fingeständnis verbunden, daß das Cor-
DUS Christianum als geschlossene und selbstverständliche christliche Gesellschaft
nıcht mehr g1bt Das große 1e] der Missıonierung Deutschlands stÖößt unvermeld-
iıch auf die Pluralıtät der vorhandenen Kırchen und kirchlichen Gemeinschaften
und deren Angehörıge, gläubige un! ungläubige.

Inıge exemplarische Problemfelder
Der lan für das ‚‚Missionarische Jahr 1980*°* erwuchs N dem ‚„‚Arbeıitskreis für

evangeliıstische Aktıiıonen In der Bundesrepublık und Berlin-West“‘ Afeva) Diıeser
Arbeitskreis geht auf dıe Konferenz für Evangelısation In Amsterdam 1969 zurück
und wird VO  en den Volksmissionarischen Amtern der Landeskirchen, dem
Hauptvorstand der Deutschen Evangelischen Allıanz, der Vereinigung Evangelı-
scher Freikiırchen un Evangelısch-Freikirchlicher Gemeıinden, Evangelisch-
methodistische Kırche, und Freier evangelıscher Gemeıinden), der Arbeitsgemein-
schaft Missionarische Dıiıenste und VOoNn Verbänden und Werken WI1e dem Gnadauer
Verband und freien kvangelısatiıonswerken. Es edurite eines langen Prozesses der
Dıiskussion, der theologischen Reflexion, der Meınungsbildung nner. der betei-
lıgten Urganisationen, bıs siıch nıcht 1Ur der Gedanke einer gemeiınsamen, bundes-
weıten Evangelısationsarbeıit durchsetzte, sondern bis auch dıe theologische Grund-
lage gefunden un: sıch dıe auch mıt theologischen Posıtionen verbundenen
organıisatorischen Formen herausschälten un: sıch verwirklichen heßen.

Das Ringen ıne gemeınsame Aktıionsbasıis spiegelt wıder \40)  — zunachs
innerprotestantischen Problemfeldern, WIeEe 7B
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I) Die theologische Polarısierung zwıschen evangelikalen und progressiven
ruppilerungen

Obwohl der Afeva sıch bereıts als Gemeinsamkeit die evangelıstische Ges1in-
NUuNng un! damıt ıne relatıv große innere Nähe aufwies, zeigte sıch doch, daß ZUT

Konkretisierung einer weıtreichenden Intention WIE der des Missionarıschen Jah-
1C5 1980 Fragen des Schriftverständnisses, der Ekklesiologie, nach Tauie, Glaube,
Bekehrung anzugehen d  A, bıs hın der Frage Wer evangelısıert legitim? In die-
SCT etzten rage entschıed INnan sich mıt einem Kierkegaard-Zitat dafür ‚„ NUur VO  —
Gewandelten können Wandlungen ausgehen‘‘ (Posıtionspapier, E3} ESs darf als
ıne hoffnungsvolle Erfahrung werden, daß auch ın den grundsätzlıche-
Icn theologischen Dıvergenzen einer tragfähıgen Arbeıtsbasıis kam

Eın Ausdruck dafür ist dıie Anerkennung VOoO  — dreı Dokumenten als Rıchtschnur
für die Zusammenarbeit: dıe chrıft „Evangelısatıon heute  .. (herausgegeben 1960
von der Arbeitsgemeinschaft christlicher Kirchen in Deutschlan: Miıtwirkung
der Deutschen Evangelıschen Allıanz, der Arbeitsgemeinschaft für Volksmission
und der Evangelıschen Zentralstelle für Weltanschauungsfragen), die Basıs der
Deutschen Evangelıschen lhıanz und die Lausanner Verpflichtung VoO  — 1974 Do-
kumente VO  —; Vollversammlungen des Ökumenischen ates der Kırchen wurden
War nıcht dıe grundlegenden Dokumente aufgenommen; wird aber Aaus sol-
chen zıtlert, z.B 1m Positionspapier AQus Naiırobi 1975 ( und Aaus Evanston 1954
in der Beschreibung der Zielsetzung des Missionarischen Jahres 1980 Sicher-
lıch hat dıe Arbeıt ZUT Vorbereitung des Miıssionarischen Jahres 1980 einer CI -
kennbaren Polarısierungsentspannung beigetragen.

2) Die Einschaltung der verfaßten Kırchen In die Vorbereitung und Planung des
Missionarischen Jahres

Dıiıeser Prozel} brachte zunächst ıne Erschwerung. Einerseits offenbarte sich der
antı-ınstitutionelle Grundzug, der in Teılen der mındestens westlichen Christenheit
diagnostiziert werden kann, ıne gewIlsse Dıstanz, gelegentlich Mißtrauen g-
genüber der ‚„‚Amtskirche‘‘, Haltungen, dıe ganz unterschıiedlichen otiven ent-
springen. Bezüglıch des Missionarischen Jahres 1980 scheinen mir manche Ängste
maßgebend gSCWESCH se1IN: daß sıch dıe Amtskirche der ganzecnh aCcC bemächtigt
und Ss1e aus dem mehr bruderschaftlich-gemeinschaftsbestimmten Bereich heraus-

daß die Bremswirkung kırchlicher Strukturen eintritt un daß auch theologı1-
sche Akzente gesetzt würden, die dem Grundansatz der der Afeva ZuUsammenar-
beıtenden Gruppen widersprechen könnten. Andererseits scheint auch das amıts-
kırchliche Engagement nicht ohne Ängste erfolgt sein, daß nämlıch die Freıikir-
chen un:! dıe freien evangelistischen Werke freizügig 1m andeskirchlichen aum
tätig werden könnten.

5} Unterschiedliches Verständnis VonN ‚‚Evangelisation “*
SO häufig heute in den Kırchen einschließlich der katholischen Kirche VO  —j van-

gelisation gesprochen wird, wenı1g besteht allgemeıne Übereinstimmung über de-
Ien inhaltliche und methodische Definıition. Zweifellos sSte. der ‚‚volksmissionarı-
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sche*‘ satz der Landeskıirchen Belebung VOIl oder müden Gilıedern un
Gemeinden dem gefaßten der Freıkırchen, landeskırchlichen Gemeimin-
schaften und freıen Werken gegenüber Ruf ZU persönlıchen Glauben Jesus
rıstus, durch den die Menschen erst Christen und wahre Glieder Leıibe Jesu
werden. Nıcht übersehen werden dar(i, daß 1n beachtlichen Teılen der Landeskir-
chen Evangelısation theologisch auch grundsätzlıch angefochten wiıird und daß
mıt ein1gem CC gewIlsse Evangelisationsmethoden als belastend empfunden
werden.

4) Unterschiedliche Ausgangsstellungen
Diese Tatsache wurde in der Vorbereitungsphase offenbar, als VO  s landeskırchlhı-

cher elte als Zielvorstellung mehr eın ‚„Kongreß‘‘ als großes Motivatıions- un! Mul-
tiıplıkationsereigni1s 1Nns Auge gefaßt Warl, während andere Teilnehmer VON der be-
reıits vorhandenen evangelıstischen Motivierung ihrer Glieder ausgehen können und
daher evangelistisches Handeln verlangten. Die inhaltliche Füllung der drel Arbeıits-
phasen, dıe schon VO  — Anfang 1m Gespräch n, einer Motivatlions-, einer
Reflexions- und einer Aktionsphase, versucht, dieser Sachlage gerecht werden.
Das Problem stellt sich entsprechend vervielfältigt ebenso auf Ortsebene.

Die hier aufgeführten Problembereiche haben durchaus Öökumenische Relevanz
insofern, als In der NgSCH Zusammenarbeıit unterschiedlicher Grupplerungen nNOTL-
wendigerwelse Fragen aufbrechen müssen, die exemplarısch sıind, WECNN verschiede-

Kırchen und kırchliche Gemeininschaften ihrem Auftrag gemeiınsamem Zeugnis
nachkommen möchten Um erstaunlicher ist, W1e der Gedanke des Missıionarı1-
schen Jahres 1980 doch weıthin Boden hat und daß Landeskırchen, TEeN-
kirchen und freie. Verbände und Werke diesen Prozelßß} des Zusammenfindens, des
Planens und des Durchführens durchgestanden haben und In ihrem gemeinsamen
en ein es Mal} Übereinstimmung erzielen konnten. Da3} In den Le1l-
tungsgremien auf bundesrepublıkanıischer, inzwıschen auch auf regionaler ene In
der Begegnung VO  — ersonen viel Vertrauen gewachsen ist, einschlhıeßlich der Kraft,
unterschiedliche Posıtionen DOSItIV werten, anzuerkennen un zukunftsträchtig

integrieren, unterstreicht aufs NEUE die Bedeutung VO  — Personen, des ‚„„Faktors
Mensc: für ökumenische Zusammenarbeit. Das Erleben dieses Vertrauens kann
möglıcherweise eines der wichtigsten Ergebnisse des Missionarischen Jahres 1980
se1n, auch In seiner Zukunftswirkung.

‚‚Funktionaler Dienst

Die Kraft, verschiedenartige, aber doch ın noch gemeınsam tragfähiger Bandbreı1-
lıegende theologische Posıtionen, unterschıiedliche Ausgangslagen und mannıg-

faltige Methodik zusammenzubringen, äßt sich auch in dem Gedanken der ‚‚funk-
tiıonalen Multipliıkation"‘ und des ‚„funktionalen Dienstes‘‘ wiederfinden, der 1m
Posıtionspapier ausgesprochen wird. Damıt meınt das Dokument
bestimmte Bereiche der kırchlichen Arbeıt WI1e Dıakonıie, Sozlalarbeıt, TWwacNse-
nenbildung, Beratungsdienste, Jugend- und Männer- und Frauenarbeiıt. Die beiden
Begriffe lassen sıch aber ohne Schwierigkeiten ausweıten auf die natürliıcherweise
gegebene Vıelfalt der Veranstaltungen, Aktionen un: Methoden Freilich könnte
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diese Mannıiıgfaltigkeıt auch einfach eın Nebeneıinander, dıe Unfähigkeıt oder Salr
dıe Unwilligkeıit wıderspiegeln, Unterschiedliches in einem übergeordneten CGanzen
zusammenzufassen. Der Begriff ‚„T1unktional®‘ drückt aber gerade das Bemühen
dUu>, die Mannıigfaltigkeit der möglıchen Handlungs- und Vorgehensweisen sehen
als ‚„Funktionen‘“‘ der verschiedenen Charısmata, die In ihrem Zusammenwirken
99 gemeiınem utzen Or 12,/) ausschlagen. Auch hierin kann Exemplarıisches
für ökumenische Zusammenarbeıt lıegen, dıe nıcht unıformiert und unnötig zentra-
hısıert und dirıglert, sondern die Viıelfalt der Gaben des Geilistes ottes anerkennt,
dıe jedoch 11UT ıIn ihrem sinnvollen Zusammenwirken den ganzch Reichtum des Vol-
kes ottes darstellen.

Das Missionarısche Jahr 1980 und nichtprotestantische Kirchen
Der Ansatz des Missionarischen Jahres 1980, ganz Deutschland mıt evangelist1-

schen Aktionen durchdringen, mulßlite unausweichlıch enschen In nıchtprote-
stantıschen Kırchen berühren und daher deren Reaktionen auslösen Da dıe Inıtıa-

des Missionarıschen TEeSs evangelıkal bestimmt sınd, ist nicht verwunder-
lıch, daß ın ihrer Sicht z.B dıe katholische Kırche ZzZunacns: nıcht als möglıcher art-
1ICcT 1M Blick Wal. ‚WAar wurde in einem gewlissen tadıum der Vorbereitungen die
katholische Kırche VoNn dem Vorhaben unterrichtet, dıe auch ihr wohlwollendes In
eresse bekundete. Es scheint erst auf Grund VO Rückfragen und des rängens N
den Regionen der akuten rage einer Beteiligung der katholischen Kırche gekom-
INCN se1n. Inzwischen hat der Vorstand des Missionarischen Jahres einmütig be-
schlossen, daß katholische Beobachter ın dıe Leıtungsgremien auf bundesreglilonaler
und Ortsebene eingeladen werden können, eın Beschluß, dem weıthın auch gefolgt
wurde.

dieser Sıtuation wird symptomatisch deutlich, daß be1l allen Fortschrıtten 1Im
Bereich der Öökumenischen Annäherung VOoO  — Protestantismus un Katholizısmus
vieles noch unbewältigt geblieben ist, emotional, psychologisch, theologisch-
dogmatisch. So beachtlich dıe theologische Konvergenz und die praktische Zusam-
menarbeıt sich seıit dem Vatıcanum I1 entwickelt haben, weni1g darf INan unter-
schätzen, daß jahrhundertealte rteıle und auch Vorurteile nıcht 1n wWwel anrzenn-
ten überwunden werden können, daß 1mM dogmatıschen Bereich vollzogene Verände-
rTungen lange eıt brauchen, bIis S1e auch dıe Volksirömmigkeıt verändern, finden
doch selbst Kırchenleitungen schwer, NECUEC theologische Erkenntnisse und deren An-
erkennung durch dıe Fachgelehrten wirklıch ZU[T Kenntniıs nehmen, rezipleren
und kiırchenpolitisch umzusetzen.

Zudem würde die Ehrlichkeıit, dıe Christen einander schuldig sınd, verletzen,
würde mMan dıe Sens1ıbilıtät gerade der protestantischen Grupplerungen ignorieren,
die bıblısch-pietistisch geprägt ihre Vorbehalte für S1e unbiıiblische Lehren he-
SCHh SO ermüdend für manche Ökumeniker, konservatıv für manche Pro-
gressiven und langsam der Weg für Ungeduldige auch erscheinen INa Nach Ww1e
VOT bedrängen viele Protestanten die Fragen nach dem Amtsverständnıiıs und damıt
verbunden nach dem Kırchenverständnis. Ebensowenig sind die theologischen Fra-
gCH nach dem Petrusamt und auch dıe damıiıt verbundenen tradıtionellen Angste für
ele Protestanten gelöst. Beschwerend wiıirkt dıie offensichtlich beobachtende Re-
stauratıon der Marıologıe. Umgekehrt mussen sich die bıblısch-pietistisch AdUuUSSC-
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richteten Grupplerungen fragen lassen, ob S1e bereıt sınd, die sich 1m Katholizısmus
vollzıehenden Veränderungen sehen und anzuerkennen, ihre eigenen dogmatı-
schen Posıiıtionen und ihr praktisches Verhalten ihren eigenen bıbliıschen Madßltlstä-
ben überprüfen, dıe Verantwortlichkeit der da und dort immer noch anzutreffen-
den Verweigerung eines echten Gesprächs, das nıicht 11UT eigenes Denken rechtfer-
tlgt, hınterfragen.

Zudem, cheınt 6S mır, sınd durchgeführte oder bestehende Modelle für
Katholısch-evangelısche Zusammenarbeıt 1Im Bereich VO:  — Evangelısatıon und MIsSs-
SION 1n uUNserecm and weni1g 1im Bewulitsein.

Noch schwieriger sınd die Verhältnisse iın bezug auf dıe orthodoxen Kırchen.
Nach einem Bericht VO Dr Basdekıs über ‚„Die orthodoxen Kırchen un! dıe inner-
deutsche ()kumene*“‘ leben In der Bundesrepublık und Westberlin ungefähr eine hal-
be Miıllıon orthodoxer Christen. Sie sınd nıcht 1L1UT auf verschiedene orthodoxe Kır
chen verteilt (Dr Basdekıs nenn 43 ihre Angehörıigen sınd zudem fast ausschlıiel-
lıch Nıchtdeutsche, dalß dıe kıiırchliche Zusammenarbeıt VOI allem In den Reg10-
Nnen und Ort viel Wıiıllens nıcht einfach 1st nier dem Gesichtspunkt
des Missionarischen Jahres 980 sınd orthodoxe Christen eher als Objekte, nıcht
aber als möglıche Subjekte des evangelıstischen Handelns aufgetaucht. Die OrtANo-
doxen Kırchen werden auch nıcht gerade als evangelıstisch-missionarische Kırchen
angesehen. Umgekehrt empfinden S1e evangelıstische Aktıvıtäten ihren Leuten
entschıeden als unökumenisch. Und WIE oft werden theologische auch VO  — kır-
chenpolitischen Problemen durchdrungen. Gerade evangelıkale rısten be1l uns

iragen nach dem Verhalten der orthodoxen Kırchen In iıhren Heımatländern Al-
über den oft sehr kleinen, aber doch eınggeistliches und evangelistisches Leben
entfaltenden evangelıschen Gemeinden.

Das Problem des Proselytismus
Diese Darlegungen führen unmıttelbar dem Problem des Proselytismus, das

inzwischen allen Beteilıgten und Unbeteiligten als eine dem Missionarischen Jahr
1980 möglıcherweılise innewohnende Gefahr bewußt geworden 1st Zum Komplex des
Proselytismus g1bt C Ja ıne Reihe ökumenischer Dokumente. Der Theologi1-
sche Ausschuß des Missionarischen Jahres 980 greift VOT em auf die Erklärung
Von Andrews Aaus dem Tre 1960 ‚„Christliches ZeugnIis, Proselytismus und
Glaubensfreiheit‘‘ zurück. Er unterstreicht die Feststellung, se1 ‚„dıe vornehmste
Pfliıcht jedes bewulilten Christen, mıt betendem Herzen der Erneuerung der Kır-
che arbeıten, deren Gilied 1st Wır anerkennen das(des erwachsenen Men-
schen, in ıne andere Kırche überzutreten, WeNnNn er der Überzeugung gelangt,
dalß eın derartiger Übertritt ottes Wiılle für ıhn 15 Miıt eCc ırd jedoch auch
VOT einer Milideutung VO  —; Proselytismus gewarnt Dıieser Vorwurtf se1 fehl Tat-
Z die VO  —; der evangelıstischen Botschaft Angesprochenen keine persönliche
Verbindung mehr ihrer bisherigen Heıimatkirche haben oder nıemals gehabt ha-
ben Maßlßgebend sel, dem Angesprochenen selbst dıe Entscheidung anheimzugeben.

Es 1st gUt > im Sinn haben, Was dıe St Andrews-Erklärung auch ausführt: daß
nämlıch die Probleme des Proselytismus „‚nıcht sehr durch Regeln und Verord-
NUNgCH, als vielmehr durch eine rechte Eıinstellung zueinander und durch versöhn-
lıche Haltung‘‘ gelöst werden.
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Geistliche ewegung eın und leiben
Damıt erhebt sich schlhıelllich die rage, In welchem Gelst das Missionarische Jahr

1980 vorbereitet, durchgeführt und weıtergeführt ırd. Es g1bt leiıder IEEZT schon
Anzeıchen, dal3 einzelne Gruppen ohne auf andere Kırchen Ort Rücksicht
nehmen, unter der Flagge des Miıssiıonarıschen Jahres 1980 hre Aktionen
vorbereıten. Es 1st War denkbar, dal3 einem Ort eine Sıtuation eintritt, die eine
Kırche oder kırchliche Gemeiminschaft hre Aktıon alleın durchführen läßt, eıl S1e
keinen Partner findet. Aber die Kontaktnahme mıt anderen Ort vorhandenen
artnern, dıe Möglıchkeıit eines gemeinsamen Handelns prüfen, ist eın Miın-
desterfordernis der Glaubwürdigkeit. erade dıe gemeinsame evangelistische Arbeıt
auf der Ortsebene wiırd das Bewährungsfeld sein müussen. Hıer stoßen siıch die Dınge
auft dem engsten aum Die Ausgangspositionen werden, w1e gesagl, sehr er-
schiedlich se1n. Um wichtiger ist der Sache willen, einander nıcht über-
fordern, aber doch den Mut und die Kraft finden; dıe Impulse des Missıionari-
schen Jahres 980 aufzunehmen, Vergangenheıt bewältigen, das Mal} be-
stehender Gemeinsamkeit entdecken und auf ihr ıne Basıs suchen für gemeın-

Zeugnıis. Ökumene heißt sıcherlich auch, mıt Paulus sprechen können:
‚,‚Wenn 1Ur Christus verkündigt wıird auf alle Weılse‘‘, Bei aller Jeweıils eigenen Iden-
tıtät, die In das gemeiınsame en eingebracht wird, darf das letzte 1e] nıcht Aaus
dem Auge verloren werden: au daß dıe Welt glaube  “'

Das Missionarische Jahr 1980 kann einen großartiıgen ökumenischen Lernprozeß
bringen. Es muß aber seinen geistlichen Ursprung und seine geistliıchen Intentionen
wahren. Dazu gehört auch das rechtzeıtige Denken dıe Öökumenische Zusammen-
arbeıit „ der eıt danach‘‘

ermann Sticher

Das Kınd in der theologischen Tradıtion
‚, Was denken WIT als Christen über die Kindheıt? Welche Bedeutung schreıbt der

christliche Glaube den Kindern zu? Wenn dıe Arbeit der Kirche für die Kınder als
ungenügend empfunden wird, dann hängt das siıcher auch mıt dem Versäumnıis —
SaMMmMMecN, überhaupt solche Fragen stellen. Glaube und Praxıs ergänzen siıch auf
diese Weise 1Ur selten. Wenn WIT über Kinder in der Kırche nachdenken, dann geht
Nsere Sorge immer dahin, daß WIT wissen wollen, Wdads WIT mıt ihnen machen kön-
HCH.: Dıiıeses einseltige Beschäftigtsein mıt praktıschen Aktıvıtäten meınt aber keines-
WCBS, daß WIT uns den Kındern ohne ein bestimmtes theologisches Vorverständnis
zuwendeten; MNag aber oft bedeuten, dalß WIT uns ihnen mıt einem falschen VOor-
verständnis zuwenden.“

Diese Sätze tiammen Aus dem Report des „British Councıl of Churches‘‘ über das
Kınd In der Kırche Ich habe diese Sätze gewählt, VO  — vornhereıin dıe Richtung
festzulegen, 1ın der WIT iragen wollen Wenn die Arbeıit der Kırche für Kinder als
ungenügend erscheıint, und davon geht zumiıindest dieser Report dus, dann hängt das
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auch mıt dem Versäumnıis II  T, Fragen stellen wIlie: Was denken dıe Ärı=
sten über dıe Kındheıt? Welche Bedeutung schreıbt der christliche Glaube den Kın-
dern zu? Wır wollen eın Stück eıt diese Fragen anzugehen versuchen

Die Anerkennung des Kindes als Mensch
Wer Gelegenheıt hat, Kınderfotos Aaus der eıt VOT dem Ersten Weltkrieg viel-

leicht in einem alten Famıliıenalbum besehen, SIE mıt Kınderfotos Aaus uNnscCICI
Zeit vergleichen, der stÖößt auf einen scharfen OoOntiras Eın Bıld VO  — Deut-
ıch erkennbar das gängıge Leitbild Kleidung, Hut, Gesichtsausdruck den eCcCNS-
Jähriıgen ist siıchtbar VO  — dem TNS des Lebens aufgebürdet. Das Kınd soll äl-
LOT: würdiger, erwachsener aussehen. Reıife und Gesetztheıit sollen sıch ın dem Bıld
wıderspiegeln Erwachsensein ist alles Und das oto der Sechsjährigen heute Völ-
lıg VETISCSSCH siınd die Vorstellungen, dıe INan die Jahrhundertwende VO einem
kleinen Schulmädchen hatte; Kleidung, Gesichtsausdruck, Haltung n) Kın-
der jetzt nach Herzenslust kındlıch und unbefangen Kınder sein können. Kındseın I va 3

ist nıcht alles, aber wird bejaht und ırd sehr erns CN.
Was ist inzwıischen passliert? Man kann ıne an Reıihe VO  — Gründen für diesen

Wandel 1Ns Feld führen, den Wandel der Mode, den Wandel der Leıtbilder, die de-
mographische Qualität der Jugend und den damıt verbundenen Irend S Jung-
sein. Aber viel entscheıdender erscheınt mMI1r die Erkenntnıis, dıe der holländische
Pädagoge und Psychologe artınus Langeveld dıe Anerkennung des Kindes als
Menschen genannt hat Sie werden einwenden: Ist das nıcht ıne uralte rrungen-
schaft, längst ausdıiskutiert In der Geschichte der Pädagogık? Ist davon NIC. schon
immer dıe ede SCWCESCH, zumiıindest seIlt der Zeıt,; da das Kınd in besonderer Weise
in den Mittelpunkt pädagogischen Bemühens rückte?

Selbstverständlich, das ist zuzugeben, die Geschichte der Pädagogıik ist auch ıne
Geschichte der Entdeckung des Kindes Namen WI1Ie Comeni1us, Pestalozzi, OUS-
SCau, Fröbel, MontessorI1 bedeuten hier Wegmarken Die Forderung, daß dıe Erzle-
hung eINZIg un! alleın dem Wohl des Kındes Orlentieren sel, ist dabe1 gerade
auch in der Auseinandersetzung mıt anderen Theorien und anderen Praktiken 1mM-
INeT wlieder laut geworden. Und ennoch ist noch etwas anderes, ist noch mehr SC
meıint, (A0001 heute eiwa beı dem schon genannten Langeveld VO der Anerkennung
des Kındes als Mensch oder VO  — dem „Kındseın als einem Modus des Menschseins“
die ede ist

Vielleicht äßt sıch das, Was hler als ıne eueTe pädagogische Erkenntnis bezeıich-
net wird, In der gebotenen Kürze besten an zwel gegensätzlıchen Grundeımnstel-
lungen In der Pädagogık verdeutlichen, die Werner Och einmal beschrieben hat
„Für die ıne ist dıe Kindheıit eın Stadıum menschlicher Unvollkommenheıt, daß die
Erziehung nıcht rasch In dıie Mündıigkeıt des Erwachsenen überführen kann;
für dıe andere hat das Kındesalter einen eigenen Wert und ıne eigene Würde, dıe
der Erzieher unter allen Umständen berücksichtigen muß, WeNnNn dıe Erziehung Z
reifen Menschen gelingen soll.“

Für beide Grundeinstellungen gılt, daß S1e nach dem Kınde iragen, daß Ss1e der
rage nach dem Kınde Orlentiert sind; und doch ırd 1Ur da, dem Kındesalter
ein eigener Wert un! ıne eigene Wiürde zuerkannt wird, das Kınd als Mensch NeTr-
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annn Und In der Fal, diıese zweıte Grundeimnstellung ist erst das Ergebnıis einer 1CU-
C pädagogischen Forschung, eın Ergebnıis, das noch keineswegs überall ZUT
Kenntnis9 geschweıge denn 1n seinen Konsequenzen akzepilert und
durchdacht worden ist, auch nicht In Theologie und Kırche

Im Gegenteıl, 1mM Blıck auf Theologie und Kırche ırd SOgal, folgt der These
VO  = Werner Loch, VO  — einer Verleugnung des Kindes gesprochen. Ich verwelse auf
das uch VO  — Werner och „Die Verleugnung des Kıindes In der evangelıschen Päd-
agogık®‘ Auf dıe Thesen dieses Buches möchte ich 19808  — 1n einer zweıten Überlegung
näher eingehen.

Die Verleugnung des Kindes IN der evangelischen Pädagogik
Jedermann weıß, daß siıch dıie christliche Kırche VO  — ihrem Anfang mıiıt Kın-

dern befaßt hat; hre Verkündigung und iıhre ürsorge gelten VO  — altersher auch 1h-
1915  S Seit Jahrhunderten g1bt Aktıvıtäten WIE Kındertaufe, Kınderkommunion,
Kınderkatechese, Reliıgionsunterricht, schließlich auch Konfirmandenunterricht
und Kindergottesdienst. Die Kirchen und Missionsgesellschaften CS, die sıch
Oft als der verwalsten un verlassenen, auch der behinderten Kınder ANSCHOM-
INen un! entsprechende Institutionen eingerichtet haben, Waisenhäuser, Schulen,
Krıppen, Kındergärten, krankenhäuser Nıcht ohne Grund ist deshalb immer WwIe-
der versucht worden, die Reıihe der amen MontessorI1, Fröbel, ROUuSSeEAaU, Pestaloz-
Zl, Comenius, die Wegmarken in der Geschichte der Entdeckung des Kıindes bedeu-
(en: durch den amen Jesus VO  — Nazareth ergänzen.

Wenn dem ist, wıe kann INa dann VO  — einer Verleugnung des Kındes ın der
evangelischen Pädagogik sprechen, WIe das Werner och hat? In seinem 1964
erschıenenen uch weıst der amalıge Oldenburger Pädagoge nach, dalß dıe reli-
g1onspädagogische Dıskussion seıt dem Ersten Weltkrieg das Kınd In seiner Lebens-
und Glaubensform sträflich vernachlässigt habe „Während über dıe theologischen
Grundlagen der Erziehung, dıe ethischen Forderungen den Erzieherberuf, die
Stellung der Schule In der gesellschaftlichen un staatlıchen Ordnung und den be-
sonderen Auftrag der evangelıschen Unterweisung ausglebig gehandelt wird,
ıne explizıte Darstellung des eigentümlıchen anthropologischen tandes der Kınd-
heıit un! Jugend. Konkret phiılosophisch gesagt Wır suchen vergeblich nach einem‘ a“  u M  * T Kapıtel über das Kınd und den Jugendlichen als die dem Erzieher gegenüberstehen-
den Menschen, dıe ih überhaupt erst VOT die Erziehungsaufgabe stellen und ohne
deren Posıtion der Begriff der Erziehung überhaupt nıcht gedacht werden kann.
Freıilich tauchen dıe Worte Kınd und Jugendlicher in den Texten auf, aber eigentlich
NUur als Grenzbegriffe jener dem Erziıeher gegenüberstehenden anderen Wirklich-
keıt, die erziehen hat aber diese Wırklichkeit ırd 1m Vergleich ZUT Seıite des
Erziehers und seiner Handlungen auffallend kurz angesprochen und, WENN über-
haupt, auffallend flüchtig betrachtet, sowohl 1m Hınblick auf dıe fundamentale
pädagogische Kategorie der Erziehbarkeit als 1im Hınblick auf die Möglichkeiten
und Eigentümlichkeiten des Kıindliıchen und der Jjugendlichen Glaubensform“‘ (Seite
131.)

Er unterstreicht diesen Tatbestand noch mıt dem Hinweis, daß diese relıg10ns-
pädagogische Diskussion auch ‚„„keıinerleı empirische Forschungsbefunde über die
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Erziehungs- und Glaubenswirklichkeıit des Kındes und des Jugendlichen ihrer eıt
be1 iıhren Gedankengängen‘‘ berücksichtigt. „Obwohl INan In diesem Bereich dau-
ernd das Wort „Wirklichkeı 1m Munde führt, omMmm dıe Wiırklichkeıit des kındlı-
chen und jugendlichen Daseıins dort allenfalls 1Ur als ıne ganz abstrakte Größe VOI

ZU unermeßlichen Schaden für die kırchliche Erziehungspraxı1s und Jugendar-
beıit“‘ (Seite 16) aber auch, möchte ich jetzt ergäanzen, ZU unermeßllichen
chaden der Kınder und ihrer elementaren Belange

Wohlgemerkt, das sınd Thesen VO  3 1964, und kan natürlich einwenden,
dalß diese Phase der Verleugnung des Kındes In Theologıe und Kırche durch Kl

Entwicklungen längst überholt ist Werner och selbst deutet 1ın seinem uch schon
dl daß siıch 1964 ıne Art Gegenbewegung abzuzeichnen beginnt, „der zentral

die Erforschung der empirisch alßbaren Lebens- und Glaubenswelt des heutigen
Kındes und der heutigen Jugendlichen geht“

Aber haben WIT heute, 1978, diese Phase wirklıch hınter unlls gelassen? ann
CGewlssens n) daß Theologıie und Kırche siıch inzwıschen die pädagogische

Grundeinstellung eigen gemacht aben, die davon ausgeht, daß das Kindesalter
einen eıgenen Wert un ıne eigene Würde besıtzt?

Werner och führte dieses Nichternstnehmen der kındlıchen Lebens- und Gilau-
bensform unter anderem auf ıne Theologıie des Wortes ottes zurück, In der der
Mensch In seinen gegenwärtigen geschichtlichen und gesellschaftlıchen Posıtionen
kaum ıne Funktion hat ıne Verkündigung 1m Sınne dieser Theologie „Tichtet sıch

den Menschen schlechthıiın, und WIEe für dıe Faktizıtät der un: gleichgültig
ist, 1n welchem Lebensalter und in welcher Lebenslage sıch der einzelne efindet, ist
das auch gleichgültig für das Geschehen seiner Rechtfertigung und Erlösung. Selbst
der Glaube ist theologisch gesehen immer derselbe, VO  — jedem Christenmen-
schen 1ın der Nachfolge identisch wiederholende Vollzug, gleich ob sıch eın
Kınd, einen Jugendlichen oder eıinen Erwachsenen handelt“ (Seite 21)

Noch einmal: Es ist sicher S  9 daß einer olchen theologischen Posıtion 1n den
etzten Jahren erhebliche Korrekturen vOoTgCNOMMEN worden sSind. ESs ist sıcher
S  9 daß eine theologische Anthropologıe heute stärker dıe geschichtliche und dıe g_
sellschaftlıche Posıtion des Menschen reflektiert, und 6S ist sıcher S' daß kirchliche
Verkündigung und kirchliches andeln eute wieder viel konkreter auf den emp1-
risch gegebenen Menschen ausgerichtet sind. Geblieben aber ist, daß dieser empI1-
sch gegebene Mensch 1n den ystemen der gegenwärtigen Theologıie nach WI1Ie VOT

dıe ausgeprägten Züge des Erwachsenen Träagl, 711 Nachteıil der Kınder, ihrer be-
sonderen Lebens- und Glaubensformen und ihrer elementaren Belange und Nöte

Dieses Defizit ırd ın den verschiedenen Studien, die In den etzten Jahren In 1N1-
SCH protestantischen Kirchen Australıens, Englands un! der Vereinigten Staaten
ZU ema Kınd und Kırche angestellt worden sınd, mıt Händen greifbar. Diese
weıthin unabhängig voneinander entstandenen Versuche einer ZuU 'eıl quälenden
Neubeurteijlung kırchlicher Arbeıt mıt Kındern kommen immer wieder dem
u. und jetzt zıtiere ich noch einmal aus der Studie des Britischen Kıirchenrates:
TOLZ Kindertaufe, Kindergarten, Kindergottesdienst und vieler anderer
Kinderaktivitäten gilt, daß ‚„„UNSCIC Vorstellungen über das Christsein hauptsächlıich
VO  — den Vorbildern Erwachsener bestimmt Sind. Erwachsene in nahezu jeder christ-
lıchen Tradıtion seizen VOTAaUS, WEn mMan ZUT Kirche gehört, dann habe INa be-
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stimmte Dıinge glauben und bestimmte Dınge tun Aber dıe Dınge, die glau-
ben sınd, können melistens LUr Erwachsene verstehen, und die Dınge, die iun
sınd, können meılistens 11UT Erwachsene iun Diese VO  — Erwachsenen her SCWONNC-
NIl Kategorien VO Glaube und Verhalten geben aber keinen passenden theolog1-
schen Rahmen ab, den Platz des Kındes In der Kırche verstehen. ndheıt
verlangt ıne eigene Theologıie.

Das bedeutet NIC. daß eın anderes Evangelıum für Kınder g1ibt, wenig w1e
eın anderes Evangelıum für Frauen g1ibt Aber 6S bedeutet, daß WIT derselben

Weıse, WIeEe WIT versuchen, in ıne vorherrschend männlich bestimmte Theologıe ıne
weıbliche aufzunehmen, auch dıe Kındheıit aufnehmen mussen.  6

Dieser Report also VOTQaUS, und damıt stimmt auch mıiıt anderen Berichten
Aaus Australıen und den Vereinigten Staaten übereın, daß dieses Defizıt nahezu über-

In den Kırchen finden ist und daß deshalb ın deren theologischen Systemen
der Mensch die ausgeprägten Züge des Erwachsenen rag Rıchtiger are ohl
agcnh, daß das weıthın für dıe reformatorischen Kırchen gılt also dort, immer
wleder die Tendenz besteht also nıcht 90008 In der dialektischen Theologıie), die Ver-
kündıgung auf eın punktuelles, appellatıves Wortgeschehen verflüchtigen un
der auslegenden Lehre, oder besser, dem Unterricht In christlichen Glaubensinhal-
ten einen unverhältnısmäßig hohen Rang einzuräumen. Dieses Defizıt gılt aber nıcht
für die orthodoxen Kırchen, In denen bezeichnenderweise Kinder seıt jeher.
Abendmahl teılnehmen können und In enen auch den Kındern ein gewichti-
SsCcCI Platz In der gottesdienstlichen Gemeiminschaft eingeräumt ırd. Hıer handeln Oof-
fensichtlich die Erwachsenen nıcht WI1e die Jünger Jesu in Markus 10, die dıe Kın-
der daran hındern wollten, Jesus gehen, eıl Ss1e harmlos, kleın, unbe-
deutend sind für dıe großen Dinge der Gottesherrschaft. Jesus belehrte seiıne Jünger
eines anderen und handelte entsprechend, und davon soll 19888  b In einem drıtten Ab-
schnıiıtt noch ausführlicher die ede se1n.

Rückgriff auf dıe bhiblische Überlieferung
Die Fragen, Was die Chrısten über die Kindheit denken, welche Bedeutung der

christliche Glaube den Kindern zuschreıbt, lassen sıch nıcht ohne Rückgriff auf die
bıblısche Überlieferung beantworten. Nıcht, daß WIT dort ıne Theologie der Kınd-
heit fänden, ohl aber Geschichten, Verhaltensweıisen, Einsiıchten, die uns heute
helfen könnten, Kinder und uns selbst besser verstehen un! den Platz der Kınder
iın der Kıirche NEUu beschreıiben.

Zunächst einige Überlegungen ZUE Alten Testament Im bıblıschen Verständnis
iırd der Mensch, gleich welchen Alters, als Jjemand gesehen, der zwischen seinen
OFr  ren und seinen Nachkommen sSte. Er ist der Garant der Kontinultät der
Verheißungen, das Glied ın einer großen Deshalb ırd Kinderlosigkeıit Oft-
mals als eın großes Unglück, Ja SOgar als eın Fluch verstanden. Ohne Kınder sınd
Vergangenheit und Zukunft in rage gestellt. Zur selben eıt ırd die Ur des
Alters hochgehalten. Das uns allen wohlvertraute und ZU eıl problematisch
gewordene Vierte ebot, ‚Ehret ater und Mutter“‘, ist zunächst In der altesten
Fassung das Gebot TÜr erwachsene Kıinder, das Wohl der alten Eltern sichern.

In dieser ganzheıitlichen Sicht des menschlichen Lebens ist indheıit also eın
sentlicher Bestandteıl; das Kınd ist der JIräger des Lebens, insbesondere des Volks-
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und Sıppenlebens, also eines das Kınd selbst übergreiıfenden (jJanzen. arum kön-
NenN dıe Psalmen selbstverständlıich und dankbar davon sıngen, daß Kınder eın
Geschenk, eine abe ottes sınd, ätze, dıe INan unter uns in den etzten Jahren oft
1U noch karıkierend wıedergegeben hat

Abrahams Kınder lernen C5, mıiıt braham, der seinerselts ott vertraut, auf dıe
Wanderschaft gehen. Dabe1l erzählt ihnen Abraham, woher omMm Das ist
1U  —; hre gemeınsame Vergangenheıt. SO wandern s1ee Das ist ihre DC-
meinsame Zukunft. SO erziehen sich die CGenerationen gegenseitig. Natürlich gibt 6S
da eine besondere rung der Erwachsenen. Aber der Erwachsene un das Kind,
der ater und der Sohn, haben gemeiınsamen Anteıl uCIl Erfahrungen, die 1Im
Lichte der en Überlieferung interpretiert werden. Sıie kennen dıe berühmten, 1M-
INeTI wieder zıtierten Sätze AUS$S dem Fünften uch Mose: „„Wenn diıch deın Sohn heu-

oder INOTSCH fragen ırd und Sagcıl, Was sınd das für Zeugnisse, Gebote und
Rechte, die euch der Herr, Gott, geboten hat, sollst du deinem Sohn agch,
WIT wWwWaren Knechte des Pharao ıIn Agypten. (Dtn 6,20) arum gilt 1U  — auch das
Vierte In der späteren Fassung ater un! Mutltter sınd ehren, eıl el
für dıe Weıitergabe der Überlieferung verantwortlich sınd. Hıier ırd nıcht jeden
Preis Gehorsam gefordert, WI1Ie WIT N interpretieren, sondern hiıer ırd den
mıiıt der Geschichte ottes gegebenen Zusammenhang erinnert, In dem eın Mensch
1U enen kann Damıt ist das nıcht 1Ur en Anruf dıe Kınder, SON-
dern legt gleichzeıtig den Eltern iıne Verpflichtung auf, diesen Zusammenhang
ewahren Natürlich hat 1m Rahmen dieses alttestamentlichen Denkens das Kındes-
alter keinen eigenen Wert und keine eigene Würde sıch, hat diıesen Wert und
diese Würde 1Ur In seiner eiılhabe der Geschichte des Gottesvolkes. Als solchem
aber gelten ihm alle Verheißungen und alle Segnungen, die diesem olk gelten.

Jesus hat dan!ı freilich angesichts seliner uen Botschaft VO  3 der andrängenden
Gottesherrschaft einige Schwierigkeıten mıiıt den Vertretern einer alttestamentlichen
Tradıtion und Interpretation, dıe dıe Kınder 198008 dem Gesichtspunkt des künf-
tıgen Israel nehmen In ihrem Erwachsenenverständnıis siınd er kleın,

unbedeutend, ger1ng, dieser unmittelbar bevorstehenden Herrschaft
Gottes, VO der Jesus redet, schon Jetzt gehören Deshalb muß S1e daran
hindern, Jesus kommen (Markus 10) Aber eSus stellt klar, daß dıe Kınder
unmittelbar dieser Herrschaft ottes sınd und daß diese Herrschaft ottes -
ttelbar ihnen ist (Markus 1 9 15) Diese Zusage gılt ohne Einschränkungen, oh-
1C Bedingungen, s1e ırd durch Jesu Verhalten unterstrichen. esus eın Kınd
miıtten unter seıne Jünger (Markus 9,33—37) Das Kind, schwach und hılflos, das
unbedeutendste Gilied In der Gemeıinde, ırd In den Miıttelpunkt gesetzl, damıt
die Erwachsenen erkennen, welche Rangfolge Jetzt gilt ‚„ Wer immer eın olches
Kınd in meinem Namen aufnımmt, der nımmt mich auf.“ In der Zuwendung ZU
Kınd egegnet INall also dem Christus.

Nun sınd solche atze immer wıieder iın der christliıchen Tradıition und auch außer-
halb der christlıchen Tradıtion 1mM Sinne einer romantischen Verklärung des Kınd-
se1INs zıtiert und mißverstanden worden. Dıie Gottesherrschaft WI1Ie eın Kınd anneh-
INCN, das Schlüsselwort des Kınderevangelıums, oder umgekehrt, WI1e eın Kınd WeI -

den, iın dıe Gottesherrschaft eintreten können, das meıint nicht, daß das iınd
irgendwelche subjektiven Qualitäten besäße, wıe bestimmte Gefühle oder Erlebnisse
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oder eın reines GewI'ssen, und daß ein Erwachsener S1e 1U  — übernehmen hätte
Neın, das Kınd wıird hler ZU Exempel für dıe glaubende Existenz, ırd ZU Xem-
pel für christliches Leben, eıl 6S objektiv schwach un hılflos ist und e1l ZU[r
selben eıt voller Hoffnungen und voller Vertrauen ist, eıl die Gegenwart sehr

nımmt, w1e eın Kınd 1Ur dıe Gegenwart erns nehmen kann, und gleichzeitig
auf dıe Zukunifit wartet und mıt der Realıtät des Unwahrscheinlichen rechnet. Nıcht
das Erwachsenwerden des Kindes, sondern das Kiındwerden des Erwachsenen be-
stimmt darum Jesu en VO  — dem Kınd

Schon Werner och hatte In dem mehrfach zıtlierten uch angesichts solcher bi-
blıschen ussagen „auf dıie Möglıichkeıit und auf die Dringlichkeıit einer theolog1-
schen Neubesinnung über dıe Kategorie des Kındes In ihrer Bedeutung für das Ver-
ständnıs der christlichen Daseinsform“‘ (Seite 24) hıngewlesen. ıne solche Neube-
sınnung würde UuNnseren Kırchen nıcht 1Ur den theologischen Blick eröffnen für das
Eigenwesen des Kindes und selines Glaubens und ihnen damıt die Möglichkeiten g...
ben, dıie Arbeit für dıe Kınder endlıch auf die kiındliıche Lebensform und auf ihre
elementaren Nöte und Bedürfnisse hın konkretisieren, sondern S1e würde den
Kirchen und den Christen zugleich helfen, chrıistlıchen Glauben und christliıche Ex1-
stenz In dieser Welt besser verstehen, besser beschreiben und besser leben

Man mu/3 dıe neutestamentlichen Kındergeschichten VOT ugen haben, paulı-
nısche Sätze w1ıe den, daß dıe Glaubenden Kınder ottes sınd, richtig verstehen.
Wır haben In den etzten Jahren viel Mühe mıt olchen Aussagen gehabt, eıl S1e
umnNserem emanzıpatorischen Interesse zuwıder laufen scheinen. Dabe!l haben WIT
oft übersehen, daß diese Kinder Gottes, VON denen Paulus redet, durch dıie Taufe
ZUT Famiıiılie ottes gehören und daß eine solche Zugehörigkeıit alle natürlichen Fa-
milienbindungen adıkal In rage tellt, auch die vermeıintlichen Ansprüche und An-
rechte der Eltern ihre Kinder Das hat schon Jesu Mutltter lernen (Markus 3 9
als Jesus ihr sagt „ Wer immer den Wıllen ottes Lul, der ist meın Bruder, meıine
Schwester, meıine Mutter Die NECUEC Famaiuılıe, in der Jesus Mittelpunkt ist, begrenzt
oder STIOTr SOgar dıe Ordnungen und die Regeln der herkömmlichen Famıilıe.
Offensichtlich kann die Herrschaft Gottes nicht anbrechen, solange S1Ee 1mM engsten
Famıilienkreis erwartet wıird.

Auf der anderen Seıite kann INa natürlich niıcht übersehen, daß, WI1eEe 1mM Alten Te-
tament auch bel Paulus und In der übrigen neutestamentliıchen Briefliteratur, dıe
natürliche Famiıilie den aum abgıbt, In dem ıne Gottesbeziehung bel einem Kind
entste und wächst Vermutltlich ırd INan davon ausgehen müssen, daß ON In der
Irühen Kırche übliıch Wadl, daß die SaNze Famliuılıe, einschließlich der Kınder, getauft
wurde, WEeNnNn das Famılıenhaupt, also der ater, Christ geworden Auf diese
Weise bekamen die Eltern-Kind-Beziehung und die Autorität des Vaters eine Quali-
Lat, die häufig dıe Interpretation des Vierten Gebotes bestimmten, daß Gehorsam

die Stelle VO  e Vertrauen trat un: die Unterwerfung unter die Eltern einer
christlichen Tugend wurde. Das gilt siıcher noch nıcht für dıe sogenannte:
„Chrıistlıchen Haustafeln“‘, WIe Ss1e 1m Epheser- und Kolosserbrief überliefert WCTI-
den, ın denen ZU Beıspiel heißt „Ihr Kinder se1d gehorsam Eltern In dem
Herrn. Denn das ist recht‘‘ Eph 6) Denn WEeNNn INan siıch diese Haustafeln näher
ansıeht, dann wird deutlich, daß hier immer ıIn einer doppelten Bliıckrichtung DCIC-
det wird, 1n der Bliıckrichtung auf Gott und In der Blıckrichtung auf dıe Kinder mıiıt
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ıhren Eltern. „Dıies verwehrt ein einlinıges Verständnıis VO befehlen und gehorchen,
VO  — führen und folgen. Sie stellt dıe Behauptung ın rage, daß Kınder die natürlı-
chen Abbilder ihrer Eltern sınd, denen 1im Laufe eines unentrinnbaren
Gewöhnungsprozesses die ‚Pflicht‘ ormen und Strukturen iıhrer Eltern ‚In
Fleisch und lut übergehen‘. Sie bestreıitet, daß CS eine umkehrbare Ordnung Vvon

oben und g1bt, ıindem s1e darauf hinwelıst, daß das ‚Oben ein en unter
Gjott ist und insofern immer auch eın nNntien Sle stellt Eltern und Kıinder unter den
einen Herrn und vertritt damıt ıne Solidarıität der Generationen“‘ (Petzold) Den-
noch, dieser neutestamentliche nsatz ırd nicht mehr durchgehalten, rasch nach
der neutestamentlıchen eıt nıcht mehr und auch selbst be1l Martın Luther nicht in
seiner Auslegung des Vierten Gebotes 1m TrToßem un Kleinen Katechıiısmus.

Meıne Aufgabe Walr D gSCWESCH, auf dem Hıntergrund einer pädagogischen Dis-
kussıon den eigenen Wert und die eigene Würde des Kindes und auf dem Hınter-
grund der ese der Verleugnung des Kındes In der evangelıschen Pädagogık un
Theologıe der Gegenwart Antworten versuchen auf dıe Fragen, Wdas dıe
risten über die ndheıt denken und welche Bedeutung der christliche CGilaube den
Kındern zuschreıbt. Vielleicht ist aber doch dies dabe1 deutlich geworden: Die Krafit
dieser Überlieferung reicht noch Aaus für Überraschungen, für NEUC Einsichten, für
Korrekturen Es ırd Nnun die nächste Aufgabe se1n, solche Überraschungen, KOor-
rekturen, NCUC Einsichten 1m Blick auf dıe Möglichkeıiten kirchlichen Handelns für
und mıt Kındern verdeutlichen.

Ulrich Becker

UUS: Dokumente, extie und Tendenzen. Ev ademıe Bad Boll, eft Z Oktober
978
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hron1
ber die ökumenische Vom ugust bIıs September Lag-

TENZ „Glaube Wıssenschaft und te Princeton die Weltkon-
dıe FATKUNFE VO Jullı ferenz der Relıigionen für den
Cambriıdge be1l Boston ass bringen Frieden, dıe Rolle der Relıgionen

HICI ersten zusammenfassenden ssx Rıngen 1iNe Weltgemeinschaft
Überblick auf 377 ff erörtern Als Beobachter der FKD

Die Standıze Kommiıssıon VO nahm Pfarrer Michael Mildenberger
Glauben und Kırchenverfas- (Ev Zentralstelle für Weltanschauungs-
SunNng trat VO August ““ iragen) der Konferenz teıl DIie Welt-

über die Weıterarbeıit konferenz War UVO 1970 yoto (Ja
den SOg Konsensustexten (Taufe, Eu- pan) und 1974 Owen (Belgien) -
charistıe Amt) und dem Hoffnungsdo- sa  tretien
kument VOINl Bangalore beraten Be1l DIie erste Auflage des VON der Arbeıits-
dieser Gelegenheıt wurden DDr Lukas gemeinschaft christlicher Kırchen mMI1L-
Vischer un: Dr Ge1iko Müller- verantworteten ökumeniıschen Fürbitt-
Fahrenholz der inzwischen dıe Leıtung kalenders 99  ür ottes Volk auf
der Ev Akademıiıe Bad Segeberg .6 Höhe VO  — 5000 Exemplaren
übernommen hat AUus ihren mtern War bınnen WECNISCI Wochen vergriffen,
erabschıedet CHIE zweıte Auflage gleicher Höhe

folgte 116 drıtte 1ST Vorbereıitung

Von Personen
Neuer Patrıarch \40) Antıochien WUuT- Weıihbischof Trof Dr aul W er-

de der bısherige griechisch orthodoxe e! Vorsitzender der Ar-
Erzbischof VON Latakıa yrıen), beiıtsgemeıinschaft christlicher Kırchen
[1US azım, der Kırche schon der Bundesrepublik Deutschland un
wıiederholt auf ÖORK Konferenzen VeI- Berlin (West), wurde VO  e aps ohan-
treten hat nNes aul 11 ZU Biıschof von Würzburg

Der eologe und Bischof der 107Ze- ernannt
Bıschof Hans eINT1ICc armsse St Albans, Dr RobertA Run-

CIC; 1ST als Nachfolger VO  — Dr Donald (Oldenburg), Miıtherausgeber uNnseIel

Coggan ZU Erzbischof VO Canter- Zeıitschrift der sıeben Jahre Stab des
bury nomiıinıert worden ÖRK } War und dıe EKD

Zum Generalsekretär des Miıllıo- Exekutivausschuß des ORK
1ICH Mitglieder umfassenden aptıst1- vollendete Julı SCII] 65 Lebens-
schen Weltbundes wurde Pastor Dr jahr
Gerh ard aas (Hamburg) gewählt Der auch leitenden ökumenischen

Zum Bischof des reformıierten KIr- Posiıtionen 1g Generalsekre-
chendistrikts der Onau Un- tar des Deutschen Evangelischen KIr-
garn wurde Pfarrer ttıla Kovach chentages, Dr Hans Hermann
(Budapest) gewählt bisher Leıter des Walz Fulda), wurde ugust
Synodalamtes SCHTHGT Kırche Jahre alt
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TOL. Wılhelm Schneemel- ungsfragen (Stuttgar und hervorragen-
cher (Bonn), der sich dıe theologı1- der Kenner relıg1öser Sekten und Miın-
schen Kontakte mıt der Orthodoxıie be- derheitsgruppen, Kirchenrat urt
sonders verdient gemacht hat, Vvollende- ütteNn. starb August Alter

21 ugust sein 65 Lebensjahr. VO  — 78 Jahren.
Pastor Wılhelm Gıilbert (Haiger), Der Erzbischof VO  — Thyateıra und

langjähriger Vertreter der Freiıen EVanNn- Großbritannien, Exarch VO  — esteuro-
gelıschen Gemeıilnden In der Arbeıtsge- pa, Irland und Malta, Athenagoras
meıinschaft christliıcher Kirchen und selt S einer der malßgebenden
1970 Vorsitzender der Deutschen van- ökumenischen Persönlichkeiten des
gelıschen Allıanz, wurde 11 Juh Ökumenischen Patriarchats VO  — KoOon-
TE alt stantinopel, ist 1m Alter VO  —; Jahren

Der ehemalige Leiter der Evangeli- September gestorben.
schen Zentralstelle für Weltanschau-

Zeitschriftenschau
abgeschlossen 11 September

Hans Norbert JanowsKkI1, „FÜr ıne schaftlıchen Technologen „eine Lang-
Ethık des Lebens. Von der Öökumen1- zeıtwiırkung en werden‘‘, ist schon
schen Weltkonferenz ıIn Boston“, Jetzt unbezweiıftelt Das lıegt nıcht
Evangelısche Kommentare, letzt daran, daß dieses Gespräch wirk-
Nr 9, September 1979, 514-517 ıch zustande kam, daß gelang, „den
Eın „Paukenschlag‘‘ WIeEe dıe Welt- Ban: einer jJahrhundertealten, schon r1-

konferenz über Kırche und Gesellschaft tualısıerten Polemik oder des versteiften
VO  3 966 ın Gentf ist die OSstoner Kon- Mißverständnisses brechen, und Na-
ferenz „‚Glaube, Wiıssenschaft un! die turwissenschaftler un! Theologen In el-
Zukunft‘‘ ulı nicht SCWESCH. Siıe nen Dıalog mıteinander bringen, In
konnte auch nıcht se1ln. „ viel dem €e1| Partner nıcht anelınander
komplex‘“‘ WarTr die Thematık dieser Ööku- vorbeireden‘‘ Bemerkenswert da-
meniıschen Konsultation und viel bel, „daß die Viısıon VO einer sıch selbst
fassend ihre zentrale Au{fgabe, die Phı- zerstörenden technischen Zivilısation
lıp Potter In dıe Frage gefaßt nıcht den Angstträumen fortschritts-
„Wiıe können Wissenschaft und ech- feindlicher und gesellschaftskritischer
nık dazu gebracht werden, nicht mehr Theologen entsprang, sondern vVvon den
Miıttel ZUT Rechtfertigung und Weıter- Naturwissenschaftlern gezeichnet WUT[-

führung ungerechter Gesellschaftsfor- de“ twa WCNN der amerıkanı-
Inen se1n, sondern Wege einer (Gje- sche Informatıker Weizenbaum „VoNn e1l-
sellschaft eröffnen, eren Ent- 1ICT technologischen Vergiftung sprach,
scheidungen alle Menschen beteiulgt die unseren gesellschaftlıchen Organıs-
sind?“ Immerhın, selbst „‚die INUS effektiv verändert habe‘‘ ()der
unvollkommenen und vorläufigen An- WeNn der US-Ökonom Daly ‚„die Eıin-
regungen“ des Ostoner Gesprächs ZWI1- stellung der technischen Zivilısation
schen Theologen und naturwissen- ihrem Lebensraum gegenüber ‚ein
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dernes prometheısches Heıdentum‘ Die Boston-Dokumente In Q Uu-
nannte‘“‘. Oder ( 0901 der australische mentatıon, Nr VO 1979,
Bıiologe Charles Birch ‚„„das objektivie- „Boston Weltkonferenz über CGilau-
rende wissenschaftliche Denken als eın be, Wissenschaft und dıie Zukunft‘“‘‘
instrumentales Nutzdenken anklagte‘‘ 1), eb Nr VO “  C  e 1979, (2)
und dıe westliche Ethık als ıne Art
Konservilerungsethık demaskıerte, „„als Hans Jörg Urban, „Das Amt In der
eın VerwaltungsprinzIip, un: Öökumenischen Diskussion‘“‘, eıl L,

Reichtümer schützen‘ *‘ KNA-Ökumenische Informa-
Trotzdem blieb INan nıcht ıIn zıvılısa- t1ıon, Nr. 34, ugust 1979, 5'9
tionskritisch-sozialpsychologischer Po- eıl 11 und Schluß, Nr 35 Au-
lemik stecken, vielmehr g1ing 65 den me1l- gust 1979, S
sten darum, „nach ethischen KOnzep- „Nach katholischem Verständnis isttionen und Kriterien suchen, die I[CAa-
hiıstısch sınd, ihnen bel der p -

Neuen JTestament niıcht 11UT hei den
Aposteln, sondern auch nach ihnen Ver-lıtıschen ÖOrganısatıon der Gesellschaft, kündigung und Amt ıne Einheıt, wäh-ihrer polıtıschen Wiıllensbildungs- und

Entscheidungsprozesse ebenso WI1Ie In rend In den verschıedenen reformator1-
schen Anschauungen dies sıcher für dieder wıissenschaftliıchen und technolog1-

schen Praxıs folgen können“ (S43 f.) Apostel gilt, aber nicht mehr unbedingt
für die eıt nach ihnen, In der das g-Mıt einem Wort Was angesichts der schriebene Wort auch neben dem Amt„Schwierigkeiten un: Überforderungen

vOon dieser Konferenz geleistet wurde, ist oder ohne dieses glaubenserweckende
und gemeıindebildende Krafit (Nrim 1IC auf die Einzeldiagnosen und 34, 7) Diesem Ansatz entspricht dasıhre krıtische Potenz SOWIle auf einige

konzeptionelle Ansätze überaus instruk- katholische Amtsverständnis, WIEe
siıch 1im Verlauf der Geschichte heraus-t1V und kann als eın gelungener Schritt gebilde hat Systematisierend lassenauf dem Weg einer umfassenden

ökumenischen Ethik gelten, welche dıe sich bestimmte Merkmale namhaft
chen Zu ihnen gehören: „eindeutigesbisherigen sozilalethischen Ansätze mıt Gegenüber‘‘ des Amtsträgers ZUT Ge-einer Biıo-Ethık und einer Öko-Ethik

verbindet“ ® 5) meıinde; sakramentaler Charakter des
Amtes; Ineinandergreıfen des Charıs-
matıschen und des Instiıtutionellen 1mMÜber dıe Bostoner Weltkonferenz

außerdem: Amt und die Übertragung des Amtes 1m
Blick auf die AIl Kirche „IN einem i

Ulrich Ruh, ‚„„‚Glaube, Wiıssenschaft, rekten eZzug ott‘‘ (8) Dıiıese Aussa-
Zukunft Zur Weltkonferenz des gCHh verstehen sich allgemeın und grund-
ÖRK ıIn Boston  ““  9 Herder-Korres- sätzlıch. Ihre heilsgeschichtliche und da-

Z Heft 9, September 1979, mıt auch Öökumenische Relevanz hat
8-461 aber erst das Zweite Vatiıkanıische Kon-

Wılhelm Schmidt, „Ohne überzeugende z1l richtig hervortreten lassen, indem
Alternativen. ÖRK-Konferenz über dıe trıdentinıschen ussagen über das
‚Glaube, Wissenschaft und die AU>- Amt „1IN einen vertieften christologi-
kunft‘ Lutherische Monats- schen Horizont“‘ rückte, Wäas dem TIE-
eifte, Nr 9, September 1979, ster seine „grundsätzlıche ekklesiolog1-
536-539 sche Ortsbestimmung‘‘ zurückgab (8)
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Sein Dıienst, eıt entfernt, sich ın einzel- missen, Konfessionskunde (81969); TIE-
Amtsfunktionen aufzulösen, ırd CI - TIC Heiler, Die Ostkirchen (1971); En-

kennbar als „Dienst In der Kırche und dre VO  — Ivanka, Julius TIycıak, aul
für dıe Welt*‘ 8), umfaßt ‚„„Verkündıi- Wırtz (Hrsg.), andDucC der stkır-

„Evangelisation“, ja chenkunde (1971), Friedrich eyer,gungsaufgabe‘“‘,
‚‚den Heilsdienst bıs ın die leiblı- Konfessionskunde (1977), Erwıin ahl-
che und gesellschaftliche Dimension usch, Kıiırchenkunde der Gegenwart
hinein“‘ (9) Oder kurz gesagt ‚„„Was (1979) Immer mıt der Frage „Inwie-
Christus für den enschen W: CI fern kann sıch eın nichtorthodoxer
eute ist und sein will, mu der gesandte Christ anhand dıeser Sammelwerke ob-
Priester 1im Dienst des Herrn für dıe Kır- Jektiv und richtig, d wıe dıie Or-
che und für die Welt darstellen (9) thodoxe Kırche sıch selbst verste 1N-

KNA-Ökumenische Informa- formieren?“‘ (49)
t1ion bringt diesen für die Öökumenische Das krıtische azıt ırd manchen
Amtsdıskussion grundlegenden Beitrag Konfessionskundler überraschen, sollte

der Aufsatzreihe „Sakramente un!
Kirche“ mıiıt Beıträgen wIe:

aber nichtsdestoweniger erneuter,
objektiver emühung das Verstehen

Hans Jorissen, „Die uße 1m Öökumen1t1- orthodoxer Kırchlichkeit Anlaß geben.schen Kontext  “ Nr 24, Jun1i 1979,
5'a Nr Juni 1979, Teıil 11 Folgende (Gravamına bringt AasdekKIı1s

VOT. Zur Darstellung geschichtlicherund Schluß; Heinz Schütte, „Das Her- Vorgänge: Sie erweckt den Eindruck,renmahl 1m ökumenischen Dialog‘‘, Nr
Z Julı 1979, 5-10; Nr 28, 11 Julıi

als ob „dıe ‚Geschichte“‘ weitgehend dıe
Funktion einer ‚Hılfestellung‘ für dıe

1979, 5's eıl 11 und Schluß; Wilhelm VOoO jeweıiligen Verfasser vertretene Po-
Breuning, „Probleme evangelısch-ka- sıtıon übernommen 54) Zur
tholıscher Begegnung‘‘ Nr 2 9 Jullı Darstellung der orthodoxen Ekklesiolo-
1979, 5'! Nr 30, Julı 1979, 5-10, g1e Sie ırd „entweder unvollständigeıl I1 und Schluß; erbert Vorgrimler,
„Die Krankensalbung als Öökumenisches und fehlerhaft oder 1Ur 1Im Vergleich

Ekklesiologie der römisch-katho-
Problem  ..  , Nr 5%; ugust 1979, 5‘$ ıschen Kırche und insofern S1e mıt die-
Heribert ühlen, „Firmung und Kon-

SCT übereinstimmt dargestellt“‘firmation als Eingliederung der Gelstes- Zur Behandlung des orthodoxen Got-
gaben in die Kirche“, Nr 32 August tesdienstes: Sie zelgt, „daß dieser ‚.WaTl
1979, 5'; Nr 33, ugust 1979, eıl weıtgehend richtig dargestellt wird, daß
11 und Schlulß aber auch sehr viele irreführende und

ZU eıl nıcht Zzutreiiende Angaben
Athanasıos Basdekis, „Die Darstel- darüber gemacht werden. Dies äng!

Jung der Orthodoxen Kırche In den wahrscheinlich damıt E INIMNCN, daß
deutschsprachigen Konfessionskunden den Autoren deshalb nıcht gelungen ist,
der Gegenwart‘“‘, Materialdienst eın authentisches Bıld orthodoxen Got-
des Konfessionskundli:chen In- tesdienstes bieten, eı1l] S1e AdUus der
tıtuts Bensheım, Nr 3, Maı/Junı Sicht einer bestimmten orthodoxen ATa
1979, 46-53 dıtıon, ın der sS1e besonders qualifiziert

Folgende Werke hat Basdekis unter- sind, un! meistens auf der Basıs einer
SUC. eier Meinhold, Ökumenische persönlichen Erfahrung, die s1ıie  a mıt ihm
Kırchenkunde 1961); Konrad Alger- gemacht haben, schreiben“‘
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Wiılıe are dıe authentische Darstel- der Gilaube einmal begann‘“‘ Eın
Jung einer Kırche WI1Ie der Orthodoxen wiedererwachender Islam, dem „der
möglıch? ‚„„Wenn die Darstellung e1l- Christ, auch W der gleichen Na-
LICT Kırche auf der Basıs ihrer eigenen tion WI1e der Moslem angehört, immer
Quellen, Dokumente, Auslegungen eic ıne Fremdkörper innerhalb des 15-
den Vorrang VOIL einer Darstellung (im lamıschen GemeiLnwesens“ ist (291 E
Vergleıch) oder einer Anwendung ande- dann der Libanonkonflıkt mıt seiner
Ier Prinzıplen hat“ 54) selbstzerstörerischen Wirkung und nıcht

zuletzt die verstärkte Abwanderungeıtere Beıiträge ZU ema KonfTes-
sionskunde:

christliıcher Eiınwohner geben cdieser
Furcht Nahrung Besonders dıe Abwan-

Hans-Dieter Döpmann, ‚„„‚Konfessions- derungsbewegung, VOoNn der Blank sagl,
kunde heute  “ Theologische ıte- dalß ‚sıe bereıts einen Umfang erreicht
raturzeıtung, ummer 4, 104 Jahr- hat, der dıe VO  — den Kırchen herausge-
gang, Aprıl 1979, 242-247; Erwin Fahl- gebenen eigenen statistischen Angaben
USC: ‚Ersatz für Mulert? ıne krit1- über Mitgliederzahlen nicht mehr glaub-
sche Würdigung der Konfessionskunde würdig erscheinen läßt‘‘ 293 f.) Vıele

Materıal- Führungskräfte gehen den KırchenVONn Friedrich Heyer  o
dıenst des Konfessionskund- Miıttleren Osten verloren. Die Gefahr
lıchen Instıtuts Bensheım, 70-73 1st erkannt. Und ennn INan auch „die

Anzıehungskraft einer freien westlichenReinhard rieling, „Gleichgültige Kr
chen? Anmerkungen ZUT ‚Kirchenkunde Gesellschaft, dıe die Auswanderung Von

der Gegenwart‘ VO  — Erwin Fahlbusch“, rısten Aaus dem Mittleren sten AuUuS-

73-75 löst, nicht ırd verhindern können“
werden sich dıe Kirchen des

ıyrıe| an ‚„„‚Überlebenschan- estens gemeınsam mıt denen des Miıtt-
leren stens GedankenCen der Christen 1m Miıttleren Orilent“,

Dıe Mitarbeit. Zeitschriıft : machen müssen, „WIe ihre Zusammen-
Gesellschafts- und Kulturpolli- arbeıt der eute sehr bemühten Indı-
t1k, Nr 23 ahrgang, Julı 1979, genisierung des Christentums auch im
289-296 Miıttleren Osten dient‘“‘ Für die

westlichen Kırchen denkt Blank u.Zahlenmäßig bilden Ss1e ıne ia Vr
schwindende Minderheit“ die bıs Q folgende Sofortmaßnahmen:
Miıllıonen Christen 1m Miıttleren Orient: „Das Vvon westlichen Kırchen unter-
in Syrien, Jordanıen, Irak, Lıbanon und tützte kiırchliche Schulwesen muß einer

krıtischen Bestandsaufnahme unterzo-Ägypten. Ihre gesellschaftlıche und kul-
turelle Bedeutung ist jedoch beachtliıch, gCch werden. Das 1el kiırchlicher Schul-
freilich vielfach auch eine Herausforde- €e1! muß se1n, den Schulabsolventen
rTung die nichtchristliche Umwelt. Anreize ZU Verbleiben 1im eigenen
Sind die Überlebenschancen der Chrı1- Lande bieten.
sten 1im Miıttleren Orient T Sie Die kirchliche Entwicklungshilfe soll-
selbst sprechen nıcht selten ‚vOonN einem VOT allem berufsfördernde Projekte
amp U: Überleben, be1 dem sıch Auge haben, dıe den Chrısten 1m
entscheiden wird, ob INan ın wenigen Miıttleren Osten eın gesichertes Einkom-
Jahrzehnten noch Von einem Christen- men verschaffen und ihnen ZU Bleiben
fu:  3 ıIn der Region sprechen kann, iın der In ihrer Heimat Mut machen.
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Der ıttlere Osten könnte mehr als Evangelıschen Kırchentages‘‘, Her-
bısher Z.UT Durchführung größerer Ööku- der-Korrespondenz, Hefit 9,
menıscher Konferenzen geNutzt werden, September 1979, 458-461
die dem Selbstbewußtsein der dortigen Arnold Bıttlinger, DEr katholısch-
rısten Auftrieb geben pfingstlerische Dıalog‘‘, al E

Dıie Kırchen des Miıttleren stens ha- dienst au der vangelıschen
ben dıie dorge, be1l Überlegungen für Zentralstelle FÜr Weltan-
die Zukunftsgestaltung des Miıttleren schauungsfragen der EK
stens unberücksichtigt bleiben. Sie Nr S, ugust 1979, 196-209
bitten eshalb dıe Kırchen des estens Andre Dumas, ‚„„Das Sozlaldenken des
darum, Mentoren für S1e be1i den est- Ökumenischen ates der Kirchen vVvo  —
lıchen Regierungen se1n, damıt sS1e bei 1952 bis 1966°°, Zeıitschriıft ür
Friıedensregelungen nıcht VEITSCSSCH WCI- vangelısche Heft 3, Jullı
den  66 1979, 176-187

Anderes kommt hinzu. Und ollten Edwin ESpy (Hrsg), Can yOU SEL
nicht umgehend auch westliche Kırchen Sa Y ‚Christus Victor‘? Reflections by
vVvon denen des Miıttleren Ostens lernen Delegates Amsterdam 1939, In
können? „Der Lebensstil der Kırchen

Miıttleren sten zwıischen Öffentlich- ommemorTation of the Fortieth An-
n]ıversary of the First World Confer-

keıt und Verborgenheıit könnte sehr CNCC of Christian Youth‘‘, a ]
wohl auch dıe Zukunftsgestalt der Kır- of Ecumenical tudies, No.1,chen des estens se1n, in den recht- Wınter 979
zeıt1g siıch einzuüben dıesen Kırchen Hans- Wolfgang He nler, ‚„‚Auch die
nıcht schlec| anstehen würde  C6 Basıs beteiligen. Dıalog über die Ziele

des ÖRK‘“‘ Lutherische Monats-
eıtere beachtenswerte Beıträge: e Nr 87 August 1979, 456-458
OKUNDO. Adeyemo, .„Jlhe Afrıcan Stanley Samuel arakas, ‚Chrıstian

Church Struggles into Her Thıiırd Cen- Ethics ın Ecumenical Perspective: An
LuUry time of doctrinal strıfe and Orthodox Chrıistian View  L q ]
self-discovery“‘, Christianıiıty - O= of Ecumeniıiıcal tudies, No 4,
day, Nr 19, July 20, 1979, 1 040- Fall 1978, 631-646
043 Roderic Hindery, „Catholicıty of thı1ı-

Cornelıs Van ndel, ‚„Die niıeder- cal SOurces: Neglected Key Chriıs-
ländısch-reformuierte Kirche und ihr t1an Unity‘“‘, ebd., 614-630
gesellschaftlıcher Auftrag, 1- ilhelm Oltman, ACA ın der Dıskus-
mierte Kırchenzeitung, Nr 5, S10N®*, Reformierte Kırchen-

Maı 1979, 126-128 zeıtung, Nr Y Maı 1979, 129-
OFSi Beintker, ‚‚Marıa 1Im Öökume- 132

nischen Dıialog‘‘, Materiıjıaldienst OUSSIAU, „1mages diverses de l’unite
des Konfessionskundlichen de l’Eglise“, evue Theolog1ique
nstıtuts Bensheım, Nr 4, Julı/ de Louvaın, Nr Z 1979, 131-158
August 1979, 65-69 ONannes Hüttenbügel, ‚„‚Ökumenische

Klaus VonNn Bismarck, ‚‚Ökumene ın Spirıtualitä .. Una Sancta, Nr
Deutschland. Realıtäten, Hoff- 1979, 127-130
NUNgCHIL, Wiıderstände. Eın espräc. Erwin Iserloh, ‚,,Das Herrenmahl‘ 1m
mıt dem Präsıdenten des Deutschen römisch-katholischen und C-
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lısch-lutherischen Gespräch‘‘, O- Lloyd Rediger, „Jlhe Feminine
logische EVUu®; 178- Mystique and the Ministry. Ihe
182 church has not yeL dealt ıth full

Jüdısch-christliches espräch: Eın realıty of the female In the
clergy NOT has the profession“‘,Papier AQus dem Zentralkomitee der

deutschen Katholıken, r-K 1- The Christian Century, No 2 9
respondenz, Hefit S, August 1979, July 4-11, 1979

FTulz Rendtorff, ‚„‚Gott im alten Konti-399-403
eiInNNarı EUuUZEe, ‚„‚Den Ban über nent Europäismus als geschichtlicher

Kontext der JTheologie‘‘, C-Luther ufheben Wıe Rom das Augs- lısche Kommentare, Nr 6, Juniıburger Bekenntnis nıcht anerkennt‘‘,
Lutherische Monatshefte, Nr 1979, 327-330

FWIN ılkens, ‚„Das Kreuz des Südens.F Julı 1979, 404-407 Bedenken den Südafrıkakurs
Danıel Martensen, ‚„Der e- des Ökumenischen Rates‘‘, ebd.; 331-

rische un! un! der Ökume- 334
nısche Rat der Kırchen“‘, e- MaxL Stackhouse, ‚„Reaffiırmations of
DOorti Nr 3‚ Dezember 1978 Foundations for Ecumenical

Niederländische Basısgemeinden: Be- Ethic®‘, Journal of Ecumeniıcal
kenntnis ZUT weltweıiten Befreiungs- tudies, No 4, Fall 1978, 662-683

Martın Stöhr/Günter Linnenbrink,bewegung. Landeskongreß v„erab-
schiedete Grundsatzprogramm. Uu- ‚„‚Distanzierung Von der Okumene?
iNeENHNe Ort; Nr 6/7 Juni/ Eın krıitisches Plädoyer und eine Ant-

ort vangelısche Kkommen-Julı 1979, 1a

OssIipow, „Schritte auf dem Wege Lar Nr 9! September 1979, 518-522
M. Thomas, ‚,‚Europäische Theolo-ZUT Einheıt der Kırche Jesu Christi. g]ıe ın der Erfahrung eines indıschenRückblick auf dreißig Jahre ökume-

niıscher Bewegung‘‘, Stimme der Laienchristen und Vertreters der
Ökumene‘“‘, Zeıitschrift für M1Ss-Orthodoxie, Nr 6/1979, 155372 S10N, eft 2/1979, 10417

Plädoyer für ıne Öökumenische Zukuntft.
Mıt Jexten VO  — Wiılkens und

ans-Ruedi Weber, ‚‚Ökumene und
Driıtte Welt‘‘, Reformatio. Van-

Potter, epd-Dokumentation, gelische Zeıtschrift für Kultur und
Nr 363, August 1979 Polıitıik, Nr 7/8, Julı/ August 1979,

Phılıp 'otter, ‚Kırche 1mM Weltmalistab 422-434
Gespräch mıt Generalsekretär Dr OMAaS Wiıeser, ‚, Zur Frage des mI1S-
Phılıp Potter®‘, Evangelische sionarischen Lebensstils‘‘,
kommentare, Nr 8’ August 1979, Kırche, Evang Vereinigung ın
465-468 Württemberg, Nr Z Juni 1979, 7-11
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Neue Bücher
OKUMENE FORSCHUNG UND gelingt, dıe Hindernisse beseitigen,

die der siıchtbaren Einheıt 1im Wege sSte-GESPRAÄACH
hen, werden s1ie freiıer und nachdrückli-

Geiko Müller-Fahrenholz (Hrsg.), Ban- cher Rechenschaft VOoO  — der Hoffnung
galore 1978 Sıtzung der Kommissiıon Dlegen können‘‘ (ebd.)? 1eses ema
für Glauben un! Kirchenverfassung. der Einheıt, ihrer Konturen, der MöÖög-
Berichte, eden, Dokumente. (Bei- lichkeiten des ‚‚Zusammen-in-dıe-Eiın-
heft ZHT. ‚‚Ökumenischen und- heit-Wachsens‘‘ in Konferenzre{fe-
schau‘®‘, Nr 35°) Verlag ÖOtto Lem- raten und Konferenzbericht, das letzte
beck, Frankfurt Maın 979 DF Drıttel dieses wichtigen Bandes Die
Seılten. Geh 24 ,80; für Bezieher exie ollten nıcht weniger bedacht WCI-

der 19,80 den Perspektiven und Grundgedanken
künftiger Faith-and-Order-Arbeıt erhal-on jetzt gilt Bangalore 1978 vielen

als ‚„„‚Durchbruch‘‘, eıl N der Kommis- ten hiıer Kontur
S1IoONn für Glauben und Kirchenverfas- Rıchard Boeckler
SUNg auf dieser Begegnung erstmals g-
lungen ist, ‚‚eine gemeinsame Rechen- Günther Gaßmann, Konzeption der
schaft VO  — der Hoffnung‘‘ abzulegen, Einheıit In der ewegung für Glauben

und Kirchenverfassung 0-1die allen pessimistischen Er-
wartungen demonstriert, ‚„dal Christen (Reihe: Forschungen ZUTr ystema-
verschiedenster Herkunft über die Quel- iıschen und ökumenischen Theologie,

39.) Vandenhoeck Ruprecht,le, Aaus der s1e eben, gemeinsam Aus-
kunft geben können‘‘ (5) Doch bleibt Göttingen 1979 311 Seiten. art
auch die hiler erreichte Gemeinsamkeıt 58,—
nıcht ohne Probleme. Um wichtiger Die ewegung für Glauben und Kır-
also; dal} Jetzt das gesamte Material: dıe chenverfassung ist der theologische
Reden, Berichte und Dokumente ZUl Zweıg der modernen ökumeniıschen Be-
Han: sind. Ihr Tenor? ‚„Hoffnung In WCBZUNg, dıe 19458 ZU[r Gründung des
konkreten Hoffnungen‘‘, möchte INan Ökumenischen ates der Kırchen g-

führt hat Durch vorwlegend anglıkanı-Doch aneben auch das emu-
hen, die ‚„„Hoffnung jenseıts aller Hof{if- sche Inıtiative wurde hıer 1n einer seıt
nungen‘‘ nıcht vVeErgESSCH. eSus hrı- der Reformation nıcht gekannten Weise
SLUS, den Auferstandenen, der die Welt die rage nach der Einheıit 1m Glauben,
bereıits überwunden hat Ob beides in nach der Einheıit der Kırche gestellt.
der Zukunfit noch besser, noch e1InN- hat sehr sachkundig un! mıt
drücklicher gelıngen wird, davon ırd gründlıcher Ausbreıitung der Quellen dıe
viel für den weıteren Weg des OÖORK ab- Einheitskonzeptionen In den einzelnen
hängen. Denn, Lukas Vıscher: „1In EpochennDem eser ırd
dem Maße, in dem den Kırchen g - eindrücklıich VOT ugen geführt, dalß im
lıngt, über alle Irennungen hinweg, die- ökumenischen Dialog eCuHte se1 6S iIm

men des Okumenischen ates oderHoffnung bezeugen, in dem Male
werden S1e 1n der Einheıt wachsen“‘‘ (8) ın den zahlreichen bılateralen esprä-

Aber gılt nıcht auch das Umgekehrte: chen zwischen römisch-katholischer
Kırche, orthodoxen Patrıarchaten und„ In dem Maße, in dem den Kırchen
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evangelıschen Kırchen ıne für Glauben un! Kırchenverfassung.
Reihe von Aspekten begegnet, die be- Aber damıt sollte nıcht dıie Tendenz
reıits VOI 1937 auftf der Tagesordnung gelsächsıscher Geschichtsschreibung be-
standen. Die Gesprächsebene ist Wal stätigt werden, die moderne Öökumen1-
breiter geworden, indem mehr Konfes- sche Bewegung se1 überhaupt 1Ur durch
sionen und größere Kreise ın den (Cje- die Kirchen dieses Gebietes motivlert
meınden Ort sıch beteiligen. Aber worden. Auch für das Verständnis VO  en
bel einer Reihe VO  S Grundfragen sche1l- Faıth and Order und die dort begegnen-
NnenNn einem immer noch diıeselben oder den Eınheiıtskonzeptionen wäre gut
zumindest ihnliche Positionen WI1e da- SCWCECSCH, WCNnNn nıcht L1UT andeu-
mals begegnen. Es lohnt sıch, dıe tungswelse, sondern ausführlicher dıe
Konzeptionen VOT 1937, die „Organische parallelen kiırchlichen und theologı1-
Einheıt‘‘, die ‚„‚Föderation‘‘ und die schen Entwicklungen Im kontinental-
„gegenseıltige Anerkennung‘‘ (Abend- europälschen, ostkırchlichen und rO-
mahlsgemeıinschaft UuSW.), einmal mıt misch-katholischen aum dargeboten
heutigen Konzepten WwIıe ‚„„KOonziılıare (Gje- hätte Spätestens selt den zwanzıger
meıinschaft‘‘, ‚„‚Korporatiıve Wiederver- Jahren wurde der weltweıte theologı1-
ein1gung‘ d ‚„ Versöhnte Verschieden- sche und kiırchliche Kontext bedeutsam;
heıt‘“* 0.9., vergleichen. Das Ergebnis ferner müßten die be1l ‚Faıth and
ırd verblüffend se1IN: Einmal 1st C1I- Order‘‘ begegnenden Eınheitskonzep-
nüchternd sehen, da ß WIT immer tionen eingehender mıt dem Kırchenbild
noch nıcht wıssen, welche Einheit WIT anderer ökumenischer Arbeıtszweige
wollen, ZU andern ist aber der SC- der damalıgen eıt verglichen werden,
schichtliche Lernprozeß VO  — 1910 bıs eın umfassendes Bıld der Eıinheıts-
937 aufschlußreich, Ww1e 111a die BC- vorstellungen bekommen. G.’s Hın-
gebene, die vorhandene un! die erstreb- WeIls 1st nämlıch sehr wichtig, dal}3 dıe

Einheıit der Kırche immer mehr als e1- Erfahrungen ın der 1ss1on und In den
NCNn Prozel} 1Im Kontext der säkularen sozlalen, polıtischen, gesellschaftlıchen,
Geschichte mıt vielen nıchttheologi- wirtschaftlichen un: kulturellen Bere1-
schen Faktoren sehen lernte. (G.'S chen der Welt entscheidende Impulse
uch ird hler ZUT Pflichtlektüre eines und letzte Anstöle für das theologische
Jjeden Ökumenikers, damıt nıcht be1l Je- Rıngen die Einheit der Kırche g-
dem Öökumenischen Gespräch heute dıe ben Man kann noch weıter bohren:
Öökumenische Bewegung wıleder Von Welche anthropologischen und sozlal-
VOIN beginnen muß psychologischen Grunddaten lıegen

Auch dıe rage nach dem ‚„tlefsten den verschıedenen Einheitskonzeptio-
Unterschied“ wurde bereıts VOT 1937 CI - NCn und Frömmuigkeıtstypen zugrunde?
Örtert amals WI1Ie heute ist SIE sowohl Leıider konnte bel dem Zur  erIu-
das konfessionelle Problem schlechthin SUNg stehenden aum diesen Fragen

nıcht 1mM etaıl nachgehen. Durch dieseals auch zugleıich ıne rage, die quer
Urc dıe Konfessionen mıt neuartigen Desiderate ırd allerdings der hervorra-
Fronten theologisch vielfältig beantwor- gende Wert des Buches für dıe Öökumen1i-
tet ırd. sche Geschichtsschreibung und für die

beschreibt zutreffend den ent- heutigen Fragestellungen ın der Ökume-
nıicht geschmälertscheidenden anglıkanischen Einfluß bel

Entstehung und Verlauf der Bewegung Reinhard Frieling

476



urg Wegener-Fueter, Kırche und STa erhoben. rst der missıionstheo-
ÖOkumene. Das Kirchenbild des Oku- logiıschen Weiterarbeıt seıt der Integra-
meniıschen ates der Kırchen nach tıon \40)  — 1SS10N und Okumene in Neu-
den Vollversammlungsdokumenten Delhlhı 1961 se1 vorbehalten SCWECSCH,
VOoNn 948 bıs 1968 (Göttinger Theol einer theologischen Integration der
Arbeıten, 10.) Vandenhoeck ökumenischen Arbeıitsbereiche OIZU-

Ruprecht, Göttingen 1979 306 Se1- drıngen und dan: dıe Einheıt der Kırche
ten art 38,— Kontext der emühungen dıe

Einheit der Menschheıit sehen. InDieses beachtenswerte uch geht der
rage nach, welches Bıld Von der Kırche Uppsala 1968 selen dıe verschiedenen

Entwicklungslınien 99 einem Jetzt DT1-nter den theologıischen un sozlalethi-
schen Bemühungen des Ökumenischen mäar handlungsorientierten und überaus

KRates der Kırchen ste In der Öffent- weltoffenen Kirchenbild‘“‘ SaMmMCN:
laufenlıchkeıit stoßen ja manche Aktıonen des

Be1l diıesem Geschichtsbild ıird vielesÖRK auf heftige Krıtik, und auch In den
richtig gesehen, VOT allem (000| ıneKırchen fragen ıne Reihe Christen, ob
methodische Konzentratıiıon auf die Voll-hler nıiıcht oft dıe Verkündigung des Re1i-

ches Gottes mıt dem Aufbau einer SC- versammlungsdokumente geschieht. Miıt
dieser Konzentration ırd INnan aberechten Weltgesellschaft verwechselt
dem vielschichtigen Verlauf des SCS  -werde. Diese bisweilen emotional und

mıt Vorurteilen belastete Diskussion ten ökumenischen Dıalogs 1m OÖORK und
darüber hinaus nıcht gerecht. Die weıt-iırd VOoO W .- uUrc ıne historisch-

krıitische Untersuchung der Vollver- gehende Ausblendung der Arbeıten VOoO  a

sammlungsdokumente versachlıicht. Das Faıth and Order, des Bereichs der Ööku-
meniıischen Spirıtualıtät, der SDaNNunNngS-schlıelit nıcht dUus, daß mancher ıtıker

des OÖORK gerade durch W .-F.’s Analy- geladenen Konferenzen zwıschen den
SCI] sıch bestätigt fühlt Vollversammlungen, der konfessions-

spezıfischen Beıträge in der Ökumene
Die Autorıin verbindet jeweıls das

„theologisch umschriebene Kırchenver- überhaupt das Ausblenden des kon-
fessionellen Problems äßt viele Fra-

ständnıiıs‘‘® mıt dem Kirchenbild, WIE
SCH offen mmerhın wırd deutlıch, dalß

siıch ın den sozlalethıischen Äußerungen
des OÖORK und in seiner tatsächlichen ‚„das Kırchenbild“‘‘ des OÖORK N1IC

g1bt und die ökumenische ewegung el-
TaXls ablesen 1äß  — Für die ase offene Zukunft mıiıt eiıner Fülle VO  —
bis eiwa 960 erhebt S1e ‚en ein1germa-
Bßen uneinheitliches Kirchenbild*‘* (ein Aufgaben für alle Christen un: Kırchen

VOIL sıch hat
relig1ös-moralisch, eın anthropologisch- Reinhard Frielingsozlologısch und eın christologisch-
missionstheologisch begründetes ıld
Von der Kırche). Ziemlich gering chätzt Darrıl Hudson, TIhe World Councıl of
W .-F den Beıtrag der Kommissıon für urches International Affaırs.
Glauben und Kirchenverfassung ein. Es Published IOr the Royal Institute of
se1 ihr lange nıcht gelungen, einıgen ek- International ffaırs Faıth Press,
klesiologischen Einseitigkeıiten eın theo- Leighton 1977 336 Seıiten. Paperback
logisches Korrektiv entgegenzusetzen, Z
S1Ee habe 1Ur Einheıt 95 ihrer selbst In der Arbeit des ÖOkumenischen Ra-

tes der Kırchen findet dıe politischenwiıllen  6 ZU ökumenischen Pro-

477



und sozlalen Fragen zugewandte Seıite che Freiheit und Würde gerechtfertigt
seiner Tätıigkeıt In der Öffentlichkeit e1- selen Die hingegen In der EKD erhobe-

größere Aufmerksamkeıt als dıe st1il- NCn Bedenken, ob Förderung der (Gje-
lere emühung dıe theologische Be- waltanwendung f  FUr dıe Kırche ethisch
SCENUNg und gemeınsame Grundla- verantwortbar ist, werden VOoO ert.
SCH des Glaubens Das vorlıegende ohne näheres Verständnis als konserva-
uch bestätigt diese Erfahrung; tıve Haltung abgelehnt. Er raäumt firel-
bringt einen reich dokumentierten ıch in seliner abschließenden Würdi-
Überblick über die Tätigkeıt des ÖRK Sung eın, daß der OÖRK durch seine Hal-
Im Bereich der internatiıonalen polıt1- tung die Möglıchkeıt einer vermitteln-
schen und sozlalen Fragen, WIe für den Einwirkung 1n Südafirıka eingebüßt
die theologische Seıte der ökumenischen hat Die eingehende Darstellung der Be-
Wiırksamkeıt noch nıcht vorliegt. Auf mühungen des ÖRK die Förderung
dem polıtıschen iLreten naturge- der Entwicklungshilfe und Gerech-
mäl dıe Anschauungen des ert. über tigkeıt in der internatıiıonalen Wiırt-
dıe Haltung VO Genf tärker hervor, schaftsordnung falßt gut IT  n,
und früher sSind auch mehr kritisch SC- wobe!l dem Problem der wachsenden
haltene Würdigungen der Tätigkeıt des Weltbevölkerung un! der Familıenpla-
OÖORK erschiıenen. Hudson hält siıch hıer NUNg besondere Aufmerksamkeıt DC-
zurück; ıhm kommt in erster Linie chenkt ird.
auf ıne Hand der Dokumente und
en sorgfältig erarbeıtete Studie ZUT

In der drıtten Fallstudie, die Frieden
und Abrüstung behandelt, erfahren dıeStellungnahme des ÖRK auf dre1 ın
steten Bemühungen BeschränkungFallstudiıen untersuchten Hauptgebieten

der internationalen Polıtık, dıe Be- der Küstungen, VOT allem der nuklearen
Bewaflfnung, ıne Schilderung, die dazukämpfung des Rassısmus, dıe Entwick- beigetragen haben, eın Meinungskliıimalungshilfe und das Eintreten für Frieden

und Abrüstung, schaffen, in dem die führenden
Mächte wenigstens Vereinbarungen

Man INag bedauern, daß nicht auch ZUT Untersagung oberirdıscher
das freilich erst In den etzten Jahren este und nuklearer Installationen 1mM
sehr In den Vordergrund gerückte Feld Weltraum und Meeresboden gelang-
des Schutzes der Menschenrechte einbe- ten Freıilich kann INan sich fragen, ob

wurde, auf dem der ÖRK VO  — diesem Abschnıitt nıcht das Gewicht
Anfang in besonderem Maße seinen der kırchlichen Intervention über-
Einfluß schon bel der Entstehung der bewertet iıst Gründlich geht das uch
Charta der Vereinten Natıonen gel- auch auf dıe Formen ökumenischer Eın-
tend gemacht hat Eingehend stellt der wirkung e1ın, dıe den Kırchen 1m inter-

nationalen Leben als ıne nteres-ert. das Ringen mıt den südafrıkanıi-
schen (weißen Kırchen die Rassen- SCHSSTUDDC offensteht, VOoO  . Erklärungen
frage un dıe schlıeßlich erfolgte ren- un Konsultationen, Verbindung
NUNg dar Er teıilt €1 den Standpunkt christliıchen Polıtiıkern bIis ZU[r Miıtwir-
des ÖRK und seines Sonderfonds ZUT kung 1m Rahmen der Vereinten Natio-
Bekämpfung des Rassismus, daß auch nen. Bemerkenswert ist die klare Erfas-
Zuwendungen den bewaffneten SUNg un! Hervorhebung des einschne!1-
Kampf anwendende Befreiungsbewe- denden andels, der sıch unter dem
guUuNgCN in dem Eintreten für menschlı- Generalsekretär nde der 60er
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re in der Orientierung des ÖRK voll- Sarn Zeugnis blegen kann‘?“*‘ (Lükas N1-
ZOß, jetzt ırd die unfier ihrer ersten Le1- scher, Das ist eın nıcht isoliert
Lung selbständıige und eıt ausgreifende lösendes, vielmehr 1U VO unıversalen
Arbeit des CCI1A organisatorısch In dıe Auftrag der Kırche her gemeiınsam
Programmeinheıt ‚‚Gerechtigkeıt und zugehendes Problem
Dienst‘‘ eingeglıedert und damıt dıe ntier diıesen Gesichtspunkten hat
Konzentration der Dienste des CIA sıch eine VO Vertretern Aus verschle-
auf Genf in näherer Anlehnung die denen Ländern und Kontinenten be-
zentrale Leitung ermöglıcht. suchte ökumenische Studientagung im

Im Ganzen stellt das sorgfältig SCAI - ugust 1976 In Bossey mıt dem Fragen-
kreIls ‚„‚Kirche und Staat“‘ befaßt, derenbeitete uch ıne sehr eingehende sach-

lıche Information dar, die für jede Materialıen und Ergebnisse In diıesem
künftige Bearbeitung der politiıschen Band, sorgfältig bearbeıtet un! eingele1-
Tätigkeıt des Weltrats ıne wichtige tet VO Wolfgang Schweıtzer, nunmehr
Grundlage bildet. auch in Deutsch vorliegen. Der erste

Ulriıch cCheuner Teıl ‚‚Ausgangs-Fragen‘‘ bringt einfüh-
rende Beıträge VO  — Lukas Vischer,

Das Zeugnis der ırche INn den Staaten Ihomas und dre1 Bibelstudien; 1im
zweıten eıl folgen dıe geringfügigder Gegenwart. Analysen und ıskus-

sionsbeıiträge aus 11 Ländern und der gekürzten eierate der Konsulta-
Schlußbericht einer ökumenischen t1on, jJeweıls ergänzt durch dQus der Sicht

eines anderen Landes gegebene Kom-Studientagung. Im Auftrag des
Ökumenischen ates der Kırchen her- mentare in Kurzfassung, insge-

samıt 11 Iypen des Staat-Kirche-Ver-ausgegeben VO  en Wolfgang Schweitzer.
hältnısses dıe angestellten ÜberlegungenVerlag Otto Lembeck, Frankfurt

Maın 979 176 Seıiten Paperback illustriıeren und begründen. Der 1m dr
ten eıl gebotene Schlußbericht, AaUus der18,—

Das Verhältnis Von aal un! Kırche Arbeıit VO  —; Gruppen hervorgegangen,
11l „Nicht den Anspruch erheben, das

ordnete sich ıIn der Vergangenheit VOI- letzte Wort dıesem ema sein‘“‘
wıegend nach den axımen des ekkle-

der ohl aber Anstöße für weıtere
siologischen Selbstverständnisses Diskussionen In den Kırchen vermitteln.
einzelnen Konfessionen und Tradıtio0- Diese Anregung sollte SCH der kaum
nen. Inzwischen hat sıich die Szene abzusehenden Reichweıite der Proble-
VOT em In der Dritten Welt grund- matık und Bedeutung für dıe ökumen1-
legend gewandelt. Die ‚„„‚Gesellschaft“‘ sche Gesamtsıtuation auch bei unNns auf
ist als mitbestimmender und verändern- breıter Ebene aufgenommen werden.
der Faktor hinzugekommen. Die NEUC KgFragestellung richtet sich er letztlich
nicht mehr auf eine statısche Regelung Einheit und Frieden Ökumenische Pre-der Staat-Kirche-Beziehungen, sondern

Gesammelt und erausge-Zeugnis und Dienst der Kırche in der digten
Gesellschaft VO eute ‚,Wıe mu das geben VO  — Gerhard Bassarak Van-

gelische Verlagsanstalt, Berlin (1979)Verhältnis der Kirche ZU aa geord-
net und gestaltet se1ın, damıt dıe Kırche 302 Seıiten. Geb 15,—
1n der Gesellschaft sowohl auf natıona- Die Erkenntnıis, daß sıch Leben und
ler als auch internationaler ene wirk- Frömmigkeıt einer Kirche nıcht 1U 1n
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dogmatischen Aussagen und Lehrsät- IHEOLOGISCHE BEGEGNUNG
ZCN, sondern auch der Art ihrer Ver-
kündigung nıederschlagen und wılder- Paul- Werner Scheele, Alle 1ns 1heolo-spiegeln, War Anlaß für das uch gische Beıträge I1 Verlag Bonifacıius-‚‚ Zeugn1s für alle Völker. Predigten Aus Druckerel, Paderborn 979 269 Se1-der Okumene‘“‘ (Hrsg von Hanfrıed ten Geb 24 ‚—Krüger un: Claus Kemper), das 1966 In
Stuttgart erschıen. Formal und struktu- Be1 den In diesem Sammelband

vereinigten Beiträgen handelt CS sıch bısreill folgt dıe \40)  — dem Ostberliner heo-
logieprofessor und Vızepräsidenten der auf wWwel schon veröffentlichte Auf-
Prager Friedenskonferenz, Gerhard Bas- ZeE. hervorgegangen melistens aus

Vorträgen. Bischof Scheele, 1979 Z.U)sarak, herausgegebene Predigtsamm-
lung ‚„‚Einheit und rTieden‘‘ dem VOTI- Bischof VO  — Würzburg berufen, muß
genannten Muster, wendet aber eın heute als der besonders ökumenisch -
deres ‚,‚Sammelprinzip‘“‘ d  9 nämlıch gaglerte Vertreter des deutschen Episko-
Predigten vorzulegen, „„die Fragen der pDats gelten, dem zugleich akademische

Tätigkeıt be1l seinen Bemühungen ZUgU-ÖOkumene Oder des Friedensengage-
ments VO  — Kırchen und Christen behan- te kommt Inhaltlıch geht CS den
deln‘‘* 12) Verständlıich, daß dadurch hemenkreis der Ekklesiologie unter

besonderer Berücksichtigung der theo-dus der jJeweılligen Sıtuation heraus der
politische Akzent tärker in den Vorder- logischen Begründung des innerkirchli-
grund gerückt wiırd, als CS manchmal chen Dıalogs, der Fragen Eucharı-

stie, Amt und Konfession 1Im 1INDIlicVon der Exegese her vertretbar se1ın
cheınt Auch das Verständnis dessen, auf Spannung, Spaltung un! Einheit
Wäas mıt polıtischer Verantwortung der der Kırche Grundsätzlich Versuc.

Scheele, beim Neuen Testament anzu-Kırchen gemeınt seINn kann un! WIE diese
artıkulieren Ist, wird In der Ökumene knüpfen und sodann dıe Texte des

verschieden beurteıilt werden. Gerhard Zweıten Vatıkanıschen Konzıls Uu-
werten. Von weıterer Lıteratur wırdBassarak hat darüber 1mM Vorwort 1E}

ein1ıge für diese Sammlung grundlegen- eklektisch Gebrauch gemacht, wobe!l
neben fachtheologischen beiten auchde Überlegungen angestellt Immer ur

der Leser aber die ebenso aktuelle wI1e dankenswerterweise Philosophen und
drängende Verantwortung, in dıe sich Literaten Gesprächspartnern werden

DZw als Zeugen für das den Verfasserder Prediger heute In den Krisenherden
der Welt gestellt sieht un! die den leben- nıcht zuletzt bestimmende Anlıegen, der
dıgen Bezug DA Wort Gottes sucht Spiriıtualität NEeEUE Impulse zuzufügen,
und braucht. reklamiert werden. Damıt sıch der Ööku-

Da3} regjıonal gesehen gEWISSE, oft menische Dıalog nicht 1Ur unter ach-
zufällig bedingte Lücken In auf wissenschaftlern abspıielt, sınd die Stel-

lungnahmen Scheeles Von nicht geringernehmen galt (z Lateinamerika,
Skandıinavien, Großbritannien), lıegt In Bedeutung für den TIransfer des sıch
der Natur eines globalen ntiernenNn- entwıckelnden theologischen Konsensus
INCNS, mindert aber nıcht den Wert die- hinein In den Bereich des pastoralen
SCT in ıhrer Art beispielhaften und auf- Jjenstes und der Gemeinden. Pfarrer

jeder Konfession können sıch bel derschlußreichen Zusammenstellung, die
Vorbereitung ökumenischer Veranstal-viele ökumenisch relevante und bekann-

te Namen einschließt. tungen VO  —; diesem Sammelband AaNTre-Kg
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SCH lassen und die schlichte Sprache CT - Anwesenheıt namhafter Theologen d1s-
lernen, die Hındernisse der ÖOkumene kutiert worden, wobel Moltmann VO  —_

ebenso bbauen kan WIEe theologische einer christologischen Begründung des
Denkschärtfe. Scheele erwelılst sıch als eın Papsttums einer trinıtarıschen Be-
warmherzıger und olıder Vermiuttler der gründung VO  — Johannes her hinlen-
„Freude für auch in dem manch- ken wollte. Dabe!1 hat den Dıalog mıt
mal dornigen ökumeniıschen Gespräch. der Orthodoxıe und ıne nıcht vorder-

Kantzenbach gründıg auf dıe organisatorische Seıte
der Kırche abhebende Einheıitskonzep-
tıon 1m Auge Pannenberg verwles auf'apsttum als Öökumenische rage. Her-

ausgegeben VO  —; der Arbeitsgemein- dıe Auslegungsmöglichkeıten des Va-
schaft Okumenischer Uniiversitäts- tiıkanum, dıe be1 der JTagung ausgeblie-

ben selen. ährend oltmann eın Amtinstıtute. Chr Kailser Verlag, Mün-
chen/Matthıas-Grünewald- Verlag, der Eıinheıt SCIHN mıt der polıtıschen
Maiınz 1979 3727 Seıten Paperback Aufgabenbestimmung des Diıenstes der

Gememschaft oder des jJenstes der42,—
FEinheıt In Verbindung bringen möchte,Verantwortlich zeichnen Je dre1ı Ööku- legt Pannenberg den Nachdruck auf das

meniıische Institute katholıscher und
evangelischer Fakultäten, dıe 1im Okto- päpstlıche Amt als das Amt der FEinheıt

für die Kırche als Gesamtkirche. Es WAa-
ber 1977 In Heıdelberg einen weıteren dabeı von Interesse, den theologıischKreıs vVvon Fachtheologen versammelten.
Nach einer Eınführung In Methoden gefüllten Begriff ‚„wesentlich‘‘(308) e

interpretieren. nsgesam kanı
und Rang der Thematik durch Edmund INall agch, der and wleder einmal
Schlink entwickeln zunachs Erich Grä- die Erkenntnis bestätigt, daß in
Ber und Josef Blank den neutestamentl ı- neutestamentlichen Grundlagenfragenchen Befund, wobel Gräßer das Petrus- weıtgehenden Klärungen kam Neu
bıld der Apostelgeschichte und der NeCU-
testamentliıchen Briefe einbezieht. Es

scheıint mIr, daß endlıch der durch kır-
chengeschichtliche Forschung klarge-folgen kenntnisreiche kirchengeschicht- tellte Libertas-ecclesiae-Komplex des

lıche Beiträge Vomn ılhelm de Vries und Mittelalters (Cluny für gegenwärtigetto Hermann esCcC Trsterer g1bt ıne Fragestellungen aktualısıert wurde.
ausgezeichnete Bibliıographie. Die Dis- Darüber hınaus enthält der Ban!: unter
kussion ZU) Beitrag de Vries führt in vorläufiger Aussparung der Unfehlbar-
die Schwierigkeiten einer historischen keitsfrage viele beachtliche enkan-
Argumentatıiıon für den päpstlichen Pri- stöße
mat besonders spannend ın. ehriac Kantzenbach
begegnet das Urteil Der Primat se1
nicht VO Hımmel gefallen. In der Dis-
kussion der beı der Jagung vorgeirage- Friedrich-Wilhelm Kantzenbach, Pro-
NenNn Referate lıegt überhaupt der Wert STAMINC der Theologıe. Denker,
dieses Bandes über dıe gründlıche sach- Schulen, Wırkungen. Von Schleier-

macher bıs Moltmann. (Yaudıius Ver-lıche Information hinaus. (Hervorra-
gende Verarbeitung der ein- lag, München 1978 343 Seıten. Kart
schlägigen Literatur beı Pesch!) Die VO  —; 22,80
Systematıkern entwickelten Perspekti- Der Band enthält kurzgefalite
vcn (Moltmann, Stirnimann) sind Werksinterpretationen VO  — deutschen
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und schweıizerischen evangelıschen ner) gehalten wurden: Ratschow,
Theologen des und Jahrhunderts Eıinleitende Analyse der IThemafrage;
(Schleiermacher, Röhr, Bretschneider, Preul, Scriptura 1mM Unterricht
oluck, Strauß, Löhe, AF Vıl- relıgıonspädagogische Fragen ZU Ge-
INaT, e) VO  — Hofmann, Rıitschl, genwartsbezug der Bıbel; Flasche,
verbeck, Kähler, Herrmann, VO Har- Sacra scr1ıptura In den Religionen; St
nack, Troeltsch, Schweıtzer, OUtto, Pfürtner, Das reformatorische ‚Sola
Barth, Bultmann, Bonhoeififer, Tillıch, Scriptura‘ theologischer Auslegungs-
Ebeling, Pannenberg, Moltmann). Die grun des TIThomas VOoO  — Aquin?; Lie-
Auswahl 1st willkürlich, die Interpreta- bıng, Sola scrıptura dıe reformatorI1-
t1on bringt gegenüber anderen Versu- sche Antwort auf das Problem der ra
chen dieser Art nichts Neues, auch WEn dıtıon; tegemann, Der anon un:
Kantzenbach In der FEınleitung sıch für dıe Krıterien der Theologıe; Schu-
ıne stärkere Beachtung echter Erfah- nack, Die theologische Autorität des
rungstheologıe einsetzt, WI1Ie s1e hıer und postels; Leıpold, Gotteswort und
da VO  —_ einıgen der erwähnten Theolo- Menschenwort als Problem der Theolo-
SCH getrıeben und gefordert wurde. ıne Q1€; Chr. Gremmels, Der Heılıge Gelst
durchgängige Untersuchung, inwıleweıt als Ausleger der Schrift; VOoO  —_ Oppen,
die Theologen Theologıie und (jlau- Die Schrift und dıe Bewältigung
benserfahrung 1im Rıingen dıie chrıist- menschlicher Sıtuatlon; Nıebergall,
lıche Wahrheıt In Eınklang gebracht ha- Schrıiftprinzip und kırchliche Praxıs
ben, bietet dieses uch aber niıcht Die heute Von der gegenwärtigen theo-
ökumenische Wirkung der Theologie logischen Sıtuation her sollte geprüft
der Jeweıiligen Autoren hat Kantzenbach werden, ob un Ww1e der theologische
nicht im Blıck, nıcht einmal bel Barth, Inn des reformatorischen Erkenntnis-
Bultmann, Bonhoeffer und Tillıch un: praktischen Lebensgrundes ‚„„sola
Schade! enn Theologiegeschichte 1st scrıptura“ auch heute noch angesichts
doch heute nicht mehr ernsthaft ohne einer veränderten kırchlich-konfessio-
Berücksichtigung der konfessionsüber- nellen Lage Gültigkeıit beanspruchen
schreitenden Wirkungsgeschichte kann. Die Antwort heißt das reforma-
treiben. Das dürfte doch gerade ant- torısche Schriftprinzıp ist heute ıne Of-
zenbach mıt seinen Erfahrungen fene Frage. ‚„‚5ola scrıptura‘‘ 1st keine
Straßburger ÖOÖkumenischen Institut Faustregel, sondern NUur sinnvoll 1m Sar
nicht verborgen geblieben se1n. sammenhang einer geschichtshermeneu-

Bernd Jaspert tischen Besinnung, die drel TODIeme 1m
Blıck hat Schrift und Tradıtion,Sola Scriptura. Rıingvorlesung der theo- Kanonische Autoriıtät der Schrift,logischen Fakultät der Phılıpps-Uni- Schrift und Wort Gottes. Keıines dieserversität herausgegeben VO  — arl-

Heınz Ratschow. Elwert Ver- Probleme ist erledigt, insbesondere
nıcht 1m ökumenischen Horızont,lag, Marburg 1977 215 Seiten.

Brosch. 26,— VOI allem iın den Kirchen Asiens und
Afrıkas Fragen VO  — einer Tiefendimen-Der and enthält dıe Vorträge, dıe S10n die Bedeutung der Hi Schriftanläßlich der 450-Jahrfeier der Marbur-

gCI Phılıpps-Universität VO  > dortigen gestellt werden, W1e s1ıe der europalıschen
Theologie noch kaum ZU BewußtseinTheologiedozenten und -professoren gekommen siınd.

Bernd Jaspert(darunter auch dem thholiken Pfürt-
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Klauspeter Blaser, Gottes Heıl In heuti- weltweiıte Gemeimninschaft und dıe Nneu-
SCI Wiırklıichkeit. Überlegungen matologıie als Schlüssel ZU Verständnıis
Beispiele Vorschläge. Verlag tto des heutigen theologischen Denkens
Lembeck, Frankfurt/Maın 1978 118 Das uch ist als Studienwerkzeug BC-
Seıiten. art 18,— ejignet, da dıe verschıiedenen an  S
Der utor, Schweizer Systematiker punkte sachlıch darstellt, ZUT Auseinan-

dersetzung anleıtet und dem Leser C1I-und Missionswissenschaftler, stellt In
diesem uch seline Gedanken ZU The- möglıcht, eigener Urteilsbildung

„Heıl heute*‘* ul Dıskussion. Neben kommen.
UuCH Beiträgen werden dabe!]l einıge Hans-Jürgen Becken
früher verstreut erschıenene Arbeıten
des Verfassers in Bearbeiıtung auf-
INCNH. Blaser geht davon Aaus, daß Manfred Hofmann, Identifikatıon mıiıt
WIT 1m ren auf Stimmen des Gilau- dem Anderen. Theologische Themen
bens ıIn anderen geographischen, polıt1- und ihr hermeneutischer Ort bei
schen und kulturellen Bereichen Neu ler- lateinamerıkanıschen Theologen der
NCN können, daß ‚„Heıl heute‘‘ das Befreiung. Verbum, Häkan Ohls-
Grundproblem jedes theologischen SONS, Stockholm / Vandenhoeck & Ru-
Denkens, das auf dıe Welt zugehen precht, Göttingen 1978 256 Seiten.
möchte, 1st art 32,—

FKın erster eıl mehr grundsätzlich- Seıit dem nde der sechziger Jahre
theologischer ‚„„‚Überlegungen ZU The- entiste 1ın Lateinamerika (LA) mıt der

(1 1-42) zeıgt dıe verschiıedenen (je- Theologie der Befreiung ıne Theologıie,
sprächsansätze VOT, In un: nach Bang- dıe siıch als eine ganz L1CUC Art theolog1-kok auf, während eın zweıter eıl ‚„„Bel- scher Rede 1Im Unterschied un! egen-
spiele und Vorschläge‘‘ (45-1 13) sich mıt Satz tradıtioneller christliıcher heo-
verschıedenen Entwürfen praktiısch Adus- logie un! kirchlicher Glaubenslehre VOI-
einandersetzt. Dabe!1l geht ıne steht Vorausgegangen Walr erstens das
dıfferenzierte Beurteijlung der Chancen Scheitern der Entwicklungsanstrengun-
VOoO  — Minoritätskirchen, der Menschen- gCH und Strategien im ersten Entwick-
rechtsproblematik, der Theologien 1im lungsjahrzehnt ın und zweitens die
Kontext und der überholten Auseıinan- krıtische Neubesinnung des LA-Katho-
dersetzung zwıschen Miıssıon und van- lizismus ZUT Vorbereıitung der zweıten
gelısatiıon. LA-Bischofskonferenz in Medellın 1968

Dıie Ausführungen nehmen achkun- Dıie Antwort auf erstens ist die sozlal-
dıg einem sehr breiten eld des heuti- wlissenschaftliche Dependenztheorie.
gCnh theologischen Gesprächs Stellung (Dıie Unterentwicklung ird aQus der
und zeichnen siıch besonders dadurch Perspektive der Armen/Unterdrückten
aus, da einıge Grundansätze konse- als Folge ihrer totalen Abhängigkeit

durchgezogen und angewendet öÖkonomisch, polıtisch, kulturell, reli-
werden: Dıiıe Sendung (Missıon) als 21ÖS begriıffen, dıe 1mM Kapıtalismus
Grundverständnis der Kırche und iıhres notwendige Kehrseıte des Reichtums der
Handelns, dıie gemeiınsame Quelle und wenigen ist.) In den Dokumenten vVon
die Vıelfalt der Erfahrungen der hrı- zweıtens ist schon neben anderen
stenheit In verschıedenen Kontexten, die Stimmen die Theologie der Befreiung
ökumenische Dimension der Kıirche als hören.
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Manired ofimann will mıt seiner ‚Schreı des Armen‘‘ der hermeneuti-
Promotionsarbeıt für dıe Theologische sche OUrt, antwortet dıe Theologıie als
Fakultät 1ın und dıe Grundaussagen ‚„zweıtes Orte: darauf, g1bt ıhm Stim-
dieser Theologie en!  en und das Pro- un: entdeckt ıh wleder 1m Schreı
fil ihrer theologischen Thematık zeich- Jesu Kreuz, als verlorene Miıtte der
1CH Es gelingt ihm überraschend gul, Hıer identifizıert sıch Gott eın für

Texten VO  — zwölf Vertretern diıeser allemal mıt dem Armen/Unterdrück-
Theologıe dıe Gemeinsamkeit ihrer ten
Aussagen hjer zentiralen Ihemen iıne krıtische Auseinandersetzung
Mensch, Gott, Chrıstus, Kırche dar- mıt der Befreiungstheologıie 111 der A
zustellen. Der Mensch zwıischen Gefan- LOr gelegentliıcher Anführung VO  s

genschaft und Befreiung ist das zentrale Frieling, Brandt, Zwiefelhofer un! Ver-
Thema, seine Leidenserfahrung als WEeIlSs auf den Schlußbericht der nterna-
Anderer/Unterdrückter dıe relig1öse 1onalen Theologenkommıissıon nıcht
Grunderfahrung, seine Unterdrückung/ eisten. Die zusammenfTfassende Darstel-
Entfremdung dıe Sünde schlechthın un! lung VO Hofmann bleıbt mıt seinem

ausführliıchen Liıteraturverzeıichnıisseine Befreiung das ıne ema christlı-
cher TaxX1ls un! theoretischer Reflexion eın wichtiges Werk ZU Verständnıis e1-
(Theologıie der Unterdrückten). Theolo- 19158 Theologıe, deren Herausforderung
gie un: Kırche mussen AUus Jahrhunder- WIT uns in Kırche un ÖOkumene noch
tealter Dienstbarkeıt und 1ıdeologischer werden stellen mussen.

Reinhart MüllerBefangenheıit befreıt werden ZU einz1g
authentischen Dıienst: dem solıdarıschen
en mıt dem Armen/Anderen und RELIGIONS- UN  S KIRCHEN-
der Identifikatiıon mıt seinem Befre1l- UND
ungskampTf. Damıt kehren sS1ie ZU el-
gentlichen Wiıllen CGjottes und Jesu - Erwin Fahlbusch, Kırchenkunde der
rück un verstehen mıttels der relectura
die Schrift NeUuUu ‚, Was nıcht AUus der Gegenwart (Theologische Wiıssen-

schaft, 9.) Verlag Kohlham-
Identifikatıon mıt dem Armen dıe Be-

INCI, Stuttgart 1979 288 Seıliten. art
freiung des Unterdrückten vorantreıbt, 28,—ist nıcht Evangelıum als befreiende Bot-

Um gleich in einem Satzsschaf (71) Der Arme wird ZU Ort
der Christusoffenbarung, se1ın Befre1l1- SascCh. Fahlbusch hat iıne vorzüglıche

Kırchenkunde geliefert. Er hat bewußtungsprozeß ist Sakrament der Oottesbe-
SCBNUN wahrer Gottesdienst. auf ıne ‚„‚Konfessionskunde‘“‘ verzıich-

telL, dıe für iıh: umfassender als ıne Kır-
Nach der Entfaltung der eologı1- chenkunde ist (13) Ausgangspunkt ist

schen Themen fragt der UuUtOr 1m ZWEI- für den Vf. nıicht ıne ideelle oder SC-
ten eıl der Arbeıt nach dem hermeneu- glaubte Einheit der Kırche, sondern der
tischen Ausgangspunkt der theologi- hıstorıiısche un theologische Tatbe-
schen Reflexion un:! findet s1ie nıcht 1mM stand, dalß der Offenbarungsvorgang
allgemeınen Praxısbezug, sondern In e1- nıcht objektivierbar, sondern 1mM PCI -
1CT spezifischen BefreiungspraxI1s, die sönlıchen Bekenntnis erfaßt ırd und
Aaus der Identifikation mıt dem nier- daher ıne Pluralıtät VO  — ussagen
drücktenmenNıcht-Menschen als stande omMm' 15) Die Vıelfalt chriıstlı-
PraxIıs der Liebe herauswächst Ist der cher Kırchen ‚„„‚korrespondiert der Selbst-
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auskunfit der Glaubenden‘‘, dalß die über dıe römisch-katholische Kırche
‚„‚konfessionelle Identität der einzelnen kann I1a eigentlich be1l jedem Unterab-

schnitt mıt dem Lesen einsetzen undchristlichen Gemeinschaft“‘ wichtigste
Voraussetzung dafür ist, dalß dıe Heıls- nımmt dafür gelegentliıche Wiıederho-
wahrheit m espräc. und eın esche- lungen SCIMN in auf. Außerordentlich
hen bleibt‘‘ So kann das 1e] einer Kır- hilfreich siınd dıe jedem Kapiıtel be1-
chenkunde auch 1Ur lauten, dem Selbst- gefügten, den neuesten Stand wıderspile-
verständnis der verschıedenen Kirchen gelnden Literaturangaben.
nachzugehen. Die Kirchenkunde l 1N- Innerhalb der kleineren Kırchen hat
formıieren, beschreiben und dıe ano- Fahlbusch der methodistiıschen Kırche
INeNEC auf hre innere Logık analysıeren besondere Aufmerksamkeiıt geschenkt,(16) e1l S1e nach seliner Ansıcht ‚en typ1-

Angesichts der großen Vıelzahl selb- sches Beispiel einer Freikıiırche*‘ 1st (17)
ständıiger Kıirchen in der Welt muß ıne Dies kann 111a mıt Gründen h1-
Kırchenkunde auswählen. 1es Lut der storısch und theologisch bezweiıfleln.
V+: dadurch, daß dıe Miıtglıeder und Da der Methodismus einer eigen-
aste der ‚„„‚Arbeıtsgemeinschaft christ- ständıiıgen Kırche wurde, mul eher als
lıcher Kırchen“‘ darstellt twa eın Driıt- eın kırchengeschichtlicher ‚Unfa: be-
tel des Buches 1st der römisch-katho- trachtet werden, ging ıhm doch nıcht
ıschen Kırche gewidmet, un: auch dıe reun Ordnung der Kırche, SOIN-

Orthodoxıie, dıe SCHI der Gastarbeıter dern geistliche Erweckung. Infolge-
inzwischen ZU[r drıttgrößten Kırche in dessen ist gerade 1m Methodismus ıne
der Bundesrepublık geworden ist, findet spezifisch freikırchliche Ekklesiologie,
an  CNEC Berücksichtigung. Im WI1Ie eiwa bel den Mennoniten oder Bap-
Blick auf den enutzer 1st durchaus ısten, nıcht entwiıckelt worden. Der
pragmatısch-legitim, dıie Akzente Methodismus ist vielmehr die ,  Irch-
seizen iıchste*‘‘ Freikirche. Im übrigen knüpit

Im etzten eıl werden die Öökumen1- der Vf 1m Abschnıiıtt über den-
diısmus leider nıcht bel dem d W ds> 1ınschen Organisationen und Aktıvıtäten

VO ÖRK, seinen Vorläufern und Pro- der Eıinleitung gesagt S und erklärt
STAIMINCMN über die konfessionellen nıcht, Was den Methodismus Z LYV-
Weltbünde, dıe bılateralen Dialoge und pısch freikirchlichen Exempel mMac.
Kırchenunionen, die ökumeniıischen Be- Auch fehlt be]l der Übersicht der VeEeI-

schiedenen methodistischen Denomina-mühungen Ort und dıe Vorstellun-
DCH un odelle ZUr Einheit der Kırche tionen eın Wort ZUT Bedeutung der
dargelegt. Man kann fragen, ob nıcht Schwarzen Kırchen (Afrıcan Methodist
sınnvoll SCWESCH War' den Abschnıiıtt Episcopal un Afrıcan Methodist EpI1s-
über dıe Evangelısche Alhlıanz hıer copal 10N Church)
bei der Darstellung der Landeskıirchen Da ın Deutschland „Freıikırche‘“‘ und
einzugliıedern. ‚Sekte‘‘ (trotz aller informatorischen

Alle Abschnitte zeichnen siıch durch Bemühungen) 1im allgemeınen und selbst
die strenge Sachlichkeit, mıt der die In- unter Theologijestudenten, Pfarrern und
formatiıonen geboten werden, un Relıgionslehrern austauschbare Begriffe
durch gute Lesbarkeıt aus Jeder einzel- sınd, hätte INa sich einen Paragraphen

Paragraph ist ın sıch abgeschlossen; ZU[r Verdeutlichung der Terminologie
auch innerhalb des großen Hauptteıls gewünscht. Das, Was allgemeın ZU Be-
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oriff \Freikiırche" gesagtl wıird ist modernen Menschheıt einer Durch-
weni1g und trıfft auch nıcht den ern drıingung der Kulturen und der bısher

(z Verhältnıis Staat/Gesellschaft). auf bestimmte Welträume beschränkten
Daß der Adventismus keine Aufinahme Relıgionen geführt hat Namentlich die
1n das uch gefunden hat, entspricht großen Relıgionen des tfernen stens,
dem Auswahlkrıteriıum, ist aber m. der Hıindulsmus un der Buddhismus,

bedauern. Bedauerlich 1st auch, daß en einen Aufbruch In die U1O-

das uch keın Regıister hat TOEZ der päisch-westliche Welt hineinvollzogen,
klaren Gliederung und I1 der Fülle während das Christentum sıch
der Informationen ware eın Register chıckt, nach der Überwindung der kOo-
hılfreich SCWECSCIH. onlalen Herrschaft, unter derem Schut-

Zum Schlulß des Buches versucht der sich vielfach ausgebreıtet e, dıe
VT durch idealtypısche uster Schne1l1- 1m etzten Jahrhundert missionlerten
SCI1 in das Diıckicht des Denomina- Gebiete mıt Aktıvıtät durch-
tionen-Dschungels schlagen und drıngen Das Judentum hat ıne innere
thropologische Grunddaten für das und äaußere Regeneratıon erfahren. Slie
Zustandekommen der konfessionellen hat ın eın Gespräch VOT em
Vielheit festzumachen. Dieser eıl ist mıt dem Christentum gebracht. Aber
doch ohl kurz geraten, un: dıe hler dıe Weltreliıgionen Sınd nıcht 1Ur als sol-

che ın ıne CNSC Berührung mıteinanderaufgestellten Thesen dürften näher CI -

hellt werden, WECNN Fahlbusch seine geKommen Auch dıe enschen VCI-

gekündigte ‚„„‚Phänomenologıie christlı- schıliedenen Gilaubens leben eute auf el-
cher (laubens- und Handlungssysteme‘‘ NemMmMm NSCH aum nebeneinander. Es ist
(16) vorlegt selbstverständlıich, daß 1e In das (je-

Summa: eın zuverlässıges, hılfreiches spräch mıteinander kommen und dabe1
und höchst informierendes >  13 auch ihre Reliıgionen NCUu kennenlernen

Erich Geldbach DZW sich als deren Repräsentanten be-
SCENCHN

Christentum IM Spiegel der Weltreligio- Alle Relıgionen sehen sıch zudem
Anen Kritische exte un: Kommen- dem Problem des Säkularısmus H-
tare Herausgegeben VO  — Heılinz- über Sie haben sıch mıt seiınen geistigen
Jürgen Loth, Miıchael Miıldenberger, Grundlagen und miıt selner Bewältigung
Udo Tworuschka. Quell Verlag der Wiırklichkeit auseinanderzusetzen.
Stuttgart 1978 374 Seıten art DiIie eıt 1st endgültig vorbel, 1in der MNan
1 für Bezieher der elt- sich einem Europazentrismus ergeben

schrıft Materıjaldıienst 14,— konnte. Die christlichen Kırchen haben
vielmehr ihren Platz In der Welt DCUuEs handelt sıch bel diesem Werk

ıne dringend notwendige Arbeilit, dıe bestimmen. Siıe haben sıch im  Zusam-
menhang mıiıt diesen Fragen darüberdarstellt, Ww1e sıch das Christentum In

der Sicht der Weltreligionen ausnımmt. klar werden, welche Stellung das
Christentum unter den Weltreligionenıne solche Untersuchung besonders

aktuell, weıl, w1ıe ıchael Mildenberger einnehmen und WIe ihnen gegenüber
in seiner Eıinleitung unter dem Thema seine Ansprüche auf Wahrheıit und Mis-

S10N heute aufrechterhalten ll‚„‚Im Horizont eıner veränderten elt‘‘
dargetan hat, das Aneıiınanderrücken Eın erstes Erfordernis diesem
der Religionen un: die Fluktuation der Zweck 1st die Frage, WI1Ie dıe anderen Re-
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lıgıonen das Christentum sehen un! Bedeutsam e1l dıe Zukunft WCC1-
welche selbstkritische Reflexion dieses send scheıint uns SCIN daß aller
selbst aufgrund der e der anderen ede und Gegenrede für dıe heutige
Relıgionen vorzunehmen gedenkt DIe- NECUC Begegnung der Religionen ZU
SGT rage geht das oben Werk Schlulßz des Werkes der Dıalog gefordert
nach, ındem das heutige Aulftreten ırd Dıie Bedingungen für SC1IMN Zustan-
des Christentums der Welt nach dem dekommen haben die verschlıedenen Re-
rteıl des Judentums des Islams, des lıgiıonen ihren Urteilen über das Ar1-
Hındulsmus und des Buddhismus VOI- tentum herausgestellt S1e haben €e1
führt Anerkannte Vertreter dieser elı- ihren ussagen auch C111 VO chrıstlı-
S1ONCH kommen mıt ihren kritischen cher eıte berücksichtigendes
AÄAußerungen Wort S1e haben SIC Qauf- Selbstverständnis entwickelt
grun der unmittelbaren Berührung mıt In Schlußkapıtel pricht MIı-
dem Christentum SCINCN verschıede- chael Miıldenberger unter Bezugnahme
nen Ausprägungen abgegeben auf IT VO  — der Vertretung des

christlıchen Glaubens der heute VOT denDas uch 1SE thematisch geordnet remden Relıgionen un: unter Au{fgrel-Die einzelnen Themen deuten dıe ich- fen ihrer Krıtiık IICUu erantwortet WCI-(ung der 543 d} dıe dann ZU Vor- den mu ß SO mündet das Werk N1ICtrag kommt „Fremder Glaube VOI-
111C alsche Apologetik dıie ihrerseıtsIremdeter Glaube‘‘; ‚, JESUS vergött-

ıchter Mensch oder menscC  1C ott- wlieder ZUT Polemik wırd sondern C1-
Nnen Appell den Mut ZUTr Verantwor-heit?* ‚„Karfreıtagsreligion‘‘; INC1-

Schuld Schuld große Lung des einzelnen Christen DIieser
kann jedoch 11UT mıL der eNNTINIS derSchuld“‘; ‚„„DEer all ensch wıder

dıe chrıistliche Leıibfeindlichkeıit‘‘; AAME Urteile der fremden Relıgionen über das
Christentum sınnn voll eingelöst werdenKırche und hre Miıssıon"‘; ‚ ADIe säkula- Man möchte diesem verdienstvollenTrie Welt‘‘; ,  ac euch dıe rde uch wünschen dal}3 vielen chriıstlı-untertan!‘®‘; „Auf dem Weg ZU Dıia- chen reisen besonders aber derlog Zu jedem Thema kommen mMe1s

bekannte Kepräsentanten aller 1eT elı- Miıssıon Religionsunterricht und
den einschlägıgen Dıszıpliınen der WI1S-S1IONCHN ZULT Sprache Jede ihrer krıiti-

schen Außerungen 1st mıt Kom- senschaftlıchen Theologıe dann aber
auch der Offentlichkeit der (GGemeın-mentar VO  — christliıcher Seıite versehen

Außer den dre1 Herausgebern haben den, diejenige Beachtung fIindet dıe
Hınblick auf die derzeıtige NEUEC Be-auch noch einhar Hummel arl Hoh-

e1isel eter Gerlıitz und Monika I wo- SCZENUNg der Weltreligionen verdıen
denn dieses Phänomen berührt dıeuschka dıe dargebotenen nıchtchristlı- christliche X1sStenz ti1efer als vielen ZUchen exie mıiıt Sachkenntnis kommen- Bewußltsein omMmDurch hre Auslassungen wırd etier Meınholdeinerseılts dıe krıtiısche Außerung über

das Christentum nach den berechtigten
Anlıegen besprochen andererseıits aber MISSIONSGESCHICHTFE
auch N1IC. unbeantwortet gelassen eıl
gezeıgt wırd welche schiefen oder VOI- GJUuSLtaV Menzel Die Rheinische MiI1Ss-
zerrten Eindrücke das Urteil über das S1OINl Aus 150 Jahren Miss1i0nsge-
Christentum estiimm haben schichte Verlag der Vereinigten
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Evangelıschen Missıon, Wuppertal Fabrı, über ‚‚Missionare AdUus»s Asıen
und Afrıka*‘ SOWI1e über dıe eıt wäh-1978 463 Seıiten, Tafeln, Kar-

ten Leinen 24 ,80 rend des Drıtten Reichs und über dıe
Fragen der Partnerschaft hervorheben;:Es 1st lange her, selit In Deutschland

die Geschichte einer Missionsgesell- besonders dıe beiden letzteren, mıiıt VCI-

haltener Leidenschaft geschrieben, SC-schaft geschrieben wurde, und mancher
ben dem Gesamtwerk kirchengeschicht-INa bezweifeln, ob eute dergleichen

noch angebracht sSe1 Menzel, früher lıchen Kang
Nur wenige ünsche bleiben offenselbst Missionar un:! schließlich etzter

Dıirektor der Rheinıischen Misslion, Be1l den Missionaren erführe INa  ; gele-
braucht über die Probleme eines olchen gentlıc gern mehr über dıe sozlale und
Unternehmens nıcht belehrt werden. bildungsmäßige Herkunft. Dıiıe kurze
Hagiographie und Selbstbestätigung der ‚„„Einführung‘“‘ (11 {£) hätte der Oorge-

schichte 1m Jahrhundert mehr aumOrganisatıon lıegen ihm ebenso fern wI1ie
bloßes Herzählen der dürren Fakten geben können Zu korriglieren ist die

Angabe, daß dıe ‚„„allgemeınen deut-Vollends gibt bel ıihm keine Gilorifi-
schen Mıssıonskonferenzen‘‘ VO  —_ Berlınzierung der westlichen Mission La-

sten der einheimischen Kırchen 1ın Über- 1846 und Barmen 1847 dıe einziıgen dıe-
SCT Art SCWESCH selen (67) ıne drıtteSCC, zumal deren Geschichte ıne I1=

derte Darstellung erforderte. W ozu Tand 1mM eptember 1848 in Kassel
dann aber das Ganze? Dıiıe Antwort le- Eın Sonderlob verdienen dıe Register,
e sıch, 1m Sınne des Ver(f., mıt einem Bıldtafeln und Karten, die dem d  -
ers VO  — Rılke geben ‚„‚ Vergangenhei- Werks entsprechen.ten Niveau des

Hans-Werner Gensichenten siınd uns eingepflanzt, sich aus

uns WI1e arten erheben‘‘. Die he1-
nısche 1Sss1on, 1828 Aaus der ere1In1- LANDERB  16
SUunNg VO  S vier kleineren Missionsgesell-
schaften entstanden, 1st und bleibt mıt Stella Alexander, Church and ate
ihrem besonderen rbe auch In der NECU- in Yugoslavıa SInNCEe 1945 Cambridge

Vereinigten Evangelıschen Mission University Press 1979 351 Seıiten.
gegenwärtig, In der S1E 1971 aufging.
1es schlıeßt ine krıtische Aufarbe1l- Die Engländerın Stella Alexander hat
tung des Erbes nicht aus, sondern ein, das elıkate Verhältnis zwischen Kırche
wenngleıch der ert. nıcht der Versu- und aa in einem kommunistischen
chung nachgıbt, dıe Vergangenheıit kKlir-
zerhand den Kriterien der Gegenwart

and Südosteuropas in allen Detaıils CI -
orscht un dargestellt. Daß s1e dies

unterwerfen. ter Benutzung der Jugoslawischen Quel-
Souveräne Quellenbeherrschung C1- len un: ın Interviews mıt den 1m VC1I-

möglıcht iıhm ıne Kombination VO  —; Halbjahrhundert handelnden
chronistischer Berichterstattung und ersonen schaffen durfte, spricht für
thematischen Längsschnitten (z.B ‚„Die die Forschungsfreıiheıt, die das Jugosla-
Missionare*‘; „„Vom CGilauben und ech- wıen Tıtos gewährt 1evıel fleißige
nen*‘), dıe keine Langeweıle aufkom- Studien sınd dem Staat-Kirche-Problem
men äßt Als Glanzpunkte der Darstel- iın den gewıdmet! Hier 1st end-
lung kann INall, neben den schon g- ich einmal ıne beispielhafte Problem-
nannten Kapıteln, dıe Abschnitte über studıe vorgelegt, die das ideologisch
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gleichgerichtete, aber ethnisch und kon- Koexistenz, gezeichnet VOoO  — plötzlıchen
fessionell viel kompliziertere erraın e1- Eruptionen ihrer offizıell verschleierten
11C5S südosteuropälischen Landes betrifft Gegensätzlichkeit.

Trau Alexanders Studie zeıgt dıe VO  > Die Entwicklung der mazedonıschen
den orthodoxen Serben und katholi1- Orthodoxıie ZU[r kırchlichen Autonomıie,
schen Kroaten durchgehaltene Identifi- die das beherrschende ema des Bel-
zierung ihrer Natıonalıtät mıt ıhrer Je- grader Patrıarchats wurde, wırd VoO  — der
weılıgen Kırche und en tödlıchen Verfasserıin VO  a nNnsatzen der eıt bul-
Konsequenzen Eın siegreicher Partısa- garıscher Besetzung 1941 hergeleıtet.
nenkommunismus brach bei Kriegsende Deutlicher als in bısher vorliegenden
die acC der Kırchen. Doch nach Jah- Studien (Z VO Slijepcevic) wiıird dıe
EON der Pression dıe Kırchen Inıtiativkraft eingeborener Priester SC-
dıe Duldung des Staates zurück. Ortho- zeigt Auch dıe \40)  — der Parte1 als ihr In-
doxe Serben und katholische Kroaten „Drogressiven
hatten schwer, VO  — aa un Parteı1 Priestervereine“ werden besser Aaus der
in die Jugoslawische föderative Ord- Geschichte verständlich gemacht Schon
NUNg hineingezwungen, den Harm 1889 hatten sıch Priestervereine IOr-
vVEISCSSCHI., den s1e sıch gegenseılt1g In der miert, immer VO  — einer gewIlssen Anı-
eıt ıtalıenıscher oder deutscher esat- mosıtät dıe Hıerarchie gekenn-
ZUNg angetan hatten. zeichnet.

Hiıer hat auch die spezıelle Untersu- Im katholischen Slowenıien wıirkten
chung des „‚Falles Stepinac““ ihren Platz sich dıe unterschiedlichen Strukturen
Der Erzbischof VO  — Zagreb entschied der verschiedenen Sıedlungsgebiete AdUus

Dıiıe slowenıschen Gebiete, ıIn denen diesıch beım Einrücken serbischer und
montenegrinischer Partısanen in der kleriıkale Führung der Politik eingespielt
kroatıschen Hauptstadt SE Bleiben, Wal, wurden während des Krıeges ZWI-
eingedenk dessen, dal3 ohne ıne papst- schen Deutschland und Italıen aufge-
lıche Weısung keın Bischof seline Diöze- teılt Auf deutscher Selite wurde ein

verlassen darf. Vor Gericht gestellt, unbarmherziger Eindeutschungsprozeß
wurde ihm ZU Vorwurf gemacht, daß eingeleıtet, auf ıtahlhenischer Seıite, auf

seine Besuche beim Poglavnık des der dem Slowenentum mehr AtemiftreIıi-
scheinunabhängigen Staates Kroatıen heıt zugestanden Wäal, ıne „Bela
schon Vor dem atum der Jugoslawı- Garda“ dıe Befreiungsfront OTgAa-
schen Kapıiıtulation VO 1941 abgestattet nıslert. Nur in strıen wurde der rstreb-
hatte eın Akt des Staatsverrats! Die ten Italıanısıerung jede slowen1-
Ausschreitungen der stascha wurden sche Tendenz unterdrückt. In Ljubljana
dem Erzbischof ZUr ast gelegt. Trst akzeptierte der katholische Klerus unter
nach Stepinac’ Tod, der in „posthumer Bischof OZzmans Führung die iıtalieni-
Amnestie“ 1n vollen Ehren 1im agreber sche Besatzung Doch dıe chrıstlich-
Dom begraben wurde, und nach aps sozlalıstische Bewegung, dıe schon -
Johannes neuverwirklichtem VOT bestand, ZU ıne Bindung die
Petrusdienst öffnete sıch der Weg Befreiungsfront VOT Der Klerus VOoO  —;

Verhandlungen zwıschen katholischer Marıbor, soweıt siıch nıcht dem deut-
Kırche un aat, der DA „Protokoll“ schen Druck durch Ausweıchen auf ita-
VoO Junı führte eiz leben lhenisches Gebiet 1mM en eNLZOg, ging
Staat und Kırche ın einer unbequemen geschlossener ZU Wıderstand über.
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Daß nach Tıtos S1eg 1Ns and zurück- viele Voraussetzungen mıt Se1n reich
kehren konnte, Wal für dıe kırchliche bebildertes Buch, entstanden Aaus Anlaß
Restauration entscheıdend. In strien der letztJähriıgen Papstwahl, 111 Polen
wählten dıe Priester aus nationalıst1- nıcht L1UT beschreiben, ondern histor1-
schen otıven dıe efreiungsfront So sche Zusammenhänge aufzeıgen, dıe
Wal ın den slowenıschen Gebieten, als Problematıik, 1n dem sıch and und
sıch der Wıderstand verstärkte un ecute. aa un: Parteı, Kırche und
schließlich sıegte, VO  — vornhereıin ıne Gläubige befinden, analysieren und
christliche ruppe integriert. eın besseres gegenseılt1ges Verstehen ZWI1-

ein Deutscher dies uch e schen Deutschen und olen werben.
Dabe! ırd beıden Seliten nıcht 1mM-schrieben, auch dıe Vernich-

Lung der deutschen Siedlungen 1mM ana LHGT geschickt und auch nıcht immer -
(aus dem Jh.) und ın Slowenıen (aus treffend der Spiegel schuldhafter
dem Jh.) und ihrer Kırche einen Vergangenheıt und auch Gegenwart
Platz gefunden. Die Ermordung des Bı- vorgehalten (Geschichtsdeutung, Ver-
schofs der evangelıschen Deutschen, trıebenenprobleme uSW.)
Popp, und des ehemalıgen es des Die Journalıstisch gehaltene Art der
Stifts Neuburg be1l Heıdelberg, des (ira- Darstellung bırgt freılıch manche Ge-
fen Adalbert Neıpperg, 1mM Gefangenen- fahren In sıch. Ereignisse und Entwick-
lager VO  a Werschatz sind für dıe ATIT- lungen erscheinen oftmals sımplıfızlıert
sten In Deutschland uUuNnNvVeErgeSsSCHC DDa- und verallgemeınert, fehlt NIC selten
ten rau Alexander, dıe mıiıt ec CHNE der nötiıgen Dıfferenzierung höchst
ın den renzen ihres IThemas bleıibt, vielschichtiger Tatbestände Dıie Ver-

doch auch Gestalten der Orthodo- söhnungsbemühungen der katholischen
XC Theologischen Fakultät Belgrad wI1e Kirche werden VO ert. In großer Aus-
Justin Popovic mıt einbezıehen dürfen, führlichkeıit gewürdigt, wohingegen der
ıIn deren theologischem Werk und In de- intensive und ökumenisch beispielhaft
L1 Erziehungsarbeıt einem nach- gewordene Eıinsatz der evangelıschen
wachsenden Mönchtum emente eines Miınderheitskirchen ın Zusammenarbeıit
Responses der Orthodoxıi1e auf den NeCU- mıt der EKD L1UT mıt einer allgemeın DC-

aal finden Sind. haltenen Bemerkung unter 1INwWweIls auf
Friedrich eyer die Ostdenkschrift bedacht wırd (66)

Daß der Rat der EKD selit 1974 e1-
Reinhold Lehmann, Das Land, Adus dem NCNn regelmäßig zusammentretenden

der Papst kommt Verlag Herder, Deutsch-Polnischen Kontaktausschulßß
Freiburg Basel Wıen 1978 192 unter. wıird nicht erwähnt.
Seıten mıt Abbildungen. Geb Trotzdem weder der anerkennens-

19,80 ert gute Wiılle noch ıne beträchtliche
s Buch, das uUunlls in dıe wechsel- Informationsvermittlung sollen dem

ert. grundsätzliıch abgesprochen WeTI-vollen Beziehungen zwıschen dem deut- den Unser Verhältnis olen ist aberschen un dem polnıschen olk einfüh- noch viel sehr mıt leidvollen und 1m-
Icn möchte, verdient besondere Auf-

INCeT noch unaufgearbeıteten Hypothe-merksamkeıt Der Generalsekretär der
deutschen katholıschen Friedensbewe- ken CIASteE: dıes uch als ıne ırk-

lıche Hılfe empfinden.Sung Pax Chriıstı, VO  — Besuchen her
mıt olen bestens bringt dafür Kg
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4  RIAL uNnserer Sıtuation In den evangelı-
schen Kirchen der Bundesrepublık VOI-‚„Aufsch Fın Glaubensbuch.

iIm Auftrage des Bundes der kvange- hıegen. Hr kann auch feststellen, WI1Ie
iıschen Kırche ın der DDR herausge- eıt WIT hüben un drüben 1m Rahmen

evangelıscher Theologie In geme1nsa-geben Von der Arbeıtsgruppe Gilau-
InenNn Tradıtions- und Problemzusam-eNSDuC TNStL- Heınz erg, menhängen stehen.Hans Jürgen Behm, Klaus Friıtzsch,

Jürgen Henkys, Rose-Marıa aatz, Und doch erhält das uch anderer-
Eckart Schweriın, Christa Tiebe, Hel- se1its seine besondere Farbe und Bedeu-
mut Zeddies, Redaktıon Rose-Marıa tung dadurch, enschen 1n e1l-
aatz, Jürgen Henkys. Lizenzaus- NemMmM eigen geprägten polıtıschen und BC-
gabe der Evangelıschen Verlagsan- sellschaftlıchen Umfeld und dem Sin-

des Buches nach: Lernfeld dienenstalt GmbH, Berlin 1977 Gütersloher
Verlagshaus Gerd Mohn, Gütersloh will, Glauben als existentiellen Lernpro-
1977 464 Seıten 24 , — ze f} 99 Jesus, dem Urbild der Liebe
on wıeder eın Erwachsenen- und Quelle der Erkenntnis gottgemäßen

Katechismus! Diıesmal ist 1mM Bereich Lebens verstehen. Somit gewıinnt
der Leser nteıl der besonderen Art,der DDR entstanden und soll nach der

Absiıicht des Auftraggebers, des Bundes WIe I1all sich der Aufgabe kırchlicher
der Evangelıschen Kırchen in der DDR, Erwachsenenbildung In der DDR stellt.

Deshalb wird auch dieses Glaubensbuchund seiner Verfasser den dortigen Men-
schen und Gemeıinden dienen. Wiıe der ın der Bundesrepublık neben den ande-

Ich Erwachsenenkatechısmen seinenIn der Bundesrepublık 1m Auftrage der
Platz INn Zukunft habenKatechismuskommuission der Vereinig-

ten Evangelisch-Lutherischen Kırche Die ‚‚Aufschlüsse‘‘ sınd eın Gemein-
Deutschlands herausgegebene ‚„‚Evange- schaftswerk einer ganzecnh eihe Von Au-
lısche Erwachsenenkatechismus“‘ 1STt In einem ersten Abschnıiıtt ‚‚Le-
auch dieses Glaubensbuch ein Kınd ben lernen‘“‘ ırd die didaktische Eın-

dıe verschliedensten polıtıschen stiımmung 1im Aufwerfen der Fragen des
und weltanschaulıichen TeNzen über- Menschen versucht. Entlang der drei
schreitenden geistigen und geistlıchen Glaubensartıkel allerdings mıt der
Situatlion. Christlicher Jaube ist nıcht Voranstellung des Artikels WeTI -
mehr unbefragt. Dıie polıtische, gesell- den den Überschriften ‚Gottes
schaftlıche un! technische Entwicklung Mensch Solıdarıtät und Mündıg-
hat den Menschen siıch iın Weıise keit®*, ‚Gottes Welt Vorgabe, Ent-
wıleder selbst ZUT rage werden lassen wurf, Hoffnung‘‘ und ‚Gottes olk
un! stellt ihn Anforderungen, dıe Gemeinschaft un! Dienst‘‘ Aufschlüsse
sıch nıcht mıt herkömmlichen WOT- über den Glauben mıiıt chrıistologisch-
ten des christlichen Glaubens und schon anthropologischem nNsatz geboten
Sal nıcht traditionellen kirchlichen Ver- Abschließend wırd in einem Kapıtel
haltensweıisen beantworten lassen. ‚Anders werden ottes Wort und

Das ist natürlıch keine HCTE FErkennt- INSCIC Antwort‘‘ nicht mehr 1Ur infor-
N1ısS Wer aber In das Glaubensbuch miert, ondern in Z/Zusammenfassung
‚Au{fschlüsse‘‘ Aaus der DDR hinein- vieler in den VOTANgSCSANSCHNCN Ab-
schaut, dem wird zunächst bewußt, Ww1e schnitten aufgewlesener Ansätze Hılfen
sehr hler verbindende Gemeinsamkeıten für ıne 1NECUC Lebensgestaltung geboten.
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VOrT- und Rückverweise unter den eln- Abschnitt gelegentlich In Schreıib-
zelnen Abschnitten erleichtern den und Ausdrucksweise Fehler unterlaufen
Durchblick in dıe /Zusammenhänge, sınd) Im übriıgen rag sıich freilich
Quellennachweise, Hınweise auf ergäan- Jjetzt schon, ob der anfänglıch für die
zende Literatur SOWIeE eın Sachwortver- Stichwortauswahl proklamıierte Girund-
zeichnıs machen dıe Publıkation e1- SatZ, 1Ur jenes Einzelne herauszugreifen
LICITH Arbeıtsbuch. und aufzunehmen, ‚‚an dem das Ganze

Derartige Katechismen siınd natürlich ZUT Darstellung gebracht werden kann“
zunäachs mehr Programm als iıdakti- durchgehalten werden ırd Der hohe
sche Realıtät. Bleibt diesem uch und theologische Rang des Werkes bleibt Je-
der sorgfältigen Arbeıt seiner Verfasser doch davon unberührt
198088 wünschen, daß die erwartete Kg
Aufnahme und Anwendung iindet
übrıgens auch be1 uns.

Dietrich Gang Legende zUT Karte der Religionen und
Missıionen. Auflage. Herausgege-

Theologische Realenzyklopädie. ben VOoN OTrS Quiring. Evangelıscher
I Lig 1/2 (Arkandıisziplin syl- Missıonsverlag, Korntal 1979 egen-
recht). 1-320 Walter de Gruyter de gefalzt 8,80; Gesamtkarte mıt
CO.. Berlın New ork 1979 art der uen Legende gefalzt 19,80;
Subskr.preıis 76,— arte aufgezogen mıt Stäben
Die beiden ersten Lieferungen des 70,—

Bandes enthalten Artıkel, VO  — denen Die Legende ZUTLF bewährten eltmis-
einige ausgesprochen ökumenischen sionskarte ist soeben IICUu erschienen.
Charakter tragen WI1e Armenıen Die darın enthaltenen Statistiken WUul-

Hage/B. Spuler), christliche Kırchen 1n den auf den gegenwärtigen Stand g-
Asıen (H.-W Gensichen), aber auch In bracht, daß für Unterrichtszwecke
anderen Abhandlungen ist dıe Öökumeni- und Gemeindearbeit In 1ss1ıon und
sche Linıe bewußt dUSSCZOSCHI, Ww1e In Ökumene verläßliches Informationsma-
dem eıt ausholenden Beıtrag über die ter1al erneut ZUT Verfügung sSte.
Armut (wobei In dem ökumeniıschen Kg

492



Anschriften der Mitarbeıiter

Pfarrer Dr Hans-Jürgen Becken, Vogelsangstr. 62, 7000 Stuttgart Trof. Dr UI-
rich Becker, ÖRK, Postfach 66, 12443 Gen{f Pastor Dr Rıchard Boeckler,
Friedrichstr. 2-6, 6000 Frankfurt rof Dr Johannes Brosseder, Rauschendorfer
Str 74, 5330 Königswinter 21 Dr Reinhard Frıieling, Eifelstr. 33, 6140 Bensheim/
Bergstraße OLKR Dietrich Gang, Wılhelmshöher Allee 330, 3500 Kassel Dr
FErich Geldbach, Vogelsbergstr. S, 3550 Marburg-Cappel Prof Hans-Werner
Gensichen, Eckenerstr. L: 6900 Heıidelberg Dr Hebly, Heidelberglaan D
Utrecht Trof Dr Friedrich GYVer., Landfriedstr. R 6900 Heidelberg Pfarrer DDr
Bernd Jaspert, Martin-Luther-Platz 3 6400 Fulda Prof Dr F.-W Kantzenbach,
Meısenweg 14, 8806 Neuendettelsau Pfarrer Dr aul Löffler, Rupertistr. 6 5

Hamburg Totf Dr eier Meinhold, Alte Universitätsstr. 1 6500
Maınz Missionsdirektor IT Reinhart Müller, Georg-Hacclus-Str. 9, 3102 Her-
mannsburg Prof Dr Carl Heınz Ratschow, Salegrund 3, 3550 Marburg
rof. Dr Ulrich Scheuner, Omerstr 118, 5300 Oonn Dr Klaus Schmidt, Fried-
richstr. 2'y 6000 Frankfurt Bischof Hermann Sticher, Wilhelm-Leuschner-Str. 8)

Frankfurt Dr Lukas Vıischer, OÖRK, Postfach 6 9 1211 Genf

493



Nachwort der Schriftleitung

ang dieses Heftes steht eın Gesamtüberblick über dıe Weltkonferenz
‚‚Glaube, Wiıssenschait un! dıe Zukunf 66 in Boston VO Jul:ı 1979 Aaus der Feder
VO  e Klaus chmıidt, theologischer Miıtarbeiter In der Ökumenischen Centrale. We!Il1-
tere Beıträge bestimmten Sachaspekten werden folgen.

Der anlialblıc. der 450 Wiederkehr des Marburger Religionsgespräches gehaltene
Vortrag VO  —_ Tof. Carl Heınz Ratschow älßt uns eın wichtiges Öökumenisches Ereıig-
N1Ss der reformatorischen Frühgeschichte bedenken

Das Reformationsjubiläum In Basel hat Lukas Vischer ZU Anlaß ININCH,
den Auftrag der reformierten Kırche In der Öökumeniıschen Bewegung Aus heutiger
Sicht und Erfahrung beschreıiben. Zur konfessionellen Ortsbestimmung und
Selbstbesinnung innerhalb der Okumene scheinen uns hlıer relevante Überlegungen
angestellt werden. Der Schweizer Zeıtschrift ‚‚Reformatıio“‘ danken WIT für die
freundlıch gewährte Nachdruckerlaubnıs.

Die verschledenen Entwicklungsphasen der Öökumenischen ewegung unter den
Jeweıls bestimmenden Einflüssen und Gesichtspunkten untersucht Hebly Für
ıne klarere Urteilsbildung über den bisherigen Weg der ökumenischen ewegung
WI1Ie auch über selne zukünftigen Möglıichkeıiten werden diese Ausführungen mıtten

gegenwärtigen Meinungsstreıt hılfreich seIN können. Die Übersetzung Aaus dem
Holländischen besorgte dankenswerterwelse Dr Lothar Coenen.

aul Löffler g1bt in seiner bıblıschen Betrachtung ıne erste Einführung ın die
Thematık der Weltmissionskonferenz 1980 In Melbourne, dıe sicherlich auch ıne
ernsthafte Herausforderung Z theologischen Diskussion enthält.

nter der Rubriık ‚„‚Das aktuelle Gespräch‘‘ antwortet TOL. Brosseder auf die kr1-
tischen Anfragen VO  — Dr Ge1iko Müller-Fahrenholz 1n Sachen Hoffnungsdokument
VO  —; Bangalore etzten Heft

Ökumenische Aspekte des ‚‚Missionarischen Jahres 1980** stellt unter ‚‚Doku-
mente und Berichte*‘ Bischof Hermann Sticher heraus Schließlich soll auch des 1nNn-
ternationalen Jahres des es in dem gleichfalls schon anderweıtıg veröffent-
iıchten Artikel VO  — Ulrich Becker (ÖRK/Genf) gedacht werden eın ema,
das In Theologie und Kırche 1Ur wenig Beachtung gefunden haben scheınt.

Kg
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